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i ■ ■ - ' :,■• 
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- beim ablägen mid.feaBMRMtt ■ rt' # 
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,:_,f^' Ueber eine f^genthriylirfc» 'M<>4ificj^»iQ^iy wel- 
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nach welchen die Beftandtheile der unorganS» . 
' fcAen If ataiP« mit einiinidler :veiimnden find. 
Von Jacob Berklslitis; Prof. >d. M«d, n. 
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Andre ,|a|^aQtig(aarf Salaa 
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"VL Vergrabn&g tmd Wiederansgrabung von Bei^- 

leaten zu Lüttich Seite 345 

YtL Zufalle , durch 600 Zentner Qnedifilbcr. ver- 
anlafst^ welche in den unterfiien Raum einea 
Schill gelaufen waren,* vom Dr. Baicd, 
Gen. Med. d. Alarme 347^ 



Viertes 8tück. 

l_ TTnterfucbungen über die Erfcbeinungen und 

die Urfacben des Winterlcblafs einiger Säug- 

tbiere, von Frunelle^ Prof. der Medie. lu 

. Montpellier; abgekürzt und frei dargefiellt 

von Gilbert . 349 

fl. Die Optik des Ptolemaus,. vergeben mit der 
EÜdid's, Alhazen's und Vitellio*s, von De« 
lambre» Secr. d. matb. KL d. Infi. TorgeL 
im Infi, im Octbr. 181 1. Frei bearbeitet von 
Gilbert 371 
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Von Paul Ermauy Secr* d. pfayC Klalli und 
Prof. d. PfayC zu Berlin 389 

JV« Die StofsgeGetKe barter Körper, aus der me- 
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Commilllonsrath von Buffe, Prof. d. Math. 
u. Phyr. in Freyberg 4Sl 
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Einigt BeintfftluAgtni ükeP^MAshjtilar^ ConcrßQÜon, 

von 

Sec^. 'd^ ^b]^t. Ki. Ä, Ak. d. W. u. ProE d. Phyl. an 
'^'^ ditüwmf. »uBerl«. 

I 

\_/b 4?''.1^?^)f"f'^i|i^ .^®'''*S werde, die lel^^ndige , 
Muskular>*KraCtderthierirGhen Korper auf die m^ 
€lianiföhen''iixiä^äi#mirchen Gefetze der lebiofea 

mm t 

Materie zuriickzufuhren , kann a priori nicht ent- 
fchiedeif^ W^fden: Dafs man aber .bei diesen 3e« 
mühui^g^lj^; ftph^^m. Ziele jmmeir ip^hr i^hem 
koiifte, leidet keinen Zweifel , ^ind |#lb^ difiJC^ i|l 
Tchon be4(9tttend für di^ IntereiCp d^ Ttiepf^fl uo^ y 

ff 

der Pritii.-*-.;. 

ScKqjq ' die . blp&^ UeB^rficht der varfchredeqiiNi 
Theorien, die man bis jetzt erdaidbt.hat, VAI"^^ 
Aufiüchwellen und die Zv^dimmsiWii^Xl^ft^^i^^^ 
>.eln zu^fu^ä^en, ift. binrejcheod^ j^wei-jW^I^QO^ 
Fehler iieofierkbar zumachen^ an deneob^tlle.dieire 
Thi^S^^ ^ibgieich m verfcyiedii^nbr'a^to; fcid^n. 

Ann«l.d.Phyfik. B.40. vSt. i. J. i8ia. Sl. t, A. 



[ ^ 3 

Der erfte Fehler lA , dafs man itets Dur die hÖ- 
beren Thierarten im Sinne gehabt hat. AIIe3, Was 
man nn der äufsern und innern Conftitution ihrer ^ 
Muskeln währnahm , hielt man für gleich wefent- 
liehe und unabläjQige Bedingung der Muskulär -Be- 
wegung^ und jedes mechanifche Gefetz, welches 
ficn auf irgend ^ine diefer Modificationen der Mus« 
kular- Struktur höherer Thierarten beziehen liefs^ 
hat zu feiner Zeit für diö ausfchliefsend wefentliche 
Bedingung aller animalifchen Bewegung gegolten. 
Seitdem, eine grlindhchere Einücht in den ganzen 
Umfang der thierifchen Wefen, als das Ziel der 
^Phyfiologie anerkannt worden ifi, hat man das Be- 
Ichränkte diefer Aufllellung des Problems nicht un- 
bemerkt gelaflen* An den a'uIserAen Gränzen des 
Tfhierrcichs verfcliwindeü beinahe alle die Charak- 
tere, welche man bei den Muskeln höherer Thier- 
arten Für Wefentliche Bedingungen jeder Turgeszenz 
hielt ; nichts deftoweniger erfcheint auch hier die 
thierifche Materie -gleichfalls mit der Fähigkeit 
begabt, Geh durch innere und aufsere Reizungen 
zufammenzuziehn. Die faferige^ Textur , die An- 
häufung in längliche Bündel, die fpindelförmige 
Geltalt, welche zwil'chen zwei feßen Anheftüngs- 
punkteh eine bauchige Erweiterung darbietet-, ja 
felblt die Infertion von beftimmten Zweigen .deg 
vaskulöfen Syftems, find daher tiur als Modifica- 
tionen zu betrachten , welche nicht wefentlich zum 
Zweck der thierifchen Contractilität gehören , fon- 
dern nur zu Kebenzweckbn dienen, nämlich zur 
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grcilseren Beßlmufitheit, Leichtigkeit tmd Ausdauer 
diefer urrprünglichen thierifchen Function bei vroIU 
kommneren Thieren; da bei den gallertartigen 
Mollusken und bei den aus einer einfachen Mem« 
bran beliebenden Zoophyten, feibft das Vergröfse- 
rungsglas, keinen von diefen Charakteren entdeckt, 
und doch die Muskulär- Contractif>nen in ihnen 
ohne Zweideutigkeit Statt finden. LalTen wir aber 
diefe fecundären Modificationen der thierifchen Be- 
wegungsorgahb fallen, fo bleibt uns, als wefent- 
lieber Charakter derfelben, nur die Grundeigen- 
ichaft übrig , dafs die innere Gohäfion ihrer Be^ 
Itandtheile veränderlich ift, fo dafs fie durch die fo- 
genannten Reize bald gefteigert, bald veroiindert 
werden kann* Diefe Eigenfchaft ift aber etwas Ur- 
fpriingliches , als folches nicht weiter zu Bezwei- 
felndes. Denn ob das abfolute Volum eines Mus- 
kular- Organs während der Contraction in Cch ver- 
mindert werde , ift bekanntlich bezweifelt worden ; 
ja man hat es fogar auf den Grund factifcher Un- 
terfnchungen geläugnet: dafs man aber mehr Kraft 
verwenden mitfle, um einen lebendigen fo eben 
Contrahirten Muskel) als um einen todten oder 
fchlaffen zu Zerreißen , kann man laicht bezweifeln^ 
feibft abgefehen voh den evidentefien Thatfachen ; 
denn esift diefes gewilTermafsen'das Phänomen der 
Contraction felbll, mit andern Worten ausgedrückt. 
Der zweite Fehler, dpr fich aA den bisherigen 
pliyfifchen Theorien der Muskulär -Contraction ru- 
gejk laust/ iß 9 dals man,in ihnen meiftentheiU hMt 
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das Mechanifche diefer Zuranunenziehung beachtet 
hat ; man .verglich bedingte Bewegung im Muskel 
- mit irgend einet ähnlichen Bewegung eines unörga- 
. nifchen Syltems^ und erklärte und berechnete ' Ile 
nach den Gefet^en diefes als Bild dienenden leb- 
Ipfen Mechanismus ) dai( bedingende aber^ das 
wahrhaft urfachliche ^ Wurxle 2u oft überfehen ; wie 
nämlich es deckbar fey, , dals der Reiz , als chemi* 
fche Action beginnend 5 in eine mechtoifche Kraft<^ 
äulserung ende* ' . 

Die elektrifcfhen Heizverfuche , welche Cch feit 
Galvani zU einer fchätzbaren^ aber etwas fchwer« 
fälligen Mäfle- angehäuft haben ^ gewährten fchon 
früh über manche^ einzelne Detail der Muskulär« 
GontractioH mehrere genügende AuffehlüiTe« Spa« 
terhin ergab lieh ^ dals bei diefer Klaile von elektri«^ 
fchen Wirkungen Aets auch ein chemiCcher Gegen- 
üxt eingeleitet wir d^ fo dafs der nicht unbequeme 
Ausdrucje ; einer durch -f E uhd ^ £ bedingten 
Oxjgen- und Hydrögen- Polarität, nunmehr durch 
viele Thatfachen gerechtfertigt iA. Und nun ent-^ 
ßand für die Phyüologie die Hoffnung, in die che« 
mifchen Bedingungen des Muskulär «* Reizes mit 
faktifcher Klarheit einzudringen. Aber das Mecha- 
iiifche des Phänomens ^ das Band , wodurcii für ge- 
wüle thierifche Theile eine erhöhte innere CohäCon 
mit dem veränderten chemifchen Zuftande zufam- 
menhängti liegt noch in einem folchen Dunkel, 
dafs meines WifTens noch* niemand gewagt hat, hier- 
über auch nur eine Ahnung auszufprechen : diefer 
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Umltand allein fchon lälst mir mnige JNfachßcht für 
den folgenden rohen Verfuch erwarten , einem Zu« 
lamoienhange beider Klaflea ?on £r(cbeinungen 
nacbzufpUren* 

Aus mehreren Wahrnehmungen , die lieh mir 
bei einer früheren UnterfuchuDg darboten, hielt ich 
mich unlängft für berechtigt das Refultat ^u ziehen, 
dafs bei Anwendung des eleKtrifchen Procefles auf 
unprganifche Körper, erweislich, zugleich mit der 
galvanifch" veränderten -chemifchen Verwandt'^ 
Jchaft auch eine Modification der mechanifchen 
Cohäßon gegeben /ey*)p Hat es mit diefem Reful- 
tat feine Richtigkeit , fo konnte uns Tiellq;icht hier- 
durch der Weg vorgezeichnet feyn, auf dem* wir für 
die Muskulär- Contraction, welche ihrem Wefen 
nach nichts als erhöhte Cohäfion ifi, den lieber- 
gang von der bedingenden chemifchen zur beding- 
ten mechanifchen Action zu fuchen hätten» 

Wenn in einer kräftig wirkenden elektrifchen 
Säule der Zuleiter des einen Pols eine bedeutende Lei- 
tungsfahigkeit und zugleich eine grofse innere Beweg- 
lichkeit beützt, (wie z. B. Queckfilber,) und wenn der 
Zwifchenleiter eiusdpirch Galvanismus chemifch zer- 
fetzbärer Körper ifi , fo entßeht im Augenblick der 
SchUefsung der Säule ein erhöhter Grad von wechfel- 
feitiger Cohäßon zwifchen beiden, der Geh durch fehr 
bedeutende Erfchütterungen und Aenderung in der 
Gellalt der gemeinichaftlichen iBegränzung beider 

*) Wahmebin* über das gleicbceir. Eotilekn im mecban. Co- 
iiaereoz u.cbein.Verwandtrchaft,^/zna/.*iV.!F. B.2. S.aGS^* 
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Körper äuC^ert, wodurch das ganze Syftem in Be- 
wegung geräth. 

Diele aljgeraeihe Analogie verwandelt Geh in 
ein aufFaliend Treues Bild aller. Details einer durck 
.Galvanisniu3 bedingten Mu^kular-Contraction, wenn 
man folgende Zurammenftellung wählt, auf die ich 
crft geführt wurde, nachdem ich die erwähnte Ab- 
handlung bekannt, gemacht hatte. 

Man hänge an dem einen Arme einer genug- 
fam empHndlichen Wage, mitteUi eines feinen Me- 
talldrahts, eine gut centrirte Adhäfions-Platte, ftelle 
unter derfelben eine Queckfilberfläche , die mit ei- 
ner fehr düiinen Waflerlchicht bedeckt ifl: , bringe 
die Adhäfions^ Platte mit diefem Wafler in Berüh- 
rung, und lege in die Wagefchale an dem andern 
Arme fo viel Gewicht, dafs die Platte nicht blofs 
fchwebend erhalten werde , fondern dafs auch die 
ganze WaJIermenge fich unter ihr in Geftalt einer 
cylindrilch an Hohlkehle anhäufe, und dem Abreifsen 
möglichft nahe fey. In diefem Zußande befand fich 
meine Wage, als ichfie mit dem einen Pole, und das 
Queckfilber mit dem entgegengefetzten Pole einer 
thätigen elektrifchen Säule verband, die ich in 2 glei- 
chen noch'unverbundenenTheilen aufgebauet hatte ; 
noch war alfo der Itrew nicht gefchlpflen; Diefe Schlie- 
fsunggefchah mittelfl; eines IJebels, der die in 2 gleiche 
Schenkel getheilte Säule in V erbindiing fetzte, ohne 
der weit davon entfernten, Wage die miridefteErfchüt- 
terung mitzutheilen. Im'Möraent derSchliefsung er- 
hielt diö Platte d'iircß die vermehrVeCohüfiön desWaf* 
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fers und. des Queckßlbers einen bedeutenden Im- 
puls; fie wurde heruntergezogen , wahrend das 
Wafler rund umher von ihrer Peripherie hervor« 
fchnellte, wodurch die mit einigen Unzen be« 
fchwerte Wage lieh bedeutend neigte. Diele Be« 
wegung war jedoch mehr ein Stols oder eine Zuk«, 
Jcung zu nennen, als ein dauernder Ausfchlag; 
denn kurz nach der Schliefsung , und während fi« 
noch dauerte, s ging der Wagebalken beinahe wie« 
der in feinen vorigen Stand zurück« Der ihr im 
Mpment der Schliefsung mitgetheilte , Impuls war 
hingegen fo lebhaft und deutlich, dals die entge« 
gengeletzte Schale dadurch meilientheils in pendeU 
artige Bewegungen gerieth, und die Zunge der 
W^age mehrereGrade ihres Bogens durchlief. Diefe 
ausgezeichnete Wirkung bleibt nie aus^ und Üi auch 
an beiden Polen meilientheils gleich. ' 

Dafs diefe Bewegung durchaus nicht eine ge« 
wohnliche elektrometrifißhe Anziehung ili, h/ibe ich 
für ander« Erfcheinungen diefer Klaffe bewiefen; 
auch ergiebt Geh das von felbft fchon aus der Gröfse 
deriVIaffen, die in Bewegung gefetzt werden , und 
aus dem Umlunde, dafs das ganj;e Syfiem unifpÜrt 
feyn kann ,. ohne dafs dijefes irgend einen Einfluls 
auf den Erfolg hat. Die Adhäiiöns- Platte giebt 
uns. folglich hier das treue Bild einer Schliefsungs» 
Cont^action, deren Bedingung keine andere iß, als 
gleichzeitige Aenderung der chemifchen Verwandt- 
fchaft ynd mcchanifcben Gohaeüon zwifchen feile 
und feuchte Leite^. Diefe Bedingungen aber find 
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auch das, wai wir als das Wefentliche bei' der gal- 
yaoifcb gereizten Muskelfafer vorfinden. 

Die Aehnlichkeit der Bewegungen der Wage 
mit denen der gereiiiten Muskelfafer befchränkt 
lieh indefs nitbt auf diefen erfien Zu£:, OefFnet 
man den Kreis , nachdem der Wagebalken wieder 
in Ruhe gekommen iß, fp^Aellt fich das 'vorige 
Gleichgewicht der Cohäfionskräfte nach auFgehobe« 
ner chemircher Reaction wieder ein, aber immer 
mit einer Iblchen Belchleunigung , dafs das Syfiem 
wiederum erfchiUtgj:*^ird, und die Platte jedesmal 
losreifst, wobei der Wagebalken die Trermung&m 
ContrßtnoH des Muskels nachahmt. Alfo auch hier 
gefchieht der Uebetgang aus einer beßimmten Thä« 
t^gk^t in d{e vorige Indiifferenz durch eine p6litive 
Bewegung^ ähnlich der, welche die erße Ati£* 
hebung des Gleichgewichts bezeichnete. 

fdi faige ähfdith, — aber nicht gleich. Und 

dieses -^l»grUndet eine dritte Uebereinßimmung des 

Bildes^ mit der bezeichneten Sache. In der That, 

fo wie dfe Schliefsungs-Contraction des Muskels 

' allerdings fich durch einige , obgleich fchwer auf*- 

sufalTende , aber dqch i'eelle Charaktere , voii det? 

Trennungs-Gontraction utatierrchfeidet ; To finden 

wir es auch hi^r bei der atif vferfindferle Cohäfion 

fich gründenden Schlielsungs- und Trennungs-Zuk- 

kung A^t Wage, bei der ScTiliefsung reifst die 

Platte durchaus nie ab , fo nahe dem Abreifsen fie 

auch durch das aufgelegte Gegengewicht , und Ib 

heftig und erfchiitternd der Impuls gewefen feyn 
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mag. Bei der Trennung hingegen gerchieht unaus* 
bleibiich das Gegentheil; und wenn man auch das 
Gegengewicht bedeutend vermindert, fo ift doch 
die poGt^ve Acceleratiön , mit welcher Cch der vo- 
iige Grad der Cohäfion wieder darf bellt , iiets fo 
grofs, dafs die Platte abgeiiolsen wird. 

Endlich treten noch während der ganzen Zeit 
des Gefcbloirenreyns der Kette an der Adhäfions* 
platte gewÜT^ Bewegungen ein, die eine wunder- 
bare Analogie mit dem haben , was wir unter glei- 
chen Umftänden am gereizten Muskel wahrnehmen. 
Die Wage nemlich bleibt in Ruhe , die AdhäUons- 
platte, die fie trägt« liegt odei^ Fallt alfo nicht; 
wenigftens nicht merkbar; aber deflen ungeachtet 
jßndet während der ganzen Zeit des Gefchloirenfeyns 
eine innere Vibration der flülGgeH 7beüe des Lei- 
ters Statt, die Geh durch Schwingungen und Undu«> 
lationen anzeigt, welche zu fchnell auf einander fol- 
gen , und eine zu geringe abfolute Intenfität haben, 
Vm den Wagebalken in wahrnehmbare Schwingun- 
gen zu verfetzen. Die Urfache diefer fo fchnell auf 
einander folgenden Undulationen iß wahrfcheinlich 
keine andere , als die partiellen Entladungen der 
galvanifchen Elektricität , welche durch die unvoll- 
kömmene Ableitung des Waflers nie abfolut abge- 
glichen werden kann ; fo dafs fiets auf kleine fich 
anhäufende Grade der Spannung gleiche partielle 
Grade der Entladung folgen. Während des Anbäu- 
fens wird nun die abfolut gefteigerte Cohäfion et- 
was über ihr Maximum gebracht, um bei der i 



jcori;erpondirenden partiellen Entladung etwas unter 
das Maximum zu fallen, woraus ein Schwanken der 
Bexührungsiläehe des Waflers und des QueckQIbera 
über und unter die eigentliche Curv:e, die fitr fie 
durch, das Schliefsen überhaupt befiimmt wird, ent- 

I 

itehen mufs. Mit einem Worte, der erhöhte Grad 
der Gohäfion bleibt fich nicht abfolut gleich wäh- 
rend des Gefchloffenfeyns ; er leidet continuirlich 
kleine partielle Ab - und Zunahmen 9 obgleich im 
Ganzen die Gohäfion gelteigert bleibt, fo lange 
der gerchloffene' Kreis die^ chemifcbe Zerfeztung 
einleitet. 

Beim gerelztjen Muskel fpringt'nun das Analogo 
hiervon ganz deutlich in das Auge. Auf die Schlief«* 
fungs-Contraction folgt ein Zulland, wo der Mus- 
kel feiue abfoluteLage nicht mehr durch eigentliche 
Zuckungen anderweitig ändert, wo man aber doch 
leicht ein inneres Schwingen und Oscilliren der Mus«, 
ki&lbündel wahrnehnjen kann, welches nur mit dem 
Öeffhen des Kreifes aufhört* Und follte uns diefi* 
Beobachtung in einigen Fällen fchwierig werden, fo 
künnen wir uns geradezu ' auf unfer eigenes Gefühl 
berufeti, das wir hab^n, während wir uns imKreife 
einer kräftigen Säulef befinden. Die knebelnde 
Empfindung, die nur beim Oefinen der Säule auf* 
hört, zeigt deutlich an, dafs der hervorgebrachte 
ZuTtaod von Spannung fiel» innerhalb gewifier Gräxu 
zen fchwankt; und dafs «die Urfache, die ihn be«- 
dipgt , nicht mit einem durchaus conßanten Grade 



i " ] 

Wir haben alfo an diefen Bewegungen eines 
nnorganifchen Syftems ein aufi^llend treues Uiid der 
Veränderungen 9 die unter ganz gleiclioa l-niftan- 
den das organifche Syrtem des Muskels erleidet; 
und wie.einftVolta feinerSäuIe die Form eines elek- 
triCchen Fifches gab, um gleichram Tpielend die 
Identität beider Wirkungen um Lo anlbhaulicher zu 
machen , fo könnte man leicht an einer Zufaaimen- 
.fiigung von Hebeln mitteift einer Adhäüons- Platte 
alle mechahifchen Erfolge der galvanil'chen Reizung 
daritellen. Ob das chemifche Princip in beitlen £r« 
fcheiaungen daflelbe fey, oder ob vielmehr das gaj* 
vaniCche Automat ehen/o/wenig der wahren Bedin^ 
gung thieVifcher Gontractionen folgt , wie etwa das 
von Edgewortfa verfertigte hjgrofkopifche den Park 
durchwamjelnde Reh ; ifi eine Frage , die allerdings 
einen ernfieren würdigeren Ausdruck verdient, als 
den fie hier erhält; 

Auf jeden Fall entliehen oft aus der Aehnlich« 
keit einer nsuen Reibe Ji'on Erfcheinungen mit den 
längft bekannten, ncueMomente der Untei'fuchungi 
an die man üch nicht fcheuen muls, die factifche 
Prüfung anzuknüpfen ; denn wo-vo^ Qualitäten die 
Rede-ifi, würden wir keine bedeutenden Fortfehritte 
machen , wenn es gefetzlich wäre^ R^ nur nach be- 
reits erwiefenen Analogien aufzufuchen« 

D.ii9 Scbtiefsungs * und >Ti£nnungs « Zu ckungen 
derWage durch vermehrte und verminderte Cohäßon 
' führen foljj^üdi» Momente derUnterfucbi^pg becbei: 
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l. Vermindert fich im Momente der Schlief« 
fyngs-Contraction des Muskels das abfolute VoIa«> 
men deflelben? 

a. Vermindert es Geh ebenfalls , oder vermehrt 

' es fich yielleicht über fein mittleres Volumen bei der '^ 
Trennungs-« Gontraction ? 

3. Wie yerhält fich das Volumen und der ganse '.; 
Zuftand des Muskels während des Cefchloflenfeyns ■"■ 
und des Auflchwellens überhaupt f 

4* ^^^ ^^^ ^^^ fi^ zufolge faktifcher Analo«« , 
gien mit den anorganifchen Erfcbeinungen.die Stö« ; 

' rung des chemifchen Gleichgewichts bei galvanifcb- * 
gereizten thierifchen Theilen zu denken ? 

Die Wichtigkeit der erßen Frage hat man fchon 
früh gefühlt, und viel theoretifchen und mathema* 
tifchen Scharfünn auf die AuUöfung derfelben ver- 
wendet, nnd ift auch hie und da zu empirifchen Üh- : 
terfuchungen gefchritten ; doch erhielt man auf bei- 
den Wegen widerfprechende Refultate. Denn nach ' 
einigen foll der contrabirteMuskel fein abfolutes Vo- 
lumen vermindern, nadi andern nicht» Die zweite 
Frage, die Trennnngs-Contraction belangend, ilt, S 
fo viel ich weils , nie einer faktifchen Unterfuchung 

.unterworfen worden, Daflelbe gilt von der dritten 
Frage, welche die DimenGon des Muskels während - 
des Gefchloflenfcyns betrifft , oder allgemeiner aus- « 
gedrückt , während einer anhaltenden Contraction 

j 

überhaupt, es fey durch äufsete Reizmittel, oder ' 
durch das Innere des Willen^ bei ei^er gleichförmig 
dauernden auf Bewegung gerichteten^ Oebirnthätig- 
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keit (Cephalergium motusj. Diefe drei erAenFra* 
gen fiod fo nahe verwandt und der Weg zu ihrer 
Beantwortung iß fo iibereinftimniend , dafs wir He 
; hier luglich zufammenfaflen können; und nur die 
vierte» über dasEntßehen des geftörten chemifcheA 
Gleichgewichts , werde ich abgerondert und für fich 
behandein* 

3. 
Um über die Volum -Veränderungen AH Mus- 
kels in den drei Perioden der galvanifchen Reizung 
auf .empirifchem Wege etwas feltzullellen , nahm 
idi einen Glas - Cy linder von 7 Zoll Höhe und a 
Zoll Weite 9 fchliff in ihn nahe am Boden ein klei- 
nes Loch ein^ und pauste auf dieMUndung desCylin- 
ders einen gut zubereiteten KorkAöpiei völlig waf- 
ferdicht. Durch den Kork gieng eine oben und 
unteii offene Glasröhre von fehr engem Caliber und 
aulserdem noch ein Platindraht. Ein ähnlicher 
Draht wurde in das untere in den Cylinder einge- 
fchliffene Loch waflerdicht eingekorkt. Darauf 
fchnitt ich von einiem lebendigen Aal ein Stück 4 
bis 5 Zoll lang, und 2;war an der Stelle des Schwan- 
zes ab , wo keine Höhlung mehr zur Aufnahme der 
Eingeweide ift, und die als einContinuum vonMus» 
kelfi zu.betrachten iß. Das Rückenmark wurde mit 
dem einen Drahti und irgend ein Punkt der Muskeln 
mit dem andern Drahte verbunden, und fo der thieri-* 
fcheTl^eil in den mitWalTer ganz angefüllten Cylin* 
der gebracht« Durch das Aufdrücken des Deckels zur 
Verfchlieisung des Ganzen ßieg natürlich etwas Wa[^ 
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fer in die Glasröhre; die Stelle, wo es darin flehen / 

blieb, wurde genau bezeichnet, und nun zur Reii«. ^ 

Äung des thierifchen Präparats mittelß einer mäfsig 

ßarken Säule gefchritteh. 

Bei den häufigen Wiederholungen diefes Pro*. 

ceffes fowohl mit demi'elben thieril'chen Individuo, 

als mit verlchiedenen andern , erhielt ich flets dall 

felbe Refultat. Im Moment der Schliefsung fiel je- 

ide<mahl das Waffer in der Röhre um 4 bis 5 Linien, ^ 

lind zwar mit cinem^einzigen Ruck, der fo inßaia^ -' 

tah war, wie das Contrahiren des Muskels felbft. ^ 

Bald darauf flieg das Waffer, ungeachtet die Kette / 

geichloffen * blieb , wieder auf das vorige Niveau, ' 

aber viel langCamer , als es gefallen war; und fo er-^ ^ 

hielt es fich ohne wahrnehmbare Veränderung wäh« ^ 

rend der ganzen Dauer des Gefchloffenfeyns. Bei 

■> - 
der Trennungs- Contraciiön endlich fiel das Waffer ' 

wieder eben fo fchnell und eben lo tief, als bei der ! 

Schliefsungs - Coniraction , und nachher flellte fich \ 

das vorige Niveau wieder her. 

1 

Diefe Erfcheinungen haben etwas Paradoxes, 
denn fie fcheinen mit keiner Theorie flbereinzufiim- 
men ; weder mit der , Welche eine Verminderung 
des Volums bei der Muskularaction feftietzt, weil 
während des Gefchloffenfeyns, wo doch der Muskel 
nicht in feinem natürlichen Zuftande ilt, keine wahr* 
nehmbare Verdichtung Statt findet ;^ noch mit der 
entgegengefetzteh Theorie, weil im Mom^t des 
Schliefsens und .Oeffnens , wo doch die eigentliche 
Contraction eintritt, allerdings einer Verdichtung 
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des Muskels angezeigt wird. Hieraus erklärt ßch 

auch die Mögliclikeit des negativen Refultats in 

' Gilpin's Verfuchen, als er auf'demfeiben Wege, 

= den wir fo eben fsinlcblugen, durchaus keine ver«> 

»ehrte Oichtigkeit bei den gereizten Muskeln des 

Aals wahrnahm. Er wendete aber auf das thieri- 

Iche Präparat blofs mechanirche Reizmittel an. Nun 

wirken diefe nie fo kräftig und fo inßantan, wie die 

Elektricität , daher mag in feinen Yerfuchen die 

Schlielsungs-Gontraction ganz weggefallen und der 

thieriiche Theil geradezu in einen Zufiand yerfetzt 

.Worden feyn , dem des Gefchloflenfeyns der Kette 

gleich , ohne diejenige Acceleration zu zeigen, weU 

' the das Oeffnen und Scbliefsen derfelben charak* 

terÜirt. 

Aus unfern Verfuchen ergiebt fich nun aber, 
dafs die Schiiefsungs- und Trennungs-Contractfon 
allerdings mit einer nicht gän2 unbedeutenden Ver- 
mehrung der Dii^htigkeit im Muskd verbunden ift, 
und dafs in diefer Hinfleht G r o o n e und G i I p i n 
Unrecht hatten^, fie zu läughen. £^ bedarf alfo für 
diefen Fall nicht Groone^s mathematifch - ato- 
miftifcher Hypothefe , dafs di6 Molekülen der Mus<- 
kelfafer Sphäroiden find, die Während der Turge- 
fcenz mit der kurzen Axe, während der ErfchlafFung 
mit der langen Axe in der Richtung der Muskelfafer 
liegen , um begreiflich zu machen , wie der Kaum, 
ienfie erfüllen^ /^^e verkleinert wird, da wir' 
fehen , dafs dieferHaum bei der Gontractibn j^irk- 
lieh vermindert wird. 
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Wichtiger noch ift das Refultat in Hinßcht auf , 
die Trennungs-Contraction. Sie wird uns hier als 
ihrem Wefen nach gleichartig mit der Schliefsungs« 
Contraction gegeben; lie iit alfo nicht, wie viele 
a priori gefchloflen habeci, die blofseRtickkehr zum t 
vorigen Grade des natürlichen Tons, (ein blolses 
fi^achlaflen desjenigen, was übermäfsig gefpannt ': 
war;) fondem diefe plötzliche Aufhebung des ge» 

1 

Hörten Gleichgewichts, welche mit einer gewü^ ' 
fen Acceleration eintritt, bedingt etwas Pofiti* f 
ves , eine^ eben Lo grofse Verminderung des Volu- < 
men, tvie bei der Schlieisungs- Contraction. Einer ' 
andern Hypothefe gemaTs, Tollte die Trenniings* ^ 
Contraction in einer wahren mechanifchen Expan^ ^ 
Jion beliehen, während nur dieSchliefsungs-Con- ^ 
traction wahrhaft contractiv wirke* Das Refultat - 
unferes V^rfuchs ift diefer Hypothefe eben fo un-* ' 
giinftig: demfelben gemäfs ift die Trennungs-Con^ -t, 
traction der Art imd dem Grade nach eben fo eiae 
wahre Contraction^ eine wahre Vermehrung der 
Dichtigkeit, wie die Schliefsungsr Zuckung. ^ 

Höchft paradox erfcheint aber in unferm^Ver« 
fuche der Zuftand des Muskels während des Ge-« 
fchloilenfeyns der Kette. Die DimenGonen delTeU 
ben find diefelben, wie im ungereizten Zuftande, 
ungeachtet der Spannung und der erhöhten Thätig« 
keit, in welcher er begriffen ift. 

Um diefem Punkte die Aufmerkfamkeit zu wid- 
men, welche er verdient,' wollen-wir vorläufig noch 
einmal auf unfere Cohä'fions- Verfuclie zurückblik« 
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ken. BemindernsWerth iß ihre durchgängige Ueber« 
etnflimmung mit dem Detail der eben erwähnten 
Dimenfions:- Schätzungen. Wo lieh die Adhäßons-^ 
Platte dem flüIEgen Leiter mit ßefchleunigung nä- 
herte, da näherten üch auch an einander die Elc« 
mente des Muskels, und das WalTer Hei mit Be- 
fdileunigung , nehmlich bei der Schh'efsung und 
Trennung; und wo während des Gelchlofff^n /'eyns 
der die Watte tragende Hebel wieder in die vorige 
horizontale Lage zurücktritt , da ileigt auch das 
Waller in der Röhre wieder auf (ein voriges Niveau, 
und zwar in beiden Fällen mit einer ähnliciicn Ge- 
fchwindigkeit , die viel geringer iit, als die des Fal 
lens beT der Schliefsung unä Trennung. Das Hin 
und Herfchwingen cje« WalTers unter derAdhäüons- 
Platte, und die darauf üch beziehenden Undulatio- 
nen des? Syßems der flüIEgeii Leiter, beweifen aber, 
dafsdeUen ungeachtet während desGerchloUenreyns 
kein abfolut b^arrlicher AdhäTions-Zuftand Statt 
findet, ibndern dafs vielmehr eine Reihe von elek- 
trifchen Spannungen und Entladungen fchnell auf 
einander folgen , welqhe correTpondirende gleiche 
Gohäfions- Zunahmen und Abnahmen fo concinuir«» 
lieh bedingen, dafs die Platte und der fie tragende 
Hebel in fcheinbarer Ruhe I'chweben, obgleich iie 
in der That von zwei entgegengefetzteu Kräften fol« 
licitirt werden. Alle Verfuche , die Beweglich- 
keit des Hebels fo grofe zu machen, dafs fich 
rfie entgegengefetzten Wirkungen , welche die Un- 

Aniul. d.I*h)rfik, B. 40. St. i. i. igia. St. i. . B 
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dulationen bedingen, auch an ihm aUdlprächenj lind 
bis jetzt fruditlos gebliebeiii 

Ais ick äii die vörglöii:hende Ünterfuchung dei^ 
unter WalTer geiheflenen t^ioienlionen gieng , hatt<i~ 
ich die äoBEnung ^ es würde fich hier an einei^ zit- 
ternden Öet¥egüng der gehobdneii Wäflbrfäule det 
innere Wechfel deir Cohäfions.Zulläiidä des tifus- 
^ kels währiencl <le^ Ge/chtoÜTehsreyns ebeü fö äu- 
fsem, wie aü deii Undulationeii der Platte. 
Diefes erfolgte aber iucfatj <iie Waflerräule IbhiM 
unbeweglich eben wie der Wagebälkeü ^ und bd» 
greiflich aus derfelben Ürlache; Wiö diefer zeigt 
fie nur cias totale Refultat ^ c= ttiib^^ an, nidit aber 
die päitiellen, Sdiwingungsärtigen^ entgegehgefetz^ 
ten Bewegnügeii ^ die im Innern des Muskelii wah^ 
rend einer foitgefetzten ConttÄction Statt finden. 

Ich nlulste odich alfo hach ändereh Wahr^ 
nehmungen umlehen^ um über die Realität diefes' 
innem Wechseb der Gohäfibns-Zußände des Mus-i 
kek während der Turgefcenz etwas Öeäiedigisnd^ 
zu erforrchen. Das Refqitat diefei* Wahinefinauli- 
gen i&i dala weder der gairünü'dlie äutserc^Reiz, hoch 
der inneM der Willehsthätigkeit , je den Muskel 
in eine beharrliche^ ablolnti^, gld^förhiig däuerüd^ 
Spannun|( Vörfetzeli können, fondem dals diefer 
Zufiand dei^ tur^e[iikthz iiäihet eih ftefultät ifi fehr 
▼ieler auf einander folgenden partielleii Actioneh, 
deren Rhjrthmusverfchied^ii^ Und zwar uinfo fchnel* 
1er Ül, je gröfser die Intenlität der totalen Musku- 
lär- Action ift. Ich finde, dals die Wahrnehmung 
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gen, auf welchö (ich dieCe Meinung ftützt, durch 
kwei Sinne zu ehalten find: dutfch das Gemein- 
gefuhi und durch JemJ& äkuAilchli öder Wenigftent 
pfeudö - akiiilifcHe älsnfatioh. 

biebt maii a\x£ ßcli Acht während frgeiid einer 
durch ähhaltehi^e Willehsthätigktit JToHgefetztexl An- 
ilreiigühg bines titibde^ y wie biei deü geVi^öhhlichexk 
j^mhitiitchieä tlöbungeh bdeh Proben UerKraft dek 
Armes, lo wird mäh öhhlehlbar durdh da^ Geihein« 
r gefühl üüzweideutigi§ «Spüreii bines Wechiels Voä 
Anllrehgen und Nabhläfleü^ Vöit Contractlonen iihd 
Relatatiohbh wälirhenhien; Msn hafte z; B. das 
Räipier mit verwend^teh Adjgeh dem Gegner hin^ 
däniit bi* in ganz willkiihrlicheh Teknpbs fein Mög- 
fiches verfutbe , um bs ubs aus der Faüft tu fchla- 
gen öder iztu liircri: bd^ hiah ergreife eine Jagd« 
fiinte bei der Mündung^ iind halte'Üe mit ausge- 
flreckteih Arme in hörizohialörRiciitung: öder hiäti 
lafle^zwiTcheh die iZähhb einen iStao^ deflen bhtge^ 
gengeiet^es Eüde duifch BelaRuhg ein gröfses Mo^ 
inent des WideirÄäüides leiÄet; JTö hat man in aU 
lendiefen Fällen nicht das boehöTtiiblircheGemfal eU 
ner auf einen gewÜTeii Gtäd gellimmteii und conti- 
hüirlich darin behärrendeix JGoiitractiöü , fohderii 
maxi tahii vielmbhr eine Reihä Voh ÄbfStieti, gleiche 
lam ton tmpülfen^ derbh äbfolutä £ltärke und 
Sdmdiigkbit Aek Wechtels iminbi^ itA gehaubH 
Verfaälthifle ift tnit dein Grade d^r Krafiäiilsb. 
rnäg, init welcher der Wille die Mtükelti aiillrehgi; 
Di(j%aifhiuig de^ Mü^^ emtiieini um liCö töV:V& 



als eine abfolute Cch gleich bleibende Stimmung der 
ein für allemal erhöhten CohäCon, fondern dds Ge- 
iiihl deutet ganz befiimmt neben bei auf ein fort- 
währendes Spiel von erhöhteni und nachladenden 
.Wirkungen^ ganz ähnlich denen, die (ich in unferm 
Bilde durch diäUndulationen während desGefchlof- 
fenfeyns der Kette ergeben , das heilst, während 
libeiiiaupt die Cohäfionskraft eines beweglichen 
Syltems durch den elektrifchen Einflufs in einen 
gefteigerten Zultand anhaltend v^fetzt wird. 

Die knebelnde Empfindung, die man hat, wäh- 
rend man in der gefchloilenen Kette verbleibt, und 
die partiellen zitternden Gontractionen, die wir am 
thierifclien Präparate unter denfelben Umllanden 
Wahrnehmen) Hnden alfo durch die eben erwähnte i 

IBM ' 

eoenäAbeüfche Empfinduni; ihr Analoges auch für die 
Fälle , wo es der Wille ift , der die anhaltende' Con- 
tractioa bedingte Man könnte jedoch zweifeln, ob 
auch diefe Wahrnehmung des blofsen Gemeingefühls 
untrüglich genug fej, und ob der Wechfel, den man 
im Gohäfionszultande des angeftreogten Muskels 
2U fühlen wähnte , nicht vielleicht eine blofse plyv. 
chifcheTäufchung fey. Da wir nemlich dieThätig- 
Leit des Willens als Phänomen durch den inneren 
Sinn nur unter der Bedingung einer Zeitfolge er^ 
kennen, und folglich alslmpulfe^ die fich in ver- 
fchiedenen Momenten erneuern , fo wäre in der 
That die Täuschung nicht unmöglich, dafs wir der 0^ 
Juhjectvven Vorfiellung der äIs faccefliv angefcbau- 
ten WillensthätigkeiüCw, die den Muskel anhaltend 



* 

rpännen, unvermerkt emen obfeetiif^en Werth 

unterlegten, und wähnten, diefes Succeffire im Or« 

gane felbfi durch den äuGiernSinn zu empfinden. 

Sonderbar wäre es doch immer, da(s eine folche 

pfychirche Täufchung nur für die Willenschätigkeit 

Statt findet, und nicht ßir die Senfibilität bei Wahr« 

nehmung äufserer Eindrücke au£ die Sinne. Bei 

diefen zerfällt ebenfalls für den innem Sinn die Ap» 

prehenfion einer lange fortgefetzten einförmigen 

Senfation in mehrere Momente der Zeit; deshalb 

aber entfteht uns nicht die lUufion eines dieferZeit-* 

folge entFprechenden Wedifels im Zullande des af* 

fieirten Organs. Bei der Senfibilität ift einförmige 

>C!ontinuität, fowohl für die Vorftellung, als Rir die 

wahrgenommene Modification des Organs. Warum 

follte es anders kjn bei den Bewegung hervor» 

tiifendenGehirnthätigkeiten(£^€P^Äi»/er^m77fo^z/m).. 

Um jedoch den erwähnten Zweifel factifch zu töfen, 

fuchte ich durch irgend einen endern Sinn die für 

zweideutig gehaltene Wahrnehmung d^ Gemeinge* 

ftihls während der Turgelcenz zu beftätigen. 

Drückt p>an bei Abwefenheit alles äufseren Ge^ 
räufdies das Ohr gegj^n einen nicht zu weichen Ge- 
genfiiand fefi; an (am bellen des Nachts gegen ein 
hartes KüfTen) , und contrahirt dann ßark und an« 
haltend die Maxillarmuskeln ; fo hat man die fub- 
jective Empfindung einer Reihe von abgefonderten 
Geräufchen (denn eigentliche Schalle oder Tone 
find es nicht). Diefe folget^ auf einander in gleich-^ 
förmigem Rhythmus^ fo lange die Contraction der 
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Muskeln .fii(dh gleich bleibt, BelUf^pit .|ie fbejf def 
Wille llärk^F, I'q iiiinivit aMch fogleich die Rei}ie der 
Pulie eußßf^ belcHli^uaigteo Rhythmus an^ un<l init dem 

f 

nac^l^/liafldeq Drud$Le der |^ii;ii)ladeii gege^einaIl« 
{ler entAeht eifie corr^jjiq^difUäi^de RetardaticMi in 
der Z^it|pIge der wahrgeqommenea^GerauJpche. 

■ 

Beiler noch gelipgt diefe Bepbacb^ng, wenn 
pian die Kinnl|de|aL ^egen einexi daz^Y^fcliien gehal- 
tenen K(>rper KuIammendrUckt } wenii man z. B. 
^ in eipem Tuctf ^if^eif KofO^en macht , und in dielen 
. mit zuneb|xien<^^r Gewalt heifst. Dasi angelehnte Qhr 
yeri^qimf^ 41^ Zeitfolge der Geräufche immer fchneU 
ler und Jbdiij^ellef im Vert^sdUiilji mit der gelieiger- 
(len Aeiil^f ruQg 4®f Muskii^ar kraft^ Bei eineni 
inäf^ig49n iQüade^ derfelben |afst (Ich die £mpjBn-f 
düng am bellen y^fgl^^^^ f^i^ ^^^^ ^9Sfi^!^^r 
ten Spinne^ der Kat^^. B^i ei?^er viel g^lseri^ 
Energie ^er Contra^on kann maEi lieben bis acht 
Pulfe auf 6X^ Secunde abfchätzen. Bewirkt aber 
der ^V^ill^ ^^ äulsc^fien filr das Indiv^duun^ W^fr 
liehen. Grad der Spannung def" K^uqiii^keln ^ fp 
wird die deutliche Wahrnelupung des Rhjthmns 
^jijmöglicb , theils weil belMMinte)r Mafsei^ das ge- 
iibteAe Untejrfch^idungsyermögen nfcht zu mehr als 
10 bis 1 1 Acfus de|^ Qewufstfeyjf s in der Secunde aus- 
reicht^ theils. weiV j^e Muskularaction, die an das 
Aeufseriie unfererlCraft grenzt, für die kurze 2^it 
ihrer Dauer alle Befinnung unmöglidi macht , und 
gleichfam nur in einem furor brevis vollzogen 
wird. 



r »5 3 

Auch lf}ei andern |yf||skeln lalst lieh «dar jed« 
ai|haltend^ T^rg^rp^liis.begle^t^ndf ifinere Wechfel 
der Coliaßoii. 4urch dfit p0||ör fra^ehmen. Man 
iitit^e & 9* d^ Ellei^Qgeii {uif , )eg^ die i|[iaere 
Flacl^e der f|^ad\YunBeI didit ai^ dai Qhr an , beuge 
die Hand in die 3^pii^ation fi.urQpk, lind drüc|Le 
Dun die geballte Faul( ipit yerfchie^eneii Gradeii 
FonKr^i: ^ufainmen, fo wir4 in4p^ev|t409 ^e in den 
eben ervirähnten Fällen , eine Reihe von Geräufchen 

aus def ]e4esmaIige^K^aftä^(serung correTpondiren» 
Die coena'fthefifclie Walirnehpsiing trog uns 
alfo nicht ; es £and bei Uhr keine lUufioii $W% durdi 
Uebertragung deai Succ^jjivmi in der angefchauten 
Willenathätigkeil auf einen nicht vrirkUch vorhan« 
denen Wechfel Jm Organe; denn wie käme die Ulu- 
fion dazu, diefen Wechfel, weoner blols eingebtl- 
i^fX wäre, mit den bellimmten Qualitätcin eines hör- 
baren Phänomens auszufiatten? Was man alfo ge» 
geo die ^erdiags an und ttir fich fehr verworrenen 
Wahrnehmungen der Coeniifiheßs einwenden könn» 
te, fällt weg , da Ach ip Zuftande des auflichwellen-» 
denMuskek auch für finea andern mehr objektiven 
Sinn derfelbe Wechfel der Wir^^migei^ äu(ser(, 

Um jedo^ di^ )^ealität diefer fi4C(:e|fiv?l|Modi» 
ficationeii der abfoli^t erhöheten Cohafion bei Xxxt^^ 
gefdrendei^ IVIi^skeln |iber allen 2<|rafel |n ^rhebeni 
fachte ich fiie bei eifern j^mdefi^ ]n4ividuum durch 
das Gehör w^hrznnehni^i pnd es gelang mir gleich 
beim erfien Verfuch über jede Erwartung. Ich liels 
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jemanden den Ellenbogen aufllemmen, drückte 
mein Ohr dicht an die ipnere Fläche feiner Hand« 
Wurzel , und bat ihn , nun nach zufalliger Willkühr 
die in der Supiiiation begriffene Fauft bald mehr 
bald weniger kräftig zularomen zu drucken, bald 
ohne alle Willensanßrengung der Ruhe zu überlaf-' 
fen. Es erwies fich nun , dafs ich, ohne je zu irren, 
ihm lagen konhte, wann er eine Contraction vor« 
bahm oder nicht, und wann fein Wille den Grad 
einer bereits vorhandenen Anfirengung vermehrte 
oder verminderte. Und als wir die Rollen ver« 
taulchten, gelang meinem F^reunde, einem geübten 
Beobachter, das Behorchen meiner Willensthätig« 
keit eben fo gut , wie mir das Belaufchen der feini- 
gen, und ihm iieli dabei zuerft die fehr paflende Ver- 
gleichüng diefer Gehorwabrnebmung mit der de» 
Spinnens der Katze ein. 

Ich glaube aus diefen Thatfachen Folgern zu 
dürfen, da(s auch bei der durch den Willen beflimm« 
ten anhaltenden Turgefcenz der Muskeln ein Coha« 
fionsweohfel voi^ partiellen Contractionen und Be« 
laxationen Statt ßndet, fo dafs auch hier die abfolut 
Vermehrte CohäGon nebenbei noch zwifchen gewilFen 
Greiizen hin und her fchwankt. Diefes Vergleichen 
mh den durchaus ähnlichen Cohäßons-Phänomenen 
eines galvanifch behandelten unorganifchen Syliems 
liefse durch Induction auf eine correfpondirende 
Aehnlichkeit der Urfachen fchlielsen, die in beiden 
Fällen wirkfam und, ' Die Einwirkungen des Ge* 
hirns auf das Muskulär -Syllem gefchähen demnach 



nach dem Typus ron faccelBveii Entladungen , die 
in jedem Momente (ich zur Indifferenz abgleichen, 
und continuirlich' durch, neue Ladungen und Ent» 
ladungen erneuert werden j fo lange der totale Ef* 
fekt der Tuigefcenz bleiben foll. So wenig es alfo 
zur Zeit noch erweislich, ja vielleicht wahrfchein- 
lieh m, dafs das Band zwifchen den Vorftellung 
und den Bewegung hervorrufenden Gehirnthätig« 
keiten (Cephatergiis tdaearum und Cephalergiis 
moius) wirklich idehtifch fey mit der Elektrici« 
tat, To fehr ericheint es doch in unrerh Beobachtun- 
gen als analog l/c h mit dem Mechanismus galva^ 
nifch - elektrifcher Entladungen. Diefe in abgefetzt 
ten Zeitmomenten ftets erneuerten Hirnthätigkeiten^ 
utn die Cohäfion zu beilimmen, erklärt uns, warum 
Gliedmafsen, die wir fortdauernd in erhöhter Span^ 
nung erhalten, fehr bald in ein äuberiich wahrnehmt 
bares Schwanken und Zittern übergehen ; und warum 

jedefolcbe anhaltendeSpannungfo viel Kraft verzehrt, 

.1 

wiewirdex^n auch fehen, dafs Kinder und Greife kei*- 
ner langfamen Bewegung fähig find, und dafs auf die 
immer nur kurze epileptifche Spannung eine fo to« 
tale Erfchöpfung folgt. Deshalb lA denn auch in der 
ganzen Oekonomie der Thiere alles offenbar darauf 
berechnet, die nöthigen Zwecke lo viel wie möglich 
durch nur momentane Contractiönen zu erreichen. 

Der. ßete Wechfel der Cohäfion währeni 
der Turgescenz ift nämlich, wie wir felbft im 
vnorganifchen Syßem fahcn, bedingt durch einie 
correfpondirende Reihe von diemifchen Actiohen; 
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jcUs Material zu ^f^^ ^efCetzv^gei^ roufs daher ioi- 
i9a^r erneuß^t ^argei^oten wercjep, Palier ^deo 
>Hrir aucti, dais je {^iil^altender dieAtptioii eine^ Mus* 
Kds feyn foH , ihm defto mehr nerfatzL^aref 3to{F 
4urGh das muskulöfe Sjilem zugeführt wil^d* Weim 
irgend eii| Tft^^l d^s Mi4sl(i^«||:^Syjfteipi( Yf%*eod 
des aiuinalifc4ieii ltet>eii$ Kraql^hafi:. fq a^dr%Ymdp 
d4& durcli U|a die Entladungen ^es X^ vfelches ßc]i 
iCQptinuir|i(:h im G^ra, wi^ ^W<l fM® ^^I^tri» 
dtÄt i^ ctef Säu^e , ^u neueii Spannungen repro- 
dupirt f ' ^a^^ pi|QiV fortge^eitet werden phi^e die 
IfeHimngiung desWi}Iens, fq fri^ di^fer Tfa«il g?- 
Ira4eau in die Verhä(tpi|re ^i^ers iiAorgaf^ifchen be« 
^pregUd^^ Syfteiiu^nn der Säule. Aber wir khea 
Huph k^ d^i* That in fq affic^rten pliedmafseii , wie 
^ der ^dhäfions 9 Platte, ein (l^tes H^« und H^f- 
fcbwanken , eine wahre Undul^itioJi;! , ^e 4er Wille 
pictt^ li^iimienjkaim. Djefes l)islver fo räthfeJhafte 
l^ittern def gel^ipten Glieder w^brt fort , fo lange 
4ite piirjtiiellei^ ß;lt|l|c|^llge^ 4^ j; yopa Gehirn aus 
4urch^ 4Me Qtiedef ftl^geleitet MTerdefi» Tritt aber 
ei|i| Zußand ein, in w^cbe^i) 4u>^cb J|ö}iere Qefetze 
4es Qfganisfpuei der ^il^ftuft 4er Efirntl^tigkeit aui 
da« ga^zeSy^^^ des aninmliTiqhen Lebens ge^ienimt 
y^rd, fo \tpTe^ {lucl^ 4^e unwilULÜhrlichen Entla« 
dupgen durch de^i b^fagteQ Theil fog}eic)i auf. 
Der Schlaf unterbrich!^ die SphYriogungen eixies ge* 
lähmten Gliedes 4wdlß Ifolirung vom Gehirn , fo 
wie 4i^ Undu{atia|ien der Adhäfio^s- Platte durch 
{folirung yon der $^e verfchwinden. 



Fernere Anweiidi^igej} dfefer fektiCcheii Pröe 
faiflen auf di^ Pbänoipene der Muskulär -Qewegimg 
Fürdea hier fii^ upr^chten 0rte ßehen ; jc^ be? 
gaüge inich.di|ber, iinr iiocl} eipe einzige Bemer« 
iLung ^zj^zuführan, die eu|e gaoz fpedel|efieziehniig 
auf imfern. Gegenftand hat. Sie be^rifit dje Art der 
Seoration, die wir haben, wenn wir das Ohr in- den 
|Cr,eis derS^uIe liriogen. Eine eigentliche vollkom* 
inen fpecilirche (jehör^Afiectioi^ ^ iie meines Ef* 
achtens nicht zu nennen , wenigftens ^icht in dem 
$ifijqei wie unter ähnlichen yqQLilän4en auf der 
%u^g? WR4 ioof A^S^ 8ijfme^?A£peptioiien «ntllehii» 
|ijei dielen nehme:^ wir ein beftimiptefli Licht, eiineti 
|)^J[liainiten GeCphfg^ck. wahr; bei dem galvanifcl^ 
tefeizten Ql^r hingegen konnte ich nie einen be* 
^malten Ton, ^ine eigei^AüiinlicI)^ Art des I^laj^ 
ges gewf^hr wer^en^ D.ß^, Qanze befchra'iikte fich auf 
Wieclerl^plte Impulfeim Innen^ des Kopfes, derent 
zwe^dei^tige^ Qetühl zwifdtien Coeniif|heCs uqd G5« 
hör fo fchwankte, 44fs man^ ef^ am be^n bi^chreibl; 
als; die W^ahrnehoiHqg einer JF^eihe yoi^ K^geli^ , di^ 
4urch »den (JehQfg^^ig; rollen j m? ft<ch?e^bung, 
die iob in 4^^* T^% W^ T^^ben lehr oft <^rh^elt. 

Seitdem hat in^elsi ^r zi^ früh Yerßprbene 
Ritter h^ai^ptet^ es ent^he 4m*ch 4iefe |ieizung 
^i^e wirklich qi)i|liificif(e Qehor^^ection, ein wajv* 
fe^ •^'q^i, deffei^ inyßkal^cheft >^erth er angieht, 
und fogar yerfchieden hi^det bei der ScbJi^r$ung 
und bei der Trennung. Ich mihpi daher Qelegen^ 
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heit , die Beobächtocg zu Mdederholen 9 fowohl an 
mir FelbAy als an zwei Silbjekten y die durch B^ob^ 
achtungsgeiß und Interefle für PhjQblogie lieh be^ 
fonders dazu eigneten. Wir armirten theils ei^ 
nen , theils beide GeJiÖrgknge , theils auch did 
Tuba Eußachii; obgleich wir aber fehr*" ver-» 
fchiedene elektrifche IntenQtäten anwendeten , ge« 
lang es doch Keinem von uns, je einen eigentlichen 
Klang, einen beßimmten Ton zu hören. Die ganze 
Wahrnehmung beichränkte lieh nach wie vor auf 
eine Reihe von Impulfen im Innern des Kopfes, die 
wegen ihres Entitehungs- Ortes allerdings in die 
VorßeJIung von Geräufchen übergingen , wie etwa 
Jede leife Percuflibn der äufseren Fläche der Gehör» 
gegend, die aber nie einen eigenthümlichen verw 
gteichbaren Ton conftituirten. 

Es iß diefem nacli nicht möglich , den Gehöru 
nerven durch Galvanismus fo zu erreichen, dafs 
wir ihn in die zu feiner eigenthUmlicheh Function 
beßimmten Bewegungen verfetzen könnten« Er 
Mieint (ich durch feine tiefere Lage , und vielleicht 
mehr noch durdb die ifolirende Umgebung det 
Knochen diefer Einwirkung zu entziehen ; ubd es 
erklärt Geh vielleicht durch diefen Umßand die 
Nicht -Erfüllung fo vieler fanguinifcher Hoffnungen, 
die man anfänglich über die galvanifchen Kuren der 
Taubheit hegte. Was aber diefe Pfeudo - akußi- 
fchen Wahrnehmungen ihrem Wefen' nach fejTi 
mögen, entgeht uns nunmehr nicht. Ihre Aehn- 
Uchkeit mit demjenigen , Was wir bei jeder durch 
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den Willen bediogteu Turgescenz ebenfalls durch 
jdas Gehör empfinden, ^deutet meines Erachtent 
beßimoit genug auf Identität der Urfache in bei» 
den Fallen. Die durch den galvanifchen Keis auf. 
fchwellenden Muskehi der Gehörgegend gerathea 
während ihres erhöhten GohäfiQns-Zultandes in 
den uns bereits von der Adhäfions- Platte her be* 
kannten WechCel von Contraction und Relaxation^ 
die innige Verbindung diefer Muskeln mit dem Ge» 
iiörwerkzeuge verwandelt geradezu das kriebelnde 
coenäHhefifche Gefühl aller andern Turgescenzen ia 
eine akultifche Senfation, und diele Erfcheinung 
ift fiiglicb zu betrachten als ein neuer Beleg zu den 
lactifchen Bewcifen, um die wir uns bemühten, dafs 
bei jeder anhaltenden Muskular«>Gontraction ein ße« 
ter Wechfei im Cohäßons-Zufiande Statt findet, die 
Turgescenz ley beltimmt durch \den Willen oder 
durch eine äufsere widernatürliche Reizung. 

Wenn beflere Beobachter es der Mühe werth 
halten möchten, diefen Gegenitand überhaupt nä- 
Ber zu beleuchten, vorzüglich in pathologifchea 
Fällen des Krampfs und des Tetanus , wozu die Ge^ 
legenheit mir fehlte; ,fo würde ich mich über die 
Mängel n^eines geringfügigen Beitrags trollen. 

Bei Gelegenheit der durch chemifcke Verm 

vtandtfchafi veränderten Cohäjlon entltand nun 

noch die vierte' Frage: JVie fallen Vfir uns, nach 

factifchen Analogien mit den unorganifchen Er^^ 

/cheinungen, die Störung des chemi/chen Gleiche 
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'befondern Vorzug der VeifaiTiuig diefer Sodetät 
gehalten , dals fie uns erlaubt , zerfireute Beobach- 
tungen und Bemerkungen, welche anfangs fehr un- 
bedeutend fcheinen können, und alle^ was jemand 
über einen beltimmten Gegenßand weils, in das 
Publikum zu bringen, ohne ihn zu nöthigen, eine 
lange Abhandlung zu fchreiben , oder auch nur auf 
fie zu denken. 

Ich glaube d^her unbedenklich in diefer mei- 
ner Vorlefung, nach Croone's Stiftung, von den 
folgenden drei Materien handeln zu dürfen^ fo we« 
nig Aehnliches fie auch dem erllen Anblick nach 
zu haben fcheinen. Erßens von der Dauer in den 
vrillkührlichen Wirkungen der Muskeln; zweitens 
von der Urfache der Seekrankheit, foiem CejGeh' 
in einer mechau^irchen Störung des Blutumlaufs 
JTuchen lalst; und driuens von den Vorzügen des ' 
Reitens und der andern Arten , fich fortbringen zu , 
laJOTen , vor jeder andern Art willkührlicher Muskel- 
bWegung. 

I. Von der Dauer der Muskehhatigkeit. 

Ein Jeder weifs aus eigner Erfahrung , wie noth- 
Ufendig Ruhe nach angellrengter und anhaltender 
körperlicher Thätigkeit iA; und dafs, wenn ein ein-» ; 
zelner Muskel angeArengt wird, man diefe befon« 
dere Anfpannung nur wenige Minuten auszuhaken 
vermag. Indefs fcheint ein dritter Umlland, der 
fich in der Wirkung der Muskeln wahrnehmen läfst, 
j^er Aufmerkfamkeit der Phyfiologen bisher entr^ 
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gaagea-itu reyn^namiich ihre Dauer« Ich gjaube 

. nichts dals man bis jetzt fchon bemerkt hat ^ dafs 

jede Muskel - Anftrengung , die dem Anrcheine 

nach' eine einzige iß, wirklich aus einer lehr gro* 

. Isen Zahl voa Gontractionen Eulamniengeretzt itt^ 

die fich mit fehr kleinen Zwifchenräumen wieder-^ 

holen; Zwifchenfäume^ welche in derThat fo klein 

find, dafs fie üch nicht anders wahrnehmen la/T^n^ 

^ftls wenn man fie dadurch, dafs man einen ZuAand 

, theilweiler oder allgemeiner Schwäche erzeugt, über 

ihre gjewöhnlichen Gränzen hinaus verlängert« 

Eine Empfindung, die inan fich verlchäfi^^a 

lUomf wenn man das Ohr mit einem Finger vW<l 

.ftopa-, hAt mich darauf geführt, die Wirklichkeit 

fol^hjBr abwechfelnden Bewegungen amiuerkenaen« 

,lfan |;Iäubt danti ein Geräulch zu hiiren, Welches 

v?iel Aehnlichkeit mit dem eines entfernten, Wagens 

: bat, der über 3teinpflal;er fahrt. Die Gei'chwindig-» 

Jieit.der Bewegung iA nach der Stärke, mit der 

man den Finger andrückt^ verfchieden ; der Tori* 

.aber, den man empfindet/ hängt keineswegs vdjS 

einem Drucke auf das Trommelfell ab* Denn dei* 

£chwitigende Toti iÄ fchwacher, wenn man den F^n«« 

ger zugleich fteift y durch die gezwungne Wirkung 

der antagoniitifchen Miiskeln} und drückt man das 

Ohr mit vieler Kraft zu ^ ohne dafs MuskeUWir^' 

kong mit in das Spiel kommt , fa nimmt man keU 

iien Ton wahr. Wenn man z. B« den Kopf mit der 

Hand unterfilltzt und ihn mit feiner ganzen Schwere 

aof. den JÜIuskeL des Daums , . auf welchem das Qhr 

AnnaUd..Pl!jflk. B,4o, St. i. J\ i8ii* St. i^ Q 
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liegt y lafien lä&t , hört man kein Geräufch , X^nn 
0ian nicht das Ende des Daumens zugleich gegen 
den Kopf" drückt , oder wenn nicht durch Unacht- 
famkeit in der Art den^ Veri'uch anzuiiellen , diQ 
Wirkung irgend eines andern Muskels bis zu dent 
Ohije gelangt. 

Ich habe die Zahl diefer Schwingungen zu 
fchätzen verfucht. Es fchienen mir ihrer ungefähr 
oo bis 3o 11^ idner Sekunde zu feyn; doch iß es 
möglich f dafs mein Verfahren mangelhaft war 5 in 
welchem Fall ich hoffe, dals ein andrer ein lieber 
reres Mittel erdenken wird, Zeiträume, wie diefe, 
idie fiir unmittelbare Beobachtung zu kurz ünd^ ge* 
nauet ZVL meUfen. Ich bin zu dem Ürtheil über die 
Menge diefer Schwingungezl blos durch Nachalw 
anung derfelb^n gelangt. Zu dem Ende fuchte ich 
es dahin 2u bringen ^ dals ich die Schwingüogea 
ielbilf und den nachgeahmten Schall zugleich durcll 
daflelbe Ohr hörte* Ich ßemtpte den Ellbogen de$ 
ArmSf auf delTen Daum * Muskel das Ohr au£>r 
kg , aut eiil Wagerechte^ Bret , in welches (ich eine 
Menge gleicher Einfchnitte, |^ Zoll einer von dem 
andern, befanden« Durch Fortfuhren eines abgeu 
rundeten Holzes über diefe Einfchnitte , mit regell. 
mälsiger Bewegung , konnte ich das durch Andriik« 
ken des Daums gegen den Kopf bewirkte Zittern 
ziemlich genau nachahmen ^ und dabei wurden, 
durch Marken die Menge der Einfchnitte bezeich^ 
net y die das Holz nach meiner Lfhr in 5 oder lo Se* 
cunden durchlief. Ich fand , dals wiederholte Ver- 
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jTuche diefer Art fo gut^, als Geh nur erwarten liefti 
unter einander übereinfiimmten ; denn ich konnte 
nie ficher reyn, in ihnen genau denselben Druck 
hervorzubringen. Um nicht etwa durch ein Zufam* 
menfallen Einer Schwingung mit je zweieü derjan- 
dem Art, wie bei der Octave in der Mulik , in Irr- 
thum geführt tu werden^ nahm ich vetfcfaiedne-Bre- 
ter j in denen die Einlchnitte in einigen einander 
naher ^ in andern weiter von einander entfernt w^- 
ren« erhielt aber immer daflelbe Hefultat. Um end- 
lieh auch Geher zu feyn, dafs nicht etwa die Länge 
des wirkenden Muskels , oder des Knochens , der 
den erregten Schall meinem Ohr ^ufü^rte^ auf die-» 
fen zufällig einwirke^ veränderte ich den Veriuch 
dahin^ dals ich das Ohr mit einem KiUen verrchlofs, 
v^elches auf einepi auf meinem Fulse nthendeu 
Stabe lag; diefer war mit Einfchnitten verfehn, und 
führte meinem Ohre zugleich mit der Empfindung 
der Vibrationen der Muskeln meines Beines den 
zitternden Schall zu ^ welcher durch Reibung über 
die Einfchnitte erre£;t Wurde. Ich erhielt auf diefe 
Art ungefähr diefelben Refultate^ i^amlich in einer 
Secunde 20 bis 3d Schwingungen ^ je naehdem ich 
einen grölsern Grad von Kraft aufwendete. Ich 
bat einen meiner Freunde , liatt memer diefen Ver- 
fucb 2u wiederholen; feine Wahrnehpfiung ßimmte 
fo genau mit der meini|[en uber^n ^ dafs fie mich 
in der Meinntig b^ftati^e^ meim^ Schätzung fejr 
ziemlich richtig* 

- Ca 
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* Die grö&te Zahl von Schwingungen ^ welche 
ii^ wahrgenommen 'habe\y war 35 oder SC ^ dit^ 
Ueinfte i4 oder i5 itt einer Sekunde. Will man fie 
noch Ungtamer machen, fo werden die Refultatfe 
zu irregulär^ als dals lie Ccb mit hinlänglicher Gi^ 
nauigkeit erhalten liisGiexi. £s ill indels fehr wahr-» 
fcheinlich/ dals bei grolser Schwäche ihrer noch 
fehir viel Weniger feyn können« Daraus wlirde fich 
das fichtbare Zittern bei AltersFchWäche oder bei 
Schwäche durch. Krankheit erklären lafleki« 

Ich glaube y dals die Aehnlichkeit und Ueber^i^ 

cmllimmüng der MuskelTchwingungen und das Ge» 

rauFch ^iüies Wagens, der in der Entfel-nung fähit^ 

nicht to tehr auf die Befchaffenheit des Schalles 

felbß, als darauf beruht , dafs dieÜe Schwingungen 

, und die auf einander folgenden^ StÖfse des Radei 

^ines Tchnell fahrenden Wagens an jeden Stein deb 

StraDsenpIlaQets, im Mittel der Anzahl nach, gleich 

^ find. Kedinet man unj^efähr %ly Schwingungen in 

einer Secunde , und giebt man jedem Stein unge^^^ 

täht 6 l^oll Durthmefler) fo würde ein folcher Wa^ 

gen mit einer GefcHwindigkeit von ungel^'hr 8 engK 

Meilen in d^ Stunde fahren; Welches der Wahr«^ 

heif fo nahe kömmt ^ als es bei Schätznngeti diefSr 

Art nur zu erwarten iß. ' 

iSinigen Mitgliedern der Societät ig^erden dtefe 
Beobachtungen vielleicht nicht ganz neu zu feyn 
fcheinen* Ich habe fie zum erllen Male fchon vor 
17 bis 18 Jahren angeftellt, und ^e feitdem meh- 
reren Freuaden mlindlich niitgetheilt. Noch nie- 
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niand, hat indels, ib viel ich weib^ fie gebrauch^ 
flie fchwingende Befdiaffenheit der Muskel -Wir« 
tuuig darzuthun. Ziwar bat fchoix Qrimaldi den 
Ibheinbarea Sch^l v^ahrgenomtnen , der beun Ver^ 
(lopfen der Oliren ei^tfteht; er Ichrieb ihn aber^ 
dea dätna,h*gen VorfielliiQ^en gemäls., einer fchAeU 
len Bewe^iiuig. der apimaliTchen Qeifter zu *}m 

.%, yon der S^eekrMikheU^ 

Man hat die Urbche der Sjsdkrankh^t ixodli 
nicbt genügend erklärt » d. h* dea Schwindels , i% 
den die i|oaii£hpriiche Bewegung des Schiffs dm'di 
die Wellen, d^n verJCet9(t|^ dor daran nicht ga« 
wohnt ilk 

JN^achd^m &h mehrere Tage lang an der See« 
Itmnkheit gelitten, und umfonA. übet die Urfiache 
nadigedacht hatte, welche fo v^rXidiieden aiuf den^ 
der /lim erften AiUle d^ Meer, bflt&hrt, und auf den, 
Seemann, wirkt, des an din Bewiognng des Schi£b 
gewöhnt Üb, wmich., als ich allniahlig dieEnn Ein- 
IluHe^u widjsrüehn anfing, endlich fo glücklich, 
eine EigenthünUiichkeit in meiner Art zn athm^n 
zn bemerken , welchemit der Qewegung des Scfai£Fs 
in oiFe^nbarem ZnOunmenhange Aand» Beim Er-« 
wachen aus. emem unruhigen Schlafe nahm idt näm* 

"^ X^Eim^l^i PhyßcO'^MatheßM dt Lundne, p« 3S3r 

^ fVAt ita^ue^ paUa •s^eHmenti praedietl ^, ^a in. dir 

gUo 0t SraeiUo iaioqMe corpore cofutima^fiuiu muiU mo?* 

^Hs ac iremorest oB Jpirttuum ßgUationem hufi iituc ft^rt 

pecua a^Qurreiatum^ W»' 
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Kcb wahr, dals ieh nicht, wie gewöhnlich, mit Gleich- 
f oi-migkeit , fondern in unregelmäfsigen Zwifchen- 
f äumeü athmete lind fo mit Paufen , als ob ich ei- 
nen gunfligen Zeitpunkt für das nächAe Einäthmen 
abwartete; und die|e$ ibbien ^inigermafsen mit dem 
Herabgebn des Schiffs ^ da^ befonders unangenehm 
auf mich wirkte, in Z^ufammenbang zu fiehn. 

Oiefe Bewegung mufs in der That auf die Be- 
wegung des Blutes und dadurch auf das ganze 
5yilem unmittelbar einwirken« Denn wenn die 
Bruil; erweitert wird , um die Luft einzuziebn , lind 
audh die Gefafse d^rfelben , die das Blut aufneh«> 
men , H^öhr ge(jffnet , fo dala der Zturückgang des 
Blutes, von dem Kopfe aus gerechnet i freyer als 
isü jedef andern Zeit einer yolUtandig^n Athmun^ 
iß. Umgekehrt wird während de« Ausßolsens der 
Lu^ au^ den Lunten , die Ankunft des Blutes in 
die Lunge To gehindert , dafs das Gehirn beßändig 

« 

fort abWechfelnd anfieigt und finkt , genau fo wie 
die Bruft Geh zufammenzieht oder erweitert, wie 
ttihn an Trepai^itten wahrgenommen hat. Es läfst 
Gdi hieraus erklären« wie man Geh bei heftigen 
KopfTchinerilen durch tiefes Athemholen für einen 
Auget^bUck kann erleichtert fühlen« 

Auch im der Seekrankheit kann man Geh durch 
das Einäthmen etwas Linderung yerfchaffen, wenn 
man es fo vornimmt, dafs es deA Druck' entgegen* 
wirkt , Welchen tla* Blut in Zwifchenzeiten auf das 
Gehirn ausUbt, Mit diefem Drucke hat es aber fol- 
gende Be^andni& 
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AIIci welche feekrank gewefenfind, kominftA 
darin iä>ereüi , dafs , abgeTetm von dem Schwipdel, 
der unbehagUcblle Zeitpunkt der ilt, weün dia 
Schiff fchnell mit der Welle » von der esv gehobeil 
worden war, herabfiokt» Und während diefes Her« 
ablinfcens Übt da« Blut einen befondem Druck aoi 
da$ Gehirn alis. Wenn nämlich ein Menlch auf 
dem Verdecke aufrecht ßeht| kann das Blut durch 
fein Gewicht keinen Druck auf das Gehirn i das 
dann der oberße Theil des Körpers ift, ausüben^ 
und bloi die Gefäfse der untern Extremitäten und 
des Leibes müflen üch zufammenziehen , u^m dem 
Druck einer Säule Blut von 5 bis 6 Fuls Höhe Wi- 
derßand %vl leiften« Man denke üch das Verdeck 
plötzlich teiWchteti Ib werden das Blut und die 
l^lutgefalse mit gleicher Gefcbwindigkeit fallen^ das 
Blut kann alfo nicht mehr gegen die Cefalse dräk« 
feen, und folglich wird nun die Kraft, welche die 
Geföfse sufammenzog , das Blut in das Gehsm hih<f 
auf prelTen i mit einer der anfiinglichen Hohe dar 
UlutTäule proportionalen Stärke. Gerade fo mu£sy 
während das Schiff herabgeht, ein Menfcb, der auf 
dem Verdecke fieht, einen rerminderten Druck daa 
Bluts gegien die Bhitgefalse , und folglich eine par- 
tielle H^ction auf dasGelnm emp&iden^ und diete 
Heaction ift es, welche durch tiefes Athemholen 
veruH^dert iVird« Daher kömmt es <i^n auch, dafii 
Seekranke die horizontale Lage erletclu;emd finden. 

Das Barometer fieht im Schiffe ^ wenn dis 
Meer ruhig ift, mit dem an Linde unvecänderi auf 
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Gehirn cutuldireiben ley , noA nehr durch die 
Wirknog einer entg[egeiigeret«ten Art von Bewegung 
Beflätigt, welche^ indem fie das Blot zu fchnell aar 
dem Kopfe entfernt , mn der Ohiiniaciit nahe kern« 
mtudes Gefühl ron Schwäche i Schwindel und evM 
merkbare Verftitnderüng in -der Muskelkraft aur 
Folge hat, £s trafftdi einmal , dafs ich nach einer 
großen Ermüdung ziemlich lange lief , und mich 
dann unter ein^ fehr niedrigen Mauer fettte , um 
gegen einen ftarken Regen Schutz zu fudien, Ale 
ich fchnell aufitand 9 wurde ich von einem Schvirin« 
del ergriffen y der machte , da(s ich fogleicb in dia 
erde Lage zurtickiank, wriohe« mir im Augenblicke 
Erleichterung gab, indem nun das Blut in den Kopf 
zurücktrat. Ich' habe diefen Zufall feitdem häufig 
jÜlbinem fchwächern Grade gehabt , und immer be^ 
hierkty dafs er eintrat, wenn ich nadi einer Ermii«» 
düng mich hingelegt hatte, nnd mich fchnell aut« 
richtete. Der Schwindel, hört auf, wenn man die 
horizontale Lage wieder annimmt, und kömmt 
Aidit wieder , w^nn man fich weniger fchnell auf- 
lichtet» 

5. i^on d#i» keU/amen Wirhtmgem ie$ Mt^ttM und 

Fahrern. 

Nach der ullgemeinen Meinung haben äufser« 
öder leidende Bewegungen gewilfe Vorzüge vor den 
andern Bewegungen* Indem ich die wahre Urfache 
diefer ihrer guten Wirkungen nachweife, hoffe ich 
die Beobachter aruf eine nfitzUdie bis jetzt nicht ~ 
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länglich bemerkte Unterfcheidiiiig eiiier heilCinien 
Von einer oft fcbädlichen Bewegung eufmclrkrain zu 
inacben. Denn obgleich in medidnifchen Schrift^ 
der Ausdruck geßaHon fowohl rom Rciiten als Tom 
Fahren !n Wagen init Rädern gebrimcht wird , und 
obgleich Sydenhani die Vortiieile diefer Bewe» 
gung, beCorrders der erftem^vieHeicht nur zu fehr 
gerühmt bat, — f o iß es doch, fo viel ich weifs, noch 
nicht nachgeWiefen worden, worin die Vorzüge 
diefer Art fich Bewegung zu machen beliehen, und 
man fcbätzt, wie es mir fcheint , befondera die Be- 
tvegung zu Wagen noch nidit nach ihrem wahren 
Werthe, 

Es wif d nur zu oft unter dem Ausdruck Bewe^ 
gung (exercice) die thStige und. freiwillige EntfaU 
tung der. Muskelkraft znfammengeworfea mit den 
Stöfsen 9 welche man bei dem Fahren ia einem W»^ 
gen leidet; jenei ermttdende Anßrengungen laffeh 
lieh aber nicht an die Stelle diefer angenehmen Be- 
wegungen (etzen , welche dib Kräfte zu erhöhen ge<« 
fchickt find, wenn fie nach der GonAitution des 
Kranken und der Natur feines Uebdbefindens ab«> 
gemeOen werden. 

Die folgende Erklärung, wie äufsere Bewegung 
Auf den Blutumlauf einwirkt , gründe ich auf eine 
■EigenthUmliAkeit in der Structur des Venen* 
Syilems, deren mechanifcher Zweck Geh nicht ver* 
kennen läfst. Es ift bekannt, dafs die Klappen, die 
durch alle Blutgefäfse dieler Klaffe yertheilt find, 
das Blut ftey hindurch lafleni wenn nm feiger hin 
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tttrIirJten Richtung durch irgend eine BeWjegung an« 
getrieben wird* Daher wird der Blutumlaaf durdi 
alle Arten fanfter ErfcbiUtenmg befördert. ' Sie un« 
terftützen da« Her« bei jeder Anltrengung, die e$ 
isu maohea haben könnte | um ein HindemiTs feiner 
Wirkucig zu überwinden, und he}fei!| daflelbe ein 
Syftem reiiauriren> welches Kuraf zuvor gegenirgend 
einen heftigen A^all zu kämpfen gehabt hat; auch 
yerfchafit man durch diefe mäfsigen Stofiie deni ; 
Herzen eine Art von Huhe in einer Arbeit , welcjgi^ 
bei abzehrenden Krankheiten manchmal die KräfUi 
diefe« Hauptorgan« überißeigen. Und an der Eiw 
leichterung eines zum Leben fo wefentlichen Or«» 
gaiis müflen nothwendig alle grolsen Lebensfunctio* 
neil Antheil nehmen , und während diefer thätigen 
Ruhe, welche an die Stelle anßrengender Muskel« 
bewegungen tritt, müITen alle Oefchäfte der ^ecre^ ; 
tion I Afiiiuilation u. d. nu , durch welche Mittel iie 
auch vor ficb gehen mögen, fich erleichtert finden, 
ja felbß die Geillesfähigkeiten ungehemmter wirken. 
Die heillamen Folgen der Bewegung beim Fah«: 
ren äufsern fich nicht blofs, wenn dei:. filutumlauf 
gefchwächt ilt, fie zeigen fich auch, wenn ein lieber«^ 
flufs an Matprie ihn erfchwert; - Weoii das Syftem 
der Blutgefälse zu voll ift/ findet fich in dem gan« 
zen Sjffeme eine Spannung (ßguatianj und eine ' 
Empfänglichkeit für fecondäre Eindrücke , welchq 
man gewöhnlich mit dem Ausdruck nervöjer Zu^- 
ßßli^ bezeichnet» Die Seele wird einer anhalten^ 
deii^^)fi|)ierk{ao]J;eituiifä^ ui^d erhält mehr pde|^ 
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, nilider läftige oder ahgeäehine Cindriltke , die ihr# 
Quelle in einer Krankheit der Einbildudgskr&rt faa^ 
bell, Befonders in dto erßen Graden diefes ange* 
griffenen Zußandes 2eigt ßeh ^ie Bewegung zu Wa^ 
gen vortheiltiafc. Einige Kränke befchreiben die- 
heitere Ruhe , welche durch diefei Mittel allein an 
die ßtelle ihrer Agitationen getreten ifi , mit ein^m 
Wohlgefallen ^ welches ein Beweis der ^ten Wir« 
kungen deflelben ift. Sie gelangten Wieder 2u der 
Fähigkeit nachzudenken, und Wenn ihre EinbiU 
dnng«krä£it lebhafter als gewöhnlich blieb , führte 
Ce ihnen angenehme imd frohe^ildef vor. 

£in ähnlicher Blntüberfluls Vtte einen Mann 
und feine Freunde fehrbeforgt gemacht, da Geglaub- 
ten f fein heftiges und (idhtbares Herzfchlagen ent- 
rpringii aus irgend einem organifchen Fehler. Man 
überredete ihn unverzüglich einen Arzt um Rath zü^ 
fragen , und fUhrte ihn zu Wagön nach • der 
V Wohnung eiües berühmten Arztes , den man nicht 
au Öaufe fand. Da die Syni^tome durch das Fah* 
ren nicht bedl^nkllcher geworden Wären , fuchte ^» 
den Arzt in zWei andern Häufern auf, di& von dem 
erllem ziemlich entfernt Waren , aber wieder utn-« 
fonfl* Das Herzfchlagen hatte abgenomftien, <^ 
man verfchob daher den Befuch »auf den folgenden 
^TTag; der Patient fuhr ziemlich Welt nach feinem 
H^nfe zurück, und als er hier ankakn, fand lich^ 
dafs die Bewegung, welche er gehabt, indem er 
mehrere euglifche Meilen auf dem StdnpHaller ge^ 
Akren war, die beunruhigenden Sym]^ti>me gainäs 



t 46 3 

verfdbeudbt und. dem Pulfe und dem Schlagen de» 
Herzens ihre natürliche Stärke wieder gegeben hatr 
te; fehr glücklich hatte er alfo das Heilmittel ge-t 
funden^ indem iv nur den Arzt fuchte. 

So wie in dielem einzelnen Fall , Ib befordert 
überhaupt das Fahren die natürliche Bewegung des 
Bluts, und durch diefe Art, fich Bewegung zu 
n^achen, wird, fo zu lagen, die Hauptfeder der 
menfchlichen Mafchine aufgezogen. Zwar läfst iich 
bei dem Kunfireicben und Zufammengefetzten die« 
fer Mafchine nicht annehmen , dafs die innern Be» 
wegungen derfelben durch einen äulsem mechani«» 
fchen Einflufs im Einzelnen regulirt werden könn» 
ten ; aber alles, was die Energie des Lebensprincipt 
zu vermehren und den Umlauf der FlUfligkeiten zu 
erleichtern Itrebt, muis zur Erhaltung des Ganzen 
auf eine fehr wirkfame Art beitragen. 

Fall in allen Werken über chronilche Krank» 
heiten werden eine Menge Beifpi^le von dem Nutzen 
erzählt, den palÜve Bewegung, von welcher Art fie 
auch fey, zu Pferde, zu Wagen, zu SchiJflF, felbß 
auf der Schaukel, in diefen Krankheiten gehabt 
hat. In vielen Fällen liefs ßch die Heilung des Pa«^ 
tiehten atisfchliefsUch der Erfchüttefung von Anisen 
her zufchreiben , und ich glaubte hier dargethan zu 
haben, dafs der erwünfchte Erfolg grofsentheiI% 
daher rührte , dals dem Herzen und den Arterien 
ihr Gefchäft bei dem Blutumlaufe erleichtert wur* 
de, indem die unzählig vielen kleinen St6fse, wej« 
che fie , wenn man iährt , erhalten , ihnen zu Hülfe 
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Als Beftäligung diefer Ideen läTst Geh 
die gute Gefundheit anfuhren ^ welche gewöhnlich 
Poßillione^ Schimneifter und andere geniefsen^ de» 
ren Gefchäft es iß , (ich faß täglich jeder unfreund» 
Üciien Witterung , zugleich aber auch diefer heilia- 
nen Bewegung auszufetnen. 

Dafs lieh diefe Bewegungen auf fehr verfchie* 
dene Arten verfchaffen laßen , gewähret noch den 
Vbrtheili dafs man jedesmal diejenige auffucheä 
kann, welche nach dem Grade der Kraft des Kran- 
ken und nach feinen ttSrigen Verhältnißen die! an« 
gemeflienße iß« In manchen Befchwerden iß eine 
laufte und anhaltende Bewegung weit wirkfameri 
ftis eine hehige und kurz dauernde; und unter fol- 
chen Umiländen hab^n manchmal Seereifen über 
ille Erwartung vortheiihaft gewirkt. 
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AefultatA 

verfchiedener Verfuche, ange/ielltß UM die Öfäßä 

der Krafcanwehduttg eines M^ti/bhen tei verfehle* 

deneii Aneni>on Tagarbeit tu h^imtnent 

▼ Ott 

Coulomb 5 Mlt^ de« il^ «) 

Oer menTchliche Körper ilt wäg«li der Biegfatt)k;eit 
aller reinet* Theile , die unendlich viele Lagen und 
tlichtudgen annehmen können, Tür diö beqüemile 
aller Mafchinen fUr diejenigen 2uraminengefet2teti 
Bewegungen tvi haltei^ welche ein^ beftändige Ver« 
Snderung in den Graden des Drucks^ der Ge* 
fchwindigkeit Und der Richtung Erfordern. Die 
Schwäche des Menfchen läfst Och leicht durch eine 
grÖlsere Anzahl erfetzen ; er bedarf bei der Arbeit 
nur wenig Spielraum , und kann mit feinen K:räften 

^) Aus den Mimoirei de tl/ißU. t. x.i für die Atiiiiilex& 
überfeut, noch -während feine's AafemhAhs iä Halle , voii 
Hrn. Müller in Breslau , der feitdem als Secretair del^ 
>OereUfcli. 2ur Beförder. der Naturw. u. der InduHrie Schie- 
ßens , den Eifer für die pfayUkalifchen WüTenftbaften , der 
i}ia fdbon damals belebte^ bewährt hat. Qti&erti 
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Ökonomülren ; endlich [ki\d die Mittel -Mafchineat 
woran erarbeitet, einfacher und leichter zu trans«, 
portiren , ab die , woran Thiere arbeiten : alles 
Grunde, warum die Anwendung feiner Kraft, felbi(i 
bei den einförmigften Bewegungen | der Kraft der 
Thiere oft vorzuziehen ift* 

Bei der Arbeit der Menfclien oder Thiere ilt 
2weierlei zu beachten: Erfilich die fVirkung^ weU 
che ihre Kraftanwendun'g hervorbringen kann., und 
zweitens die Ermüdung ^ die eine Folge diefer An^^ 
Arengung ifL Um den gröfsten Vortheil aus dem 
Gebrauch der Kräfte eines Menfchen zu erhalten, 
mufs man die Wirkung möglichlt vergröfsern, .ohn^ 
die Ermüdung zu vermehren; folglich, wenn Wir- 
kung und Ermattung durch Formeln ausgedrückt 
find, die Wertheaufluchen, YreXche ßas Maximum 
des Quotienten der Wirkung dividirt dprch die Er- 
müdung geben. 

Die Tf^irkung einer jeden Arbeit . läfst fich 
durch die Zahl ausdrücken, die herauskommt, wenn 
man das Gewicht des Widf ritandes , den fie über- 
winden mufs, mit der Gefchwindigkeit, mit der die-, 
fes gefchieht, und mit der Zeit -Dauer der Anltren-' 
gung multiplicirt; oder, was dallelbe iftv wenn man 
das Gewicht desWiderßandes mit .dem Räume mul- 
tiplicirt, den das Gewicht in einer .gtnviiTen Zeit- 
einheit durchlauft. , 

« Bei einer jeden Mäfchine, bei welcher ein Ge- 
wicht ein anderes in gleichförmiger Bewegung mit 

Annal. d^PhyUk. B. 40. 8t. i. L iSia. Sc. i. D 
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fiA iFortsieht , iß , der Theorie nach , das fallende 
Gewicht (die Kraft) , niultiplicirt .mit dem Raum, 
deta es durchfallt, gleich dem Gewicht^ das gehoben 
wird, mnltiplicirt ii^t der Höhe, zu der es erhoben 
worden ; und diefe letzte Große drückt die «Wir- 
kung aus. In der Praxis tniirs freiUdi diefe Zahl, 
wegen der Reibung und der Mängel der Mafchinen, 
immer kleiner feyn^ als das Produkt aus dem Ge-^ 
Wichte der JSjfäh in deffRaum^ den e^ durchfaU 
leii ifl. Die Wirkimg der Arbeit eines Menfohea 
löTst lieh alfo durch das Produkt des gehobnen Ge^ 
widits mit det Höhe ^ 2U d^r es gehoben worden^ 

■'■• -^ 

um die Wirkung mit der Ermattung (fatiguc) 
vergleichen zu können, welche derMenlch, während 
er jene hervorbringt, leidet^ miiflen wir die Ermüdung 
beftimmen, welche auf einen gewißen Grad von An-^ 
Ilrengung erfolgt Unter dei' Anßrengung ver- 
fiehe ich die Grölse ^ welche herauskommt , wena 
man den Druck ^ den der Menfch ausübt , mit der 
Gefchwindigkeit und Zeit feinetDauer multiplicirt *}. 
Man kann diefe Grölse auch durch ein Gewicht 

. f) Was H«rr Coulomb quantüi itaction neDot» ill von 
dein Hml. Ueberf. bald durch Grpfse der Kraftaufwendua^, . 
bald durch Gröfse der Wirkfamkeit, oder der Thäcigkeit 
überfetzt worden, und ift daitelbe, was hier jinßr engung 
(effortj genaunt -wird. Sie iß: alfo dem gUich , was man 
g^öhnlich Effekt uennc, mulüpUcirt mit der Zeit der 
Dauer defAction , weiches von Hrn. Coulomb auch «>y^ 
/W ioiml ri/mftdrii du travaji gontnnt frird, - C i I b • i ü 
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ausdrücken , welcher von einer gewifllen Hube ia 
einer gegebenen Zeit herabfällt. Wenn dw Menfc^ 
während dielltrH^rdlse der Änftrenguag die ganze 
Ermüdung fühlt > die er jeden Tag ohne Zerilurung 
feiner thierifchen Oekonomie aushalten kann, Ib ^ 
läTst (ich aus diefejr Gröfse der Anltren^sg die 
moglic/i/l große Wirkung beÜimmen, welche er in 
einem Tage hervorbringen kann, oder, wenn man 
will, das Gewicht, das er zu einer gewillen Hüiie in 
einem Tage zu enheben vermag. Es kömmt allb alles 
darauf an , dafs man die Art unä Weile au£ßhd*?t, 
m der die verfcbi^denen Grade des Drucks , der 
Gefchwindigkeit und die Zeit unter, fich müHen ver* 
bunden werben , unter denen eJn Arbeiter beielei- 
eher Ermüdung die grofste Quantität von Änfir^nc 
gung aushalten kann. 

Daniel JBerno n 11 i behauptete, die Ermü« 
düng. der Menichen richte lieh immer nach der 
Grülse ihrer Anfttengung^^ 'tib, dafs.^wenn diefe Ail- , 
ßr^ngung nicht ihre Kräfte überfieige, .man nach 
Belieben die Gefchwindigkeit , den/Doudk .nnd »dif» 
Zelt vei ändern könne-, nnd daiJE; daher , wenn das 
Produkt diefer drei Gröfsen conAant iey., immer 
ein und derfefbe Grad der Ermüdung entftehen 
werde. ..Er fügt ttorch fasniuj:', . der Menfch werde, 
auf welche Art erfeine Kräfte auch fadbauche, immer 
bei ein und demfelbeniQrad der Ennädung, dieiu 
felbe Grofseder Anftren^ung erreicht, und folglich 
auch diel'elbe Wirkung geleillet haben. pieTa^es- 
Arbeit eiii«i MeQÜcheny die Arbeit mag feyn ^ wel- 
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che fie wolle, fchatzt er auf ein Gewicht von lyaSooo 
^ par« Pfunde , das i par« Fufs hoch gehoben wird ; 
oder was eins ifi, auf ein Geyricbt von 274701 Kilo«» 
gramme, i Meter hoch gehoben *')• 

ff 

, D^faguliers und ' der grolste Theil der 
ächfiftfieller , welche bei der Berechnung der Ma- 
fchinen die Kraft- Anftrengung der Menfchen in 
Rechnung gebracht haben « nehmen beinahe diefeL 
ben Refultate an. Es ift aber zu bemerken^ dafs 
die Verfuche, womit ße diefelben belegen, nur inj- 
mer einige Minuten gedauert haben, und dafs Men- 
fchen auf einige Minuten einer Gröfse von Anßren- 
gung fähig find, die fie nicht 'täglich eine Stunde 
hindurch aiiszuhalten vermögen, daher fich aus die«.» 
fenVerfuchen kein fichererSchlufs ziehen lälst,. 

Wen indefs gleich die Ermüdung nicht, wie 
Bernoulli fagt, der Grülse der Anltrengung pro* 
portional iß, fo wird doch die Formel , wodurch 
fie ausgedrückt wird, immer eine Function des aus- 
geübten Druckes, der Gefchwindigkeit des Druck- 
«Momentes , und der Zeit dwArbeit L'eyn müflen, 
•Es lallen fich alfo in der Formel diefe drei Gröfsen 
fo verbinden, dafs bei gleicher Ermüdung die Quan- 
tität der Handlung das iMaximu^m wibd ; und diefes 
giebt die gröli&te Wirkung, welche ein Menfch in 

einem Tage: iuervorbringen kani(r> . ' 

• 

) Mim, qui ont remportS le prix de V Acad^ etc. tome 
VIII. p. 7. C Das Kilogramm ift bekanntHcb gleich 2,04^ 
par. Pfunden, und der Meter 3^07$ p«r..Fuf6eD. • 
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Diefe Combination üi yetfchieden nach den 
verfchiedenen Arten , wie der Menfch feine Kräfte 
anwenden kann. Um daher bei jeder Arbeit die 
möglichll gröfste Wirkung zu erhalten , kömmt et 
darauf an, die Grofse zu kennen, welche das Maxi- 
mum der Anitrengung in Kückficht der Ermüdung 
ausdrückt ; und fie mufs der Hauptgegei^and der 
gegenwärtigen Unterfuchung feyn. Die Befiim« 
mung diefer GrÖ&e jA um defto intereflanter , da, 
wenn man fie einmal kennt, die Elemente derfel- 
ben, (nämlich die Gefchwindigkeit, der Druck und 
die Zeit,) fich der Theorie der grölsten und klein- 
flen Werthe entfprechend , merklich verändern 
laflen, ohne dals die Ermüdung um ein Merk- 
liches vermehrt wird. 

4. 

j 

f^on der Große der Anjirengurtg , welche ein Menfch in 

einem Tage aushmlun kann, wenn er einen Wall oder 

eine Treppe mit oder ohne Laß erfieigt. 

Bei einer Treppe, die nicht über 20 bis 3o Me- 
ter hoch^ill, la/Ten fich in jeder Minute recht gut 
1^4 Meter erßeigen. Das Gewicht des Menfchen, 
' muhiplicirt mit der Hohe , zu der er geltiegen ilt^ 
giebt die Gröfse der Anfirengung , die er bei diefer 
Arbeit in einer Minute gelitten hat; fie ifl, (das 
mittlere Gewicht eines Arbeiters zu 70 Kilogrammen 
geredinet,) 70 X 14 = gSo Kilogrammen, i Meter 
hoch gehoben« 

Könnte der Menfch täglich 4 Stunden hindurch 
diefe Arbeit aushalten, fo würde feine täglicheAnib^xi- 
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gting Rt\t dnrch ein Gewicht vonf sSSacfö Kilogram- 
men , das I Meter hoch gehoben wird , ausdrücken 
iaffen. DieC^Annahme iit aber mir bypothetifch ; 
, denti 4 Stunden hindurch kann er diePe Anilren- 
^öng nicht aushalten , da er leine Gefchwindigkeit 
verniindern nmfs , wenn er über 3o oder 40 Meter 
hoch fteigeit wlH, 

Um daft MäsiSs der, Anßrengung su 'erfahren, 
welche Mefetfehen bei diefer Art Ton Arbeit in ei^ 
ti^m Tage aushalten können , wollte ich 9 dafs üe 
«ine Treppt, die bequem in einem Felfen ausge^ 
bauM niid i56 lAeter hoch war « und welche ich Qe 
«oft xjhM hkR, in 2I6 Minuten hatte erfleigen febni 
j8 Mal' in feinem Ta^e erltdgen fällten, wozu fio 
narh meiner Rechnung nur 6 Stunden würden gei* 
braucht haben, Sie wollten lieh aber zu diefer Ar«* 
beit , die ihnen eben fo lächerlich als befchwerlich 
vorkam, nicht verllehn, ob ich ihnen gleich ein.' 
volles Tagelohn dafür zur Berahlung anbot. 

Was ieh auf diefe Art nicht erhalten konnte, 
leiitete mif A^t amheutifche Bericht des Herra 
Bor da über die Erfteigung des Pic von Teneriffa. 
Ich konnte hierzu aber nur die erfte Tagereife 
brauchen, ih der die ReifendM 2g23 Meter hoch 
Aiegen, auf einem Wege , der Geh auch zu Pfer. 
de machen lälst; denü der Weg, den fie während 
det zweitrh Tagereife durchwanderten , war wegen 
der Steile des Bergs und wegen der vielen lofen 
Steine, die ihnen unter den Fäfaen wegroUten, all« 
zu befcbiverlich« 
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Hr^ B o r d a hatte acht Menfcben als Begleite« 
mit^ die diefen Berg zu Fuls erlliegeu: 3 Führer^ 
aMenlchen, welche die Bouflblen » Barometer uq^ 
Thermometer trugen , d^ren Lialt er auf jeden 7 bia 
8 Kilogrammen fcbätsst; ;2 Menicben«. welche di# 
beladeten Pferde leiteten^ und einen ReiC^nden, dea 
Sohn des Arztes Lalouette zu Parifb Als die 
Fnisgänger die erfte Tagereife zurückgelegt hat« 
ten^ (liegen fie wieder 5o Meter herab, i|m Hol;, 
za fuchen ; die Anftrengung diefer Reife hatt^ alfo 
ihre Kräfte nicht ganz erfchöpft. Diefen Weg von 
3923 Meter hatten fie von 9 Uhr des Morgens bis 
5i Uhr des Nachmittags zurückgelegt} und während 
4iefer Zeit | Stunden Halt gemacht, um ihr Mit- 
tagseflen einzunehmen ; iie hatten alfo 7I Stunden 
gebraucht, um diefen Weg zurUck^ylegen« NocI| 
ül zu. erwähnen 9 dafs die meill^n diefer Männer 
Seeleute waren, die an ilarke Mä'rfche nicht ge«' 
wohnt find. 

Nehmen wir an., dala dief« Menft^te durch 
das Qrllßigen der Höhe ihre Krähe fo fehr,. aU 
fie es in einem Tage nnr vernopehten 9 ange«i 
firengt haben , fo würde die^ GräCie ihres Kraft- 
aufwandes für einen Tag 70>4 2^Ss^3<^46io Ki- 
logrammen leyn, die i Meter ho^ gehoben wer« 
den. Da Iie bei diefem Steigen «ugleicb aoooo.Me«? 
ter nadh horizontaler Hiohtuog zurüoklegten , h 
Terfchwendeten fie darauf einen gro&en Theil ihreff 
Kräfte unnützer Weife, den üb beim Erfiejgon ei« 
ner 'bequemen Leiter f on datCdbea Bobß 
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*:k(Mfc^ Viti>4«t«. J^ ^ *u^ ^^^ ^^^ 'S ^^^ 9^^^^ Meter 
K&»^s^tf^ loct^tt zurücklegen dürfen. Ohne mich 
Wk uui^ i^ ^ #cbindung der fenkrecbten und der 

Bewegung beiai Steigen einzuIa/Ten, 
SM ^mJOL<ehmen, ein Menfch könne wirklich 
^ jOMitt l'^jil^ nicht höher als 2923 Meter fteigen, 
^^»'«lu.^ yiurde dann folgen 9 dafs die Gröfse feiner 
%a.H^«^ung bei diefer Art von Tagesarbeit, in run- . 
^ £jthl ausgedrückt , ^inem Gewicht von 2o5 Ki- 
ü\i^4tt»men gleich zu fchätzen fey, welches i Kilo- . 
»i^ivc hoch gehoben wird. 

Ks erhellt aus dem Gefagten, dafs diefes Maxi-^ 
^Htn der Anftrengiing, welche der Menfch beim 
Kirileigen einer folchen Hohe, ohneliaft, auszuhalten 
wvrsiag, kleiner angenommen iß, als es wirklich fejn 
kann. Und diefes gefchieht mit Fleifs, weil ein 
Menfch diefe Gröfse der Anltrengung bei keiner 
Tagesarbeit, die er mit den Händen, oder an Ma- 
fchinen verrichtet, auszuhalten fähig ift. 

Diefe Gröfse der Anßrengung mülTen wir nun 
mit der vergleichen, welch ein Menfch aushalten 
kann, wenn er beim Steigen eine Lq/l trägt. 

Ich habe oft Heizholz 12 Meter hoch tragen 
laflcn , aber ein und derfelbe Arbeiter wollte in ei- 
nem Tage nie mehr als 6 F^oies (3 Klaftern) Holz 
zu dieffer Höhe herauftragen , ob ich ihm gleich ei- 
nen Fr^nk für eine F'oie bezahlte. Ob er gleich 
eine mehr als gewöhnliche Stärke befafs, verficherte 
er doch, dafs ßr eine folche Arbeit nicht mehrere 
Tlg€ hindurch aushalten könne. 
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Man kann alfo SF'oies Holz als^die grölste Lall 
anfehn, welche ein MeijLfch j2 Meter hoch in einem 
Tage herauftragen kann. 

Die Foie Holz *) wog , im Mittel , 734 Kilo- 
gramme; im Durchfcbnitt brauchte er zum Herauf- 
tragen einer Voie 11 Gänge; denn die crß^n .trng 
er in 10 ^ die letztern in 12 Gängen. Bei jedem 
Gange trag er alfo im Mittel 66,7 Kilogramme; 
wofür man 68 Kilogramme annehmen kann, wenn 
man das Gewicht der Traghaken mitrechnet. Neh- 
men wir hierzu das Gewicht des Körpers, das Geh 
zu 70 Kilogrammen anfchlagen läfst, fo ift die 
Gröfse der Anftrengung für einen jeden Gang i33 
Kilogramme, 12 Meter hoch gehoben; und da der 
Arbeiter 66 lolche Gänge in einem Tage machte, fo 
iß die Gröfse feiner Anftrengung bei diefer Tages- 
Arbeit, gleich i38X 66X12; oder, was eins ift, 
gleich einem Gewichte von 109 Kilogrammen, einen 
Kilometer hocli gehoben. 

Die Gröfse einer Tage langen Anftrengung., 
welche ein Menfch, der ohne Laft eine Treppe 
Aeigt, auszi;halten vermag , verhält fich alfo zu der^ 
deren er fähig ift, wenn er iie mit einer Laft von 
€8 Kilograipmen befteigt, wie 188 zu 100, oder (da 
diefes Verhältnifs , wie wir gefehn haben , zu klein 
iß,) wohl fichtiger wie 20Q zu loo. Diefes Refultat, 

*) Die parifer Foie Brennholz war 4 par. Fufs breit und 4 p» 
Fufs lioch, und die Scheitlänge betrug 3 Fufs 6 Zoll; üß 
war alfo nicht ganx eine halbe unfere» Klaftern eben fo 
UnjjOD. Scheithobes« G. ' 
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bei dein^ ich noch immer die Gröf&e der Anftren« 
gnng eines Menfchen, der ohne Lad eine Treppe 
fteigt, gegen die, wenn er fie mit einer hau, beAeigt, 
Äu gering, angenommen habe, widerfpricht ganz der 
Behauptung Daniel B er nou 11 i's und derer, dia 
ihm gefolgt find , der zu Folge, ' fo f em die Laßen 
nur nicht die körperlichen Kräfte überfieigen,* die 
Grüfse der Anllrengung bei einer Tagesarbeit im«' 
mer eine conßante Gröfse feyn folK 

Ich habe bei diefer Berechnung die GrÖfse der 
Anftrengung, die auf das Herabfleigen der Treppe 
verwendet wurde, nicht in Anfchlag gebracht; 
denn der Weg,' den die Arbeiter hierbei durchlie- 
fen, betrug nur i8^>o Meter, und nach ihrem Ge« 
Üändnifs ift das Herabßeigen nicht befchvjrerlicher,, 
als das Gehen auf ebner Fläche, auf der man zum 
wenigßen in einem Tage Soooo Meter zurücklegen 
kann. Die Erntüdung, die das Herabßeigen ver^ 
urfacht, kann daher nicht über den aSttenTheil der 
Tagesarbeit gelchätzt werden, und man kann fie 
um deflo mehr aufser Acht laffen , da die Grpfse 
\Ier Tageslapgen Anftrengung des Menfchen, der 
das Holz herauftrSgt, viel zu grofs gegen die eines 
Menfchen angenommen ift, der ohne Laß die Treppe 
erfteigt; 

5. 

Bei diefer Art Arbeit bietet Geh eine interef^ 

fante Bemerkung in RiickGcht der nützliehen Wir-^ 

hung der Arbeit dar. Ein M.enfch, der eine Laß 

jfägt) trägt nicht.-4iur diefe, fondern auch fein 
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tignes Oewicbt, tmd da #r bei }edem Gange wie» 
i^r ker turiiddleigt ^ fo beilebt die nürzliche Wir- 
kang feiner Anftrengutig nur in dem Transport der 
Lafl;« Aus dem Vorhergeheadea folgt aber, dafs ia 
dem Maafse , als Reh die Laß vermehrt j die Total- 
Gröfse der Tages^AnftreDgung (ich vermindert, und 
null C^yn würde, wenn die L^ft i5o Kilogrammo 
betrüge , unter welchem Gewicht er iich kauiki be» 
wegen könnte.- Wenn aber auf der andern Seite^ 
der Menfcb obue Lall Iteigt, fo ift die nützliche 
Wirkling null , wenn auch die Total -Gröfse feiner 
Tagesthätigkeit das Maximum aller Thätigkeits- 
Gföfsen ill, die er durch feine Tagesarbeit liefern 
kann. Zwifchen diefen beiden Gränzen der Thä- 
tigkeit mufs es alfo für das Gewicht der Lali ein fol-* 
dies Maals geben, wober die nützliche Wirkükig der 
Tagesarbeit ihr Maximum erlangt, Diefes Maa(s 
des Gey^ichtes zu beßimmen, iß fehr intereflant« 

Um hierzu zu gelangen, bedürfen wir einer 
Formel für die Gröfse der Tagesthätigkeit, welclie 
riii Meiifch unter verichiedenen Laßen leißen kann. 
Zum wirklieben Gebrauch langt hierzu fchon eine' 
einfache Formel z\\\ die Geh der Wahrheit nähert, 
und auf diefe Art wird es leicht feyn, die Laß zu be-*^^ 
ßimmen , bei der die nützliche Wirkung ihr MaocU 
mum erreicht. 

Wir haben gefehen, dafs die Tagesthätigkeit 
eines Menf eben, der eineTreppe ohne Laß erßeigt, 
gemeflcD wird durch ein Gewicht von :^5 Kilogram* 
mea^ das i Kilometer hoch gehoben wird; dU T^^ 
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gesthätigkeit dagegen eines Menfchett^ der Iie mit 
einer Laß von 68 Kilogrammen befieigt , durch ehk 
Gewicht von log Kilogrammen, das i Kilometer 
hoch gehoben wird. Zieht man die letztere Zahl 
von^der erßen ab, lo finden wir, daß eine Laß ,von 
. 68 Kilogrammen, die der Menfch trägt, die.Gröfiie 
feiner Ta^esthätigkeit um ein Gewicht von g6 Kilo-, 
grammen, i Kilometer hoch gehoben, vermindert. 

Nehmen. wir bei diefer Unterfuchung an, da&. 
die Abnahme der Gröfse der Thatigkeit propprtio- . 
nal fey der Zunahme der Lallen, was nicht weit 
von der Wahrheit abliegen kann, £o werden beide 
immer durch das Verhaltnils von g6:68 beAimmt» 
werden; und wenn P irgend* eine La£t bedeutet, fo.. 
giebt folgende Proportion die durdi fie bewirkte. 

Abnahme der Thätigkeitsgröfse, 68:96 £= P:~^.P, 

und diefe Abnahme der ThätigkeitsgrÖlke Hl alfo 

gleich j::^P r= 1,41 P; oder gleich 1,41 'Kilometer 

tnultiplicirt mit P. > 

Da die Thätigkeitsgröfse eines Menfchen beim 
Steigen einer Treppe gleich ill 2o5 Kilogrammen, 
die I Kilometer hoch gehoben werden , fo finden 
wir die Gröfse der Tagestliätigkeit , die er unter 
der Lajl P leifien kann, = ifio5 — 1,4^ P» wobei 
, T,4i die Höhe in Kilometer ausgedrückt ifi, zu 
der die Lafl P erhoben wird. 

Wenn h die Höhe andeutet , die ein Menfch^ , 
mit der Laß P in einem Tage erlleigen kann, fo 
wird Ph die nützliche Wirkung feiner Arbeit und 
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(70 + P) h di« TotalgrÖlse der voa dem MenTchen 
geäulserten Thätigkeit feyn^ wenn fein eigen Ge« 
wicht gleich 70 Kilogrammea iA. So haben wir- 
die Gleichung: 

(7o+P)h = 2o5 — 1,41 P 
Die Formel JFür die nützlich^ fVirkungy die aus 
ihr flielst, ill 

70 +P 

Nehmen wir a == 2o5 , b = 1,417 Q =^ 70, fo wird 
£e zu folgender Formel: 

i.u^ (^ -b P)P 

Um in diefer Formel für Ph das Maximum 
VBL finden 9 müITen wir dasx Differentiale der Gro- 
be Ph gleich o fetzen, wo denn folgender Werth 

für P herauskommt : P= Q ^(i +-r^f-^ i\ 

Setzen wir fiatt^a, b, Q, Zahlen, fo finden 
wir P := 0,754 Q = 53 Kilogramme, 

Setzt man in der Formel Ph= ^^^^ Vf'^^^ , 

. 70 + P ^ 

welche die nützliche Wirkung giebt, P:=:53 Ki- 
logr. , fo wird Ph := 56 Kilogr. , i Kilometer hoch 
gehoben. , So viel leillet alfo ein Menfch , der eine 
\ Lalt in die Höhe tragt; und wieder herabfteigt ,' um 
eine neue .zu holen, an aützlicher Arbeit; (indels 
die Thätigkeitsgröfse eines Menfchen, der ohne Lalt 
ßeigt, auf den Tag 2o5 Kilogramme beträgt, die r 
Kilometer hoch gehoben werden. Es folgt hierai», 
dais b^ diefer Are von Arbeit beinah drei Viertheile 
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ites' Kraftaufwandes der Menfcben minöthig vcrr« 
fchwendet werden^ und fie alfo viermal mehr koltetri 
als eioe Arbeit köflen Wurzle t bei der der Arbeiter, 
nachdem er eine Treppe ohne Laß eriliegen hat^ 
lieh auf irgend eine Art herabfenkte und l'o eine mit 
dem Gewicht feines Körpers faß gleiche LaA in die 
Höhe zöge* \ . 

Um uns 2ii überzeugen, dafs die yorausfetzung, 
die- Abnahme der Thatigkeitsgröfse (cy d^n Laden 
proportional, — ohne bedeutendeirrthümer für deii 
Gebrauch ilt, dürfen wilr nur unterfiichen, ob die 
von einem Menfchem in einem Tage zu. leiitende^ 
und durch die Formel (äo5— 1,4t P) faelH'mrnte Tbä- 
tigkeit&gröfse, aul dem Punkt, wo ße o wird^ (weil 
der Menfch mit einer grofsern Laß beladeä ift , als 
er tragen kann),; eine Gröfe giebt, die fich der ria» 
hert, welche die ^rfafhrung zeigt. Man fetze alfo 
:io5— 1,4' Pc^'o; dann wird P=: i45 Xüo^ramm^^ 
Diefes ift wirklich das grüfste Gewicht^ vy eich es ein 
Menfch vqn loittlerer Stärke nu^ eine. kleine Strecke 
weit forttragen kann. 
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Es erhellt alfo aus diefem Rettihat, dafs di^ 
Formel, welche wir aus der Erfahrung geigen ha«i 
ben, Mm da^ Mast^imutn der nützlichen Wirkung 
zu befiimn^en, welche ein Menfch beim Steigen un-* 
ter irgend einer Laft leiden kann> fowohl dem 
Maximum der totalen Thätigkeit eine» Menfchen, 
der ohne Laftlleigt , als auch dem Minimum der 
Thätigkeit, wenn er mit ein^r ihm zu fchweronLaft 
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beladen iOty und nicht minder der mittlem GroLse 
von 68 Kilogramoien entfpricht, weiche ^ wie die 
Etiahrung lehrt, die gewöhnliche Laß iit , die der- 
gleichen Arbeiter zu tragen pßegen.^ 

In diefe^ Ünterfucfaung haben wir gefunden^ , 
, dafs einMenfcb, der dieresMaximüon der nützlichen 
Arbeit hervorbringen will ^ auf jedem Gange nur 
ßKilogrammetragenmuIs; in unfern wirklich ange^ 
Hellten Verfuchen befchwerte fich aber der Arbeiter, 
^ie wir gefehen haben, mit 68 Kilogrammen. Die 
Urfachen diefe^ Verfchiedenheit zwifchen den Re- 
loltaten des Calculs und der Erfahrung verdienen 
Vnterfucht zu werden. 

Das Erfie, was zu beftimmen ift, ift der Unter« 
Cdkied, der fiir die nützliche Wirkung der Arbeit 
eatfpringt, wenn wir fiattdes Gewichts von 53 Ki^ 
logrammen, eins von 68 Kilo^rammet^ nehmen. " > 

Der Arbeiter machte, Vftie ich <€»raa'hlt habe, 66 
Gänge J bei jedem Gange trug er eine Lall von 68 
Kilogrammen, i^vMeter hoch; diefes giebt alfo fffr 
die Gröise der niitzlicheti Thätigkeit 12.66. 66 ;:tl 
53 .86 Kilogramme, t Kilometer hoch gehoben. In . 
dem. vorhergehenden Artikel habeii wä*. gefunden^' 
dafs Wenii die Laß 53 Kilogramme betrng, die nützi 
liehe Wirkung ein Maximum und ^leidi 56 Kilo^ 
grammen war, die 1 Kilometer hoch {gehoben *w er- 
den« Diefe GrJ^fse ilt um ^^^tel gröläer, als di€$ 
W^cbe ' der Menfch leiftet , wenn er mit einet hhü 
Ton (iä<J^ogF8mmen- beladen ifi.- 
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6. 

'VergUtchung der Thätigkeiugru/se , Vfelche ein Menfch 
erreichen kann, wenn er einen horizontalen Weg mit 

oder ohne Laji geht. 

i • 

Ohne eine Laß können die Menfchen mehrere 
Tage hindurch jeden Tag leicht einen Weg von So 
Kilometern machen. Nimmt man das mittlere Ge« 
\i^icht des Menfchen zu 70 Kilogrammen an, fo giebt 
diefes tilr. die Tagesthätigkeit bei diefer Art Arbeit 
eine Größe von 70 X Hoziz 35oo Kilogramme , die 
1 Kilometer weit getragen werden. 

Als ich bei dem Ausziehen aus einem Logis in 
ein anderes 9 2 Kilometer davon entferntes, bei 
jedem Gange meine Träger jeden mit einem Ge« 
wicht von 58 Kilogrammen beladete , behaupteten 
lie, fie könnten nur 6 Gänge in einem Tage macheui 
und eine folche Arbeit nicht 3 Tage hinter einan«^ 
der aushalten. 

Rechnet man zu der Lall, welche fie 2 Kilome- 
ter weit bei jedem Gange fortbrachten, das Ge« 
wicht ihres Körpers mit 70 Kilogrammen, fo be» 
trägt die ganze Lall 12S Kilogramme, welche fie 
6.2= la Kilometer weit trugen. Die Gröfse der 
Tagesthätigkeit , die fie bei dieler Arbeit lieferten, 
betrug ,alfoi53C Kilogramme ^ die i Kilometer weic 
getragen wurden. 

Zu diefer Grölse mufs man noch die Anflren- 
gung auf dem Rückgänge, der ebenfalls 12 Kilome« 
ter. lang wary rechnen. Da fie auf diefem Wege 
leer gehen, und ein JVI^pfch, in einem Tage einen 
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W«g von So Kilouietern zurücklegen kann , £o X6N 
wendeten fie auf diefemRückg^mge beinah den vier« 
ten Theil ihrer Tagesthätigkeic Die gefundnen 
i536 Kilogramme machen folglich nur | diefer GrS* 
...Ise aus, und man kann alTa die ganze Summe diefer 
Tagesthätigkeit gleich fetzen einem Gewicht von 
S04Ö Kilogrammen, das i Kilon^eter weit getragen 
wird. 

Die Gröfse der Tagesthfitigkeit, wenn der 
J^enfch leer geht, verhält lieh alfp zu der, wenn er 
eb Gewicht von 58 Kilogrammen (ragt f wie 35oa 
UL ao48 y das ift beinah wie 7 zu 4* 

> Was das Maximum diefer Arbeit betrifft, fo 
jagten mir die ftärkften Träger auf meine Nachfrage, 
iaü lie 44 Kilogramme, j8 bis ao Kilometer weit 
tragen könnten; Rechnet .man zu diefen 44 ^<^ 
^amimen noch 70 für das Gewicht ihres Körpers, 
fo läfst lieh das Maximum ihr^ Tagesthätigkeit bei 
diefer Arbeit durch ein Gewicht von zi€6 Kilogram« 
inen ausdrücken, ,das 1 Kilometer weit getragen 
ifrird* ■■ Diefes Refultat kömmt tlem vorigen £0 
nahe, dafs wir nicht befürchten dürfen, uns zu wecc 
von der Wahrheit zu entfernen , wenn wir anneh« 
men , dafs ein Menfch , wenn er auf einem »horizon- 
talen Weg eine Lall von 58 Kjlogr. tragt, eine Ta->^ 
gesthäligkeit liefern könne, die gleich ift einem 
Gewichte von 2000 Kilograi^men , das x Kilometer 
weit getragen wird. 

Es kömmt nun darauf an , nach der vorherge» 
benden ^Erfahrung die Gröfse der Laft zu beßim« 
AniMk d. Pfy^. B. 49. $u t, ;. i8si. St t. "% 
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^dftfa; unti^ wcdcter der Menfeh, b«i gleicher ErKntt. 
l3ü0g, die gröfste nUti^Iiche Wirkung hervorbringen 
Ibänd. Diefe letztie mifst lieh durch^dte Lad, muU 
tipKcirt mit. der Weite , zu der fie getragen wird, " 
/fand das Gewicht des eignen Körpers ift für fie im- 
■iäiiv ein reiiiei? Verluft. 

Zü^rll ift der Verluft der Thätigkeitsgrofse zu 
beftimmen , welcher durch die Laß bewirkt wird« " 

Die Tagesthätigkeit eines Menfchen , der ohne 
'liält ^ö Kilometek' in einem Tage isurüicklegt ^ ilt 
'gleich einedi Gewicht von ZSäo Kildgrammen,^ i Ki- 
lometer weit getragen. Ift er mit einer Läft von^ 5ß 
Iflilogr^Mltaenbefchwert, f6 ift fie gleich 12000 Kilo- 
^mmfein^ i' kiiotti§tet i^eit getragen. Die Grofse 
ides Verluftbs^ den die Summe der Thätigkeit durch 
eineLaft voriSSKilogfämmeil erleidet, ift alfo gleich - 
einem Gewichten iSoo Kilogrammen, i Kilometer 
'weit gt^tk^ägeil. ' ^ 

Wenn HVir den Verlufl der Thätigkeit der f 
Laft proportional anne^mien, die Lall mitP, und 
yten'dürch fi^ bewirkten Vefluft der Thcätigkeit mit x / 

I 

l^ezeichn^n, fo hdbeh wir i5oo : x t= 58 : P , alfo •] 

. X z= -^r— — a5,86 P. 

Es. ift alfo die Größe der Tätigkeit eines Men- 
Jchen , der eine Laß P trägt , = 35oo — 25,86 P. 
Die Grüfsen diefer Formeln bedeuten die Anzahl 
der Kilogramme, die i Kilometer weit getragen 
werden. 

Suchen wir aus diefer Formel das grofste Ge- 
wicht, das ein Menfch tragen kann, fo miilTen wir 
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den »Ausdhicle der Gröfse der Thätigkeit , 55qo ~ 
.a5.86P — o machen, und dann wird P :=z i35^ 
Kilogramme. Diefes Gewicht iß wirklich das, wel« 
ches Menfchen ron mittelmäfsiger Stärke nur eio^ 
iebr kurze Zeit tragen können. 

Die Laft, unter welcher ein Menfch bei diefer 
Art Arbeit das Maximum der nützlichen Wirkung 
liefern kann, lälst fich folgendermalsen beliimmen : 

Gefetzt,' der Menfch könne unter der Laß P, 
in einem Ta£;e den Raum 1 durchlaufen, fo wird die 
Gröfse feiner • Thäligkeit tr: (P + Q) 1 feyn, wenn 
wir Q =s 70 Kilogramme (dem Gewicht feines Kör- 
pers gleich) annehmen. Vorhin fanden wir diefe 
Gröfse t=: (55oo — a5 . 86 P). Hieraus findet Geh 
die nützliche Wirkung diefer Arbeit, oder PI, 

(35oo ~ 25 . 86 P) P ,T J ii>r • j. r 

tr: ^ 13 , ' ^^ ■ . Um das Maximum diefer 

nützlichen Wirkung zu finden , muffen wii* das Dif- 
ferentiale diefer Gröfse := o machen; und diefes 
giebt, wenn 35oo = a und a5,86 i=: b gefetzt wird, 

wie oben S. 61. P = Q ^(i +^)% ^\ Subfiil 

tuiren wir in diefer Gleichung die Zahlen; fp b^ 
ben wir P == 0,7a Q := 5o,4 Kilogramme. 

Da bei diefer Art von Arbeit die Träger ge- 
wöhnlich nach der Transportirunjg eUier Ladung, 
wieder leer zurückgehen, um eine neue zu holen,. 

• 

fo muffen wir auch für diefen Fall ^e Quantität d^r 
Laß befiimmen , bei der fie das Maximum der nütjc* 
liehen Arbeit leißen können. Für den Fall, dafs 
/ =50 Kilometer, d.h. dem Wege gleich i^i^ den ein 

. Ea 
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Mtefdi ohne ejne Laft in einem Ifage .durchiauEen^ 
kann^ undQ;=:7o Kilogramme, d. h. dem'Ge— 
wicht feines Körpers , ift Ql die GrÖfse der'Wir-; 
kling 9 welcbe er ohne eine Lali in einem Tage lie« 
ferti l<egt er aber nur ohne Lall den Weg x xix- 
rück, der fcldner iß als 1 , fo wird Q x nur ^inTheii 
Xeiner Tagesthäitgkeit feyn, Dividirt man diefen . 
Theil der Arbeit durch ihre Totalfumme Ql, fo 

wird YH ^^^^ T ^^^ Portion einer Tagesthätigkeit 

ohne Laß £ejn^ deren Einheit die ^Totalität die-r - 

fer Thätigkeit iß; >denn wenn x :=: I wird, fo iß-r- 

gleich der Einheit. 

Da aber hier der Menfch denfelben Weg x be* 
laden und unbeladen durchgeht , imd da feine Ta« * 
gesthätigkeit , wenn er eine Laß, P, trägt, =: 35oo ^ 
— a5,86P iß, fo wird, weil der Theil feiner Tages- - 
thätigkeit , die er unter diefer Laß P äufsert, durch 
(P+Q)at dargeßellt iß, die Vergleichung diefer ■ 
GrÖfse mit 'der Thätigkeitsgröfse des ganzen Tages ■ 
die Portion der Tagesthätigkeit angeben , die er ' ' 
unter diefer Laß wird geleißet haben. So werden wir 

für diefe Portion d^r Arbeit haben ^^ l^ ^^ : 

r f- oooo — 25,ä6P' ' 

und da die Summe der Arbeit des belade« 

nen Menfchen, und die der Arbeit deflelben 

Menfchen, wenn' er unbeladen geht, der Ar-^ 

beit des ganzen Tages gleichen mu£i , fo haben wir 

^ , (P+Q )x _ 
i ^aSoo — aS^SSP — 
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Fl Da Ql = 35oo ift, fo entßeht, wenn wir* 

o I h = 25,86 ~ Kilometer nehmen, die Gleichung. 

I PCOI*— hlP) 

^"t ^^^' agi + PCl^h/ * ^^™* ^* ^® Portion der 
Iie| Tbätigk.eit ifi, welche der nützlichen PFirkung^ 
gleich ift j die* ein Menfch in einer Tagesarbeit lei- ^ 
Ken kann. 

Um die Formel zu vereinfachen , mache ich' 

a=Ql*, b = hl, c = aQl, f=:l-h; fo iß 
jiP bP* 

Pxr=: — — r—rpr— • Difiercntürt man das zweite 
c+tP , 

Glied und fetzt man das Differentiale gleich o, 
fo erhalten wir zur gehörig geordneten Formel, 
1| ca — a b cP — bf P»t= o , und hieraus ergiebt fich 

P j=: -p-T (1 +r7)— ' \ Setzen wir die Zahlen ftatt 
der Buchilaben , fo haben wir f £= 1 — h t=: 24914» 
i=Ql*=7o.5o*= 175000; b c=:hls=a5,8&«5o;' 
1 Ql £= a . 70 . 5o c= 7000. Aus diefeh fubHiti^irten 
Werthen erhalten wir P = 6x ,25 Kilogramme. 

Diefs id beinah diefelbe Laß, welche Menfcheaä' 
roa mittlerer Stärke auf fich laden, wenn fie in ei« '. 
nem Tage mehrere Gange von einer grofsenDißanz ' 
machen muffen. Auf diefe Art bleibt alfo keuC ^ 
Zweifel Über die Genauigkeit der Elemente ,. aus* 
dtaen diefes Refultat ift hergeleitet worden. 

Wollen wir nach diefem Werth von P ;= Ct^sS 

KSggrammen , das Maximum der nützlichen Wir« 

kung tierechnen , welches ein Menfch bei diefer Art 

Toa Arbeit liefern kann , fo muffen wir in der For« 
• - aP-^bP^ » 

m^l Vxt=z ■ ■ Ap , P;=:6i»25 fetzen; wir finden. 
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dann Pxc=: ßg^yi Kilogramme, di^ i Kilometer 
yffüt fortgetragen werden* 

Setzet^ wir in. diefer Formel ßatt P, das Ge* 
wicht von 58 Kilogrammen, mit welchem wir za 
Anfang den Menfchen beladen annahmen , Ib wird 
die Gröfse feiner nützlichen .Wirkung P x = 691 Ki- 
logramme, I Kilometer weit transportirt. Nehmen 
wir P ci: 65^ Kilogrammen, fo ift Px cz: 690 Kilo- 
gramme, I Kilometer weit getragen« Man fleht 
alfo, dafs eine Vermehrung oder Verminderung der 
Lad von 4 ^^^ 5 Kilogrammen in dem Maximum 
der nützlichen Wirkung nur unmerkliche Unter- 
fchiede hervorbringt. 

Die Thätigkeitsgröfse eines unbeladen gehen-^. 
den Menfchen, die gleich 35oo Kilogrammen ift, 
verglichen mit dem Maximum der nützlichen Wir- 
kung diefer Arbeit, giebt alfo, wenn wirdiefezu 
692,4 Kilogramme, x Kilometer weit getragen, ; 
fcb^tz«n, das Verhältnifs von 5o5 zu 100, das fleh ^ 
dem von 5 zu 1 febr nähert. Die Gröf$e der nütz- ' 
lieb verwandten Thätigkeit beträgt daher bei diefei^ ' 
Art vo);i Arbeit nur den fünften Theil von der, weU i 
cf^e, der unbeladen gehende Menfch leidet. 

Die Grö&en der Thätigkeit find beim' Seeigen 
einer, Treppe und, beim Gehen auf einem horizon- 
talen Wege verfchiedenartig. Im erfien Fälle mufa . 
der Menfch bei jedem Schritt den Schwerpunkt fei- 

lies Körpers um eine Stufe hoch erheben; im zvirei- 

•■..■••.•. I» ■' 

ten Fall wird feine Bewegung durch feine Schwere 
nicht vermindert , er braucht blofs ein Bein näck 
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dem andern au&uheben und dem Schwerpunkt, der 
uDbeträchtlich\ßeigt und fallt, eineofcilHrende Be- 
wegung von 2 oder 3 jMillunetem zu geben. Un« 
pachtet diefer Verfchiedenartigkeit der Thätigkeit 
ili es doch intereflant , eine Vergleichung zwiFchea 
der Höhe , zu welcher der Menfch in einem Tage 
if inen Schwerpunkt erheben kann, und der Länge 
des horizontalen Weges , den er bei gleicher Ermü- 
dung zurücklegt, aufzufuchen* Hiezu find uns die 
^efultate der vorher gegangei^en Berechnungen und 
Erfahrungen behülflich. 

2oS Kilogramme, i Kilometer hoch gehoben, 
((rückten die GröCse der Tagesthätigkeit eines Men- 
ichen aus , der ohne Lad eine Treppe erßeigt ; und 
35oo Kilogramme y i Kilometer weit transportirt, 
diefe Grölse, wenn er ohne Lad auf einem horizon« 
talen Wege j[eht. Beide Grolsen rerhalten fich bei- 
najh wie i zu 17. 

« Die gewöhnliche Höhe einer TreppenßuFe iü 
imgefahr i35 Millimeter, und ihre Breite ungefähr 
^s Dreifache ihrer Höbe. i35 Millimeter mit 17 
.)niiltiplicirt| od^ 22^ Millimeter, werden alfo die 
Länge des horizontalen Weges fejn, die einMenfch 
mit derfelbeii Errnüdnng zurücklegt, die er beim 
Steigen^einer Stufe von i35MilliineterHöh^ erfahrt^ 
Da d^ gewöhxilicbe horizontale Schritt eines Men^ 
JTctf^n 6610 Mi^llimeter lan^ ifi, fo folgt, dafs das Er« 
ßeigen einer .1.35.. Millimeter hohen Stufe ihn jsbeQ 
fp ilark:aagreif^ aJa 3 un,4 i Schritt jauf einem hori- 
jEQOtale^ W«ge. 
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^ro» dtr GfSfi0 der TmgeiihatigkeU ^ wsnn die Jrhetter 
htfien auf Schiebkarren /ortfahren* 

Aus den vielen Verfuchen, welche Vanban 
über diefe Art Arbeit angeftellt hat, folgerte er, 
^ydafs einMenfch in einem Tage jp einem Schieb- 
karren 14^79 Kubikmeter ^^^^ in 5oo Gängen 29,aft6^ 
Meter weit fortbringen kann ; wobei alib die Länge 
des Weges , den er mit der Ladung und den er 
beim Zurückfahren ohneLadung zurücklegt, i4»6i3 
Kilometer beträgt/^ 

Hierbei ill noch zu bemerken, dafs def Menfch, 
wenn er die Arme der beladenen Karre ungefähr i5 
Dec^meter weit Yon der Axe des Rades falst, einen 
Theil der Ladung und des Gewichts der Kaiire trägt; 
der übrige Theil des Gewichts ruht auf dem Erd« 
punkte, auf welchem das Rad lieh befindet« Mi 
finde mittelll einer Schnellwage, mit der ich die 
Karre an demfelben Punkt ihrer Arme hielt, wo 
die Arbeiter fie anfaflen, dafs der Theil des Ge* 
wichts, den lie tragen, x8 bis ao Kilogramme be» 
trägt. Ift die Karre ungeladen » fo belauft es fich 
auf 5 bis (^ Kilogramme. 

Ferner finde ich, dafs zum Forttreiben einer 
l>eladnen Karre auf troc^em und gleicheto Wege^ 
wenn ihre Arme yon Seilen getragen werden , die 
an einem lehr hoben Punkt befeftigt find, eine 
Kraft Yon ;2 bis t Kilogrammen erfordert wird« 
Diefe letzte Kraft hängt gröfstentheils von den klei« 
nen Widerfiänden ab , die das Rad aut dem Bodta 
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findet, und richtet lieh auch fehr nach der Ge« 
Icbidüichkeit des Arbeiters, der es lucht immer 
verAeht, die Bewegung der Karre recht in feiner 
Gewalt au haben« 

t 

Um die Grofse der nützlichen Thätigkeit eines. 
Arbeiters, die er bei dieier Art Arbeit leidet, be-» 
jEBmmen zu können , rouls man noch wiflen , daCs 
Arbeiter von mittler Stärke im Durchfchnitt ihre 
Karren mit einer Lad von ungefähr 70 Kilogram« 
men beladen , und dafs das Tehr verfchiedene Ge«* 
wicht der Karren, im Mittel, 3o Kilogramme be- 
tragt 

Da die Arbeiter die beladne Karre i4f6i Kilo* 
meter weit in einem Tage führen .können , fo ift 
die nüt^lidie Wirkung diefer Tagetarbeit gleich 
70 • ^4«^' ^== ioa2,7 Kilogrammen, i Kilometer weit 
getragen. 

Trägt der Menfch die Laß auf tlem Rucken, fo 

•• • 

war nach dem Vorigen das Maximum der nütz- 
lichen Wirkling feiner Tagesarbeit gleich einem Ge- 
wicht Von 692,4 Kilogrammen, x Kilometer weit ge. 
tragen. Die nützliche Wirkung eines Menfchen, 
der eine gewiife Lall auf einem Karren fortfährt, 

verhält lieh alfo zu der, wenn er diefelbe LaA auf 

. ■» • • 

dem Rücken trägt, wie 1022,7 * ^^^4 = ^4^ : loo. 
Es können alfo x 00 Arbeiter auf trockn^m und glei« 
ehern Boden mit Karren eben fo viele Arbeit leiAeui 
als i5o Menfchen mit Tragkörben. 



' I 
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8. 

tUbtr die GrSfie der ThätigkeU^ 1»elche ein Menfch beim 
Schlagen oder Einrammen von PJählen iei/ien kann. 

Bei diefer Arbeit wird die nützlidhe Wirkung 
durch das Gewicht des Bamdnklptzes oder fogenann- 
ten Bares, durch die Höhe, zu welcher die Arbeiter 
ihn erheben , und durch die Anzahl d^r Schläge, 
die fie in einem Tage machen können, beßimmt* 

D^r Bär wiegt gewohnlich 55o bis ^^o Kilo« 
gramme, und wird, von einem Seile gehalten ^ das 
über eine Rolle geht und iich in mehrere Schnuren 
endigt, welche von den Arbeitern angefafst wer- 
den. Ruht der Bär auf dem Pfähle, fo hält jeder Ar- 
beiter feine'^ Schnur ungefähr in der Höhe des Kopfs. 
Zum Ziehen des Seils beugen fie fich nieder , und 
heben dadurch den Bar ungefähr 1 1 Dedmeter hoch, 
lii einer Minute macht man beinahe 5io Schläge; 6o 
bis 8o gefchehn hintereinander, dann läfst man die 
Werkleute wieder eine eben fo lange Zeit ausruhn, 
als fie gearbeitet halben. Öefien ungeaditet ift man 
oJ^tgeingthigt, fie von Stunde zu Stunde abziilofen. 

Nie fand idi« dals ein Menfch diefe Art von 
Arbeit länger aushalten konnte, als drei Stunden, in 
einem Tage.; die übrige Zeit wurde zum Ausruhn 
und zum Ausbeflern und Zurechtbringen des Ma- 
fchinenwerks verwendet. Wenn . die Arbeiter fefar 
fiark find, nimmt man ihrer Xo viele, dafs unge«* 
fähr jeder ig Kilogramme von dem Gewicht des 
Hammklotzes zu ziehn bekommt» 
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Nach diefen Angaben läfst (Ich die Grolse der 
Tagesthätigkeit b^i diefer Art Arbeit durch das 
Produkt der dreLZahlen, der ii Decimeter, ig Ki- 
logramme und der Anzahl Schläge belUmmen, dia 
in drei Stundeii wirklicher Arbeit gemacht werden. 
Rechnet man 20 Schläge auf eine Minute, fo giebt 
diefes eine Gröfse der Tagesthätigkeit, welche 
gleich ilt ^inem Gewicht von yS^tA Kilogrammen^ 
4ie I Kilometer hoch gehoben werden. 

Vergleichen wir di^fe Thätigkeits-Grölse mi( 
der, die ein Menfch beim Erlteigen einer Trep« 
pe ohne Lall bewirkt, welche gleich ill 3o5 Kilo*' 
grammen, i Kilometer hoch gehoben, fo erhellt, 
dafs beim Rammen der Arbeiter nur etwas weniges 
über das Drittel der Xhätigkeit liefert, welche -er 
im andern Fall hervorbringen würde, und dafs es 
alfo leicht wäre, hierbei die menfchlichen Kräfte fo 
Yortheilhaft anzuwenden, dals ein einziger Arbeiter 
eben fo viel leiften^könnte^ als beinahe drei wirken, 
wenn fie auf die gewöhnliche Ar( an der Ramme 
arbeiten. 

Diefe Rerechnimg giebt für die Tagesthätigkeit 
beim Rammen der Pfähle noch eine weit beträcht- 
lichere GröIse j als ich fie bei einer ähnlichen Ar- 
beit in der Murine zu Paris finde, wo Menfchen 
mehrere Monate hindurch die Münzen mit einem 
Bär fchlugen« .Der Bär wog -38 Kilogramme, und 
wurde, von zwei Arbeitern regiert; Jeder hob allb 
ig Kilogramme.. Bei jedem Schlage wurde der Bär 
4 -Qiß^^nielicrjiocli^ gehoben I und man fcblug in ei- 
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nem Tage 5200 Stuck Münzen, hob alfo den Bär 5a<K> 
Mal. Das Produkt dei^ drei Zahlen, auf wekhe es 
hier ankommt, der ig Kilogramme, der 4 Decime« 
ter und der 5200 Schläge , giebt -die Grölse der von 
jedem Arbeher geieiiteten Tage$thätigkeit ; fie iß 
folglich einem Gewicht von 3g,5 Kilogrammen, i 
Kilometer hoch gehoben , gleich. Diefes i& bei« 
'nahe nur die Hälfte von 75,2 Kilogrammen, der 
Thätigkeits-Grpfse, welche ein Arbeiter beim Käm- 
men der Pfähle liefert, und nur der 5te Theil von 
der, wenn derMenfcb eine Treppe ohne Lafc er« 
ileigt - 

Nur ift zu bemerken, daß diefelben Mena- 
rchen diefe Arbeit i5 Monate hindurch in der 
Münze fortfetzen, indefs die Arbeiter an den Ram- 
men zu einer andern Arbeit kommen , wenn fie er« 
nvüdet find, welches fehr bald gefchieht. Wahr- 
fcheinlich hätten aber diefe beiden Menfchen bei 
einer' andern Einrichtung der Arbeit mehr leiften 
können. Einer von den Arbeitern , der fehr fiark 
war , wollte es unternehmen , einen Schläger ganz 
allein zu regieren, er hielt aber diefe Arbeit nur 
einige Stunden aus. Ich glaube, dals diefer Menfch 
diefe Arbeit mehrere Tage hindurch würde ausge- 
halten haben, wenn er, flatt des Schlägers von 38 
Kilogrammen , einen von ig Kilogrammen genom 
men, ntid mit feiner Hand einen Raum' von 8, fiatt 
von 4 Dedmetern durchlaufen hätte, wenn dabei 
irgend eine Vorkehrung fo wäre ^getroffen worden j 
dals der Schlaf nur 4 Dedmeter hpcb gefaliett' 



mt ^ 
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wSre ; welcher Fall zum Schlagen der MUnzen hiri- 
länglich grofs ilL 

Folgende Arbeit iil dem Rammen der PfdhU 
fehr ähnlich« Ich liefs zwei Tage hintereinander 
Waffer aus einem Sy Meter tiefenBrunnen ziehn, 
*Der Arbeiter fchöpfte mit einem doppelten Eimer, 
und bekam für lo Eimer a5 Centimen Lohn. Den 
erßenTeg.fchÖpfte er laS^ den zweiten i ig Eimer, 
Ton denen jeder im Mittel 26 Kilogrammen wog« 
Nehme ich an, dalser 120 Eimer in einem Tage 
heraüsfchöpfen konnte, \ fo giebt diefe Zahl, mit 
37 Metern und 16 Kilogrammen multiplicirt , fiir. 
die GrÖfse feiner Tagesthätigkeit ein Gewicht von 
^i Kilogrammen, i Kilometer hoch gehoben. Eine 
Grdfse, welche beinahe der gleich ilt, wenn ein 
Menfch an einer Ramme arbeitet. 



. tftbtt das Arbeiten ah Kurbeln. 

X . ■ \ r 

Ich habe nicht, Gelegenheit gehabt, directe Ver« 
fache über diefe Art von Arbeit anßellen zu laifen« 
Das, was hier folgt, iA d^s Refultat einer fehr gro- ; 
£ien Anzahl von Beobachtunge/i, die ich an Schopf- 
Mafchinen gemacht habe ; nur mufs man bedenken^ 
dafs der Widerßand , den die Arbeiter bei diefeji 
Mafchinen erfahren, fehr fchwer fich (diätzen läfst. 

Bei dem grölsten Theil der mechanifchen Ar«- 
beiten fchätzt man den Druck , den ein Menfch auf 
den Handgriff der Kurbel ausübt, auf 112 bis i3 Ki« 
logramme» Bei einer fortgefetzten Arbeit di<^(j» 
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Art glaube ich, dafs diefer Druck nicht über 7 Ki* 
'logramme angefchlagen werden kann. Mehren^ 
theiU durchläuft der Handgriff der Kurbel einen 
Kr^is von 23 Declmetern Umfang, und auf eine 
Minute reebnet man 3o Umdrehungen. Dauert 
aber die Arbeit mehrere {Stunden fort, fo wird mair 
finden , dafs die Arbeiter b» einem Druck von 7 
Kilogrammen nur 20 bis zz Umdrehungen machen 
können. Die Zeit diefer Tagesar)>eit rechnet man 
zu 10 Stunden; bei fchwerern Arbeiten lä'Ist man 
die Menfchen nur 8 Stunden an der Kurbel arbeit- 
ten. Da die Arbeiter, wenn üe zu ermüden an« 
fangen , fich nur langfam bewegen und oft ganz ru» 
ben, fo kann man die wirkliche Arbeitszeit eines 
Tages nur zu 6 Stunden anfchlagen, 20 Umdrehun«» 
gen auf eine Minute gerechnet. 

Multiplicirt man, diefen Angaben zu Folge, 
die 7 Kilogramme^ die 23 Decimeter und die 
20X060 Umdrehungen mit einander, fo erhält 
man für die Gröfse diefer Tagesthatigkeit 1 16 Kilo« 
gramme, i Kilometer hoch gehoben. 

Die Grofsen der Tagesthatigkeit, welche ein 
und derfelbe Menlch beim Erfleigen einer Treppe 
bhne Lall, beim Arbeiten an einer Kurbel, und 
beim Rammen leifien kann, verhalten Geh alfo wie 
die Zahlen 2o5 : 1 16 : 75 , oder beinahie wie 8:5:3. 
'^'V rUr die wirkliche Anwendung find diefe Berecb- 

", Itnogen und Angaben bihlänglidi gehau. 

r^ "'*• >^-:Lv'*ü it-'^jU"- i:\K.. •■ .• : ^;„; j 

■ ■ S I ... ,Vw* 1 j •■-^■■-;: — I ; 
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I 

' Ueber die Arbeit de* Grabens mit. dem Crab/ckeii, 

Da (liefe Art der Arbeit ausnehoiend verfchic^ 
.äene Refultate geben muf», nach Verrcbiedenheit 
des BodenS) der' Jahrszeit , und der, Länge der Zeit 
^er vorhergegangenen Bearbeitung; fo ki|nn malt 
die hier folgende Berechnung nur als ein b^fondrds 

« 

Exempel anfehn, das zur Erläuterung ähnlicher Bi^ 
Rechnungen dienen kann. . 

Der Arbeiter, den ich gebrauchte und der 8oqo 
Quadratmeter Erde hintereinander bearbeitet ha^ 
.war fiarkn verlU'ndig und der Arbeit mit dem Grabi- 
ibheit gewohnet. . Der Boden war vortrefflicher 
Kornboden, und befand lieh in dem mittlem Zuc 
fiand zwifchen Feuchtigkeit und Trocknifs, worio 
er lieh am beAen. bearbeiten löfst, war aber denp 
noch fehr feft. 

Der Arbeiter wurde nach -Quadrat "Metern be* 
zahlt, und kannte in einecti Tage 2, Frank und 5 
Decimea verdieneuw Folgendes Kl das Hefultat diet^^ 
fes Verfuchs nach inittlern Zahlgröfsen ^ die fic^ 
fehr fchwer genau beßimmen lalTen. 

Der Arbeiter hob jedesmal mit feinem Grab- 
(cheit, das er aSCentimeter tief in ^ie Erde ßeckte^ 
6 Kilogrammen Erde ungejEahr 4 Decimeter hoch, 
um fie dann umwenden zu können« So feft di# 
herausgegrabne Erde auch war., lieft Ge lieh docI> 
leicht mit 5 oder ^Schlägen klein machen; folcher 
Schläge mit dem Grabfcheit gab der Arbeiter unge- 
fähr 20 in einer Minute. Die erfte Kraft beim Ein« 



[ 81. ] 
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fiechen des Grabfchelts betrug im Durchfchnitt 20 
Kilogramme ; war es einige Centimeter «eingedrun- 
gen, fx} erforderte das tiefere Stechen nar eine 
Kraft von ii& Kirogrammen«/ In den langen Tagäi 
bearbeitete diefer Menfch eine Oberfiäclne von iSi 
Quadrat- Meter;, die MalTe der herausgegrabenen 
Erde betrug alfo 45,25 Cubik- Meter. Der Gubik«^ 
■Meter Erde wog i8g8 Kilogramme« 

Um die Gröfse des einen Theils diefer Tages« 
lurbeit , der im Herausheben der Erde bis zu 4 P<^ 
cimeter Höhe belleht, feiner Zahl- Grölse nach zu 
. beftimmen, mufs man die i8g8Kilogramnie Gewicht, 
die 45,25 Cub« Meter und die 4 D^dmeter zufam* 
men multiplidren ; das Produkt hiervon ift gleich 
einem Gewicht von 34i3 Kilogrammen , das t KiK>* 
Dieter hoch gehoben wird. Da man aber hierzu 
noch das Gewicht des Grabfcheits rechnen mufs, 
Welches ungefähr 1,7 Kilogramme fchwBr iß, fo kann 
man die Grölse der Tagestliätigkeit , die auf das 
Herausheben der Erde vcirwendet wird , einem Ge- 
wicht von 43 Kilogrammen gleich fcbätzen, das z 
Kilometer hoch gehobeli wird. 

Es kömmt nun zweitens auf die GrÖfse. der Ta- 
gesthätigkeit an, die auf das jedesmalige Einitechen 
des Grabfcheits zu einer Tiefe von 25 Centimetern 
Verwendet wird. Wir können die zu jedem Stich 
erforderliche Kraft zu i5 Kilogrammen anfchlagen, 
da zum erfien Anfatz wenigftens eine Kraft von 20, 
nachher aber nur eine von 12 Kilogrammen nöthig , 
ift. Aus dem Gewicht der herausgegrabenen Erde* 
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JKndet lieb, wenn man auf jeden Stich 6 Kilogran»- 
men rechnet» dafs der Arbeiter i43x6 Stiche mit 
dem Grabfcbeit in eignem Tage machte. Die i5 Ki- 
Jogramme Druck,, die i43:iG Stiche und die sSCen^ 
•timeter Tiefe, geben alfo, in einander multiplicirt, ^ 
für diefen Theil der Tagesarbeit eine Grofse , wel- 
^e lieh durch ein Gewicht y6n 53,6 Kilogrammen, 
1 Rilpmeter hoch gehoben, darfiellen lälst. 

Diefe beiden Grölsen der Arbeit addirt, geben 
für die ganae Tagesthätigkeit ein Gewicht yon g6,6. 
Kilogrammen, i Kilometer hoch gehoben. 

Die Gröfse der auf das Kleinmachen der her- 
Ausgegrabenen Erde verwendeten Arbeit lalst lieh 
icbwer}beftimmen; nach der Art, wie fie mein Ar- 
beiter veiTicfatete, glaube^ ich nicht, Ge höher als 
den Sofien Theil der übrigen Arbeit anfchlagen zu 
dürfen« Wir werden uns alfo^ nicJit fehr yon der 
VITahrheit entfernen , wenn wir den wahren Werth ' 
der ganzen Tagesthätigkeit einem Gewicht von loo 
Kilogrammen , i Kilometer hoch gehoben , gleich 
fcbätzen* . 



l5er Verfafler fügt diefem noch eine ungefähre Ver- 
gleichung bei, zwilchen 3em Stechen mit dem Grab- 
fcbeit und dem Erlleigen einer Treppe ohne Lad, 
und zwifchen dem Herausheben der gegrabenen Er- 
de und der Arbeit des Ramniens, des Drehei^s ei- 
ner Kurbel und dem Schöpfen mit Eimern , wobei 
er findet, dafs beim Graben höchfiens A Ausfall an 
Quantität der Actionifi,— undzeigt dann, wie Viel bei 
Araial. ü^VhjRk. B« 40. St. 1. /. i8ia. St. t. T$ 
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dem OekonomiGren der Kräfte darauf ankömmt, 
dals man die Gefdiwindigkeit, die Laß und die 
Ruhezeit gehörig abmiTst, und wie fehr es daher 
auf die Gefchicklichkeit des Arbeiters ankommt^ 
dals man bei einer Tagesarbeit die möglichfi grölste 
Wirkung erhalte. 

Z,uletzt warnt er den Lefer vor Verfuchen von 
2u kurzer Dauer, und vor Irrthümerh, in die man 
gerathen kapn, wenn man fie mit Menfchen von 
ungewöhnlicher Stärke anitellt. Die mittlem Re- 
fultate richten fich auch nach dem Klima. 99 Ich 
habe, fagt er, fdiwere Arbeiten von den Soldaten 
zu Martinique unterndimen laflen, wo das Ther- 
mometer feiten imter 20^ Jfteht. Diefelbe Arbeit 
liefs ich dann von den Soldaten in Frankreich ver- 
richten. Ich kann daher mit Gewifsheit fagen, dals 
die Menfchen unter dem i^^^^^ Grad der Breite, wo 
fie fall befiändig in Schweifs find , nicht die Hälfte 
der Arbeit verrichten können , ^e fie in unferoi 
Klima auszuführen im Stande find.^^ 



■ » 
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rv. 

Btfchreibung des MeteorßeinSß der zu Chatm 

fonville bei Beaugenty am 25. Nov. iSiO. 

.herabgefallen i/l, und Analyfß deffeXben, 

(alt Komi für Zerleguijgen diefir An) 

▼ 01^ ^ 

VAXrQVE|.iH*). 

Xch glaube meiner AnalyFe voran fchicken cn 
inüiTen den Bericht, welchen Herr Pellieuz, 
Ar2t zu Beau^ency ^ dem Minilter des Innern von 
dieiem Natur «Ereignifle eingelchickt hat, und eine 
Befchreibung dei Steins, die von Hm« Ha uy her* 
rührt« 

I. Bericht de* Ar zum Pellieux -jii ßeaugencjr. 

Freitags , den a3ften November utn halb zwei 
Tlhr Nachmittags, bei fehr ßillem und heiterem 
Wetter und Südwind, ,als das Thermometer auf' 
13^ R., und das' Barometer auf lay" 6^' l^nd, hörtft 
man in der Stadt, und befondets auf dem Lande, 
eine Explofiön , welche einige Minuten laug dau$r« 
te, und in welcher man drei flarke auf einander 
folgende Detoz^ationen, wi^ von einer bedeutenden 

■ ■ Fa 

■*) FM üb^rfdUit aus deia ArtnaUs du Mi^^um d* B\ß. na^ 
imrii.ij, ton Gilbert. 
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Mine , oder vielmehr von dnem aufHiegenden Pul- 
vermagazine^, unterfchied. Die Landleute -warln 
um fo mehr in Schrecken gerathen , da üe das Ge- 
tofe nifcht nur j[tarker .gehört , fondern auch eine 
Feuerkugel in der Luft gefehen hatten, 'die von^^ 
Norden nach Siicien flog i und im Aug^enblicke der 
Ezplollon eiAen bedeutenden feurigen Schweif in , 
ihrer ganzen Richtung bildete *). 

Diefes aofserordentliche Ereignifs, delTen Ur- 
fache man nicht wufste, hatte eile Einwohner in . 
Unruhe verfetzt» Um 8 Uhr Abends verbreitete _ 
fich plötzlich das Gerücht , es rühre her von dem 
Auffliegen des Artillerieparks der kaiferl. Garde, die 
zu Blöis iii Garnifon war, und wir braehtep die 
Nacht in aen fchrecklichüen BeforgniflTen über das 
Schickfal der Einwohner dÜBfer Stadt zu. Schon 
wollte man die Zahl der Umgekommenen wilTen* 
Diefes Ger licht wurde aber' durch den folgenden 
Bendit widerlegt , den mir am andern Morgen um 
lo Uhr der. Pächter der Meierei Mor teile, Namens 
Henault, machtet welche Meierei 4 Li^ues von 
unfern Stadt, zwifchen dem Flecken d'Espieds 
VßA Cliarfönville , MegC *^). 

„Als ich |[eftern >jN^achmittag um ein Viertel auf . 
zwei Uhr niit einem Knechte (gargon charretier) 

^ QhI ft iitigeänt äü Hör d au Süd ^ Mvait formi au 
momeni de V exploßon unt traiaiß de feu eoi^idS* 
rable dans loute fa directiön. 

) Die Gemeinde CharfönvHU liegt nicht ireit fon Ot'^ 
leans, im jetzigen Depanfmetit dM LoirH, im Cantoa 
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ans dem Pachtgute gegangen war, fahen wir in der 
Luft eine anfehnÜcbe Feuerkugel , die von Norden 
kam, und die, nachdem de einen weiten Raum 
4urchflogen hatte, über unfern Köpfen platzte, wo- 
bei fie nach allen Seiten Feuer und Flammen fpie« 
\ Wir hörten fogleich drei Schläge , welche einer ei-^ 
nige Zeit nach dem andern folgten , und die uns 
drei fiarken KanonenfchiÜIen isu gleichen fchienen« 
Auf diefes Getöfe folgte ein aufserordentliches Pfei- 
fen , welches von einem von dichtem Rauch beglei* 
' teten Steine entßand , der' in feHr geringer Entfers- 
ifang ton uns her^bgefchleudert wurde, und da, wo 
er'auf&el, die Erde bis zu einer Höhe von SFuft 
aüfv^ärts tHeb. Als wir von dem erften Schrecken 
zurück gekommei^ waren , giengen wir nach dem 
. Orte, wo er herabgefallen war, warteten indefs.ei- 
nige Zeit, ^ aus Fut^ht , er möchte fich wieder erhe- 
bien; auch bedurften wir Werkzeuge , um ihn her- 
-ans zu arbeiten, da er faß £s Fufs tief in die Erde 
eingedrungen war. Sf t^ar noch htils, und wog 
flo Pfund. AUe^ welcheinderNachb^tfchaft Wohn- 
ten, waren bei d^m Getöfe herbei gelaufen, und 
jeder wollte Asi Stück von dem Steitie haben. Ehe 

# * 

. er zerbrochen wurde j war der Stein von einer vier- 

K edcten Geftalt , 6 Zoll lang und 5 Zbll breit. Er 

fdxlägt am Stahle'Feuet ^ imd giebt :einen dumpfen 

Klang, wenn manihn mit einem eif^n^m Werkzeuge 

fcblägt"*). 

*\ Eine vollAaDdigere ErsäUuägf Oft dUfoniUe^eor, trenHrn. 
Bigot deMorofu«!, habs.ifh don Ler^rn der' Anna- 



fi[ e n a u 1 1 hatte mir von diefmi Steine eih fehr 

r 

Jclemes Stück, mitgebracht^ und folgendes habe ich' 
daran felbft bemerkt: Der Stein iil von einer bei^ 
nahe fchwarzen und rauchrigen (enfumde) Rinde 
bedeckt, und im Innern afchgrau mit glänzenden 
Punkten durcblaet^ die man für Glimmer halten 
könnte , unter dem Mikrolkope aber fehr bald für 
lauter Metallkügelchen erkennt , die von der Natur 
de$ Eifens find , da der ganze Stein von dem 
Magnete gezogen wird. Sein fpecififches Gewicht 
iß ziemlich beträchtlich, und er iil ohne Höhlungeh 
und Blafen'/ Wenn man ihn gegen einen harten 
Körper reibt, .fo nimmt er Politur und Metallglans 
an der Stelle des Reibens an', und während des Rei- 
bens fehlen er mir keinen Geruch nach Schwefel zu 
Terbreiten ; ein Beweis , dafs diefer durch die Wir« 
kling des Feuers ganz zerllört ward« Aber woher 
kömmt es , daß das £ifen durch diefelbe nicht ver« 
fcblackt worden iß? 

. Ich überiafle diefes zu erklären den Gelehrten, und . 
bemerke nur noch, dafs zwar die Erfcheinung felbß- 
wahrend heiterer und ßiller Witterung eintrat , dafs 
aber tliefer Witterung mehrere Tai;e mit Sturm und 
Gewittern rorhergegangen war en^ Die Stürm e hatten 
grolsen Schaden angerichtet , und der Blitz hatte an 
mehreren Orten eingerchlagen. Diefes beweiß einen 

. len J.'iSiT* St. 3-# od. iV. F, B. 7. S. 349 mitgetheilt. 
Nach diefer fielen drei Steine herab » einer von 20 PF. 
bei VUlermi, einer von 40 Pf. zu Mouiin-Brule uild 
ein dritter bei Morlih • den man nicht gefunden cu ha* 
btsn Icboinr» QUBert^ 
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genaltien Zufammenhang des feurigen Meteors mit der 
in der AtihoPphäre verbreiteten elektrifcben Mate-» 
ri'e, und dafs. beide Wirkungen von einer und der* 
felben Urfache Gnd. Diefes wird auch noch da- 
durch beßätigt f dafs in den Nächten vor dem Frei- 
tage, an welchem die Detonation erfolgte, am nördi» 
litrhen Horizonte ein feuriges Nordlicht erfchienen 
war, welches feit dem Herabfallen diefes Steins' 
nicht mehr der Fall feyn foIL Er ift vielleicht nicht 
de!r einzige,^ welcher damals zur Erde heräbgeköm- 
nien iil; denn da man das Phänomen in grofsen 
EntTernungen zu gleicher Zeit und an derfelben Ge- 
gend des Himmels . gefehen hat , fo muls die Explo- 
fiön^ in einer bedeutenden, Höhe vor lieh gegang^ * 
feyn." Beaugency d. 24« November 181 o. 

2. Befchreib»ng des Steins von Herrn Hauy, . 

Der am 23Ilen November 1810 zu Ghaifohville . 
herabgefallene, und von Sr.Excell. demMinißer des 
Innern, Grafen Montaliv et, dem' Mufeum Über- 
gebene Aeroiith , iii , wie alle Körper dejQelben Ur« 
Ijprungs, mit einer fehr dünnen fchw'arzen Rinde 
bedeckt. Das Innere ift hellgrau , und >bn einer 
fdiwarzen Ader durchfetzt , welches man bis jetzt 
nobh in keinem Steine diefer Art bemerkt hatte. 
£r ilt von körnigem, doch von dichterem Gewebei 
als die Aerolithen von TAigle, Enllsheim und 
überhaupt alle, die auf! dem .Mufeum vorhanden 
find. Er enthalt eine gro&e Menge ^Eifenkör- ' 
irer in metallifchem Zufiande, die man leicht mit 
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bloisen Augen wahmimint« Auch bemerkt ^maii 
* im Innern deflctlben einige -Weibliche Kiigelclieii,^ ^ 
dänen ähnlich 9 welche einige andere AeroUthe^-, 
befonders die von ^enaces in Oftindien, und voa 
Wefion in den, amerikaniTchen Freifiaaten enthal- 
ten. Alle Theile des Aerolithen , auch die , io^ 
wefchen das Auge keine Spur von Eifen entdeckt« 

«taufsem eino fehr merkliche Wirkung auf ,die 
Magnetnadel 9 und diefe Wirkung ill felbß den^ 

- kleinften Theilchen, die von der Maffe getrennt 
werben, eigen. An einigen SteUen fchlägt der 
Stein am Stahle Feuer , und feine fcharfkantigei^ 
Bruchlliicke ritzen das Glas ein wenig. Das fpe« 
cififche Gewicht entfpricbt dem Gewebe und der 

' BefchaflFenheit deOelben; es ift 3)7iä, alfo etwa« 
gröfser , als das der übrigen Aerolithen], weichet 
bisher nicht über 3,5 hinaus gieng« 

Man Hebt aus diefer Befchreibung, dafs der 
zu Chärlbnyille herabgefallene Stein in feinem 
Ausfehen und in feinen Yorzuglichßea Eigenfchaf* 
ten alleja andern bekannten gleicht, nur mit der 
Verfcbiedenbeit, dafs die Theilchen delfelben ent* 
weder von Anfeing an, oder während dem auf das 
Glühen folgenden Erkalten , einander mehr fchei« 
n^n nähert geworden zu feyil« . ^ 

' 3« ^nafyfe dt* jitrolith^nf 

Es ift jetzt durch die Analyfen der Chemiker 
bekannt, dafs die Steine, w^cbe au$ der Luf^ 
herabfallen , oder die Aeiolithen , w% folgenden 
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BelUndtbeilen zuEamoieDgereUt find: \) Ki^eU 
erde^ macht den gröisten.Theil der Mafle aas; 
a) Eißn, und Z) Magneßa^ die dann der Menge 
iiacb folgen; ^yChrojnium^ 5) Nickel ß 6) Thon-* 
trde, y) Schwefel y 8) TCa/A, [undg)lHanganesG.'] 
welche alle nur in fehr geringer Menge in dieTen 
Steinen vorhanden lind. 

Die Mittel , diefe acht Baftandtheile von ein« 
ander m treni^en, find allen Chemikern von Prp« 
feifion geläufig, und für' fie würde. es hinreichend 
feyn , die Methode , welche ich befolgt habe , nur 

• im. Allgemeinen anzudeuten, um fie in den Stand 
all letzen, zu uttheilen, ob gut oder fchlecht ope« 
rirt worden fey/ Da injiefs junge Männer und Lieb- 
haber wünfchen dürften, jetzt, da die atmorpfaäri« 

• ilphen Steine häufiger werden und leicht zu habei^ 
find, dieAnalyrederlelbenfelbfi anüellenzukönn&n^ 
habe ich geglaubt in das Detail der Operationen tief 
genug eingebn zu müflen, um ihnen bei diefer in«« 
tereflanten ab^r ziemlich zufammeng^etzten Arbdk 
zuqi Wegweifer dienen zu können« 

< Verfuch i. Um auszumachen^ ob diefer A^o^ 
. lith , fo wie die frUh'er analyfirten , Chrömium ent- 
halte, Tchmolz ich 5 Grammes delSslben itiit 3 Gr. 
ätzendem K^^H, dem ich, um die Mengung zu er^ 
leichtem , etwus WaHer beigefügt hatte. Die Mm-^ 
gung wurder grUnlich , felbft ehe die Hitze darauf 
eingewirkt hatte; ein Farben wöchfel, welcher, wie. 
wir weiter uAten teken werden , die Gegenwart von 
Cbroipium anzeigt« Während der Schmelzung t^jc- 
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wandelte ßch di^fe Farbe in ein etwas giiiniiches 
Gelb. ' ^ . ' ' 

Verfuch 2. - Beim Zerrühren der gefchmolze- 
nen Mafle im Waller wurde die Flüfligkeit grünlich* 
gelb. Als nun darauf gegolsnes Wafler fich niicht 
mehr färbte, gofs ich alles Wafler, womit die Ma/Te 
/gewafchen worden war, zufammen , und brachte e* 
durch Abdampfen in die Enge. Dabei fchlug lieh 
das Manganei'i' Oxyd in Geftalt eines fchwarzen 
Pulvers zu Boden > worauf die Flüfligkeit rein gelb 
erfchien. ' • 

Verfluch 3. Diefe gelbe Farbe liels mir an der 
Anwefenheit von Chromium gar jcein^ii Zweifel; 
da aberdasKali, zugleich mit dem Chromium, einen 
Antheil Kiefeletde und Thonerde aufgelöfl haben 
mufste, fättigte ich das überflüflige Alkali in der 
Flüfligkeit vorßchtig mit Salpeterfäure, und dampf, 
^te dann die Fliilfigkeit mit Vorficht bis zur Trocken- 
heit ab. Hierbef wird das Kali, welches die beiden 
Erden aufgelöft enthält, durch Salpeterfäure gelät«-^ 
tjgt, und beideErden fcheiden fich daher beim Aus- 
trocknen der Flüfligkeit ab; das chromiumfaure 
Kali aber, welches f üb Ach aufloslich iß, wird in 
diefem Fall von der Salpeterluure nicht zerfetzt, 
es wurde daher, als ich den Rückftand leicht 
trocknete und dann ihn mit lauem WalTer behan- 
delte, wieder aufgeloß, und ich erhielt eine Flüllig-' 
keit von einer fehr fchonen orangegelben Farbe.— 
Um mich zu vergewiflern , ob die Farbe diefer FlüC 
ßgkeit wirklich von Chromiumfaure herrühre, fetzte 



ich falpeterfaures QueckCibei^-Öxydttl hinnu, und 
lerhielt einen ins Orisinge fpielenden rothen Nieder« 
Tchlag, welc^ier nacii dem Wafchen, Trocknen 
ußd Caiciniren mir ein fchön grünes Oxyd, gab, 
welches ein offenbarer Beweis von Chromium iH, 

Verfuch 4* Nachdem ich mich auf diefe Arl 
Yön der Geg€fnwart son Chromium und Mangane$ 
in dem Meteorfteine überzeugt hatte, fugte ich.^ie 
Kiefelprde und Thonerde , welche das Kali aufgelÖÜ 
imd die Salpeterfäure wieder abgefcbiedefi hatte, 
zu dem im Waffer unauflöslichen RückAande des 
mit Kali geichmolznen Aerolithen hinzu , und be« 
handelte dann diefe Maffe mit fehr fcbwach'er Salz« 
Jfaure« In ihr lölte de ficji ziemlich leicht auf, und 
es blieben nur einige i^tome eines weifsen S taubes 
zurück, welcher Kiefelerde war. Die Farbe der Auf- 
löfung ivar röthlich gelb. 

Da Kiefelerdejt welche an hinlänglich viel AW 
Kali gebunden, fich in den fchwachen Säuren auAöil, 
Ib mufste die in dem Aerolithe vorhandene Kiefel« 
erde fich zugleich mit den andern Materien in dei^ 
Sälzfaure, die ich genommen hätte, aufgelöft ha«» 
beni; und da diefe Säure die Kiefelerde willig in 
einer Hitze verläfst , . welche die übrigen Yerbin- 
44ng^n , die fie begleiten , nicht zu zerfetzen ver-» 
mdg^ fo dampfte ich die Flüffigkeit bis zur Trock* 
sils unter der nöthigen Vorficht ab. So vorfichtig 
man hierbei indefs auch verfährt, fo ill es doeh un« 
3a;iöglicb zu vermeiden, dafs die Säure nicht auch 
einen Antheil von Eifenoxyd im Maximum verlaffpt 
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und da& diefer fidi- nicht mit der Kiefelerde yeiw 
menge, wenn dian die Mafle wäfcbt, um 'alle auf» 
löslichen Materien mederfortzuäehraen. Um diefea 
Vermengen zn verhindern, habe ich dem Wafler, 
womit ich wiiTch, etwas SaUfaure zugeletzt, und. 
habe fchwache Wärme gebraucht; auf diele Art 
wurde das wenige Eifen, welches (ich niedergefcfalai- 
gen hatte, wieder aufgelOft, und ich erhielt die ^ef 
feierde vollkommen rein. 

\ Diefe Art zu verfahren gründet' (ich dariauT, 
dafs^ wenn die Kiefelerde von der Salzfätire einimal 
abgefchieden worden , Ile eine fo Itarke Aggrega« 
tion hat, dafs Iie einer neuen Einwirkung diefer 
Säure gänzlich widerfieht| welches mit dem Eifea 

■ 

der Fall nicht iß. 

Verfuch 5. Da die falzfaure AuHöIung Maglbe^ 
lia, Eifen, Nickel, Kalk, vielleicht auch Thonerde 
enthalten muiste, fo verführ ich, 'um diefe Kurper- 
ton einander zu trennen, folgendermaßen. Wenn 
die*AuAofungen der Magnefia einen hinlänglichen 
Ueberfchufs an Säure enthalten ^ fo werden " fic 
durch Ammoniak nicht gefällt ; die Kalkauflöfuiigeii 
zerfetzt das Ammoniak nicht, auch wenn Ge nicht 
ttberfcbuflig lauer (ind ; UAd der Nickel wird von 
dem Ammoniak, nachdem er gefällt worden , wie-r - 
der aufgelöft. Dagegen fchtägt Ammoniak immßr 
das Eifen und die Thonerde' nieder , in welchem 
Zuftande fich auch ihre Auflöfungen befinden 
ine^g^n. 
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Diefem zu Folge fing ich tlamit an, roeiner 
FlUIEgkeit etwas Salzfäiire . zuzufetzen , gofs dann 
Ammoniak in Uebermaars hinzu, und fohtitteii« 
cü^Meogung einige Minuten lang. Auf die[ieArter<f 
hielt xih^Adi^Eifenoxyd im Maximum und die272oii* 
erd^^ welche in der FiiÜEgkeit enthalten feyn modi<4 
ten« Diefe filtrirte ich ab, und wuTc^ dann dat 
Präcipitat. mit hinlänglich Tiel Wafler,. um es yoa 
aller auAösIichen Materie, die' es noch enthahea 
konnte , zu befreien. Die Farbe der durchHltrir*. 
tenFltÜEgkeit war lichtblau, weldies auf Gegen- 
wart von: Nickel deutete. '. 

Verjuch 6. Da der durch das Ammoniak g6if 
bildete JNiederfchlag Thonerde enthalten konnte, 
Xo liels ich , als er noch nais und folglich febr zer* 
theik war, eine Aufiöfung kaultifcbes Kali über iha 
kochen, welche unter dielen Umiiänden die Thon« 
eiade auAöit. Ich verdünnte darauf die Mengung 
outWafler, filtrirte fie, und fetzte eine Auflöfung von 
lalzfaurem Ammoniak hinzu. Es entßand^imder 
Thatvein weifser flockiger Niederfchlag, welcher alAs 
EigenCchaften der Thonerde hatte« — Das JEi/en^ 
oxyd wurde ^ nachdem |ch es auf diefe Art vois 
Tb4>xierde befreit hatte, gewiafche^a nnd getirocknet, 
und zeigte Geh, als ich es unterfudhte, ziemlich reiner 
Idi fand darin nichts, alakaum wahrnehmbare Spit» 
ren von Kalk nnd von Magnefia« i 

Verfuch 7« Die durchfiltrirte FlüIIigkeif ans- 
V^ßich 5* foUte nun noch Nickel, Kalk umi 
Maguefia enthaUeQ, Ich fing damit an^ Ca zu er^ 
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hitzen, um das überfchUiEge Atnmonisik zu ver- 
flüchtigen, und liefs dann einen Strom Schwefel- 
Waflerl^offgas hindurch ßeigen; iydem diefes Gas 
fich mit dem Ammoniak verbindet , erhält es die. 
Eigenfchaf^, den Nickel, aber nicht die Erden, zu 
fällep. So erhielt ich einen fchwarzen, ziemlich 
voluminöfen Niedetfchlag von Schwefel - Nickel, in 
weKrhem die Verfuche, denen ich ihn unterwarf^ 
nicht idie geringften Spuren von Kupfer verriethen ;' 
in Salpeterfaure aufgelöft, gab er mit blaafaurem 
Kali. einen grünlich -gelben Niederfchlag , und eine 
Eifenplatte, welche ich in die Flüfligkeit fetzte, be- 
deckte fich nicht mit Kupfer. 

Verjuch 8. Ich prüfte nun die FlüIEgkeit auf 
Kalk mit fauerkleefaurem Ammoniak. Diefes er« 
zeugte bald in dem ganzen Umfange derfelben.eine 
Wolke , und al» diefe fich zu Boden gefetzt hatte, 
trübte ein neuer Zofat? von einigen Tropfen die 
Flüfligkeit nicht mehr. Ich gofs.nun die FlüISgkeit 
init^orficht ab, und wufch den Niederfchlag mit 
lauem Wafler. Um mich zu überzeugen , dafs diCil 
fer Niederfchlag nichts anderes als fauerkleefaurer 
Kalk fey, erhitzte ich ihnllark in einem Platintiegel^ 
und erhielt fo einen Körper, der mit Wafler behan- 
delt fauer fchmeckte, und dem Wafler alle Eigenfchaf« 
teil gab, welche Kalk demfelben zu ertheilen pflegt. 

Verfuch g« Um die Magne/ia abzufcheiden» 
welche noch in der Flüfligkeit enthalten fejm mufste, 
verdichtete ich diefe durch Abdampfen, und fetzte 
dann kohlenfaui^es Kali in folcher Menge zu, da(s 
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es nicht blos das TripelTalz zerfetzte , deflen einer 
Beftandtheil die MagneGa war, fondern auch das 
Ton der Zerfetzung der übrigen Salze herrührende 
falzfaure Ammoniak. Dann kochte ich die Mengung 
in einem Ballon fo lange, bis aller Geruch nach Am- 
lAoniak aufhörte; denn ich hatte bemerkt, dafs, 
fo lange irgend eine Art von Ammoniakhaitigen 
Salzen in einer FlüIIigkeit vorhanden ift , weläie 
Magnefia enthält, diefe letztere lieh nie gänzlich zu 
Soden fchlägt. — ^ Die kohleiifaüre Magnefia , wel- 
che ich aui diefe Art erhielt, wufch und calcinirte 
ich ; fie wurde in der Hitze etwas grünlich, welches 
auf einen fremden ihr > beigemengten Körper deu- 
tete* Die grünlicheFarbe desSakes, welches dun:h 
ZufatzvonSf^hwefeiräure entftand, bewies, dafs diefe 
Farbe auf Gegenwart von etwas Nickel beruhte.' 

Diefes iil die Reihe von Operationen , >7elche 
anzuliellen waren , um die Bedandtheile des unter-^ 
fuchten Aerolithen einen nach dem andern abzu- 
fcheiden und darzulieilen. Diefe Verfuche find 
zwar an fich nicht fchwer anzuftellen, erfordern 
aber doch Nachdenken , damit man die einzelnen 
Befiandtheile in der fchicklichHen Ordnung trenne^ 
die den Umfiänden angemejQenßen Reagentien' 
nehme, und die zur Reinigung' jedes der ifolirten 
Körper nöthige Vorficht anwende« 

Ich mufs indefs gefiehn, dafs es in einer fo zu* 

famknengefetzten Analyfe fchwer, wo nicht unmög^ 

-lieh iA, zu'yermeiden, dafs nicht jeder Beliandtheil 

atwas von denen surückbebalte , mit welchen er in 
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deioQ zulammengefetzten: Körper verbunden ill , bä» 
fonders wenn man in der Analyfe hauptlachlich da^ 
hin Geht, nichts zu verlieren. So z» B. finden fioh 
inanchmal in dem Eifen und in der Thonerde Spu» 
ren von Magneüa, /wenn man nicht genug Säure 
zugefetzt hat ^ Um das zur Sättigung des Magnefiar 
Salzes nÖtbige Ammoniak- Salz zu bilden* Wenn 
diefes der Fall feyn follte , ' fo muls man das Ganze 
in Schwefeiräure auflöl'en) bis zur Trockniis ab* 
dampfen, Aarkcaloiniren und auslaugen; wobei 
lieh die Magnefia allein auflöfet, da di^ fcjbwer 
fellaure Magnefia fich nicht fo leicht als c(^as fchwe* 
felfaure Eilen im Mazimo zerfetzt. <i— Eben Iq 
fallen mit dem Eifen und der Thonerde Spuren von 
üickel nieder, wenn man nicht ^enug Ammoniak 
genommen hat, um den JNick^l ganz aufzulofen. 

Folgendes find die Beftandtheile dl» AeroÜtheA 
in lool'heilen: 



Kiefelards 


384 TbelU 


Mecjdlirdhefl Kihn 


35.8 — ' 


I'Üagnefia 


»3.6 — 


Tfaoaerde 


.3.6 - 


Kalkerde 


4*a — 


Chrominm 


1,5 — 


MangAhei 


0,6 - 


Nickel 


6 — 


Schwefel 


5 — . ' 



Der Schwefel verräth fich durch das Schwefel -Waf- 
ierlioffgas und durch die SchwefeUuure , die beim 
Behandeln des Steins, )>ne mit Salzüaure^ diefe mit 
Salpeterlaure^ cntftehn* 
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'Verfuch lo. Um die Wirkung kennen zu ler- 
nen, welche plötzliche Hitze auf den Aerolithen 
äufsert, warf ich ein, Stückchen des Steins in einen 
lYeifsgliihenden Tiegel und erhielt es eine halbe Stunde 
lang in diel'er Gluth. Der Stein zerrprang nicht, 
und Itieb keinen merklichen Geruch aus; feine 
gräulich weifse Farbe fand'Qch aber, nicht blos an 
der Oberflache, fondern auch im Innern, in fchwai*z 
verwandelt^ und fein Gewicht ittii y-f^ vermehrt. 
.Auch fchien er noch härter geworden zu feyn, uud 
befonders fand fich feine CohäQon fehr vermehrt. 

'Schlägt man den Stein mit dem Hammer , fo 
(pringen viele Funken umher, und die "jgetroiFene 
^telie liat Metallglanz; auch beim Feilen kömmt 
diefer zunt Vorfchein. Dals der Stein in der Hitze 
fdbwarz wir^ , beruht unßreitig auf einer anf^ingen^ 
den Oxydation des Eifens und vorzüglich des M^in'»^ 
ganes ; und dafs er an Tenacität zunimmt, darauf, 
dafs die £ifentheilchcn.in genauere Vei'bindung treo' 
ten, gleichfam als würden fie zufammengelöthet. 

Diefchwarze Ader, welche den Aerolithen durch- 
fetzt, fchien uns von dem l^agneten ilärker ange- 
zogen zu werden, und mehr Eifen zu enthalten, als 
die andere Mafle; doch liefsen Geh darüber bei 
der Unbedeutenheit derfelben keine Verl'uche an- 
fiellen. Wahrfcheinlich rührt ße daher, dafs der 
Stein, als er glühte, einen Rifs bekam, in welchen 
die atmofphärifche Luft eindrang und das Eifen ver- 
brannte, und dafs nachher die beiden Flächen des 
RiQes wieder werden zufammengebacken feyn» 



AtibmI, d.Phyäk. B.40. St. Jr. i. 131a. St. i* G 
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Befchreibung und Analyfe des Sodalitfis j eines 
Grönländifchen neuen Minerals^ , 



von 



T H o M. T ii o M s ö N , Mitgl. d. Edink Soc. *) 

Das Mineral, dem Herr Thomfon den Namen 
SodaUth gegeben hat^ ilt ein Geniengtheil einer pri- 
mitiven Gebirgsart, welche in Grönland vorkömmt^ 
und aus grönländifchem Granat, Hornblende^ Au^ 
. gü (den man bis dahin faß nur allein in der Fiötz« 
Trapp ^Formation gefunden hatte) und zwei an« 
• dern Steinarten beßeht, welche die eigentliche 
Grundma/Te ausmachen, und fo grofse Aehnlichkeit 
miu gewohnlichem blättrigen Feldfpath von' grün- 
licher Farbe haben, dafs der Graf von Bour- 
n o n fie anfangs dafür erklärte. Allein bei genaue^ 
rer IJnterfuchung fand er, dafs einige kleine Stitck- 
chen, die er losgemacht hatte, vierfeitige, mit 4 Flä- 
chen zugefpitzte Prismen Waren, deren Zufpitzungs« 
flächen mit den Seitenflächen Winkel von iro^ 
und von 70° machten, eine Geßalt, die- der des 
Salaüs**j fehr nahe kömmt« Und mit diefem SalaiC 
war eine zweite Subftanz verbunden, von der eiixzelne 

*) Zuramnipngezogeo aus den Transact, oj tke Rojr, Soc, 
of^" Edinb. und dem Journ, des mtnes Aout i8>i« vöa 
Gilbert. 

^*J Einer blofseo Abänderung des Augiffl, nach den Herren 
Hauy und Hauamana. Q. 
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losgemachte Stückchen die Geßalteines regelmä&i- 

' gen rhomboidahfcfaen Dodecaeders hatten. 

Diele letztere Geltalt hatte auch ein grüniiches 

Follil von blättriger Structur aus Schweden, das der 

Graf von Bournpn kurz zuvor unterfucht, und 

dem der E)r. W o 1 1 a s t o n, wegen.des grofsen Gehalts' 

an Natron, den Namen Natroluh aus Schweden ge-i 

'geben hatte. Ein unfchickiicfaer Name, da diefes 

Mineral gänzlich von Klaprotb's Natrolith ver«< 

fchieden ilt, der fich im Högau unweit des Bodenfeea 

in Klüften und Höhlungen eines Klingfteinporphyrs 

findet, und deflen tiadelförmige Ktyftalle, wie Graf 

Bournpn bemerkt hat, vierfeitige Prismen find, 

deren Zufpitzungsflächen mit den Seiteniläc heh Win* 

kel von laö^ und 6o° macheö. Die äufsern jGharak- 

tere diefes fögen. fchwedifchen Nairoliths., der lieh 

gleichfalls in Herrn AI län's Mineralien- Cabinet 

befand, Ilimmten auf das genaulte mit denen 

des Feufieins Werner's überein, wie fie Herr 

Hauy in feinem Tahleaurcomparatif und der 

'Graf Borkowski in dem Journal de Phyjique 

Vol. 89. angegeben haben, nur dafs dias fpecif. Ge* 

tiricht des fchwedifchen Minerals 2,77g ^^^^ ^»790 ift, 

iüd^fs das des Fettiteins nur 2,6i38 oder a,563 feya 

foU., Herr Thomfon erklärt es daher für eine 

.Varietät des Fettft^'ns *}. 

. G» 

*) Ü4nri mürste aber entweder Wolla^ ton Kali für Na- 
tron, oder umgekehrt Klaproth Natron für Kali genom-' 
men haben , eine felbit bei set legenden Chemikern von Fol*' 
ehern Range (ehr mögliche Sache, wenn fie auf diefenPunkt 
nicht ein« bsfond^e Atlfm^rklamkezt geireadn h&bea* O« 



hierbei 3,1 Procent aii. Gewi cht. Ihn in diefem Ver- 
fuche vor dem Löthrohre zu fchmelzea, ift Hrn. 

Thomfon nicht geglückt *). " 

^3 Ich füge diefem die Gbarakterißik des ElaeolUh's von Frie« 
drichswärn in Norwegen bei, wie die HH. Karllen und 
Kleprotb iiein dem Magaz. für d. Naiurk. derGefellfcb. 
nacurf. Freunde in Berlin, Jahrg. <(. S. 43. gegeben haben: 
blafsbläuiich und grünlich grau, mit Hcbtena Braunlicbroth 
gefleckt und geilreifc ; die äufsere Geiialt noch unoekannt ; 
inwendig (chwach labradorarhg fchillernd und glänzend, 
von einigem Fettglanze, wie trüber mit Oehl befeuchteter 
QuaFz, (wonach Hr. Klaproth ihm den Namen Elaeo- • 
lUht Oehljiein, nach Analogie des Pechlleins gegeben hat) ; 
im Bruche ftbr dünnblättrig nach 2 Richtungen , übrigens 
klein- und unvollkommen -murchlig; Springt trapezoidilcfa, 
kömmt undeutlich fchaalig abgefondert vor, und ill an den 
Kanten durch/cheinenä; hart ^ i^hx J'prödß) kalt, nicht 
fonderlich fchwer — Durchs Glühen wird die Farbe blos 
etwaa trübe, und verliert der Stein 2 Procent an Gewicht; 
vor dem Löthrohre fchmilzt er zu einem milch weiden Email.. 
Herr Profollor Hausmann giebt ehendaf, S. 216. 
eine Befchreibung des Minerals, welches Weruer's Fett'- 
Jlein iA. Es gehört gleich dem Skapolith und Werne» 
rit, mit denen es nahe verwandt ill, dem Nordifchen Ue<^ 
bergangsgebirge an, und zwar dem Uebergangs • Syenite. 
Wenn es kryßallißrt vorkömmt, Hndet es i|ch in grofsen, 
aber nur feiten vollkommen ausgebildeten rechtwinklichen 
vierfeitigen, au den Kanten meiil abgefiuropEten Prismen» . 
die an den Enden durch^\ier auf den Seitenflächen aufge- 
fetzten Flächen zugefpitzt find. Das Follil iil gemeiniglich 
nur an den Kanten durchfcheinend , und etwas fchielend ; 
auf den reinen Bruchfläcben fettarüg^ und "wenig glänzend. 
Es i(i von feladongrüner und blafs Qeifchroiher Farbe. Es 
hat zum eigenthümi. Gewicht, in Waller von 17 R.. abgewo- 
gen, 2,66r ; iA hart und fprödo, und fchmelzt vordem Löth- 
fohr ruhig /um fasbonlofen etwas blafigen GUfe. Gilb er (. 
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Bericht eines franzäjifchen Phyjtkers ,über Herrn 
von Göthe^s Werk: Zur^ Farbenlehre, ' 
2 Bde. Tübingen 1810. 8. ^) 

N • • • 

xlerr von Göthe bat diefes Werk gefchriebeni um ^. 
es an die Stelle von Newton's Optik **) zu fetzen^ 
welche er mit einer alten , noch niemals eingenomme- 
nen > doch unbewohnbar gewordenen Burg vergleicht^ 
die' an allen Seiten den Einfiurz droht und nur noch 
von eiinigen Invaliden bewacht wird^ £r theilt e& in 
drei Tbeile. In dem erfien befchreibt er die ipmebm- 
ßen Erfcheinungen der Optik, und trägt feine Theorie 
der Farben vor; in dem zweiten fucht er die ünge- - 
reim theit der New ton' fchen Theorie zu be weifen; in 
4em dritten gi^bt er eine Gefchichte aeF Optik > vor- 
zuglich in Beziehung auf die Farben. 

Ehe ich das Werk genauer unterfuche,« will ich 
mit wenig Worten die Meinung des Ver{affers,"un<l 
woi'in fie von der Newton'« abweicht,-: abgeben* 

*) Wer der Verfailer diefes anonymen Beiiclits Tey, den ich 
aus den AnnaL de Chimie Ko, igii* hierher übertrage» 
kann einem aufmerkramen Lefer der Annaien nicht uube- 

/ kannt feyn. Er ill einer der wenigen franzöilfchen Phyli-» 
ker, die deutfcb mit Fertigkeit lel^n,_ Die Aeufserungeo 
des Eindrucks., welchen der Verfuch di^%, grolsen Dithrera 
im wiflenlcbaftJichen Felde der Optik auf Ihn gemacht 
hat , fchienen mir für df.utfche Lefer inrer»»flant zu leyn» 
«ümahl da die eignen Entdeckungen des VerFalTers diefes 
Berichts in der I+ehre vom Lichte beweifen, dafs #r nicht 
2U denen gehört ^ welche mit trägem GeiHe ah der altea ^ 
Lehre hangen, Gilbert. % 

« ^) Sie hat bekanndich die Farbea «u ihrem Gegeniiande. G; 
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Hr. . von' Gölhe erinnert, „er habe die Farben- 
lehre durdiaus von der Mathematik^ entfernt zu halten 
gefacht > ob Geh gleich gewifle Punkte deutlich genug 
ergeben, wo die Melskunit wunfchenswerth feyjn wür- 
de. Die vorurlheilsfreyen Mathematiker, mit denen 
er umzugehn das Gluck halte und hat, waren durch 
andere Gelchäfte abgehalten worden, mit ihm gemeine 
Sache zu machen; aber auch diefer Mangel möge zum 
Vprtheil gereichen, indem es nunmehr des geiftreichen 
Mathematikers Gefchäft werden könne, felbit aufzu- 
^ fudien , worin die l*arbenlehre feiner Hülfe bedürfe^ 
und wie er zur VoUetydung derfelben das Seinige bei- 
tragen könne." Und doch verdammt Hr. von Gö t he 
den matlieniatifchen .Theil voh Newton's Optik,' oU 
er (idh gleich mit diefem Gegenßande nicht felbit hat 
befchaftigen können. 

Ueber den wefentlichen Unierfchied feiner Theo- 
rie von der, welche die Newton'fche Schule ange- 
nommen hat, erklärt er fich wie* folgt: „Newton; 
fagt er, behauptet, dafs überall in dem weifsen far- 
benlofen Lichte , und befonders in dem Sonnenlichte, 
mehrere farbige verfchiedene Lichter wirklich enthal- 
ten find, derrn Zufammenfetzuiig das weifse Licht her- 
vorbringe. Damit aber diefe Lichter zum Vorfchein 
kommen, müiTe man das weifse Licht. unter befondere 
Umitände verfetxen, muffe ein durchfichtiget Körper 
es brechen, oder ein undurchfichtiger es zurückwerfen^ 
oder irgend ein Köper es beugen. Und diefe Bedin- 
gungen find ihm nicht .eini;nal genug. Er giebt den. 
br«-chenden Mitteln allerlei Farben, richtet den Raum, 
in dem er operirt^ «uf mannigfaltige Weife ein, be- 
leb rankt das Licht durch kleine OeflFnunge*!, durch win- 
zige Spalten , und bringt es auf hunderterlei Art in die 
Enge. Dabei behauptet er, dafs alle diefe Bedingun- 
gen keinen andern EinHufs haben, als die Eigenfchaf- 
ten , die Fähigkeiten CßtsJ des Lichtes rege zu ma- 
chen und an den Tag zu legon. Jene farbigen Lichter 
find ihm die iht^grirendenThtile feines weifsen Lichtes. 
Es komme durch alle jene Operationen nichts zu dem 
Lichtf- hinzu , es werde ihm auch nichts entzogen , fon- 
dern blos feine Fähigkeiten, fein Inhalt ofFenbaLt. 
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Zeigt CS nun bei der Refraction verfrKiedene Farben, 
fo ift es divers refrangibel. Auch bei der Reflexion ■ 
reigt es Farben, deswegen iß es divers reflexibel u. f. f. 
Jede neue Erfcheinung deutet auf. eine neue Fähigr 
keit des Lichtes^ ßch aufzufchlielsen, feinen InhaU herr 
zugeben.** 

Die Lehre, von der Hr. von Göthe fiberzengt 
iß , und die der N e w t o nTchen entgegenfieht , „be* 
Icfaaftigt Geh, wie er Tagt, ebenfalls mit dem weifsen 
Lichte, und bedient fich auch aofserer Bedingungen, 
nna farbige Erfcheinungen* hervorzubringen, geßeht 
ihnen aber Werth und Wurde zu, Sie bildet fich nicht 
ein, Farben aus dem Lichte zu entwickeln, fie fucht 
uns. vielmehr zu überzeugen , dafs die Farbe zuglieich 
von dem Lichte und von dem , was fich ihra entgegen- 
jRellt, hervorgebracht werde. Alfo, um nur des Re- 
fi^ctions falls hier zu gedenken, mit dem fich Newton 
in der Optik vorzüglich befchäftigt , fo iß es keines- 
wegs die Brechung, welche die Farben aus dem Lichte 
hervorlockt, vielmehr bleibt eine zweite Bedingung un- 
frlä&lich ; d(i/s die Brechung auf ein Bild wirke^ und 
folckes von der Stelle wegrücke. Ein Bild entßeht 
nur durch Gränzen; diefe Gränzen überfieht Ne>w- 
ton ganz, ja er läugnet ihren IJinflwfs. Wir aber 
fchreiben dem Bilde fowolil als feiner Umgebung, der 
hellen Miite fowohl als der dunkeln Gränze, der Tha- 
tigkeit fowohl als der Schranke, in diefem Fall voll, 
kommen |;leichc Wirkung zu. Alle Verfuche ßimmen 
uns bei, und je mehr wir lie vermannigfaliigen, deito 
mehr wird ausgefprochen , was wir behaupten; deOo 
planer, deßo klarer wird die Sache. Wir gehn vom 
Einfachen aus, indem wir einen fich wechfelfeitig ent- 
iprechenden Gegenfatz zugeßehn, und durch Verbin- 
dung deffelben die farbijaie Welt hervorbringen. — — 
Wie nun Newton zu Werke geht, um das Unwahre? 
wahr, das Wahre unwahr zu machen, das iß jetzt un- 
fer Gefchäft zu zeigen.*' — — 

Der trfie Theil des Werks des Hrn. von Gotha 
eiiitbalt eine Befchr'^ibung der Phänomene und die Aus* 
einanderfetzung^ feiner Theorie. 
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Er fängt im erfien Abfcbnitte mit den z|i£alligen 
Farben an, unterfuchl den Eindruck, Ae^Ji der Gontraft 
von Liebt und Finßernifs auf" die Netzhaut macht;^ und 

•befchreibt die Senfation, Welche entlieht, wenn man 
fiarr in einen fehr glänzenden Gegenßand gefehn- hat 
und nun die Augen fchlielst, oder auf einen dunkeln 
Gegenltand wendet. Er gebt dann zu der Wirkung 

* gefärbter Bilder über, und ihre Eigenfchaft, die Sen- 
fation der ergänzenden Farben zu erregen; fo z. B, 
foll ein weifses Papier, auf einer gelben Mauer gefehn» 
einen, violetten Teint' annehmen. Audi befchreibt ^f* 
xlie gefärbten Schatten und die Höfe , welche man um 
leuchtende Punkte oder ftark erleuchtete Gegenitan de . 
wahrnimmt. Alle diefe Erfcheinungen waren ichon be- 
kannt, und die Verfuche, welche fich auf Iie beziehn, 
fchon in\andern Werken befchrieben. Der VerfalTer 

- befchliefst diefe Abtheilung mit einer Discuffion über 
die patbologifchen Farben, die gewiffen Krankheiten- 
öder einer befondem Befchafienheit des Organs ei* 
gen fioA. 

Die zweite Abtheilnhg hat es mitten phyfifchen 
Farben zu thun, und in ihr vorzuglich entwickelt Hr, 
von Gut he feine Theorie. >,Phyfil'che Farben, fagt 
er, nennen wir diejenigen, zu deren Hervorbringung ^ 
gewifle materielle Mittel nötbig find, welche aber felbit 
keihe Farbe. haben, und theils durchfichtig, theils trübe 
und durch fch einend, iheils völlig undurchfichtig feya 
können. Dergleichen Farben werden alfo in unferm' 
Auge durch folche äufsere beltimmte Aniäfle erzeugt, 
oder, wenn fie fchon auf irgend eine Weife erzeugt 
find, in unfer Auge zurfickgeworfen. — — T)^% Licht " 
kann auf dreierlei Weife unter diefen Umfiänden be-._ 
dingt werden. Erfilich , wenn es von der Oberfläche 
eines Mittels zurückflxahlt, da denn die katoptrifcheu 
•Verfuche zur Sprache kommen. Zweitens, wenn es' 
an dem Rande efties Mittels herflrahlt ; die dabei ein- 
tretenden Erfcheinungen nennen wir paroptifche^ 
Drittens, wenn.es durch einen durehfcheinenden oder 
durchfichiigen Körper durchgeht, welchem die diopLrir 
fchen VeriSche find/' 
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' ,,Mfln nennt dioptrifche Farben diejenigen, zu de- 
^en Entßehung ein farbenlofes iMittel gefordert wird^ 
jdergefialt, da(s Licht und FinfiemiPs hindurch wirken, 
jeittweder aul's Auge» oder auf entgegenltehende Fiä- 
cl en,*^ Der VerfalTer unterfucltt zuerft die Farbe der 
l']ammen, dann die der Atmofphare« .die des Meers. 
Bnd die verfchiednen gefärbten FlüIIigkeiieu. Dann 
kdnunt er zu feiner Theorie der Refraction^ welches 
einer der Hauptgegenllände des Werks ift, weil er 
Her feine eigenthümlichen Meinungen entwickelt: 
;>Wenn man, lagt er, durchs Prisma einen rein 
grauen oder blauen Himmel, eine rein weifse oder 
farbige Wand betrachtet, fo wird der Theil der Fläche, 
den -wir eben ins Auge gefalst haben • völlig von fei« 
ner Stelle geruckt feyn, ohne dafs wir deshalb die 
mizideße Farbenerfcheinung darauf bemerken. Wir 
benierken eine farbige Erfcheinung nur an den Ran- 
flern, da wo fich eine folchb Fläche gegen.einelL hel- 
bt^n oder dunkleren Gegenßand abfchneidet. Durch 
"Verbindung von Hand und fläche antßeiien Bilder. 
Wir iprechen daher die Haupterfahrung. dergeRalt 
^ms: es müjfen Bilder verrückt werden, wenn eine* 
Farbenerfcheinung fich zeigep, ' foll. Wir nehmen 
das eiiifachÜe Bild, ein helles Rund auf dunklem 
Grunde. An diefem findet eine Verruckung Statt, 
yreim wir feine Ränder von dem Mittelpunkte aus 
fcheinbar nach Aufsen dehnen, indem wir es vergrö- 
fiem. Diefes gefchieht durch jedes convexc Glas, 
und wir erblicken in diefem Fall einen blauen Rand. 
Wenn wir mitteilt eines Hohlglafes den Umkreis des 
Bildes nach dem Mittelpunkte zu fcheinbar hineia 
bewegen , indem wir das Rund zufammenzielm , er- 
fcheinen die Ränder gelb. Damit man diefon Ver^ 
fuch mit einem convexen Olafe machen könne, brin- 
ge man in das helle Rund auf fchwarzem Grunde 
eine kleine fchwarze Scheibe. Denn vergröfsert man 
duro}) das convexe Glas die fchwarze Scheibe auf 
weifsem Grund, fo gefchieht diefelbe Operation, all 
wenn ein weifses Rund verkleinert wird; dt;nn wir 
fuhren den fcliwarzcn Rand nach dem weifsen zn^ 
und erblicken Aifo de^ g<^lblichen Farbenrand ^«s 
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gleich mit dem blauen. Diefe beiden Erfcfaeinungen, 
die blaue und die gelbe, zeigen (ich an und über 
' dem Weifsen. Sie. nehmen, in fofern iie über das 
Schwarze reichen > einen röthlichen Schein an. Und 
hiermit find die Grundphitnomene alier Farbenerfchei* 
nung bei Gelegenheit der ReFraction ausgefprochesy '< 
welche denn freilich auf mancherlei Weife wiederholt» 
variirt, erhöht, verringert, verbudden, verwickelt, ver- 
wirrt , zuletzt aber immer wieder auf ihre uriprüngliche ) 
Einfalt zurückgeführt werden können." ' 

„Unterfuch^n' wir nun die Operationen, welche 
wir vorgenommen haben , fo findeh wir, dafs wir in 
dem ^inen Ii'^alle den hellen Rand gegen die dunkle» 
in dem andern den dunkeln Rand gegen die hell« 
Flache fcheinbar geführt, eines durch das andere ver^ 
drängt, eines über das andere weggefchoben habem 
Rückt man durch ein Prisma die hi^lle Scheibe im 
Ganzen von ihrer Stelle, fo wird fie in der Richtang 
gefärbt, in des fie fcheinbar bewegt wird, und zwat 
nach jenen Gefetzen , der obere Rand Mau und blau- 
rotli, der untere gelb und gelbroth. Ii« erft«n FaJIfe 
wird das helle Bild in den dunkeln Rand hiniibei^ 
in dem andern der dunkle Rand über das helle Bild 
gleich fam hineingeführt. Man bringe zwei Prismeöi 
ein horizontales und ein fenkrechtes, übereinander; 
fo erfcbeint die Scheibe, nach einem alloemeineil 
Naturgefetze, in der Diagonale verrückt und gefäiix« 
•— Hier beitätigt fich alfb jener Ausfpr'uch: ein Bild 
ntnjfe dergeftalt verrückt werden , dafs feine heU^ 
G ranze über die dunkle, die dunkle G ranze abet^ 
aber die helle, das Bild über feine Begränznng, die 
Begränzung über das Bild fcheinbar hingepikr^ 
vferdeJ^, 

In diefer Erklärung Ijefieht die ganze Theorie 
des Verfaflers. An ^\q knüpft er aUe Phänome- 
ne, und mit ihr vergleicht er immerfort die Theo- 
rie Newtons, um darzuihun, dafs es diefer , an Klar«' 
heit, Präcifion und Genauigkeit fehle. 

Eine Schwierigkeit bei der neuen Theorie be- 
ficht darin, dals wenn an der einen Seite das helle 
Bild über das dunkle > und txk der andern Seite detf 
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dunkle Bild über das helle hingeführt ^leare^ nothwen- 
dig daraus folgen wurde , dafs das helle Bild niehn 
und zu gleicher Zeit weniger als das dankle gebro- 
dien werde Diefe Schwierigkeit, die blofs eine ma- 
thematirche fey, uberläfst Hr. von Gothe den Matbe^ 
Aiatik^n auCzulöfen, welche fich mit dem analytifcben 
Tbeile feiner Theorie befchäftigen werden, 

Folgende Grunde für feine Theorie der Farben 
fBgt 3er Verfaffer bei einem nochmaligen Ueberblick 
binzu: „Man erinn^^re fich, fagt er, dafs ein helles 
Bild auf einem dunklen Grunde, und ein dunkles 
Bild auf hellem Grund, fchon in Abficht auf unfere 
Netthaut, in einer Art von Conflict Itehe. Das Helle 
erfcfaeint in diefem Fall gröfser, das Dunkle kleiner.' 
Bei genauerer Beobachtung diefes Phänomens lafst fich 
bemerken, daOi die Bilder nicht tcharf vom Grunde ab- 

Sfchnitten , fondern mit einer Art grauem, einigerma* 
n gefärbtem Rande, mit einem Nebenbilde, erfchei-' 
am. Bringen nun Bilder fchon in dem nackten Auge' 
•ibiche Wirkungen hervor, was^ wird erü gefchehen, 
tl^nn ein dichtes Mittel dazwifchen tritt. Nicht das ai- 
lein, was uns im höchflen Sinne lebendig erfcheint, übt 
T/Hrkungen aus und erleidet fie; fondern auch alles,- 
was nur irgend einen Bezug auf einander hat, ift wirk-^ 
fftm auf einander und zwar oft in fehr hohem Maafse. 
Es entfteht alfo, wenn die Refraction auf ein Bild 
wirkt , an dem Hauptbilde ein Nebenbild , und zwar 
ßheint es, dafs das wahre Bild einigermaCsen zurück- 
bleibe und lieh dem Verrücken gleichfam widerfetze, 
einNebenbild aber vorauseile, in der Richtung, in wel-' 
dier das Bild durch Refraction über fich felbfi; und 
über den Grund hin bewegt wird/' 

Nachdem der Verf. diefe Erklärung der Refraction 
gegeben hat , entwickelt er die Umftände bei der Ver- 
ruckung eines grauen und eines farbigen Bildes , und 
b'efthreibt die chromafifchen und hyperchromatifchen 
Phänomene; dann kömmt ht zu den direkten Verfu- 
clien mit Sonnenftrahlen , und vervollftändigt nach ih* 
nen feine Theorie. Hier macht die Behauptung den 
Anfang, dafs ein Sonnenftrahl bei der Brechung ein 
farbejaiofes £Ud gebe^ man niüfie aber dazu die Tafel 
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JBarkeit verfchieden, — bemerkt Hr. v. GotlivC: „in 
den erßen Worten dieler Propofition ifi fchon die gan- 
ze Lehre, wie in einer Nufs, vorhanden, und tritt zu- 
gleich jene capliöfe Methode völlig ^in, wodurch uns 
, Newton das ganze Buch hindurch zum Bellen hat/^ 
lichter l „mehrere? und was denn für welche?" welche 
an färbe verfchieden find. „In dem erften und zwei- 
ten Verfuche, welche zum.Beweife dienen Pollen, führt 
man uns farbige Papiere vor, und die Wirkungen > die 
von dorther in urifer Auge, kommen, werden gleich als 
Üichter behandelt. Offenbar ein hypothetifpher Aus- 
druck, denn. der gemeine Sinn beobachtet nur, da6 
uns das Licht mit verfchiednen Eigenfchaften del* Ober- 
flächen bekannt macht. Dafs aber dasjenige ^ was von 
dieren zurückflrahlt , als ein verfchiedenartiges Licht 
angefehn werden könne, darf nicht vorausgefetzt wer- 
^ den;*' — find auch in der Brechharkeit, „wie fpringt 
doph auf einmal diefes abftr acte "Wort hervor? Freilich 
ßeht es fchon in den Axiomen, und der aufmerkfam 
gläubige Schuler iß bereits von die Ten Wundern durch- 
drungen, und hat nicht mehr die Freyheit, dasjenige^ 
was ihm vorgeführt wird, mit einigem Mifsirauen zu un- 
terfuchen;"— verfchieden, „DieRefrangibjilitHt macht . 
uiis alfo mit einem grofsen GeheimnifTe bekannt: das 
Licht, jenes Wefen, das fvrir nur als eine Einheit, als 
einfach wirkend, gewahr werden, vyird uns nun als ein 
Zufammengefetztes , aus verfchiedenarti^en Theilen Be- 
liebendes, auf eine veirfchiedene Weife Wirkendes daf- 
geftellt/* 

Newton beweiß feine Ausfage durch Verfuche. 
Der Verfaffer erklärt aber, dafs, fo ungern er auch 
gleich von Anfang den Lefer durch iirgend eine Para- 
d'öxie fcheu machen möchte, er doch nicht urnhin kön- 
ne, zu behaupten, „dafs fich duf ch Erfahrungen und 
Verfuche eigentlich nichts beweifen lalOTe. '^* InNew- 
ton's erfiem Verfuche werden zwei auf fchwarzem 
Grunde neben einander liegende Vierecke/, ein rothes 
und ein blaues, durch ein Prisma befehen, das mit 
zvvei in grader Linie liegenden Seiten derfelben parallel 
gehalten wird; das blaue fcheint höher herau'aeriickt zu 
leyn, als das rotb(^; woraus Newton fchließt ,{ das 
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Liebt. Welches von dem blauen Papiere' herkammt^ ki^ 
de eine grölsere Brechung ^ als das, welches von dem 
rothen Papiere ausgeht. «^Diefs ifi nun. Tagt Hr. von ^ 
G ö 1 1i e , der Grund - und Eckltein des N e w t o n^Ccheit 
optiCchen Werks. Wir haban fcbon bemerkt, wi« 
claptios und taFchenfpielerifch diefer Yerliich angegeben 
worden. — N'immt man Hellblau > fo vrird man die 
Taufchung leicht gewahr.'^ Es giebt einen rotblichexi 
Rand, und iß keine homogene Farbß, vrie das Dunkel« 
blau I w^elches Newton zu nehmen räth , und da» zu 
diefem Verfucbe nothwendig iß. >,Wenn, die Newto- 
nianer ßch dahinter verfchanzeu. Tagt der Verfafleiv 
clafs die Lichter nie vollkommen bolnogen find, und 
immer in gewiilem Grade mit der Erbfunde ihrer Mut* 
ter, des Lichts, beileckt ßnd, fo überlafle ich willig die 
Schule ihrem würdigen Gofacken Hetman; denn in 
dem ganzen Werke habe ich hinlänglich dargethaa^ 
dafs er diefen Titel verdient/* 

, Li dem dritten Verfucbe läfst Newton eitlen SotL^ 
Xienßrahl dui^ch ein Prisma gehen ^ und bemerkt, di^ 
(Liänge des Spectrums verändere fich nicht merklich, det 
jBlrabl möge an der dickfien oder a]^ der dünnßen Stelle 
des Prisma hindurch gefan. i> Das iß völlig unwiath^ , 
fagt der.Verfafler, denn gerade die Grölse des Win^ 
keis des Prisma macht vorzüglich die Ausdehnung dea 
Bildes gegen delTen Breite* verfchieden.'* £r verwecfa«» 
Jfelt h^er die Dicke des Prisma mit der Gröfse deis'bre* 
cb enden Winkels; nach folchen FehlgriiFen verwundert 
tnan fich nicht mehr über den Widerwillen , den. er ge« 
gen den mathematifchen Theil von Mewtoü's Werk 
aulsert. 

In dem fünften Yerfuche zeigt Newton^ daft 
wenn ein Sonnenltrahl in einem horizontalen Prisma 
gebrochen und das Spectrum auf ein fenkrecfates Prismi 
geworfen wird, ein nach der Diagonale geneigtes Sper 
jctrum entßeht, und fchliefst daraus, dafs in der zwei* 
ten Brechung jeder Strahl fich eben To als in der erfieil 
verhalte; das heifst^ dafs z. B. der blaue Strahl wieder 
jRarker als der rothe gebrochen werde , und fo ferher* 
^,Auch diefen Verfuch , fagt Hr. v. G ö t h e , betrachtet 
Annal.d.Phyfik. £.40. St. i. i. i8ia. St. i. H 
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l^ewton durch den Nebel de» Vorartheils. Er weift 
nicht recht, was er ficht, noch was aus dem Verfucho 
folgt. Da^ gebückte Bild, welcheisi er wahrnimmt^ ift 
keineswegs das aufgefangene erße , das nach der zwei- 
ten Refraction einen Reverenz macht, fondern ein ganz 
neues, das nunmehr in der ihm zügenöthigten Richtung 
gefärbt wird.*' 

Newton findet, indem er cien Gang der Strahlen 
verfolgt, dafs das Blau des erlten Farbenbildes den 
blauen Strahl des zweiten Spectrums bildet. Diefes 
will. der VerfalFer fchlechterdings läugnen, weil diefe 
Beobachtung eine Art von Analyfe erfordert. In dem 
ganzen Werk: zur Farbenlehre, ift auch nicht ein ein- 
siger Verfuch gemellen oder analjfirt; der Verfafler 
Terfchanzt fich Immer hinter unbeftlmmte Ideen , urA 
«ntzieht fich fo den beßimmten Folgerungen , zu denen 
er genöthigt feyn wurde, hätte er die Erfcheinnngen 
gem<iflen *;. 

Ich folge ihm in feiner Kritik von Newton's Far- 
benlehre nicht weiter. £r befchuldigt Newton bald 
fich zu irren > bald wirft er ihm böfen Willen vor, mit 
dem er die Lieichtgläubigkeit feiner Lefer zum Beßen 
habe,/ indem er die Hauptumßände bei den Erfchei- 
nnngen verheimliche; dann fchuttet er wieder feinen 
ganzen Hafe und alle Galle der Ironie über die Anhän- 
ger N e w t o n ' s aus. Sein ganzes Raifonnement geht 
im Allgemeinen auf Folgendes hinaus: Newton hat 
eine Erklärung der Erfcheinnngen ^er Brechung gege« 
ben; ich gebe eine fehr viel einfachere, indem ich fage, 
dafs ein Bild über das andere hingleitet. Es iß genug, 
gemeinen Menfchenverßand zu haben, um zwifchen uns 
nicht zu fch wanken, tmd ich bi:d überzeugt, dafs kein 
vernünftiger Menfch N e w t o n' s Meinung feyn kann. — ' 
iDer Yerfaller begnügt fich nicht feine Meinungen 
unseinander zu fetzen , er verweiß feine Widerlicher in 
das Narrenhans oder in die Küche der Hexen. Er be- 
handelt die Newtonianer als Cofacken , und ihre Mei- 

*) Vameur Je retranche toujours daus un vague d'iddes 
AM mitieii duquel il elude Us confe(fuence4 pofuives qu'ii 
Jferaii Jorci de dSduir^ de la me/nre des ph^nomenes. 
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UnngeTi als unglaubliche Thbrheiten, Er verwundert 
lich^ daPs es in dem menfchlichen Gehirn Organe geb«. 
Welche fähig find, dergleichen Ideen zu falTen, und er 
wünfcht^ der Dr. G all hiö/?e den Hirnfchädel eines 
wahren Newtonianers unteriuchen, damit diefes Probltm 
aufgelö/l werde. 

Man iß erltaunt Argumente diefer Art in einem 
phyCkalirchei) Werke zu finden; doch nur gar zvl 
hauRg wird man' gewahr, dafs der VerfalTer nicht 
in der Gemüthsßimmnng war^ welche dem unbe- 
fangnen Wahrheitsforfcher zukömmt. Auch wird 
er, ungeachtet feiner ausnehmenden Intoleranz, nur 
wenige Profe^yten machen. Da er alle Meinun« 
gcQ, welche Newton in feiner Optik vortragt^ 
ohne Unterfchied verdammt, fo wird man nicht ' 
AUS feinem Werke die IiTthümer kennen zu lernen 
miternehmen^ iii nvelche KTewton gerathen feyn 
Kann *), 

*) Von dem xt^eieen TheiU de« Werk« Tagt 'diefer kriti- 
fcfae Bericht nichu. £r enthält Materialien «ir Gei'chich« 
te der Farbenlehre, und es fehlt darin su Rügen ähniicber 
Art 'nicht an Stoff. Dafs wir indef«, wie es ¥on dem ^ 
g^ifireichen Dichter su erwarten war, für die Wärme, 
Ton de|^ er lieh hinreifsen läfst^ — und die zwar im Reicht 
der Pbantalie das Ergreifende, nicht aber, was wir in der 
WiCTenfchaft fuchen, Ueberseugunghcrvorbringt, — bei allem 
Unhaltbaren feiner vriHenlchafilicoen AnOcbii, doch durch 
Mah^hes entfchädigt werden ; diefe Uf berzeugung war 
^ei mir fo lebhaft, dai's da« Werk, feines theuren Frei« 
(et ungeachtet, uqter meinen Büchern nicht fehlt. 
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vn. 

Herabfallen dreier JMeceor/leine am 8. Juli i8ii # 
unweit Burgos in Alt*Kaß,ilien*)^ 

•t-^ach einem Berichte des franzöGfchen Divifions- Ge- 
nerals Dor Fenne, aus dem Hauptquartiere Burgös» 
an das franzönfche Inititut » borte man bei dem fr^ani* 
fchen Dorfe Berlanguillas ^ an der Strafse vony^randa 
Äach^oa **), am 8. Juli i8ii, um 8 tJhr Abend», 
beim helterfien Himmel, eine Aarke Expiqßon, >^ie 
einen fiarkenKanonenCchuß; drei andere folgten; dann 
eine vierte , die einem Heckfeuer der Infanterie alic^h. 
Einige Bauern auif dem Felde borten diefes Getöfe mit 
Schrecken; es pfiff 9Ji ihrem Ohr wie Kugeln vorbei; 
im aufwirbelnden Sande des Bodens fahen ße etwa» fal» 
len. Sie fucbten nach ; es war ein glühend heifser 
dtein. Zwei oder drei andere waren noch %o Schritt 
in der Kunde umher gefallen. Die Commandanten des 
7 Stunden entfernten Aranda und de» Forts Cackabo» 
hatten ebenfalls die 3 Kanonenfchläge , das Musketen- 
feuer» undbefonders das Kugelpfeifen gebort^ und nach 
allen Seiten Patrouillen ausgefchickt , ohne einen Fei^d 
VOL finden. Auf den Anhohen war müfsiges Volk zn- 
fammen gelaufen, in der Meinung, bald das Schaufpiel 
eines TtelFens zu fehen. Als die Patrouillen .uach Ber- 
languilias kamen^ erfuhren fie die Ur fache des Getöfes» 
und der Alkaide gab ihnen zwei von den aus der Luft 
gefallnen Steinen. 

*) Aus den ö£F«ntlichen Blättern^ Januar igis. 

**) Beide Flecken liegen an dem Duero im DÜlricte tob 
Biirgos. G. 



Ankündigung 

von 

Hru; Prof. Gilbert'« Anmalen der Phyfik 

Jahrgang x Q i z. 



JLlie Annalen der Pfiyfik und der jfhyfikalifchen Chemie 
des Hrn. Prof. Gilbert werden auch in dem gegenwärti- 
gen Jahre nionatsweife regelmäfsig^ wie in den veräoflenen 
dreizehn Jahren, errcheinen.' Ne-jje Entdeckungen ubac 
Muskelthätigkeit von Kr man und Wollaßon, über Po- 
lariiirung des Lichts und der Farben von Malus und 
A r a g o y und ijber die Gefetze der Verbi|idungen dies Wat- 
iers mit andern Körpern und der Bildung von falpeterfau« 
ren und falp^trigfauren Salzen, Bafifchen und Doppel -Sal« 
aten, von Berzelius> welche für den neuen Jahrgang 
Icbon unter der Prefle lind, mögen Bürge feyn, dafs diefo 
i^nnalen lieh in ihrem Werthe erbalten vjrerden. Hier eine 
Andeutung des WichtigXten, was der eben vollendete \{ahr« 
gang gebracht hat. ' 

Der Verfolg der groPsen Arbeiten des, unermüdlichen 
Forfch^rs D a vy in London , über die Metalle der Alkalien ' 
nhd "der Erden (Heft- 1., a.), Arbeiten,^ über die er felbß 
in H. 8. Notizen mittheilt,- — und Davy's drei neuefie 
Abhandlungen, welche fich mit Zürnet Ohlorine mm^ Eu^ 
chlor ine befchäftigen (H. 9.), d. h. mit dem chemifcho» ein- 
fachen Wefen> das man bisher oxygenirt-falzfaures-Gas 
genannt hat, und das mit dem Saueritofi* in einer Clafle 
Jltebend, im 'Vereinigen mit deii verbreimlichen Körpern 
Verbrennung, Sauren, -Oxyde und Salze ^ und mit dem 
WalTerfioff Salzßure bildet > und deflen Verbindung mit 
SauerAofT (die Togen, überoxygenirte Salzlaure ) für fich 
als ein Jeicht di^tonirendes Gas darzußellen^ Davy 'n. au- 
«rlt geglückt iß. Die Annalen ^nihaXiexifämmtliche hier* 
her gehörige Arbeiten Davy's, alle nach Gilbert'* 
fireyer Ueberfef zung. — Gilbert's hiflorifch - kri tifch e Un- 
terfuchung über die feAen Mifchungs - Verbal tnilTe in den 
qhemifchen Verbindungen , .und über die Gefetz^y welche 
linan in ibi26>nis den neueiten Zeiten entdecVx V\a\. (VV. \^.>» 
eiße kriiJfche ünl^tjong in die ßöchyQmeUiSkX^ftDL KoSi^- 



Schalls in allen Temparatnren(H. ID.); Gough n. Cbur«* 
lea aber das Bauchreden (H. 5.);. Prätorius Horchrohr 
^H. I o.) ; und zweier Engländer Verfuche über das fp^^^ 
der Gasarten (H. I !•)• . — finglefield's einfaches Reife- 
barometer; Anweifung z,um Gebrauch delTelben, mittelft 
feiner oder mitteilt d/Aubuif fon'^ nur eine Seite einneh- 
mende Tafeln (H. 7> 9.) t 1 1 in a n n's tragbare hypfometxi- 
tche Tafeln (H. 7.) ; H o r ne r*s Verfuch, die von Lindenaa- . 
fchen Barom. Tafeln auf wenig Seiten darzußellen (H. iz.y, 
und Benzenberg vom UöbenmelTen mit dem Barometer 
(H. 1 2.) -7- < Herabfallen von Meteorüeinen hei Orleans und 
in Rufsland. (H. 8.); Patrin^ daTs das Kniftern des Nord« 
lichts eine l'abel iß (H. 4.) ; B ö c k m an n's Allgem* Reful- 
tate aus den Karlsruher Witter. Beobb» im J. 18 10 (H. 12).-—« 
Gr. Rumford vom Voriheile breiter ICutfchenräder (H. 
ö-'; Wafferhebungs-Mafchinen; Gebläfe durch Waller, 
WalTerfchlitten u. d. m. 

Durch Auswahl, Zufammenfiellung und eigne freje 
Bearbeitung der wichtigeren Arbeiten des Auslands ^ be- 
ßrebt fich der Herausgeber, diefen Aiinalen, denen er feit 
dreizehn Jahren Kraft und Zeit widmet » eine längere als 
die gewöhnliche ephemere Dauer zuzuiichern« Mögen 
diejenigen, denen er mit gewiflenhafter Treue vorarbeitet,^ 
nicht vergeffen, dafs in diefem; Fache Arbeiten der Art um 
fo verdienitlicher find, je mehr^ dabei der Herausgeber nur 
für den Ruhm Anderer forgt. ' 

Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften bleibt 6 tblr» 
x6 gr. Wer lieh an die Rengerfche "Buchhandlung ia 
Halle felbfi wendet, erhält die erlien 5o Bände für 3o thlr.' 
preufs. Gurr. Die folgenden 9 Bände , welche die Neum 
jFb/|^tf ausmachen, werden dem, der als Abonnent eintritt, -^ 
YpB^der jetzigen Verlagshandlung ebenfalls zu billigeu 
Prdfen überlaflen. 
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JAHRGANG 1812, ZWEITES STÜCK. 



Die neif/len Erudeckungen üb^r diff Polarifirung; 
und über die Farben des Uefues, 

zufammengeftellt von Gilbert* 



Uie Yetfnch^ wekfaeHr. M^lus in Paris bji indcü 
Mfin des verflofSrpeii Jahres 1811 über die jPolanGrimg 
d^ lichtes bekannt gemacht bat, habe ich meinen LaM 
t^m, to Vreit fie in einz^en Abhandlungen, erfcfaleneii 
BiiAf TöUftandig in diefen Annalön vorgelegt. {Neus 
Folge h. I. S. i86. B. 2. 463. B. 7. 109. B. 8. 237.) Scfaoa- 
dieleErfohnmgto über die anfiallenden Modificationeiiy 
Welche verdoppelnde Kiyßalle denl Lichte j| dai durch 
Ca hindurdigeht, und welche attf ähnliche Art durch«. 
fididge Körper dem Lichte > das fie unter gewiJQTen 
.Winkeln zorfickwetfen » bleibend^ndrüd^n, und die 
Sebl&fTe, welche ans di^fer PolariGrtmg der Lichtfirah- 
len Aber die Natnr des Liöhtes gezogen worden üind^ 
gehörten zu demMerkwürdigHen und Ueberrafchend« 
fien, . was unfere Zeit der FBjnk .'gebracht^ hat. Die 
Imden nenfiän ÄuECatze des Herrn Malus, Welche 

AnnaU JuVhySk, Bs 40. St* 2. J« ß$i^» St. 2> ^ 



I 

( 



't 



f ■■ ■ ^ . 

man hier findet, fuhren diefen Gcgenßaiid nm vieles 
weiter, und vollenden ihn gewiflermalsen von einer 
Seite, während fie von einer andern Seite neue Un- 
terfuchungen einleiten. Herr Arago, der vereint mit 
Hrn. Biot vor mehrern .Jahren die feinen Verfuche 
über die Verwand tfchaft der Körper zum Lichte, deren' 
meine Lefer lieh mit Interefle erinnern werden (AonaL 
B. 27 und 28) , angeitellt und multerhaft durchgeführt 
hat, iß, ^als er die Verfiiche des Hm. Malus wieder- 
holte und abänderte , auf eine fehr merkwürdige Ent- 
Aehungsart prismatifcher zum Weifs Cch ergänzender 
Farben, und befonderer, bisher unbekannter, farbiger 
Ringe untl Säume, geführt worden, welche auf untere 
bisherige Anficht von den Farben einen grofsen Ein- 
Au(s haben dürften, und in der phyGkalifchen Farben- 
lehire eine bedeutende Rolle fpielen werden. Yon^ 
ihnen handelt der vierte Auffatz, zwar nur im Aus- 
züge, doch mit hinreichender Umftändlichkeit, umFreoiji^' 
den diefes Theils der Naturlehre eine deutliche Ueber- 
Xicht über diefe neue KlalTe von Farbenerfcheinungen 
zu geben, und fie in den Stand zu fetzen, fie felbA her- . 
vorzurufen. Und diefes iß nicht fehr fchwer, beloA- 
ders wenn man fich mit einem prismatifchen Fernrohr 
mit verdoppelndem Prisma verfieht, von welchem der 
dritte Auffatz handelt. Möge indefs, wer diefe Ver- 
fuche mehr auszubilden und fie weiter zu führen iin* , 
temimmt, ficb die Genauigkeit und die Schärfe zum 
Mufter nehmen, welche die HH. Malus und Arago 
in ihren Unterfuchun'gen zu ereichen gewuist haben* 
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Ueber die Erfcheinungen^ 
•welche die Zurückwerfung und die Brechung dei 

Lichts begleiten, 

V on ^ 

dem Öberßlieutetiant Malus, Mitgl. d« Inß« 

(vorgel. in der erlien Kl. d. Infi, am 7. Mai i^it) 
Fr§i überfetzt von Gilbert» 

Idh habe Tchon mehrmals die Ehte^ gehabt , did 
Klafle von den fonderbaten Umitänden zu unterhal«» 
^ten, die eintreten , wenn das Licht an der Ober«» 
lläche der undurchßchtigen und tlfer durchlichtigea 
KÖrpör Äurückgeworfen wird. Die nöuen ReCultate^ 
die ich ihr jetzt vorzulegen im Begriff bin , Verbrei- 
ten Volles Licht über die phyfirchen Eigeiifchaften^ 
welche das Licht durch Einflufs der Ko'rper an* 
nimmt , die dafielbe zurückwerfen« Sie vollendea 
einigermafsen die Theorie diefes n^uen !Sweigs dei^ 
Optik, ilidem fie lie auf eine kleine Zahl "iVohl ün<f 
t^fchiedner Thätfachen zurückführen , die verbun-« 
den die mannigfaltigen und aufserordenxlichen Elf- 
fcheinungen erzeugen y welche man bei diefen Ver-» 
fttchen wahrhimmt. 

lieber das, was ich unter eiiiem potarißrtert 
Lichtllrähl verliehe , habe ich mich fchon hinläng- 
lich ej^klärt *)* Ich nenne fo einen Lichtitrahl, dec 

la 

^X hl einer Votlefullg arh ii. Mär^ ^git; diefd Annäleri 
Jibtgang i%ii. St. 7. , oder N. P. B. 3. S. 228 ^* . >xfikd 
K^$x daS. JS, Mo* Oilberu 
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i i:^ffioh<^m E4&&l!swiiikel auf einen durdifichtigea 
K;>i^p«r Aic Y^gemüA^^ bat, entweder zurückgewor« 
tcm m "««^cch«!^ oder (Ich der Zürückwerfung zu 
«lit»i<»hfi , if »«chdem er dem einwirkenden Körper 
^^f' HtuifCt Saite zuwendet; und es liehen diefe 
i^ir«»!; Ad^ Pole des LichtArahk fiets auf einander 
mvi^- wriMtt Winkeln. 

VI) l^tte ferner bemerkt, dafs, um einen LichU 
^r9^W. vft polariüren , es hinreichend iß , ihn entwe« 
.^ ^nch einen Kiyüall von doppelter Strahlen« 
|«r(V^wig hindurchgehn zu laflen , wob6i zwei ent- 
|Si(^!Miijieietzte polarifirte Lichtbiindel entllehn *); 
^l«dw ihn von einem nicht belegten Spiegelgiafe, das 
«ril d» Richtung des Strahls einen Winkel von 35^ 
tiST mtcht, zurückwerfen zu lajOTen, in welchem Fal* 
V^ wie ich bewiefen habe, alles zurückgeworfne. 
Xidit auf die eine Art , der gebrochne Strahl dage^ 
jjea auf die entgegengefetzte Art polariiirt wird, 
lUid zugleich dem zurückgeworfnen Lichte proper« 
tional ift. 

Von diefer letztem Thatfaclie gehe ich bei den 

hier zu erzählenden Verfuchen aus. 

» 

Um der PhantaGe zu Hülfe zu kommen, wollen 
vir uns einen fenkrecht herabkommenden Licht- 

V Deux yaiJcenMc polarifSs en Jens comrütre, io kttnnt 
Hy. Mal US» wie aus dem vorigeii Abfau erhellt, swei 
Lichtltrahlen , worin die übereioiliinnienddn leiten oder 
l^ole des einen auf die des andern fenkrecht liehen, ei* 
gütUich sUo tinMider nicht, gaox eAtgeg«n gefetzt find. 
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ilrahl denken , der in der Richtung des Meridiai^ 
t>olariürt iß, und unter den ein nicht belegtes Spiegel* 
glas fo angebracht fey, dafs e& fich um diefen Strahl 
rund umher drehen lalTe, während es mit demfeibes 
immerfort einen Winkel von 35^ aS macht. Um 
das Licht , welches in den yerfchiednen La^en die» 
fes Spiegelglafes durch dalTelbte hindurchgeht, z^ 
^nalyGren, fetzte ich darunter einen rhomboedri« 
fchen isl^ndifchep Kryftall fo, data der Hanptfchiutt 
.deflielhf n in der Mittagsebne iß. Die Ebney welche 
durch den einfallenden und den von dem SpiegeU 
Ulafe zurückgeworfenen Strahle geht, will ieh di^/ 
jßir^allsebene nennen *)• 

Die Einfallsebene befinde fich nun zuerft in der 
Mittagsebene, In diefem Fall iß der zuriickgeworf^ 
ne Strahl voUßändig polarifirt , fo dafs , wenn man 
ihn durch einen isländifoben Kiyßail hindurdigdin 

^ Bei. .dem Origiiule finden fich keine Figuren. Zttjr Er- 
leichterung der Vorilellung habe ich «uf T«f. I* ui Fig. i. 
diefe Vorrichtung in einer siemlich fohen Zeichnung dar- 
geßellt. AB iß der fenkrechte poltnürte Strahl, defle» 
«ine Seite a in der Mittagsebna MN liegt, und deffs^ 
andere Seite ß auf diefer .£bne fenkrcclit ßeht. Er fälü 
auf das unbelegte Spiegelglas SP unter einem Winkel 
. A B L = 35"* aS' auf (»ergU Ann. N. F. B. 7. S. 1 10) , und 
vird, iß BM das Einfalliloth, theilt furuckgeworfen i^ 
der durch AB and BM gehenden Einfallsebpe AE, C<» 
daft GBC=rLBAiß« theiU geht er durch das Spiegpiglaa, 
■weimal gebrochen« in derfelben Richtung B D • in vrelchtv 
er ankam , hindurch^ und hier trifft er in D auf den is« 
ländifchen KryHail, der fo ileh't, dafs feine Oberfläche 
bomontal • und fein Hauptfchnitt HI in der Richtung 

4M mtugßAm^ MN ifu ^ilkert. 



i 
I 
f 



/ 



t- «*a ] 

ließe, deflen Hauptfchidtt mit tler EinfaUsebeiie pa<^ 
rallelwäre, er in einem einzige^Strahl^bündelnacH 
dem gewöhnlichen JBrechungsgefetze würde gebro->- 
ehea .werden. ^ Auch der Strahl^ der durchjdas Spie- 
gelglas hindurchgeht, wit'cl dann durch das darunter 
fiehende Rhomboeder in einem einzigen, gewöhnli- 
chen Strahle gebrochen. 

Dreht man nun das Spiegelglas um den fenk- 
reehtön Lichtitrahl wie um eine Axe, fo dals z. B. 
'die Einfallsebene fioh der Richtung Nord- WeA nä- 
hert, fo vermindert ficb das Licht, welches das Glas 
zurückwirft^ der Menge nach, bleibt aber vollkom-» 
men polarilirt, und ?war in Beziehung (parrapport) 
Kuf die neue Eänfallsebepe, - Des gebrochenen 
Lichtes yrird in eben dem VerhäUnifle mehr, al« 
die Menge des zurücjcgeworfpen Lichtes abnimqit ; 
vas aber zu dem hinzukömmt, welches in dejp 
erßen Lage des GTales hindurchging, ift in Bezie- 
hung auf die neue Einfallsebene polarilirt. Der, 
gebrochue Strahl wird daher dann beim Durch- 
gehen 4urch 4^.n untern Rhomboeder ii:i ^wei- 
, Strahlen zerlegt,' von denen der ungewöhnlich ge- 
krbchne fein Maximum der Intenfitat erreicht^ 
"Wenn das Spiegelglas die Hälfte einer- Viertel -Um- 
drebung gemacht hat, wenn folglich in unferm Falle 
die Einfallsebene in der Richtung Nord- Weft ift; 
und in diefer Lage wirft das Spiegelglas genau halb 
fo viel Licht zurück, als in der erßen. 

Fahrt nian fort, das Spiegelglas zu drehen, und 

nähert die Einfallsebene der Richtung nach Weft, 

' So nimmt das zurilchgeworfne Licht noch ferner an 
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IntenCtat ab-y das gebrochnehicht dagegen in eben 
dem VerhältnilTe zu ; luid der ins untere Rhomboe- 
der durch die aufserordentliche Brechung erzeugte 
Strahl ivyird fchwächer^ indels der gewöhnlich ge* 
brochne Strahl an Intenßtät immer mehr zunimmt. 
Hat endlich das Spiegelglas genau eine VferteU Um- 
drehung gemacht, fo wirft es nicht ein einzigeji 
Lichttheillchen mehr zurück. , und der Strahl, den 
es hindurchläfst , wird in; dem untern Kiyft^Il in ei- . 

* uen einzigen Licbtbündel auf gewöhnliche Art ge- 
brochen. 

AUb nimmt das zuriickgeworftie Licht ab , das 
gebrochne dagegen immer zu , von der erlleii Lage 
des Spiegelglares an, bis heim Drehen deflejben dia 
Einfallsebene einen Bogen von '90 Graden durch- 
laufen hat. Zugleich nimmt auf eben diele Art der 
im untern Rhomboeder durch gewöhnliche Br<9- 
€hung, gebildete Strahl von der erften Lage bis zu 
diefer letztem immerfort zu; der ungewöhnlich ,ge- 
brochne StraM nimmt Aber nur fo lange zu^ bis die 
Einfalbebne einen Winkel von 45 Graden durch- 
laufen h^t; dann nimmt er wieder ab, und wird 

. null, wenn das Glas d(pn viei:ten Thejl einer Umdre- 
hung vollendet hat. Bei einer ganzen Umdrehung 
hat folglich das zurückg^orfne Licht zwei Ma^vi" 
ma^ welche den Richtungen Nord, und Siid, und 
zwei^abfolute Üf^'/Mm«^ die d^en Lagen Od undWeft 
zugehören ; eben fo hat das Üurchgelaffene Licht 
und der T^eil deflelben , welcher in dem Rhomboe- 
der die ^eK^öAn//c%e Brechung erleidet, zwei MjmU 
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ma y den Lagen Nord und Sud , und zwei Maximm 
den Lagen Oll und Welt entfprechend; das unge^ 
wohnlich "gehrochne lacht hat dagegen vier abfo« 
lute Minima, welche <len Lagen N , S , O , W , und 
vier abfolute MaximUß welche den Lagen NWj 
S O , N O , S W entfprechen. 

III die Einfallsebene in einer di^fer letztem La- 
gen, z. B. in der NW, fo lälst Geh eine befondere 
Krfcheinuug wahrnehmen , welche zu einem wich« 
tigen Refultate über das Maafs der verfchiednen In- 
tenfitäten des zurückgeworfnen und des hindurch« 
gelafsnen Lichtes fuhrt. Zu diefer Lage gehört eins 
derMaxima des ungewöhnlich gebrochnen Lichtes. 
Dreht man das untere Kalkfpath-Rhomboeder ein 
wenig, fo dals der Hauptfchnitt nach N O zu vori» 
rückt, fo nimmt der ungewöhnlich gebrochne Strahl 
fehr fchnell an Stärke ab , und vericbwindet felbft 
jganz, wenn das Licht nicht fehr intenfiv i&; über 
diefe Gränze hinaus erfcheint er wieder. Wenn 
man den' von dem Hauptfchnitt befchriebnen Win- 
kel, welchem . diefes neue Minimum entfpricht^ 
beobachtet, Ibjla'fst lieh daraus directauf dasVerholt- 
nifs fqbliefsen , worin das hindurchgelalsne Licht ia 
feinem Maximo und in feinem Minima Aeht. .In 
der That führt auch die Theorie zu dem Refultate^ 
dals das Licht, welches das Spiegelglas in feiner erlten 
Lage l^indurchläfst, zu der Lichtn^enge , um welche 
ji^ues Licht nach einer Viertel-Umdrehung vermehrt 
worden iß, lieh wie die Einheit zu ew^imal derTaur 



gente des dpppelten Winkais, |dea m^n beobacbr 
tet hat, verhält. Es lä&t fich fbiglich durch TSfeC^ 
fen eines eipzigen Winkels dss iiatipt-£lf»eqt 
diefer Phänomene beiUmmeA» Iß 4iefe Gvöke m^r 
mal beßimmt, fo kajp man dAjrauf küiöht, vermdga 
der llheorie, das Verhältnils 4er IoCen|ität 4ti 
^ewohalich • und des ungevöbpUch -gebrochnen 
Strahls, Jiicht blab in ihren i\faxi^ms, famdpfn 
aiich in jeder andern Lage da^mübit^ ableiten« 

,3, 

Man denke fiph das Spieg^l^s wiederuni^ 
der Lage, in welcher es das Viertel einer Uin4i^ 
bang gemacht hat., und ßelle fiph vor , es we^d^ 
jiiin um eine hqnzontale Axe d^^ba^v , So , daSi 
die ^4faIlsebAe immerfort ^en Winkel von 45^ 
mit der Mittagsebne machet, während der Winkal» 
unter welchem der fenkrechte StraU gegen diis 
Glas 'geneigt iß, grölser und Jdeiner werde ^). 
Macht das Glas ieinen Winkel nur von einigeit 
Graden mit dem Horizonte, fo wirft es den ein»* 
fallenden fenkrechten Strahl zum Theil zurück, 
das .zurückgeworÜEie Licht findel: ßcb dann' aber 
nichty wie in dem vorigen Verfuiebe, ia Beziehimg 
auf. die Einfalls^ebne, londern in Beziehung auf die 
Mittagsebne polarilut. Hat man auf dem SpiegeL 

^ Wena alfo in Fig. a. , hO 'mederam den Durchfdinitt 
der EinfKllsebm AB mit detid SpiegelgUfii SP vocAeUl^ 
und wenn die Linie RQ in dem Glafe« in d^r Ri^btiUBg 
der Mittagsebne MN, durch den Sinfidlspunkt 3 des 
LichtHrahU fenkreclit anf L G geeogen i& > h denkj^ man 
lieh, das Spiegelglas werde um die horisonule ^gM AQ 
gedrefali, <$iiier^ 
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glafe eine Linie , in der Richtung der Mittagsebne 
gezog^ 1 ' und läfst das zurückgeworfne Xiix^ht auf 
einen isLändifchen Kryltall fallen, delTen Haupt- 
-fcbnitt mit diefer Linie parallel ift , fo wird dann 
'"der ganze Lichtlirahl in dem Kryftalle in einem 
einzigen gewöhnliehen Strahle gebrochen werden. 

VergröFsert man die Neij^ung des Spiegelgla- 
fes gegen den fenkrechten Strahl *) , fo findet fich 
in' dem zurückgeworfnen Lichte, erßens Licht, 
welches in Beziehung auf die Mittagsebene polari- 
firt ift, vji^' zweitem ein anderer Antheil Licht, 
4er in Beziehung auf die Einfallsebene polarifirt 
iß. Macht das Spiegelglas mit dem fenkreohtto 
Strahl einen Winkel von 35^ ^5% fo wird alles 
mriickgeworfne Licht in Beziehung auf die Ein- 
«fallsebne polarifirt; üb^ diefe Gränze hinaus fangt 
^es aber wiederum an zum ThetI in Beziehung auf 
■die' Mittagsebne polarifirt zu werden,' und der in 
Beziehung auf die Einfallsebne polarifirte Licht- 
anth^l nimmt an Intenßtät ab , bis das Spiegelglas 
die fenkrechte Lage erreicht hat« 

Es ift kaum nothig, au bemerken, dafs in al* 
^len diefen Lagen der durch Brechung in dem un- 
tern Rhomboeder gebildete aufserordentliehe Strahl 
ftets derjenigen Menge des zurückgeworfnen Lich- 
tes, welche in Beziehung auf die EinfalUebene 
polarifirt wird, proportional ift. Dreht man 

^).Dm heiCit, verkleinert man den Neigungswinkel de^ 
StrahU gegen das Spiegelglas ^ indem man dierc»a letztere 
^~^., to dreht > d^ft o« |ni( ^^m tfoii^opte 0xien gröfeni Win- ' 
' M fDAcItf. Gilbert. 
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das Rhomboeder, wie in dem Torlgen Verfuche, 
fo, dafs der Winkel, den der Hauptfchnitt delTeU 
ben mit der Einfalbebne- macht, immer gröfser 
wird, fo erreicht der aufserordentliche Strahl ein 
Minimum der Intenßtät, und durch Meflen der 
GrÖ£se des befchriebenen Winkels ergiebt fich das 
Verhältnirs, worin die Menge des polarifirten Lieh« 
tes zu der ßeht, welche. durch das Spiegelglas, 
ohne diefe Modification zu «erleiden, hindurch 
geht. Durch diefes Mittel lä&t lieh folglich die 
Menge von Licht beßimmen, welche unter yer- 
fchiednen Einfallswinkeln polar^firt wird , und das 
JMeflen bei diefem Phänomen wird auf blofses Be« 
pbachten Ton Winkeln zurück gebracht^, wodurch 
idiefes Problem , welches bisher f iir mich mit den 
'gröfsten Schwierigkeiten verilrickt war, fich be# 
deutend vereinfacht« 

4- 
Man fetfce in dem vorigen Verfuche an die 

Stelle des Spiegelglafes, ganz unter denfelben Um- 

fiänden^ einen ebnen Metallfpiegel j fo dafs die 

Einfallsebne des fenkrechten Strahls auch bei ihm 

unverändert einen Winkel von 45^ mit der Mit- 

tagsebne mache. Ift diefer Spiegel nur einige 

Grade- geg^n den Horizont geneigt, fo findet fich 

alles Licht, welches er zurückwirft, in Beziehung 

auf die Mittagsebne polarfiirt, wie es das einfallende 

Ucht des fenkrechten Strahles war. Wird die Nei» 

gung desSpiegeU gegen den Horizont vergröfsert, fo 

wirft er Licht zurück^ wovon ein Tfaeil in Beziehung 



£ ia8 3 

jüif denMeridiaUf ein anderer Theil in Beziehung auf 
die Einfallsebne polariQit i& ; und man erreich^ 
.fndlich eine gewifle J!<feigung, in welcher das lacht 
^anz xmd gar ii^ Beziehung auf die Einfallsebne po* 
Jlarifilt wird. Ueher diele Grenze hinaus erfchein^ 
jn dam zurtii;kgewarfnen Strahl^ wieder Licht , daa 
i^Be^ehuiig auf dqn Meridian polarifiit iß, und 
4a9 in 3^iehi4ng auf die Ejipf^liftebne polarilirt^ 
^^icbt nimmt itq lat^iiGtät imiper mehr ab, bis der 
. j^iegel verdcai wird. ^ . 

Die durchfiucbtigeji Körper und die Metalle i^dr- 
lum folglich gi^niin auf einerlei Art^ auf das Lipht^ 
if elches fie zurückwerfen. Der einzige Unterfohied 
f&j dafs die dufdifidfitigen Körper ailßs Lipbt, weU 
l^h^ üe ip der ^Ipen flichtuoig (^ans unfens) poLa« 
fifiron, durch |ich hindurch i^Sea und bredien^ 
und das in der andern Richtung (dßns le/ßns con» 
traire) poIariGrte Licht zurückwerfen ; dafs dagegen 
KÜß Metalle das durch fie in der einen und in der 
^ndßrn Richtung (dans.les deux Jens) polarifirti^ 
liicht beides zurüpkwerfen: wohl Terfianden j§^ 
doch , dafs fie dabei an dem Vermögen Theil neb* 
inen, welches alle andere undurchfichtige Körpi^r 
B^ben , in grölserer Meng^ die Arten von Strahlea 
9SU Yerfchlucken , welche die durchficbtigen Körper, 
durch fich hindurch laflen. 

Diefer let;ztere Verfuch giebt uns ein Mittel ai| 
äi^ Hand , den JVinkd z\i befiinunen , unter wel<^ 
l^iem polirte Metalle das Iiicbt polarifiren, und 
«Qigt ^u^ichfi WiW ^ imiDÖgUcb war, bei ihnm^ 
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dielen Winkel durch diefelbe Methode zu beftim« 
men , deren ich mich bei den durchüchtigen Kor- 
dern bedient hatte. Denn wenn natürliches [unVer- 
ähdertes] Licht auf das MetaU unter diefem Winkel* 
auffallt, Ib enthalt der zurückgeworfne Strah^ zu« 
gleich die Lichttheilchen , welche in der einen, und 
£e , welche in der andern Richtung polarifirt findy 
mid er muß daher, wenn mah ihn durch dnen is«' 
latKdifchen Kryfiall zerlegt, diefelben Eigenfchdflteil 
zeigen, als der unter dengfofsten und der unter dttl^ 
Ueinilen Einfalbwinkeln zurtlckgewprfne natUiiichd' 
Inditllrahl, Welches in diefem Fall die Gtänze, did* 
wir fudien ^ unbeftimmbar macht. Man vermeidet^ 
diefe Schwierigkeit, Venn man einen fchon polarüir- 
tto Lichtttralil von dem Metallfpiegel zuriickwerfett 
Ufi^t; mufs dann aber, nicht wie bei den dürchfiidhti- 
gin Kärpem, den Wickel, untei* Weldiem die PöliU 
rifirung am yollftändiglien iß, fondern vielmehr d^n 
WiAkel, unter welchem die EntpolariGrung (ta d^^ 
potarifation) am voliftändigften ift, beobachten. 
Man ttiufs aus diefem Grunde bei den Metallen ficH 
diu* Zürückwerfung eines fchon polarilirten Licht^ 
Ak^hls bediehen, und dabei darauf fehen, dafif di0^ 
Pbte des Strahls einen Winkel Von 45^ mit der Ein- 
fallsebene machen ; man beobachtet dann den Win- 
kel, unter Welchem das Licht eittpolarifirt, wie eiü' 
nrtUriicher Strahl , erfcheint. für die iurchfidhti^ 
gen Körper bedient man fichdagdg^h der Züfiidfc:« 
werfung eines natürlichen Strahls , und beobachtet 
dbn Winkel y unter welchem da« Licht volUland^^ 
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polariGrt zu feyn fcheint. Diefe Winkiel lalTen fich 
in beiden Fällen mit gleicher Genauigkeit beßimmen. 

Die hier angeführten Verfuche beweifen , dals^ 
die Schwierigkeit^ diele ErfcheinuDgen bei den. 
Metallen zu beobachten , wenn man einen directen 
Lichtitrahl anwendet , nicht, (wie ich in meiner 
iJi^orie de la deubte refraction p« aoo vermuthet 
hatte,) daher rithrt^ da(s das partiell zur iickgei^r^ 
fene Licht> welches diefe Modification erlitten hat, 
mit den von der totalen nicht modi&cirten Zurück» 
werfung' herriihrendenLichtlirahlen vermengt wird ; 
vielmehr werden die Strahlen, welche ich total zu- 
rückgeworfen nannte, (um üe von denen zu unter- 
cheiden, welche, wie ich glaubte , ton einer par« 
tielleii Rellexion herrrührten, auf ähnliche Art wie 
bei durchfichtigen Körpern,) ebenfalls vollftandig 
polarifirt, werden es, aber in zwei verfchiedenfm 
Richtungen zu gleicher Zeit« 

Diafe Verfuche beweil*en zweitens , dafs das ge« ' 

Wohnliche Licht, weldies von den Körpern unter 

grÖ&ern oder kleinern Winkeln , als dem bellimm« ' 

ten, zurückgewx)rfen wird, die Eigenfchaften de» 

natürlichen Lichtftrahls nicht deshalb befitzt , (wie* 

ich gleichfalls |p. 23g vermuthet hatte,) weil es aus 

Licht befteht, das in den beiden angegebenen Rich^' 

tungen polarifirt ifi, fondern weil es die Modifica« 

tion, welche die Polarifirung hervorbringt ) in der 

That nicht erlitten hat. 

5. 
Die Thatfaciien « welche in dieter Abhandlung ' 

tnth&ken £nd^ weifen uns alfo die Methoaen nach, 
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die man befolgen mufs , um in den verrchiednon 
Fällen ^ eine genaue MelTung der Erfcheinungen zu 
olialten«. Sie klären alles Problematifdie äüt^ : wel« 
ches diefe Theorie noch enthielt, und es flieOien 
aus ihnen die nachllehenden Folgerungen auf ein# 
nicht zu bezyreifelnde Weife : 

i) Alle Körper in der Natur, ohne Ausnahmei' 
polarlfiren voUftändig das Licht , welches iie unter 
einem gewilTto bellimmten Winkel zurückwerfen» 
Ueber diefen Zuriickwerfungs- Winkel hinaus^ und 
unterhalb deflelbea, nimmt aber das Licht diefo 
Modification nur auf eine unvollAäiidige Weife luu 

a) Die Metalle, welche mehr Licht als die 
durchfichtigen Körper zurückwerfen, poIariCren . 
^avon auch mehr. Diefe ModiCication inhärirt der 
Art von Kräften, welche die Zurückwerfiing be- . 
-wirken. 

Endlich' führen uns diefe neuen Erfcheinungen 
der Wahrheit um einen Schritt näher , indem fie ' ' 
das Unzureichende aller Hypothefen darthun, weU 
che die Phyfiker erfonnen haben , um die Zurücks ' 
werf ung des Lichts zu erklären. So z. B. läfst fich 
in keiner diefer Hypothefen erklären , warum der 
intenfivfte Lichtflrahl , wenn er polarifirt iH , unter * 
einer geWüTen Neigung ganz durch einen durch* 
fichtigen Körper hindurchgehn, und fich der par^^. 
tiellen Zurückwerf ung , welche . das gewöhnliche . ; 
Licht erleidet, ganz entziehn kann» 
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n. 

IMfer die Ak^ der Brechung der Kry/iaile und 

d€t Btgänifdien Körjpfer/ 

dem Oberftlieutenant M A L u s y B£tgL ci. huBL 

(yörgelcfea in der erKea Kl. d. Infi, ani 39. Airg. 181 lO 
Fr^i ^übejrfttet von Gilbert, . 

E^ iß meine Abfidit, der iClald eine Herchrei{>ung 
der Mittel vorzulegen, deren ich mich bediene, um 
in krjrilallen, an denen keine Spur \on ihrer pri« 
mitiven Geflali wahrzunehmen ift, z« ß. an Stiickeu 
Bergkryßali, die zu yerfchiednehi , befonders opti«» 
fchem Gebrauche gefchnitten find, die A^e der 
Kryltallifation und der Brechung aufzufinden. Dien 
fes Verfahren iß fchon in den optifchenWerkßatten 
eingeführt, in welchen Rochon'fche Micrometer 
verfertigt werden *). ' Noch leichter läfst lieh mit- 
tele deflelben die Axe der Brechung in KrjIlaUen 
auflBucifen, die nicht entftellt find, und ich bin 
durch Anwendung deüelben zu Refultaten über die 
Structur nicht nur der Kiylialle, fondern auch der 
vegetabilifchen und der thierifchen Körper gelangt, 
Von denen ich gleichfalls die Klafle unterhalten will. 
Man wird fich aus meinen vorigen Abhandlun- 
gen erinnern, wie ich die Richtung, nach welcher 

^) Eine kurze Notijs von diefen Mikrometern, welche aus ei* 
aem Prisma aus verdoppelndem Ralkfpath beüebn , füge 
ich ia dem iblgend^A Auflacst bei* Qilbe'n. 
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e^ij! Lichtflrahl pölarifirt ift, erkenne. Ich bringe 
4a den Lichtftrahl einen verdoppelnden Kryiiall, 
und drehe diefep lo lange^ bis durch ihn der Licht- 
ftrahl nicht chc^hi' durch die doppelte Strahlenbrei» 
<;hung moJificirl wird. In diefei- Läge giebt die 
Richtung des Hauptfchnitts des Kryliijlls die Kich^ 
tung der Pole d^s Lichtftrahls; orid ift umgekehrt 
die Richtung der Pole d^s Lichtftrahls bekannt, fo 
zeigt fie uns irugleich die Richtung des HaüpU-/ 
llchnitts. Da|ildlirh der HauptfclinJtt jeder naiilk't 
Beben öder kühftitcheri Seitenfläche (]hii KryftaiU . 
rine Ebene ift , welche auf die brechende Ät'iten- 
.fläche fenkiecht lieht und mit der A*e der Hrec hu h^ 
parallel ift, fo braucht man nüf fiir zwei der Sei- 
fenflächen des Kryllalls die Lage der Hauptlchnitte 
Beitimmt zu haben, fo mufs ütis der Durch Ichnitt 
diefer Ebenen die Richtung der Aice der Ktyrialli« 
Cition und der Rrechung anzeigen; und diefes 
macht den Gegenftand der Aufgabe aus *). 

Um die Häuptfchnitte aufzniinden« bediene ich 
Inich der in meiner letzten Abhandlung befchrie« 

*^ Uefoer den Hauptfcbnitt und die Axe des primitivpii Kalk- 
fpath - Rbomboeders , oder Togen, isiandil'faen KrylialU» 
findet der Lefer raehreres in B i der /V, F. dieler jlnrtaL 
S. 25a. f. Herr Malus giebt in D-iner Theoriff d*f la 
double rSfraction ^en Winkeln, "wnlche die Geliali dieCes 
Rhomboeders beftimmen, folgende GrölVen : Neigungswin- 
iel zweier Seitenfläcben iof° 55' und 78° 5^' Winkel der 
Seitenlimeji mit einander 105^ S' önd 75- ^5; Neigungs- 
winkel der Kanten gegen die Seitenebnen 119^ 8' u" 
und 60** 51' 49"; Winkel der Axe mit den Seitenebne« > 
45° ^8'. Gilbert. 

Annal. d.Pbytik. B. 40. St. 2. J. i$ia. St. %. K 



benei^ Methode ,, Mrelohe darin beß^fat,' .dafs ich den 
Körper ) deflen Einwirkung' auf das Licht uliter- 
fucht werden Coli, zwifcben zwei feße das Licht 
polarilirende Körper bringe, und bewege« Die R^ 
fultate find diefelben^ .man aiag das Licht durch 
einen Körper von doppelter Strahlenbrechung pö- 
larifiren, oder dadurch, dafs man es blas von ei- 
^m Körper zurückwerfen läfst. So z. B. diente 
mir bei den Verfuchen , welche ich in meiner yo^* 
ligen Abhandlung befchrieben habe, ein Spiegel 
glas, das Licht durch Zurückwerfung zu polarüiresy 
und ein Kälkfpath-Khomboeder, deflen Haupt- 
fchnitt dfsr Zurückwerfungsebnö parallel war , ^ den , 
modilicirf en Strahl zu analyfiren , indem es dar^iuf. 
ankam, die nach beiden Richtungen (dans les deux 
fens) polarilicten Strahlen ihrer IntenGtät nach za 
vergleichen. Dabei bemerkte^ich, dafs das ge- 
wöhnlich gebrochne Licht nur zwei Maxima und 
zwei Minima, das ungewöhnlich ^ebrochne Licht ~ 
dagegen vier Maxima und vier Minimß hat; ein 
Umltand, der mir zur Erklärung der. Erfcheinungen 
diente, die zugleich von der doppelten Strahlen» 
brechung und von der Zürückwerfifng im^ Innern 
der Kryllalle abhängen. 

In dem Fall, auf den es hier ankömmt, wo man. 
nicht die Intenütäten des Lichtes zu vergleichen, 
fondern blos eine abfolute Erfcheinung zu bellim« 
men hat, bediene ich mich eines noch einfacheren 
Apparats, der aus zwei unbelegten Spiegelglälern 
beltem , deren zweite Oberfläche über der Etamme 
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einerLampegefchwärzt worden ift. Eineis dieferSpie- 
gelgläier befeltige ich an einer l^threclit ftehendea 
Tafel auf ihr fenkrecht, fo dal's es gegen den Horizont 
unter einem Winkel vo» 64° 35' geneigt iH; und 
darunter das zweite, fo dafs es ebenfalls mit dem 
Horizonte .einen Winkel von 5/}° 35', dabei aber 
mit der Tafel einen Winkel von 35'^ a5' macht. 
Licht, das, nach der Zurückwerf ung von dem eii 
fien Spiegelglafe zu dem zweiten, in lothrechter 
Richtung herabkömmt, hat das Vermögen verloren, 
von, diefem zweiten Spiegelglafe zurückgeworfen zu 
werden, und dringt ganz in dalTelbe ein. Stellt 
man zwifchen beide ülal'er einen Kryltall von dop- 
pelter Strahlenbrechung, fo dafs fein Hauptfchnitt auf 
eins der beiden SpiegelgläCer fenkrechi fteht, fo behält 
das Licht, welches durch ihn hindurchgeht, feine 
Eigenfchaften ; es wird von dem zweiten Glafe nicht 
zurückgeworfen, und man wird kein Licht gewahr, 
wenn man das Auge in die Verlängerung diefes Strahls 
hält. Hört der Hauptfchnitt des Krylialls auf, fenk^ 
riecht auf eins der beiden SpiegelgliUer zu feyn, fo 
mr^ das Licht, welches durch ihn hindurchgeht, in 
zwei nach den entgegengefetzten *j Richtungen po- 
larÜirte Strahlenbündel getheilt , die , wenn iie auf 
das zweite Glas auffallen, die Dispofition nicht 
mehii haben , welche fie der partiellen Zurückwer- 
fang entzieht. Das Auge irhält eine gewilTe Menge 

Ka 

^ D. b. nach aiif einander lenkrecht (lebenden, vergl. 
S. lao. Gilben^ 
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ton Licht , welche m ihrem Maximum iß , wenn 
der Hauptfchnitt des Kryfialls um die Vertikallinie 
• dnen Wiukel von 45° befchrieben hat , und welche 
wieder nullyntA^ wenn der Hauptrchnitt genau das 
Viertel einer Umdrehung vollendet hat. 

Man fetze alfo zwifchen die beiden Spiegelgla-^ 
fer ein horizontafei'Tifchchen, welches ein Loch in 
' Gefialt eines Rechtecks hat , von de/Ten Seifen zwei 
Unit der loth^echt- flehenden Tafel parallel, zwei auf 
ifarfenkrecht lind. Ueber diefesLoch fetzen man den 
Kryllall und drehe ihn fo lange, bis das Licht, wel- 
ches durch ihn hindurchgeht, von dem zweiten 
Spiegelglafe nicht mehr zurückgeworfen wird , und 
die untere Fläche diefes Glafes (le fond) vollkom- 
men dunkel .erfcheint. Man macht ihn in diefer 
Lage feß, und zieht auf der untern Seitenfläche 
deilelben, parallel mit den Seiten des rechteckigen 
Lochs, zwei gerade Linien. 

Wenn man nun in den Kryflall zwei Schnitte 
macht, welche auf diefe Seitenfläche de/Telben lenk« 
recht Aehn, und mit den gezognen Linien parallel find, 
fo mufs einer diefer beiden Schnitte nothwendig der 
Axe der Kryltallifation parallel feyn. Um diefe Axe zti 
erkennen, mufs man mit diefen 'neuen Seitenflächen 
diefelbe Probe machen, wie mit der erflen. In öi- 
Her derfelben werden die beiden unter rechten Win- 
keln auf einander gezogAen Linien auf denen in 
der erflen Seitenfläche gezogenen fenkrecht ftehn, 
und das ift ein Zeichen , dafs dieje Fläche auf den 
Hauptichnitt fenkrecht iß. In der andern , welcha 
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folglich der Axe. parallel [eyn muTs, werden die bei- 
f]en unter rech te^ Winkeln auf einander gezognes! 
Linien gegen defi Durchfchnitt der Seitenflachea. 
geneigt Teyn, und eine diei'er Linien wird die Hieb» 
tung der Axe geben. Um fie zu beltinimen , ill e$ 
hinlänglich, einen neuen Schnitt parallel mit irgend 
einer diefer Linien zu mächen« Wenn in diefem 

. dritten Schnitte die ^uf einander fenkrecht ilehen« 
dcn Linien , die eine parallel, die andre fenkrecht' . 
mit der ift, welche die Richtung d€*s Schnitts be«^ 
^mmt hat , fo giebt diefer die Richtung der Axe» 
II{irt dagegen in diefem dritten Schnitte, die Er- 
Tcheinung der Depolarißrung auf, das heifst, bleibt 
ias Spiegelglas, welches das Licht zurückwerfen fo^^ 
dunkel, wenn man deii I^ryftall dreht;, fo iftdieKich«> , 
f ung der Axe fenkrecht auf die Linie, welche die Rich<*i 
tung des Schnitts beftimmt hat , und folglich fenk-r 
recht auf die letzte Seitenflache« 

Man üeht hieraus, dafs höchllens drei und oft: 
nur zwei Schnitte erfordert werden , um bei jedem 
K^örper die Axe der Brechung und der Kryftallißü 

'tion zu beßimmen» welche Veränderungen er auch 
in feiner äufsern Geßalt erlitten haben mag. Diefe 
drei Operationen, welche für den Mineralogeiji 
liothw endig find , wenn er die Axe der Kryllallifa* 

^ tion eines Körpers beltimmen will, bedarf einKünft'p 
ler bei der -Verfertigung eines Mikrometers nicht; 
er kann gleich in der erflen Operation die Richtung 
erkennen, in welcher er den Kryftall fchneiden mufs, 
damit diefeor die £rfcheinMngen gebe^ .^Aöi^ « 
verlangt J , 
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Stehn die beiden rechtwinküchenl-inlen.welclie 

• ■ I 

in dem erfien Schnitt, den der Optiker gemabht hat^ 
gezogen Gnd, auf die beiden Li mei| in der erften Sei- 
tenfläche fenkrecht, fo kann er zwei Prismen fchnei- 
den, deren Kanten mit der die l^ichtung des Sctinitts 
beltinimenden Linie parallel feyn müiren. In je- 
dent dieferPrisöien ift die Axe der Brechung auf flie 
. Kanten Tenkrecht, gegen die Seitenflächen aber unter' 
verfchiedneti Winkeln geneigt; welches hinreicht, 
die vei langt e Wirkung zu erhalten , wie ich in der 
Theorie, die ich für diefe Art von Erfcheinungen 
gegeben, bewiefen habe {Theorie de la double 
' r^fr, p, Ä70 — 276). Wenn dagegen die beiden Li- 
nien in dem eriten Schnitt gegen die in der erlien 
Seitenfläche geneigt find, fo mufs er die beiden 
Prismen folchneiden, dafs die Kanten des einen mit 
der einen , und die Kanten des andern mit der an- 
dern jener Linien parallel lind. In dem einen der- 
felbeh find die Kanten mit der Axe des Kryltalls 
parallel, in dem andern find fie ayf dieferAjce fenk- 
recht. Auf diefei Verfahren war Herr Kochen 
durch feine Verfuche gekommen. 

Die Methode, durch Welche fich die Axe der 

'Korper von doppelter Strahlenbrechung auffinden 

iäfst, mufs noch in höherm Grade geeigniet feyn, 

tun mitteilt ihrer zu erkennen , ob ein Kryftall mit 

diefer Eigenfcbaft begabt ift, oder nicht; denn je- 

desmahl wenn das G/as , welches das Licht zurück- 

werfen foll, vollkommen dunkel erfcheint/lafst fich 

Tcbnersen, dai:% der Kryftall diefe Eigeiifchaft nicht 

beßtzt; Yfefxa dagegen das Glas abvjec5ale\iiti W>\ 
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und dunkel erfcheint, fo beßtzt d^r Kryllall das 
Vermögen, die Bilder zu verdoppeln. Diefe Me- ' 
thode dient gleich gut^ Kryllaile von doppelter 
Strahlenbrechung zu erkennen , fie mögen die bei- 
den Bilder weit oder nur fehr wenig y<>n einander^ 
entfernen ; und für die letztere ifi: fie allein anwend- 
bar, indem in ihnen diö Zeritreuung der Bilder viel 
Aärker als ihre Entfernung ül, und fie-fich daher 
iiic{it getrennt erhalten laflen. 

Ich habe alle durchfichtige Mineralien und* alle 

Itryftallifirbare chemifche Präpaitate dieler Art von 

. Analjfe unterworfen, und bin dadiuu^h auf das alU 

gemeine Refultat geführt worden, dals alle diefe 

'Körper mit doppelter Strahlenbrechung begabt find^ 
diejenigen allein ausgenommen , welclie \n Würfeln 
oder in regehnäfsigcn Octaedern krjAalliüren« Da 
diefe der Zahl nach die wei^igern lUid, fo wird man 
hinfüro nicht wie ehemals Verzeichni/Ie von Kör- 

;pem geben , welche die doppelte Strahlenbrechung 
haben, fondern von denen, welchen fie fehlt. 
Diefe Bemerkung kann uns in manchen Fällen dap« 
auf führen« die niqfat recht bellimmte KryitaKgeAalt 
«Jniger Körper zu erkennen. Da. z. B. das Eis 

•eine Kryftallifations - Axe zeigt, fo ift die Kryftall- 

•g^ftalt delfelbefr wahrfcheinlich kein regelmäßiges 
Octiieder, wie man vernvuthet hatte« 

In den Kryftallen von prismatifcher G^äh lA 
gewC^hnlieh die Axe der Brechung den Kamen des 
Prisma's parallel, welches auch übngens ilise^primi* 
live Celiäh iey^ ' 
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.. ' Noch viel uberrafdieDder iß es indeHs, däfs alle 
■or^aniCfte, vc^etabililche iind thierirdie Korper, 
iweno man ßexJiefer PiUfuQg unterwirft, die Eigen- 
fchaft deir Krjltall^ von doppelter ^trahleabrechung 
seigen. Ich habe dep Verruch angeiiellt mi( ßbrö- 
fen und durchfcheioendeiiTheilen von Blättern und 
' von Blumen, mit dem Häptchen , womit df^r Splint 
überzogen ift, mit Seide, Wolle, weiiseo Haaren, 
Schuppen, Hörn, Elfenbein, Federn, Hauten von 

• vierfiif&igen Tbi^ren und von Fii'chen, Mufcheln, 
J^ifchbein u. d. m., und alle difli'e K(>rpQr haben das 
Licht auf diefelbe Art als diQ kryliallifirten Körper« 
'inodificirt. Sie. alle haben, fo zu lägen, eine Axe 

der Brechung od^r der Kryltalliiation , als •beftün« 
den üe aus Theilchen von einer beßimmten Geilal- 
tung, die in Beziehung eines auf das andre Üjmme^ 
trilVh zul'amniengeoidnet wären« 

Diefe Beobachtung fcheint lidi indefs auf zwei 
Terfchiedne Arten erklären ?u laflen. Die vegeta* 
bililichen und thierifchen Körper find entweder wirk» 
bch ans 1 hei Ich en zufammengefetzt, welche wie die 

• Krylialle orgauißrt lind; oder diefe Erfnheinung 
hängt mit den allgeniemen EigenfchafteA des zu* 
rückgeworfneu und gebruchnen Lichts zul'ammen, 
Welche ich in dem Vorigen entwickelt habe. Ich 
behalte es mir vor, dielen Gegen Itand in einer an- 
dern Abhandlung weiter zu erürtern , und in ihr 
dieVerfuche mitzulheilen , welche diefe Frage ent- 
fcheiden miüDfen. 
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JSin Tf^inkeU und Diflanzmeffer mittel^ der dop-i' 
peUen Bilder des isländifchen Kryßalls, 

von , 

•R o c HO N , Mitgl. .des Iriftit. *) 

Der B. R o c h o n hat dem National - TnlHtutP cimii 
Awfl<»tz über die Anwendung arhromatifrher Fern- 
rohre zum WinkeliTiefien , und über den Gebrauch 
ller doppelten Strahlenbrechung zur genauen Be» 
Xtimmung kleiner Winkel vorgl-legt. In der hiftorü 
fchen Notiz, die er voraBfchirkt,' reclaniirt er die 
iErfindun^ der;achromatifchen Fernglaler für den ge^ 
Jehrten Mo.rehail, dem es fchoü im Jahr 1764 * 
geglückt fpyn foll, die Abweichung wegen der Ru* 
gelgettrdilt und wegen derFarbenz^^ritreuung dadurch 
ftufzuheben, dafs er Materien von veri'chiednem 
Brechungs vermögen nahm; ferner bringt er in das 
Andenken, was wir den tiefen Unterfuchqhgen Eu-- 
lers in diefehMaterie verdanken; und endlich kün- 
digt er uns eine Vervollkommnung des dioptrifchen 
Inftruments an, wel(;hes in feinen 1785 gedruckten 
Hecherches für la Mdcanique tiC la Phyjique von 
ihm befchrieben ift. Zwei Glasprismen dieniten ihm 
damals in diefem Inlirumente zum Meilen fehrk'lei* 

/ jaer Winkel. Er benutzte indei's feitdem die vom 

.. ■ \ . 

*) Aus Dff Ldmhre's Police des iravnuoQ de In Cl, des 
fc, malh,' et phyjl de V Infi, nat. An 9. trim^ 5«, un45 
j^ß ji4^ ßusßeeßgpa von Gilbert. ^ \ 
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P. Bencaria erfundene Method^^ aus dem isländi- 
fchen Kryltall ein Prisma zu fchnoiden, fo dafs die- 
Ter feine doppelte Strahlenbrechung beibehält ^ um 
ein folcbes Prisma den beiden variablen Glasprismea 
zu fubiHtuiren. 

Diefej> Prisma befindet Geh im Innern des Ferli- 
rohrs , und macht zwei Bilder des Gegenliands er- 
fcheinen , die , je nachdem man es dem Äuge mehr 
oder weniger nähert, von einander weiter abrücken, 
oder einander näher kommen. Man ruckt das Pris- 
Uta fo, dafs beide Bilder Geh berühren, ^anh giebt 
eine von aufsen^auf das Femrohr eingegrabne Scafe 
an, wie oft der Durchme/Ter des' Gegenltandes in 
der Entfernung deflelben enthalten ift.' Ift daher 
der Durchmeiler bekannt , fo findet fich hieraus die 
Entfernung ziemlich nahe« 

Wird man z. B. auf dem Meere ein SchiiF ge- 
wahr, deOen Entfernung man zu willen wünfcht, 

. lim es erreichen oder demfelben ausweichen zu 
können, fo bringe man die beiden Bilder deflel« 
hen mit einander in Berührung. Nähert man Cch 
dem Schiffe, fo fangen beide Bilder an in einan- 
der einzugreifen; entfernt m^n fich davon, £o ge- 
hen dagegen die Bilder auseinander. Der Rang 
des Schiffs iil leicht zu erkennen, man kennt da- 
her ziemlich nahe die Höhe der Mafien. Nun 
bringe man die beiden Bilder des grofsen Maßes 
mit einander in Berührung, fo dafs E^de auf Ende 
trifft; fo findet man an der Scale, um wie viel 

folcbet MaTtlmgen das Scluff uacU eaü^rnt ilt« 
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Es zeige Geh zu Lande ein feindlicher Häufen; 
man bringe beide Btider 4er M annfchaft fo in Be* 
rlihrung, dafs^derFiirs des einen den Kopf des zwei, 
ten Bildes berührt. Da Och di^ mittlere Grö(se ei- 
nes Soldaten auf 1,7 Meters fchä'tzen läfst, fo zeigt 
dann die Scale am Fernrohr, wie yielmal 1,7 Meters ^ 
der feindliche Haufe entfernt ift« 

Diefe Beifpiele zeigen den:Nutzen hinlänglich, 

' . ' ' '' 

den ein folches InArument haben kann, welches 

auch, abgefehn von diefem Nutzen , fcHon fehr in* . 

terelfant feyn v^Urde. Ein zu gleichem Zweck.be« 

Itimmtes, vonRamsden erfundenes, Inftrument, 

welches in der englifchen und fpaiiifchen Marine 

häufig gebraucht wird , kommt diefem , mit einem 

Prisma aus Doppelfpathe verfehenen, nicht gleich, 

wovon Rochon fich durch entfcheidende Verfuche • 

überzeugt hat *)• Zwar würde ein Künftler, der 

* fich nicht aus dem Grunde auf das Schneiden des 

isländifchen Kryflalls v^erßeht, bei der Verfertigung 

eines folchen Inftruments, wie Rochon ajifüHrt^ 

ausnehmende Schwierigkeiten finden; allein der B. 

Marci hat es dochfchon wirklich mit aller zu wün« 

fchenden Präciüon zu Stande gebracht **). 

•*) Ramsden^s Dynameter. Der eDglifch« Küirltler wnrc|e 

(wie er dem Prof. Sey ff er, damals io Göttingen, erzählt 

babeji roll) durcli eine Wette zweier Franenzitniner, welch« 

von beyden den feinilen tuchnen Ueberrock habe, verän-^ 

' lafst, dieCes Inilrumem zu erfionen, durch das er die Dicka 

"^ der Tuchhaare mafs, und das er naohher anwandte, um 

^ . die Yergrörserungskraft der Fernröhre und die Ourchmef- 

• ' Ter einiger Jiimmelakörper zp luefien. (Allgem. Zelt« i^*^. 

No. au.) 4» H» ' ' 

*^) Der wotigß Aufüu giebt dasu die aUj^eoaeis^ l\e|<tV* O. 
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Am Uten Prairial des J. XI. wurde dieres In- 
ilrument von uns zu St. Cioud in Gegenwart des , 
erften Coofuls, als Mitglied unfrer Claile, geprüft. 
Den erfte Copful wiederholte die Verfuche damiif: 
felbft, und verordnete darauf, dafs mehrere Fern- 
röhre dieler Axt verfejtigt werden foUten. ^ 

Diele ErHndung kann auch für dieAßronomi^ 
.von Wichtigkeit werden. Schon, hat Geh ihrer der 
JS. Rochon. bedient, um die Durchmeiler von 
JM!ars, Jupiter und Saturn zu meflen. Für di^ 
DürdimelTer der Sonne und des Mondes,, 4^e über 
3o' betragen, Ichien es anfangs nicht geeignet zu 
«feyn, weil der Winkel der beiden Brechungen im 
Doppelfpathe nur auf 20 fieigt. Doch ift es<denBB. 
Jlochon imd Torellide'Narci geglückt, duroü 
jeine künfthche Art den DoppelFpath zu fchneidei^, 
den Brechungswinkel zu verdoppeln , ja felbli zu 
.verdreifachen. Es giebt daher jetzt keinen Him«^ 
^el&körper, deflen DurchmeQer fich nicht mittelü 
^ines folchen Micrometeis aus islandifchem Kryftall 
xneflen Heise; vorausgefetzt nemlich, dals er dazu 
Lichtftarke genug beut zt; denn natürlich mülTen diß 
beiden Bilder fchwächer und matter feyn, als ein 
einziges Bild es feyn würde. Bei der Sonn^ und 
beim Monde hindert diefes nichts, und man ill da- 
her im Begriff, ein folches Prisma in dem heften 
Fernrohre der r^ationalfternwarte anzubringen. 
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tJeber eine eigenthümUche Modißcation , welche 

die Lichtftrdhlen beim Durchgehen duroli gewiffe 

äurchßchäge Körper erleiden, und über einige 

andere neue optifche Erfcbeinungen 
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^ ' Ara'go, Mitgl. d.lnltituti. 

(VoTgelefen ua loliitut am iiten Auguft igix,) 
.• ImAussuge*)*. 

Frei überf(etzt von Gilberte - 

I. 

Wenn man irgend einen Gegenftand, z. B. die 
Flamme eines Lichtes, durch ein K.alkrpath-Hhom** 
Koeder betrachtet, fo zeigen fich die beiden Bilder, 
■welche man wahrnihirtit, fehr nahe von gleicher In^ 
tenCtat und ohne Farbe, die Lich'titrahlen mögen 

' unmittelbar auf den Kryftall fallen, oder mögen 
erß durch ein Blau Glimmer hindurch gegangen 

. feyn. Befieht man dagegen durch das Kalkfpath- 
Ähomboeder die Flamme, w^ie fie fich in einem Glas- 
Xpiegel darltellt , fo findet für gewifle Lagen des 

.*) Piefer sieqslich nmftänclliche und gut« Auszug aus der 
febr intereflanten und wichtigen Abhandlung, welche, fo 
fiel ich weitis, noch nicht in ^em Druck erfchienen iil, 
üebt in dem Bulletin de* Sc, de la Soc. philomnt, Octö6,p 
JSov. , Dec^ i8ii» £s ifi mir angenehm, ihn dem Leier 
zugleich mit den vorhergehenden vorlegen zu können, ia- 
d9oi er durch (ie an VerHändiichkeit üebr gewinnt. 
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KrjrftaUs eine Verfchiedenheit in der IntenGtät der 
' beiden Bilder Statt; und diefe ift uqfi' fo grörser, je 
mehr der W inkel , unter \yelchem die Strahlen von 
'dem Spiegel zurück, geworfen werden, fich der 
Gröfse von 35 Graden nähert. Unter diefj^ Win- 
kel Telblt verfehwindet , wie bekannt, eins der bei- 
denfiilder ganz. Hält man, wenn diefes der Fall 
ill, ein Glimmerblatt vor dem Kryflall, fo dafs die 
Strahlen , welche von dem Spiegel zurück geworfen, 
werden, durch daflelbe hindurch gehen müITeb, ehe 
iie auf den Kiyßall fall ein, fo erfcheint das ver- 
fchwundne Bild wieder, jedoch' mit einer Farbe, 
deren Lebhaftigkeit und deren Art abhängen von 
der Dicke des Glimmerblatts, und von dem gröfsern 
oder kleineren Winkel , den die Lichtftrahlen mit 
dem Blatt chen machen. Diefer Winkel fey indefs 
Xo grofs oder fo klein , als man wolle , immer er- 
fcheinen die beiden Bilder in Farben , welche fich 
zum Weifs ergänzen (coiileurs complSmentaires) , 
16 dafs, wenn das eine Bild, während man die Lage 
des Glimmerblatts verändert, die ganze Folge der 
prismatiichen Farben hinter einander mehrmals 
durchläuft, die Farbe des andern Bildes üch 'Itet$ 
auf eine entfprechende Art verändert, und beide 
zugleich vorhandne Farben der Bilder immer zu- 
fammcngenommen weifs geben. 

Erhält man das Glimmerblatt in unveränderter 
Lage , und läfst dagegen das Prisma fich drehen ^)^ 

*) Bisher war von- keinem Prisma die Rede. Weiterhia. 
^rrini ^n verdoppelndei Prisma von Kalkfpath erwähnt; 
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xö Werken die beiden Bilder nach einander ihre 
Farbe verändern, , und bei jeder Viertel- Um dre- • 
huQg durch Weifs durcbgehn ,^wenigftens bei be« * 
Aimm^en Einfallswinkeln. Läfst nvan endlich das ^ 
Glimcnerblatt eine ganze Umdrehung vollenden, - 
ohtie dafs fich, dabei der Winkel verändert, den 
eis mit dei^ zurUckgeworfnen Strahlen macht, £0 
wird daßelbe Bild viermal verfchwinden* 

, Man fleht hieraus , dafs die Glimmerblatter, 
welche ^gewöbnlicli unter den^ Jiamen ruj[fy'cher 
Talk Xoder rujjifches Glas) bekannt find, gleich 
den andern Körpern von doppelter Strahlenbre- 
chung, die Eig^nfchaft haben, die durch Zurück-' 
w^rfung modihcirten und polarifirten LichtArab- 
len zu depolarifiren , — jedoch mit dem äufserft 
merkwürdigen Umilande, dafs das Glimmerblatt 
auf die verfchiedenfarbigen, Lichttheilchen nicht- 
9uf einerlei Art einzuwirken fcheint, da das zwei« 
te Bild, wenn es durch die Einwirkung des Glim« 
merblatts wieder erfcheint, nicht weifs id. Beru- 
hen folglich die Eigenfchaften der polariGrten 
Licbtfirahleti wirklich, wie* man angenommen hat, 
auf, der befonderen liage (dispoßrion) der Axen* 
der Lichttheilchen , die den Strahl ausmachen , fo 
müfste man annehmen, dafs in einem Lichtßrahle, 
der durch die Einwirkung eines Prisma von islän« 

und au» dtm Verfolg erbelh, dafs Hr. Arago ilcb bei feiV 
neu Verfuchea vorzngsweil« eines Fernrohrs bedieni hai , in 
delTen Axe ein verdoppelndt» Phima na^h A o c h o n ' • Arv 
aufgebracht war, GiHürt^ 
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difchem Kiyilall polarifift ift, die Airen der verFchie- 
denfarbigen Lichttheilclien einander parallel waren, 
hidefs in denil'elben Strahle, wenn er durch ein 
Blatt Glirrtmer durchgegangen , wäre, dieAxen der 
Terfchiedeuf arbigen Strahlen verl'chiedne Lagen 
hätten. 

Herr Malus i/l der Erße, der gefunden hat, 
dafs die beiden Lichtbündel, welche durah' ein 
K.ftlkfpath-Rhomboeder auf entgegengefetzte Ati 
polariiirt find , beim Auffallen auf Körper, von d^^ 
3Qen fie zurückgeworfen werdeö , ßch auf verfchiedi 
ne Art verhalten.. Indem Hr. Arago diefen Ver- 
iitch des Hrn. Malus mit den hier erzählten ve^rbliii- 
<Aet , zeigt Geh das vorige Refultät unter eihetn an- 
dern Gefichtipunfct, welcher uns eine noch deut- 
lichere Vorliellung von der fonderbaren Modilicä- 
tion giebt, die den Lichrftrahleh bei ihreni Durdl- 
gange durch Glimmer zu Theil wird. 

Man befeßfge zum Beifpiel ein Blatt GUmn>eip 
in horizontaler Lage, und lalFe auf der Oberflache 
delTelben einen Lichtlfrahl fallen, der von einem 
ebnen Spiegelglfile unter einem Winkel von unge« 
fjihr 35° fenkrecht herabwärts zurückgeworfen wrd« 
Man überüebt leicht, dals die Strahlen von allen 
Farben durch das Glimmerblatt hindurchgehn wer- 
den. Unte^ das Glimmerblatt werde ein unbelegtes 
Spiegelglas fo geftellt, dafs es mit der Vertikallinie 
einen eben fo grofsen Winkel macht; als das obere, 
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aber nach eotgegengeletzter Richtung *). Auf den, 
erfien Anblick fchieint es, dafs dieles zweite Spie^eU ' 
gläs, da das Glimmerblatt blols weilses Licht erhält, 
das Licht^hne alle Farben zeigen müfle; Veno man 
ihdefs das Licht, welches es zurückwirfty unterfuchti 
fo findet man es fehr Kark gelarbt« 

Lälst man das untere Spiegelglas fich drehen, 

ohne doch die Neigung des Glafes gegen den Hori- 

■f ' 

zpnt zu verändern, Ib wird der Lichtfirahl zwar im«, 
merfort unter einerlei Winkel auf dalTelbe einfallen, 
doch aber nicht immer mit einerlei Farbe erfchei-- 
nen; vielmehr wird er nach jeder Viertel- Umdre» 
hung die complementaire Farbe der vorigen zurück« 
werfen, Herr Arago hat fich überzeugt, dals es 
von der Dicke des Glitnmerblättchens abhängt, weU 
c^he Art von Farbe durch daOelbe depolarifirt wird. 
Denn als er aus einer Glimmertafel ein Blättcfaea 
geschnitten hatte, welches die blauen Strahlen de- 
polarifirte , rief die daran gränzende Tafel ein gel« 
besBild hervor; derTheil, der auf diefes folgte, 
inachte aufs neue ein blaues Bild , und fö ferner. 

Wenn folglich die Dicke eines Crliinmerblatts 
fich fehr fchnell und regelmäfsig ändert , fo werden 
die Punkte, in welcheii es diele oder jene bellimmte 
Art von Far|>e depolarifirt, fehr nahe einer bei dem . 
andern liegen, und ungefähr um gleiche Raum^ von 
einander abfliehn. Man nimmt in diefem Fall far- 

*) Das heifst mit ao^ern Worten, dafs es dem obera Spie- 
gelglafe paralkl ley, wie in Fig. i., Taiel I., welche 
man bei diefer Belchreibung vergWicbc. Gilbert. 

Annal. d. Ph^fik. £. 4». Su 8. 1. i^l2. Su a. 1^ 
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bige Streifen wahr , welche denen ganz ähnlich ßnd, 
die Newton in feiner Optik befchrieben hat, ob- 
bleich üe auf andere Weife hervorgebracht werden. 

3. 
Herr Arago wendet lieh nun zu Verfuchen, 
jdie er angeliellt hat , um die Modüicationen zu Itu- 
diren , welche Veränderungen in der Neigung des 

Glimmerbiatts gegen den Lichtllrahl, der auf dafiel- 

« 

be herabgeworfen wird, in der Erzeugung der Far- 
ben hei^vorbringen. Es ergiebt lieh aus diefen Ver- 
fachen unter andern , dafs die verfchiedenfarbigen 
Strahlen, aus welchen das weifse JLicht zufammen- 
gefetzt iit , ücli mittelll eines blofsen fehr dünnen 
Glimmerblättchens aus dem weifsen Lichte fcheiden 
und einzeln darltellen lallen; und diefe Art, Iie 
darzuftellen, hat vor jeden» Verfahren, bei welchem 
man fich eines Prisma bedient, den grofsen Vor- 
zug, dafs die Bilder der Gegenüände nicht entliellt 
werden. 

Unter tlbrigens gleichen Umitänden nimmt das 
Vermögen der Glimmerblättchen, die verfchieden«> 
farbigen Strahlen des Lichtes verl'chieden zu depo- 
larifiren, mit der Dicke der Blänchen ab. Herr 
Arago hat gefunden, dals die Blättchen fich bis ' 
zu einer folchen Dünne herabbringen lallen, dafs 
Iie nicht blofs keine Farben mehr erfcheinen ma- 
chen, fondern felbfi; keinen Strahl des weifsen 
Lichts depolarifiren, wenn die Ebene des Blättchens 
auf die, in welcher lieh die polarifirten Strahlen be- 
finden , fenkrecht ßeht. 
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4. ..... 

Die Bläuer des Gypsfpathes (oder fogenannten 
Marien glaf es) verhalten lieh gegen das Licht. auf 
dielelbe Art, als die des Glimmers, bei ihnen wer- 
den aber die Farben feh^* viel lebhafter. Hr.Aragp 
hat fich daher-ihrer bedient, um die^atur der Far- 
ben zu Iludiren, welche man wahrnimmt, wenn man 
nicht 'polarifirte Liclitßrahjen auf fie fallen lafst. 
Di<^ Gränzen diefes Auszugs erlauben uns nicht| 
das Detail dieler Verlüche mitzutheilen. Wir be- 
gnügen uns daher zu fdgen, dafs Geh aus ihnen un- 
ter andern auf eine unwiderlegliche Art ergiebt; dalii 
die Urfache der Farben nicht einzig und allein in 
der verl'chiednen Dicke dieler Blättchen zu fuchen 
ili, wie man das bisher gethan hat; denn wenn 
man fie fich drehen lätst , ohne dafs dabei der Ein- 
fallswinkel des Strahls auf fie verändert wird, fo ge- 
hen fie bei Jeder Viertel -Umdrehung einmal durch 
Weifs hindurch, und in den Zwifchenlagen nehmen 
fie verfchiedne Farben an. 

5. 
Es kömmt überdiefs die Eigenfchaft, die verfchied- 
nen farbigen Strählen des Lichts verfchieden zu depo- 
lärifiren, den dünnen blättrigen Körpern nicht aus- 
fchliefslich zu. Hr. Arago theilt in feinem Auffatze 
eine Reihe von Verfuchen mit, welche er mit einer gut 
polirten Platte BerghryJiallJ die über 6 Millimeter 
dick war, angeltellt hat ; fie gab Ericheinungeh, weU 
che den vorigen völlig ähnlich find. Zuerlt überzengte 
er fich, dafs diefe fehr regelmafsig gearbeitete Platte 

L 2; 



' die direkten LichtArahlen auf keine'Art modilicirt. 
Erbrachte fie nemlich vor das;Ob)ectiv eines pris« 
Äatifchen Fernrohrs *); die beiden Bilder [welcäie 
das verdoppehide Pdsma macht] blieben weifs und 
Ton gleicher IntenQtät , Und j[)eide Waren eben fo 
fcharf begränzt, als wenn man die Platte Von Berg« 
kryßiU vor dem Objective fortnahm. Errichtete dar- 
auf das blofse Fernrohr auf ein Bild, das von einem 
tmbelegtenSpiegelglare zurückgeworfen würde, z.B. 
auf das Bild der Sönhe; war die Axe des Fernröhts 
ungefähr ünt^r 35^ gegen da^ Spiegelglas geneigt, 
fo War in gewiOen Lagen des innern Prisma nur ein 
V^ihziges Bild der Sonnienfcheibe Vorhandeü. Brach- 
' te er abi^r , unter tibrigens unveränderten Umilän- 
den, die Bergkryfiall- Platte vor das Objectiv, fo 
erfchien das zweite Bild, jedoch im lebbäfteße^ 

■ 

Hoth. Und in demfelben Augenblick zeigt lieh das 
erHe Bild, das zuvoi: weife war, mit der complemen- 
tairen Farbe des Roth. Uebrigens Qnd die Ränder 
der beiden Bilder der Sonne eben fö fcharf begränzt, 
' als ^wenn man die Sonne unmittelbar [ohne Berg- 
luyltallplatte] beobachtet. ' ' 

Läfst man die BergkryßälU Platte vor detrt 06- 
jectiv, dreht aber das Fernröhr um feine Axe **), Ib 

*) D. h. eines folcben Fernrohrs , von dem der voHge AufTau 
haodeit, welches xum Behuf mikrometrifcher Meilungea 
nach K. o c h p n* s Art mit eioeni Prisma aus rerdoppelndem 
Kai kfp a th verfehen iil. Gilbert. 

**) Man darf nicht vergeflen , da(s fich in der Axe des Fern- 
rohrs ein verdoppelndes Prisin^. aus rhomboidalifchem Kalk- 
, fpaih befindeK. Gilbert, 
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findet map, dafs während jeder halben Umdreliung 
beide Bilder die ganz6 Reibe der prismatifcliep Far-' 
ben durchlaufen, fo dals die rothe Sonne der Folgß 
nach orangegelb, gelb, grünlichgelb, bläuUchgrtin, 
blau und veilchenfarbjg wird; und dann hat das 
Fernrohr fchon eine halbe Umdrehung vollendet. 
Fährt man fort, es nach derfelben Richtung um die 
A^e zu drehen , Ib geht das veilchenfarbige Bild in 
ein rothes, diefes in ein orangefarbnes über, iin4 
fa Ferner^ Während der Zeit durchläuft das zwei« 
te Bild die complementairen Farben der erßern« 
LäUt man das Fernrohr in unveränderter Lage, und 
dreht die BergkrjRall -Platte in ihrer Ebne, fo verr 
ändert diefes in den Farben der beiden Bifder nichts * 
Hellte man dagegen diefen Verfuch mit einem Blatt 
Glimmer oder OypsCpaith an ^ fo würde ntan jedesf 
Bild bei jeder Viertel-Umdrehung einmal verfchwin*» 
den fehen. 

Man erhält ganz diefelben Refultate, als die 
hier erzählten, wenn man flatt der Lichtilrahlen, die 
durch Ziirückwerfung von einem Spiegelglafe pola- 
rifirt werden, Strahlen nimmt, die beim Durchgeht' 
durch ein Katkfp^tb-Rhomboeder mödificirt find, 
welches ein Beweis mehr iA für die völlige Identität 
der auf die eine und die andere Art polarifirten 
Strahlen« Das prismatische Fernrohr gewährt aber 
den Vortheil , dafs man damit lebhaftere Farben er4 
hält. Dafs die Bilder beide fcharf begränzt find, 
iß; Beweis, dafs die Strahlen beim Depolarifiren 
nicht ungleich zerllreut \\rerdenj^ wie maii fonfi wohl 
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hätte vermuthen können. Da die Strahlen durch 
die verfchieden gekrümmten Linfengläfer , welche 
das 'Objectiv ausmachen, hindurchgegangen find, 
bevor fie auf das innere Prisina fielen , fo geht hier- 
aus noch hervor , dafs diefe Strahlj»n in dem ver- 

, doppelnden Kryftall eine bleibende Modification er- 
halten hßben. Endlich giebt diefe Methode ein 
Mittel an die Hand, darzuthun, dafs die Farben der 
beiden Bilder fich ganz genau zum Weifs ergänzen; 
man fielle nämlich das Prisma fo , dafs die beiden 

• Bilder der Sonne um ihren halben Durchmefler 
auseinander rucken ; das Stück, welches den beiden 
Bildern mit einander gemein iß, bleibt dann während 
einer ganzen Umdrehung des Fernrohrs um feine Axe 
vollkommen weifs, wahrend die beiden auseinander 
fallenden Segmente der Bilder zweimal der Reihe 
nach in all».»n prisniatifchen Farben, und zwar zu 
gleicher Zeit jedes in der ergänzenden färbe des 
andern erldieinen. Hr. Arago zeigt in feiner Ab- 
handlung, wie man diefe Beobachtung, brauchen 
könnp, um die Intenfitäten der verfchiednen Theile 
der Sonnen fcheibe mit einander zu vergleichen. 

Die BergkryftalU Platte wirkt auf die verfehle- 

den farbigen Lichtheile nur dann verfchieden, wenn 

die hindurchgehenden Lichtftrahb^n in Lagen auf fie 

,' . auffallen , die nur wenig von der fenkrechten ver- 

Jäiieden find* Denn wenn man fie allmählig immer 

ijbtieigt, während die Ebene, worin fich die zu- 

oifnen Strahlen befinden, auf ihr fenkrecht 

ifiai bald eine Lage, in der man 
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nur ein einziges Bild gewahr wird. .Es läßt fich 
felbA dem Bergkiyfiall eine Lage geben, in wel- 
eher er das Licht ganz depolarifirt, und auf die 
Lichttheilchen von verfchiedner Natur, aus denen 
ein weilser Strahl befleht, auf einerlei Art da- 
wirkt. 

6.. 

l 

Die Lage der Bergkryilall. Platte in ihrer EbAe 
hat alfb , wie aus diefen Verfuchen erhellt , keinen 
Einflufs auf die Erfcheinungen , welche fie durch 
ihre Einwirkung auf das Licht herrorbringt ; — in« 
defs in dem Glimmerblatte und der Gypsfpathplat- 
te die Lage ihrer Hauptfchnitte einen lehr wefent- 
lichen Einfluß auf das Erfcheinen des zweiten Bil- 
des äufsert. Es war daher intereflant nachzufor- 
fchen , ob die kryßallilbhen Körper allein das Ver- 
mögen beCtzen, ' die verfchiedenfarbigen Licht« 
flrahlen auf verfchiedene Art zu depolarülren« Hr. 
Arago kündigt in feiner Abhandlung an , er habe 
nicht -kryllallifirte Körper gefunden^ welche diefe 
Eigenfchaft befitzcin j einige Aärker , andere fchwä- 
cher. Die Verfuche, welche er anführt , find mit 
einer etwas prismatifchen Platte Flintglas, von 
85 Millimeter Seite angeftellt^ welche in all^ Stel- 
len die Lichtßrahlen depolarifirt. Folgendes ift 
das Verfahren, wie er es angiebt. 

Wenn man einen Gegenlland durch awey veru 
doppeli^de Prismen betrachtet, fo nimmt man 
bekanntlich vier Bilder wahr, die beiden Fälle 
ausgenommen, wenn die Hauptfchnitte bei4er ein» 



[ »56 ] 

ander parallel oder aut ein^iider f^nkrecht find, 
lind hierbei iß es einerlei, ob die Lichtlirablen 
aus dem erfien Prisma unmittelbar in das zweite 
treten, oder ob fie zwiTchen beide durch irgend 
eine AnzaU durchßchtiger Mittel, welche keine 
doppelte Strahlenbrechung ausüben, hindurchgebn* 
Bringt man indefs zwifchen beide die oben er- 
wähnte Flintglas -Platte, Ip fiehjt man auch in dem 
Fall vier Bilder , wenn m|in der- Lage der beiden 
Prismen zu Folge nur zwei Bilder l'ehen foUte. 
An einigen Stellen zeigen fie Farben, das eine 
eine folche, welche die des andern Bildes ergänzt; 
in den mehrfien Stellen find dagegen die Bilder 
Tollkommen we^ls. Uebrigens verhält fich die 
Platte immer fo, als wäre fie kryftalüfirt, weil die 
beiden neuen Bilder bey jeder 'Viertel -Umdre- 
hung der Platte verfchwinden , vorausgefetzt je- 
doch, daOs man Sorge trag|e, die Lichtftrahlen im- 
mer durch dielelben Stellen hindurchgebn zu laf- 
Cen; denn es iQ: nichts Seltenes^ zwei aneinander 
llolsende Stellen zu finden , deren Brechungsaxen 
einander nicht; paiallel find. 

Man ficht hieraus, daPs jenes Wiedererichei- 
nen des zweiten Bildes, welches ein bequemes 
Mittel zu feyn fehlen, das Vorhandenreyn der 
doppelten Strahlenbrechung in den kryllallifirten 
J^örjperi^^ und zugiejch die Lag^ ihrer Axen zu. er- 
^{LiCU|^en.^ -^ kein hiqlänglich ficheres Kennzeichen 

"*;J /d«m jia StUck FImrgla$, welches die Bil- 
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der nicht verdoppelt, tliüt; jenen Bedingungen^ 
Geniige *). 

7- 
Im Februar diefes Jahrs Jiatte Hr. Ära so der 

KlaiTe eine Abhandluiig über die gewohnlidien und 

bekannten Farbenringe vorgelegt. In dem iletztea 

• ■ 

^fchnitte des AufTatzes , von demvfir hier re^en« 
befcbreibt er eine neue Gattung farbiger Streifen, 
die fich unter gewÜTen Umlländen felbfi; auf dick^ii 
Platten einiger kryßallißrten Körper fehr fichtbar 
machen. Wir haben o)>en von den Farben gere- 
det, welche eine dicke Platte Bergkryllall hervor- 
brachte. Diefe Farben erfclieinen nicht durch alle 
Platten von Bergkryllall , und fcheinen daher eine 
eigenthiimliche Anordnung in den La^en vorauszu- 
i'etzenv aus denen der Kryltall belteht. Die Farben- 
Arei'fen, von denen hier die Rede ifi, lallen lieh da- 
gegen auf allen Stückchen Bergkryllall wahrnehmen, 
welche man mit polarifirtem Lichte erleuchtet , wo- 
fem nur ihre Dicke nicht conitant iß. In cin^r 
Linfe find fie kreisförmig; in einem Prisma parallel 
mit der brechenden Schneide, fo dafs ihre Geftal^ 
imiper von der des brechenden Mittels abhängt. 
Bei gewiflen Krüoimungen der LinfengläfeT find die 
Farbenringe mit blofsem Auge fehr fichtbi|r ; in an- 
dern Fällen ift es nothwendig , dafs man ein Aark 
zerfireuendes Prisma zu Hülfe nehme, wenn maii 
fie wahrnehmen will. Uebrigens ill das befie Afit- 

I 

f) Man überleB^bierbei nicht, y(ä$ Hr. Malus in dem 2w«iri 
tezi der bier. mitgetheihen Au£[atse lagt. Giihtrt.^ 



tel 9 fie recht in die Augen fallend zu machen , die 
Platte durch ein Prisma aus KalkEpath zu betrach- 
ten ; denn dann lieht man beide Bilder mit fchönen 
Reiben gefärbter Ränder einander' ergänzender Far- 
ben umgeben (chaque image bördle d'une belle 
Jcri^ J^ bandes colore'es et completnentaires Vune 
We Vautre). Schon diefer einzige UmAand wü^de 
beweifeOy dafs diefe' Ringe ihren Grund darin ha- 
|>eA, dafs die verfchieden farbigen Lichtfirahlen in 
i)en verfchiedenen Dicken der Platte der Reihe 
nach depolarißrt werden. Noch befler wird diefes 
aber dadurch bewiefen, dab^ auf welche Weife 
man auch diefe Ringe unterfuche , lie immer in vier 
aufeinander rechtwinklichen Lagen des Mittels, auf 
dem fie fich bilden, verfcliwinden. 

Die Gränzen diefes Auszugs zwingen uns, meh- 
rere andre Beobachtungen zu übergehn, die der 
Verfaffer im Detail mittheilt, und die fich befon- 
ders auf die letzte Frage bez^ehn. 

8. 
Um indefs die Refultate diefer Unterfuchungen 
unter .einem einzigen Gefichtspunkte zufammen zu 
faflen, fetzen wir hierher die Ueberficht» mit der Hr. 
Arago feine Abhandlung befchliefst. 

Ein directer Lichtftrahl theilt fich immer , in- 

dem er durch ein Kalkfpath-Rhomboeder hindurch- 

l'geht, in zwei Bündel weifsen Lichtes , welche von 

icher Intenfität find. Lälst man auf einen die- 

beideti Lichtbündel ein zweites Kalkfpath-Rhom- 

ijj^ ze\^ fich| dafs er dem di- 
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recten Lichte nicht mehr ähnlich iß ; denn in ge- 
wiflen Lagen des Hauptfchnitts diefes zweiten Kiy- 
iialis leidet es keine doppelte Brechung. ' Diefe 
Ichöne Eigenfchaft hat Huyghens entdeckt. 

Herr Malus hat feitdem gefunden, dafs daii 
Licht, wenn es von durchQchtigen KÖtpern zuriicl^ 
geworfen wird, eine ähnliche Modification erleidet,' , 
Ib dafs ein Lichtftrahl, der unter einem geVtrilTea 
Winkel von ihnen zurückgeworfen wird, vollkom- 
inen einem Strahle gleicht, der durch ein Kalkfpatb-' 
Rhomboeder hindurchgegangen ift. 

Aus den hier belchriebenen Verfuchen erhellt, 
dafs ein Lichtftrahl fich überdiefs fo modüicirea 
läfst, dafs er nicht mehr weder einem Strahle di- 
recten, noch einem Sirahle polarifirteh Lichtes 
gleicht. Von dem polarifirten Lichte unterfcheidet 
lieh clieler neue Strahl dadurch, dafs er immer zwei 
Bilder ciebt, und von dem directen Lichte unter- 
fcliieidet er fich durch feine Eigen Ichaft, fich ßets in 
zwei Bündel farbigen, fich ergänzenden Licites zu 
theilen , deren individuelle Farben von der Lage 
des Körpers al^hängen, durch die der Lichtftrahl 
hindurchgegangen ift. 

Wenn ein directer Lichtftrahl auf einen durch- 
fichtigen Körper auffällt, fo wird immer einTheilder 
Lichttheilchen zurückgeworfen. Dagegen geht ein 
pölarifirter Lichtftrahl (abgefehn von der Abforption 
der Lichttheifchen) ganz durch den durchfichtigen 
Kfirper hindurch, wenn diefer eine gfewifle Läge in 
Bezieimng auf die Seiten des Strahls hat. Die ver- 



fcUedoen Lidittlieflcbea eines Weilsen Strahls , der 
auf die hier enrähnte befondre Art modificirt iß, 
ivcrden nnr jJImihligi einer nach dem andern , in 
der Ordnung ihrer Farben zurückgeworfen , wenn 
BH& dfo dorhclichtigen Körper fo um den Strahl 
drelit» dals er mit ihm immer einerlei Winkel 



\\enn folglich ein Bündel directen Lichtet auf 
einen GUsfpiegel ungefähr unter einem Winkel von 
35^ auffallt, und man den Spiegel, ohne die Nei- 
gung deflelben gegen den Strahl zu ändern, um den 
Surahl dreht , fo wird man finden , dafs die Menge 
Yon Licht, welche zurückgeworfen oder welche ge- 
krochen >wird, immer diefelbe ilL lA dagegen der 
Strahlenbündel zuvor polariOrt worden, fo giebt e$ 
zwei Lagen , in welchen alles Licht durch den Kör- 
per hindurch geht. Wenn endlich, während alle 
Übrige Umßände gleich find , der Glasfpiegel von 
Strahlen , die durch ein« Bergkryfiall- Platte modi- 
Koirt worden, erleuchtet wird, fo zeigt er fich wäh- 
wnd jeder halben Umdrehung der Reihe nach mit 
4i^ |[anaea Fo(ge der prismatifchen Farben gefärbt, 
It^wohl durch Zuruckwerfung, als durch Brechung, 
IHtl d«r Eijl^ntluimtichkeit , dafs in demfelben Au- 
.M|\Mick# di^lV beiden Klaffen von Farben einander 

)H^^ Ww^UVu die angeführten Verfuche, dafs 
t 9[^ A^^ ^^ ^^> lUIUlirten Körpern farbige Ringe 
V WvkW> ^)^^€^ )!Uii>heinen nicht blos von Verände- 
MBlMM^ l|«r liiert d«a durchfichtigen Körpers ab- 
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hängen, gleich den farbigen Ringen, welche New- 
ton befchrieben bat. Diele letztern zeigen (ich auf 
allen fehr dünnen Körpern , deren Dicke fleh all« 
mählig verändert, von welcher Natur auch das auf-p« 
fallende Licht fey. Jene erfcheihen nur dann auf 
etwas dicken Platten von BergkryAall, wenn 11^ vöh 
fchon polarifirtem Lichte erleuchtet werden-. Auch 
Terrchwinden fie während jeder Uihdrehun|[' der 

Platte in ihrer Ebene vier MaL 

."■.••• ii 

Da die oben erwähnte FlintgTas- Platte die Bil- 
der nicht verdoppelt , fo lieht man endlieh , dafs es 
Körper giebt, welche die doppelte Strahlenbrechung' 
nicht befitzen , fich ab^r doch in Riickfihht der po« 
larifirten Strahlen eben lo verhalten, als käme ihnen 
«liefe Eigenfchaft zn. 
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^«»iTE Fortsetzung 
«■< ■ ''/-'"BirÄJ^ die heßimmten und ein- 
;-^ft.:t f'erhältai//e aufzufinden, nach 
"„.,-.,■**'» die Beßandtheile der unar- 
rtni/chen Natur mit einander ver- 
bunden /ind i 



pnT. der Uedic. u. Pharm, und Mitgl. der Koaigl. Akad. 
dar WUT. lu Stockholm. 



Jfii Setpettrfäure und die falpeierfauren SaUe, ah Se- 
Wtlfe . dafi der SUckJtoff nicht- cheltU/ck tinfaeh Iß *). 



Ja meiDer Abhandlung und in der erflen Fortfez- 
jung derfelbeo glaube ich die Lehre völlig bewiefen 
-zu haben , dafs alle Salze nach einem Tolchen Ver- 



•) Hurrl'rof. Bottelin» 
ibni ilcullch gclcbricbeai 
lu der Erßiii Fonfctzi. 
I8II. St. 6. od. JV. F. ] 




r die erJie dierci drei iod 
rfuchuiigen alt eine Zugabs 
er Abb-nilluRg (^^nnal. J. 
iliif^ und die beiden an- 



dorn aU einen Thsil des wichligen Aufiflrio». »elclien ich 

dem Wer ia de» Folgenden biiicken , als Dritic l-ortfe:- 

Zitng, vorlegen ivei de, zugFfcliicki. Beide Original- Auf- 

lalxa treten bier zum arfleo Male in das I'ubliknni, und bei 

bohen »Ur^nrchartlicbenlnteien'e babe icli gegUubt 

lorgr^lt rpar«ii ta müden, um die rilicluen des Her- 

lets g«iiit tu «rfülleD und Tio dem Lefer in der eoi- 

üeliall TONDlegM. Veiüalgupg des Gluick. 



''\ 
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hältnilTe aus Säure u.nd Balis zufammeBgeffetzt C|:]id^ . 
dafs der in der Säure enthaltene SauerAoff eüiVieU 
faches nach einer ganzen Zahl von dem in der BaCi 
enthaltenen SauerßofF ili. Bei dielen Erörten^iigpn 
ilt indefs von der Salpeterfäure noch nicht die Rede 
gewefen. Ich wollte die Aifalyfe der (alpeterfl^ui;e|i 
Salze nicht eher als bei meinen Unterluchungeii ,de|r 
thierifchen Subflanzen bekannt machen ; He reihen 

fich indefs belTer hier an, da Iie theils den eri 

'.I 

"v^ähnten Satz b'eliätigen, theils als ein Nachtrag zu 
meinen Beweifen dienen können , dafs der Sticke 
ItoS ein zufamniengefetzter Körpei: ili; ein Beweis, 
welchen ich in der erfien Forletzung meiner Ab« 
handlung geführt habe. 

u Die SalpeterfSüre ; 
Verfuch , f Ar« Zufammenfetzung durch ihre Säi^^ 
tigungs-Capacität zu beßimmen^ i 

Eine grofse Schwierigkeit bei diefer Unter*, 
fuchung liegt darin , dafs die falpeterfauren Salz# 
üires Kryltallwaffers nicht beraubt werden können^ 
ohne dafs ein gröfs(erer oder kleinerer Theil von 
der Säure Geh zerfetzt , daher man von der rüök« 
Bändigen Menge der Balis nicht mit Sicherheit au£ 

«rügen in ein Ganses, und Piubepunkte in diefea eben fa 
neuen aU interefldnten Unterruchiingen , fcbienen mir aber 
bei der Anordnung derfelben, (weJcbe nacb beßer Einficht 
cu treffen das Vertrauen dea Hrn. Verfaflers micb berecb« 
tigte,) mehr zu berückfichtigen zu feyn, als wenige Be-» 
siehungen auf einiges, Was ertt in diefer ForiTetzung genii« 
gender dargetban iÜ. GiiS^rt* 
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di6 der Säure fchliislfsen k^nn ; ein Uihiland , der 
ihich fehr lange voü (diefer Unterfuchüng abhiek. 
t)a es aber für äie ßenrtheitüng hieiner Ahälyreh 
'der thierifch^n Körper nothwehdig würde, auszu-* 
niitteln, in wiefern der StictUloff, durch feine mo- 
<9ifilärteh elektrifchen EigenlTchaften , als ein ein- 
f ädher Körper angefeliien Werden könne , (entTchlots 
ich mich zu verfuchen/ diefe Sdiwierigkeitän zu 
überiteigen , und dds ift mir weit über meine Hoff- 
nung gelungen. Die falp^terrauren Salze, welche 
ich zu diefer Uiiti?rfuchung wählte , waren /alpe^ 
ier/auter Baryt, falpeterfaures J^leioxydul und 
Jalpeterfaur&s Amfnoniak. 

Salpeterfaurer Baryt, 

Um diefes Salz vöUig rein zu erhalten, erhitzt« 
ith es in einem filbernen .Tiegel bis zürn GlUhen, 
lölte es dann in Wafler auf , ültrirte die Auflöfung, . 
Tättigte fie mit reiner Salpeterfäure, und dampfte 
fie bis zur KrjAailifation ab. Um ferner das Krjr- 
ilallwalTer zu beAimmen, welches ich in dem Salze 
Termuthete, brachte ich lo Grammen in eine kleine 
gewogene Retorte, welcher eine mit falzfaurem 
Kalk gefüllte und ebenfalls gewogene glöierne 
Röhre, ßatt Vorlage, angepafst war. Der falpeter« 
faure Baryt knitterte in der Hitze und zerfprang zu 
einem feinen Pulver. Ich erhitzte ihn , bis das ge<- 
fchmolzene Salz SaueriloiFgas zu entbinden anfing. 
Die Retorte hatte nun o,o5:z Gr. an Gewicht ver- 
loren, und die Röhre o,o4G Gr. an Gewicht zuge- 
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nominell» Ich habe gezeigt *), dafi das Waffer, 
welches ein Salz durch KniAern verliert ^ kein Kry- 
Aallwafler fej-n kann, fondem in den Kryftatlen 
nur mechanirch eingeichloflen id; es kann daher 
durch das Pulvern und Trocknen -an einem warmen 
'Orte fehr leicht entfernt werden. Es ift auch aus 
den dort angeführten Urfachen zu Vermuthen , dals 
die Kryßalle, welche in der Hitze verknifiertL, kein 
cdiemifch gebundenes Waller enthalten. Ich fehe 
dxefes Verhalten des falpeterfauren JBaryts alfo als 
einen Beweis an, dals er kein Krylbllwaflei? 
enthält. : 

Es wurden lo Grammen feingepulverter und' 
fehr ßark getrockneter falpeterfaurer Baryt in ei^ 
nem gewogenen Platintiegel in Waffer aufgelöft, 
und mit Schwefelfaure niedergefchlageh ; die Mi-» 
fdiung wurde darauf eingetrocknet und gegliiheV 
Der geglühete fdiwefelfaure Baryt wog 8,867 Gr.,' 
und nach der Ann, B. 8. S. 169. mitgetheilten Ana- 
lylle enthielt er 5,8a5 Theile Baryt. Folglich hatten 
xoo Theile Salpeterfäure 140 Th. Baryt , worin lieb 
x4,64 Th. Sauerftofi befinden, gefättigt. 

,Z^m andere Gr. falpeterfaurer Baryt wurden 
in Waffer aufgelöft und mit fchwefelfaurem Ammo- 
niak niedergefchlagen. Der fchwefelfaure Baryt 
wog nach völligem Ausglühen 8,907 Gr. Diefe ent- 
halten 41,846 Th. Baryt, und 100 Th. Salpeterfäure 

*) In der erßen Fortfetzuog j^nn, B. 8. S. 167. Anm. , und 
noch genügender in der dritten Fonfetzung, welche in dem 
nichAfoIgetiden Stück erfpbeint. OHhert, 

Annal. d. PhjGk. B. 40. St. %. J. iS^a. St. %. H 
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(3ttigen hiwmadi t4o,73 Theile Baryt, wodn fich 
14^73 Th. Sauerßoff befinden. 

Salpeterfaures Bleioxydul, 



Ganx ahnliche Erfcheinungen, wie bei. dem vor- 
hei^;<ehenden Salze, in Anfehung des Waflergehalts, 
berechtigen auch b.ei diefem Salze zu dem Schlufle, 
dais es kein Kryßallwafler enthält. 

Zwanzig Graifimen feingepulvertes uad fehf ßark 
getrocknetes falpeterfaures Bleioxydul in einem ge- 
wogenen Platintiegel geglühet ^ gaben 1 3^5 Gr. 
Bleioxydul. Eis enthalten alfo 100 Th. von dieiem 
Salze 67,2^25 Th. Bleioxydul, und 3^,7775 Th. Sal- 
peterfäure; oder 100 Th. Salpeterfäure lattigen 
ao5,i Th. Bleioxydul ^ welche i4,6&Th. Sauerjftoff 
^ enthalten *). 

Diefe beiden Verfuche fcheinen zu beweifen^ 
dafs 100 Th. Salpeterfäure fo viel Baus fattigen , aU 
i4f Theile Sauerftoff enthält. Iß aber diefe Säuro 
isufammengeletzt aus 3o,5 Th. StickltofiP und, 69,5 
Th. Sauerßoff, wie Hr. Gay-Luffac in feinem 
Abhandlung über die Verbindungen der gasformi« 
^en Körper eines mit dem andern (Gilb. Annal. d. 
Phyf. 1810. St.g. S. 6 f.) darthut, fo ift ihre? Sa^uer- 
ßoffmenge (69,5) kein Multiplum nach einer gan«^ 
zen Zahl von i4>66, fondern fällt zwifchen denn 
4fficlien und dem Sfachen diefer letztem ZahL Be« 
trachtet man dagegen die Salpeterfäure als aus 100 

; ^0 ö» w>o Th. Blefexydul 7,15 Th. Stms&oS in lieh fchli«.» 
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Theilen AanDonium und 62 Theilen Saaerßoff zu« 
fammengefetat, wie ich (^/tn. B. 8. S.i86.) &siAmk' 
habe, oder in 100 Theilen ans iS^ia-Th. AmtiML 
niüm und 86,88 Th. ^aueritofFv fo hat man alier« 
dings 14,66 X 6 ::=: 87,9, und dann enthält alfo 
die Salpeterfäure 6 Mal ib vi^l Sauerltoff , als die 
BaCs , wovon üe gefättigt wird. Der kleine Unter« 
fchied von i procetit zwifchen der nach der Zulam.. 
menfetzung der BaGs und der nach der Wiegung 
der Gasarten gemachten Beßimmung findet, wie 
wir gefehn haben ^ auch bei der Kohlenfaure Statt, 
und beruhet aljTo nicht auf Irrthüm im Princip, fon« 
dern auf einem kleinen Fehler in deii Zahlen , jaiuf 
welchen die^3eri^chnüng gegrilndet ift. 

Vielleicht macht man mir den Einwurf, da£i^ 
wenn gleich (jj0 hier analjrlirten Salze kein KryfiaU« 
waHer durch das Verkniiiern hergegeben haben, fia 
doch das Kryftallwafler fo feit können gehalten ha^ 
beik f dals es lEiicht eher als mit der Saure Geh ab-« 
fchied; und gefetzt, fie enthielten gerade fo yii^ t 
KryttallwalTär, dafs defSauerßoff delTelben d00 det 
Bafis gleich wäre *), fo würde die rückltäiädige Sal« 
peterßiure, als aus Stickitoff und Saußritöff zufam- 
mengefetzt betrachtet, nicht ganz 4 ^a' ^^ ^^^^ 
Sauerltoff 9- und ^\s aus AmmoBiuiil ilnd S^uerfio^E 

Mi 

^ Öenn auch das Kryßallwalfer ift liach Hrn. Prof. fier^^ 
selius dem Gefetze unterworrena vrelchos er für die Ver« 
hindungen in der iuidrganirchen Natur aufgeFunden hat, wie 
man in der jdrit^en Fprtfetxiing feiner Abhandlung findei^ 
t7ird. GilBeri. 
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suTamineiigei'etzt angefeheil , genau 5 Mal to viel 
Sauerlioff als die Baus enthalten. Ich will diefen 
JEwwurf an dem folgenden Salze prUfen» 

« 

Salpeterfaurei jimmonißk» 

Diefes Salz mUfste nach der letztgenannten An- 
ficht fo zufammengefetzt feyn, dafs loo Th, Ammo- 
I niak 367 Th. Salpeterfaure ßittigen *). Nach dem 
Volumen der gasförmigen Befiandtheile gerechnet, 
melie Hr. Gay-Luffac angiebt, find abei' ent- 
halten : 

in der Salpeterlaure auF loo Cubik-ZoU Stickgas 

200 Gub. Zoll Sauerfiofigas ; 
in dem Ammoniak auf loo Cub. Zoll Stickgas 

3oo Cub. Zoll WalTerftoirgas. 

Man Geht leicht ein, dats die Säure in diefem Fall 
nur ein Vielfaches nach einer ganzen Zahl von dem 
SauerltofF des Sticklloffs , nicht aber von der gan- 
zen SauerßoJfFmenge des Ammoniaks, enthalten 
kann. Wäre alfo diefes die wahre Zufammenfez- 
zung , Ib könnte das nichts (ür oder gegen die Zu- 
fammenfetzung des StickßofFs beweifen; es wäre 
aber allerdings als ein Beweis anzufehen , dafs der 
Waflerltoff keinen SauerliofiP enthalt. 

Im Fall diefes die wahre Zufammenfetzung wäre, 
fo Würde das faipeterfaure Ammoniak, wenn es in 
der Hitze langfam zerfetzt wird, gleiche Theile oxy- 
dirtes und reines Stickgas geben ; denn 3oo C. Z. 

*) £s enthahea nämlich nach diefer Anlicht (^/f/z. B. g. S. 

. 1^0 auf 100 Th. Ammouium das Ammoniak 88 und die 

Sslpütqfiäure 6(ia Theile Saueraoff. Gilben, 



ff - 
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WaflerdoIFgas • nehmeti i5o C. Z. Sauerfioffgas auf, 
und die rückiländigen So G. Z. SauerftoiFgas bildei|> 
mit loo Ct Z. Stickgas loo C. Z. oxydirtes Stickgas, 
tind es mür&ten folglich loo Th. Stickgas entbunden 
werden. Nun wiflen wir aber, daß derStickftoff« 
gehalt des aus falpeterfaurem Ammoniak erhaltenen 
oxydirten Stickgales nicht beträchtlich ift , obgleich 
er niemals ganz fehlt. Diefe Anficht der Zufam» 
menfetzung des falpeterfauren Ammoniaks kann alTo' 
unmöglich richtig feyn. 

Da falpeterfaurer Baryt, der mit fchwefelfau- 
rem Anfmoniak gemifcht Geh zerfetzt, die Neutra- 
lität nicht verändert, fo iß es klar, da& das Amjno« 
niak das nämliche Sättigungs- Gefetz gegen dieSaU 
peterfäure in Hinficht der feuerfefterenSalz-Bafen 
ak gegen die übrigen Säuren beobachtet; Und 
daraus erhellt, dafs, da lOO Tb. Salpeterfäure Cclir 
mit einer Menge Baryt oder Bleioxydql, welche 
x4,66 Tb. Sauerltoff enthält, neutralifiren , fie^uch 
von Ammoniak fo. viel, als die nämliche SauerftojßEüt 
menge enthält, Hittigen müflen. Das fdlpete^auxß^ 
jimmoniak muls daher folj[eAdeiinaisen zulammex^. 
gefetzt feyo,: 

Salpeterfäure 76^181 xoo>ooa.. 620 
Ammoniak a3,8a 5 i>266l i 00 



/ « 
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loo^ooo i3i^2$6 4^0 

Da aber das falpeterfaure Ammoniak nichts 
olme Kryßallwafler dargellellt werden kann, f<^ 
läfst fich diefe Befiimmung auch nicht direcue prii« 
fen. Es jß ab.er su yennutban^> da& ea, ' wi^ dasi 
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lo «nem Vetfuch, bei welchem icb 5 Cr. falpe- 

terraures Ammooiak , in eine kleine KetorCe über 
einer Spirituilampe langlam »erlegte, das Wafler 
in einer gewogenen Vorlage aufUog und da» Ga« 
durch eine mit falzTaurem Kalk angefüllte gläfeme 
Röhre herauileitete , war da» erhaltene Wafler 
Cphwach Tauer und falzig. Esvrog mit dem, welches 
der falzfaure Kalk aulgenomnien hktte, 3,3 Gr.; 
nach der Abdampfung liefs ;e5 o,ag5 Gr. falpeter« 
fsures Ammoniak zurück. Das Wa^er betrug alfo 
nur a,oo5 Gr. In der Retorte blieben o,545 Gr. 
noch unzerlegtes und hervorAechend faures Salz 
zurück, Wenn wir von derimWaffer und in demSalze 
enthaltenen freien Säure abfehen , waren nur 4i365 
Gr. Salz zerlegt worden , welche 3,oo5 Gr. Wafler 
hervorgebracht und einen Verluß von a,36 Gr. an 
entwichenem Gas gelitten hatten. Von diefem Waf- 
fer meiste, dem obigen Princip gemäli, ^ oder o,5o 
Gr. KryHaliwafTer feyn. Berechnen wir nun, wie 
viel Kryllallwalfer die 4i365 Gr, falpeterfaures Am- 
moniak, nach der obigen BelUmmung von ii,a33 
auf loo, enthalten, fo ßnden wir 0,49°-^ ^''- f^^ch 
der nemlichen BeiUmmung mu^te das aus 4*365 Gr. 
Salz entweichende Gas a,4 Gr. betragen. Wenn 
i uns nun erinnern , dafs fowohl das unzerlegte 
t als das erhahene WafTer freie Säure enthielten, 
eilt man fehr leicht ein, defc diefe kleine Ab- 
ging von fin von dem Gewichte des Salijes m 
^«hiDdeoen von dem berechneten Befultate, 
iS^iure-Ueberfchufs ber«ul«itea iU; dwo 
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indem diefer Ueberfcbufs das Gewicht des ujQzerleg^ , 
teix Sakes vermehrt, muis er zugleich das Gewicht 
^er Produkte der- Zerlegung vermindern. Ich fehe 
alfo diefen Verfucb als ein^ii neuen Bewds Fdr die 
l^cbtigkeit der hier, bertimmten Zufammenret^ung 
der Talpeteriauren Salze an« 

Refultate. 

; Als allgemeines Refultat gebt aus diefen Verru-« 
eben folgendes hervor: 

« 1. In den fßlpeterfauren Salzen enthält die 
Säure 6mal Jo viel Sauerjloß ^ als die Baßs, und 

da diefes, wenn inan die Säure als aus Sticklloff und 
Sauerftoff ^ufammengefetzt betrachtet, nicht ein-« 
trifft, fo miiflen wir die Salpeterfäare als aus 
^jimn^onium und Sauerfiojf zufi^ip^meng^etzt.an/e'^ ' 
hen* Kann aber dter Stick/ioff in den falpeteriau-« 
ren Verbindungen, wo. das Ammonium f\ch in der^ 
pofitiv-elektrirchenModiiication befindet, nicht als 
Elementar ^B.eßß^dtheil betrachtet werden, to 
durfte dieTes wohl nirgends in der orgamfchen Na- 
tur der Fall Xejjx. 

2« ÜdiS falpeterfaure Ammoniah^ ift fo zufain^ 
mengefetzt , dafs die Salpeterfäure doppelt fo viel 
Sauerlioff enthält;, als erforderlich ift, um den aus 
dam Ammoniak hervorzubringenden WaiTerAoff zu 
fättigen« Das hryftallißrte Salz^ ehüidXt eine Men- 
ge Kryfiallwafier , deflen Sauerliroff dem des Alkali 
gleich iß, Der Stickfloff der Säure lieht zu dem des 

. Alkali in d?ai V^rhältniile von ^:4 ^^ Aioooo-* 

■ ' ■ • - . . .' . . • ■ . 
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Nodi mnfSi idi bemerken, dtfft e$ kioch niübt 
möglich ift, mit Gewilsheit su beüUmmeti, welche 
Reihe yon Mifchungs-Veriialtnißen die richtigere 
ift , ob die nach der Wiegung der Gasarten be- 
Aimmte, oder die, welcke aus den ?on mir ange« 
fiellten Analjfen verfchiedener Salzbafen herg^Iei*« 
tet lEL Doch gefiehe ich aufriditig,. dals ich glau* 
be, in den Salzbafen den Sauerßoffg<ehalt zu hoch 
angenommen zu haben. Denn wenn man ihn 
vermindert, werden alle Refultate iibereinltimmen- 
der, indeCs fie bei VergrÖlserung deflelben lia'rker 
▼on einander abweiclien« Nimmt man fo z. B. 
das Ammoniak als 46«26 Th. Sauerfloff enthaltend^ 
und das Wafler als aus 11,75 WallerftoflF und 88,25 
$auerßoff beftehend an, fo JHi^mt alles VQliig 
iiberein. 

2. Baßfche und überbafifche falpettrfaure 

Salze *). 

Baßfehes falpeltrfaures BleloayduU 

Ich habe dieles Salz durch Behandlung des neu-* 
tralen ralpeterfauren Bleioxyduls mit weniger kau* 

Terßoffa nicht in die Berechnungen und die Multiplication«- 
Verhältnifle kommen zu können. Da di^Peft abef, wie wir 
im Folgenden fehen werdep, zuweilen auch mit dem Sauer- 
ßoff Ae% StickiloJEFs gefchieht , fo kann es nicht aU ein ent- 
fcheidender Beweis gegen den Sauerdafifgehalt des WalTer« 
ß \\ '^ ' füsSS^ angefehen werden. Berzeiiut, 

>\\ ^ \^ Idi habe diafen und den falgendea Abfchnitt aus der 
'^>- \ /dritten FoftfeUungr wo Hr. Borzelius die Gefetze für 
b A* *»•«- «üj--:^ ji__ ^(ßji^ S^U^ fmwickcU, hieilier vei^ 
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AiTchem Ammoniak, als zur v$Iligei^,Zerlegmtgr 
deiiejben erfordert wird.^ erhalten. . Der weiblt^ 
Niederfchlag, der hierbei entliand, wurde^gut aus« . 
gefüTst, fiark getrocknet und diinn in einer kleinen, 
Glasretorte gegliihet ; er gab falpetrige Säure uaA 
Sauerfio£Fgas , ohne alle Spuren von condenfirter. 
Säure; der I^iederfohlag enthält alfo kein Kryßall« 
wafler^ Er hinterliels 8o,5 Proce^t fchön citbongel- ' 
bes Bleioxydul« Das Salz befiehet aUo ^ua 

Salpeterfäure 19,6 — loo, 

Bleioxydul 8o,5 — 41 5. 
\ looyO 5i5 

fis find aber in 8o,5 Theilen Bleioxyclul 5,7a Th. 

Sauerltoff, lyid in 19,6 Theilen Salpeterfäure 17,096. 

Theile Sa uerlio£F enthalten, und es ift 5,72 X 3 

r=: ]7,i6* Es enthält alfo in diefem Salz^ die Säure 

Smal fo viel SaueritoflF als die Bads, und fättiget 

doppelt fo viel Balis als in dem Neutralen falpe« , 

terfauren BleioxyduU 

Uebtrbaßfche$ falpeterfauret Bleioxydui, 

Eine andere Menge von lalpeterfaurem Blei* 
exydul wurde mit fo viel Ammoniak . vermiibht^ , 
dals nicht nur alles Bleioxydul niederfiel, fon-i 
dern da(s auch die FlurQgkeit , nachdem fie 
mehrere Stunden mit dem Miederfchlag digerirt -, 
worden war, noch alkalifch blieb. Der I^ieder*; 
fchlag wurde mit Wafler fo lange gewafchen, bis,; 
dieles Wafler nichts mehr aufgelöft enthielt. Das ' 
in der. Sonne getrocknete weifse Bleifälz wurde 
diann in einer kleinen Retorte auf einer üeixk ^cw 



Um alle diefe Möglichkeiten, zu priiFen^ wie» 
• derholte ich noch einmal die Unterfuthung diefea 
Salzes. Nach dem Austrocknen im Waflerbade 
wurde das KryfiaUwaÜer in einer kleinen Glasre^ 
torte auf der Sandkapelie verjagt. Ich nenne es 
Kiyttallwafler , ' weil das Salz durch diefe Verjagüng 
'die weiTse Farbe mit der gelben vertauf chte. Diefes 
Wafler betrug in einem Verfuch 2y3o und in einem 
andern a,32 Procent. Das geglühte Salz hinterliefs 
88)1 Th. Bleioxydul, welches auch durch Schmel- 
' snng nicht vermindert wurde» Diefes Salz mulste 
alfo folgendermalsen zufammengeletzt feyn» 

Bleioxydul — 88,io 
Salpeterßure — 9,55 
.Waffer — — 2,5ft 

100,00. 

Die unter c) angeführte Anücht über die Zufam» 
menfetzung diefes Salzes wollte ich von allen am 
wenigfien zulaflen, und beknühte mich daher, erß; 
alle andere zu prüfen. Die hier gefundne Menge 
Bleioxydul enthält 6,299 '^^* Sauerßoff; die ge« 
fundne Menge der Säure, je nachdem wir den 
StickitofiP oder das Ammonium als ihrRadical an- 
fehn, 6,66 oder 8j,4^i2i Th. und das Wafler a,o5 
Th» SauerIto£F. Da keine der beiden Zahlen für 
den Sauerilofigehalt der Saure, zu der für den 
Sauerßofigehalt der Balis vollkommen pafst, ßell« 
jte ich, mir der unter d) angeführten Hypothefe zu 
^^ Folge vor^ diefes Salz fey folgendermafsen eufam- 

1^1 n^Dgefetzt. Die Salpeterfaure fey mit f des Blei* 

»1 -. "' . 



\ 
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oiyduls v^rbundco 9 und fielle damit ein bafifches / 
Salz dar, in welcheion die Säure doppelt ,fo viel * 
SauerAoff al» die Baus lenthalt^; das noch rück«« 
fiändige JDrittel der da(is fey mit dem WaOer ver» 
bundeii, als ein JElydrat^ in welchem der SaueritoffL 
jGehalt des Waflers und der des Bieioxyduls gleieljt 
£ßy, iind das Dan^ itelle alfo einigermaßen iein Dop^ 
peifalz vor , worin der Sauer/loff iin WaiTer in ge^ 
ringfter Menge, und in dem .Säuer/loffgehalt des 
Bleiöxyduls 3maU in dem der Salpeteriaure 4mal 
enthfilten fey« — DieiTe AnQcbt fiimmt mit dem R^ 
fultat des Verfuchs überein; dafs lle aber nach aller 
Wahrl^cheinlichkeit nicht die iricbtige ift , beweifeü 
inir die andern bäüfchen ralpeterlaüreii Salze , wel« 
che vielmehr anzudeuten fcheineh, dafs man in die^ 
fem Salze die Salpeterfaüre^ als StickitolF zu ihrem 
Radical Jiabend ^ betrachten inüiTe, da ixe dann glei^ 
iche Th^e Saüerltoff mit|der BaGs ^ und das WaiTer 
^ fo viel Sauerftoff als diefe ^ enthalten würden 

IDals diefe Ahßcht, nach welcher die Sa)petei:# 
läure aiisStickfioff und.SauerfioJS zurammebgefetzt 
zu betrachten ift, äii^das neutrale ralpeterfaüre Blei« 
oicydul nicf^c paktj wenn diefes auf 1 06 Th; Salpeter- 
faure aoSfi Theile Bleioxydul enthält^ haben wir 
oben S. iSSgefehen. Ich habe daher iXx'^Analyfe des 
neutralen faipec^rfuuren Bieioxyduls noch einmal 
wiederholt.. 

Ich ti'öcknete zii dein Ende das feingepulverti^ 
neutrale falpeterfaure Bleioxydul in der Sonne, und 
fetzte davon nach einigen Stunden 10 Gr. in ein^ 

Aniial. d.Pb^iik. B. 40. 5t. 2. J. 1S12; St. i^; ^ 
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l^ifia«!! gewogenen Glasretozte einer hohem Tem- 
p«>T-atur aus « bis das von der Säure befreite Oxydul 
halb verglaß war, und die Retorte anfing zu fclnnel- 
zen. Weder in dem Retortenhalie , noch in den 
Vorlagen hatte iich ein einziges Tropfchen von 
Säure verdichtet; ein Beweis , dafs das neutrisile Tal- 
peterfaure Bleioxydul kein Waflcr enthält. Das 
Gewicht der Retorte war jetzt durch das des Blei- 
bhes nur noch um 6,72g Gr. vergröfsert, und noch 
einmal erhitzt verlor es nichts mehr, obgleich die 
Retorte nun ganz zufammengerchmolzen war« 

Ich habe diefen Verfuch noch mehrmals mit der 
iingßlichßen Sorgfalt , fowohl in gewogenen Retor- 
ten als in einem ebenfalls gewogenen Platinatiegel 
wiederholt^ und er gab mir itets Refultate, die nur 
swifchen 67,3 bis 67,31 Th eile Bleioxydul auf 100 
Th. des Bleifalzes variirten. Diefes ift etwas mehr 
Bleioxyd, als ich in meinen vorigen S. 166 mitge- 
theilten Verluchen gefunden hatte (^67,222) *). Das 
8U diefen Verfuchen angewendete neutrale falpeiei- 
faure Bleioxydul gab mit falpeterfaurem Silberoxy^ 
dul nicht die mindefte Trübung, und das rUckfiän- 
4ige Bleioxydul entt^and j:)eim Auflöfen ru Salpeter« 
ßure kein Gas , wie es zufolge des Verhaltens der 
|ebrannten falpeteri'auren Alkalien und alkalifchen 
len zu erwarten gewefen wäre. Es entwickelte 
dabei von 6,70 Gr. halbverglafetem Bleioxydul 
;pinebr Luft^ iils der Raum einer Erbfe einnahm; 




SA. 



nämtrmie falpeterfaure Bieioxydul auf 
a»5S7 Tbcile Bloioxydul. G. 



ich fehe fiß.dahfer als atmofpbärifchö Luft an, wel- 
che inechamCch von dem erkalti^ndeii Oxyde (dinget 
fogen wordfen war. 

- ' , HiäI^attS erheljt auf das deutlichfte : erflehs, dafk 
^&xn maü/die Salpeterfäure als aus Stickfioff und 
SauerilöJff eutaiDinengeretzt betrachten will ; die i« 
d^m neutralen falpeterfauren BJeioxjdul enthaltne 
Salpeterlaure untnöglich den Sauerßoff,nach irgend 
ieiileHi Muljdlplumc nach einer ganzeh Z^hl des Sauei«* 
IlofFgehalt« , der von ihr gefättigten JBiafii enthältett 
kann ; uiid zweitens , dafs in di^m hier befchriebe'- 
nenbaßfchen falpeterfauren Bleioxydul die Baus kein 
Multiplutn nabh einer ganten ,Zahl voü derjenigeii 
Mengiß der Balis feyn kann, mit welcher die nemi. 
liehe M eiige Säure im neutralen lalpeterfaurto Blei;;, 
oxydul vdrhandeli ifi. Die hier' fehlende Ueberein. 
Aimmung der Refultate kann alfo nicht von fehlerx'' 
haften Analyfen herrühren, fondern das letzt be- 
fchriebfene baüfcbe Salz ift entweder eine doppelte 
bafifche Verbindung, oder es find Urfachen vorhan- 
den, durchweiche die Salpeterföure , wenn fie mit 
der grölsthiQglicbßen Menge der Bßfis Vetbiindeü 
tfvird, den Sauerßoff im Stickftoffe fo left hält, daft 
er fich wie SauerftoflF zu verhalten aufhtirt, und alfd 
xiicht mehr in Rechnung gebracht werden kann. Das 
folgende Beifpitel. beßatigt* die Wahrfcheinlichkeit 
der letifcterien Anficht, und die v(>llige Erklärung die« ^ 
fer Erfcheinurig würde uns um einen grofsen Schritt 
in der Lehre von den Piiioportidnen in der Chemie . 
ff eiter f UhreAa : u . * 
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- ' Baß/ckes falpster/aures Kuß/^rohyiJ 

DieFesSalz kabe ich mir. auf dreierlei Weife 
bereitet : a) durch gelinde Erhitzung lies trocknen 
üeutralen Salzes,"" und Auslaugiing des UDcb' unzer- 
Iet2ten Neiitralfalzes mit kochendem Wafler^ b) 
durch Fällung des neutralen lalp^erraniren Kujpfer- 
roxgrds mit Kalkwafler; und c) durch Fällung mit 
«auftifchem Ammoniak, wobei der ganze Kupfei^ 
«gehalt picht niedergefchiägenwurdk. Ail^ drei Me- 
thoden gaben durchaus das nemlichi^ Salfe» ^ 

In mehreren VeriucheA erhielt ^di durch dü- 
heci aus diefem Salzö 65^6 bis 66 Prbcslit fchwanse^ 
Kupferoxjd, und die dabei ientbuiidtue Säure war 
«um gröfstenTheilefiitiBg. Diefes Salz edtbaltalro 
Kryftallwa/rer , und nach der unten toiKuf&hrendea 
Berechnung mufs ^s folgendermais^ii zufammenge« 
•fetzt feyn: 

Salpeterfaure — 18,9 
Kupferoxyd -^ 66,0 
Waffer -^ — i5,i 

XQOyO* 

Die 66 Th. Kupferoxyd enthaiteii r3,a Tb^ Sau^j^ 
ßoflF, welchen i8,9frh. SalpeterfäGTre enlfpreohen", 
fofern diefe als aus StiokitofF und Sanerltoff zufaoi^ 
mengefetzt betrachtet wird. Die übrigeA i5,i Th; 
müfleh Waffer gewefen feyn tind enthalten aJfd 
i3,3ia Th. Sauerßoff. Wollten Wir diefes RefültlÄ 
nach einer andern Anficht def Zufammenletzung 
der Salpeterfaure berechneil) fo kommen wir auf 
kein Verhältnils zwifchen dem Sauerßoff 4er Balia 
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und dem desWdflers, worin das ein^ ein Multiplum 
4es andern. nach einer ganzen Zahl feyn konnte; 

denn i3«9 Th. SauerAoß^ würden nach diefer Anfiditr 

-■■•■■ ■ • . 

Ichon IQ 15)04 Theile Salpetierlaijre enthalten reyn,, 
und foLoilich der Sauerftoff des Waflers , den der Ba« 
fis an Menge übertreten, jedoch weniger als das. dop- 
gelte delTelben betragen. "VVeon wir aber anneh- 
men wollten , dafs/der Sauei^iloff der Säure 2mal fa 
viel als. deip dei: Baüsi betrage^ ü würde das Salai, 
^c^^oB Th. Salp^terf^ure und S^Th. Waffer enthaW 
teiji 9 und wiederum der SauerAofF des Waffers kein 
yerhali;nifs nach einer ganzem Zahl ^1^ dem der BaGs^ 
b^obadhtten^. Auch wenn man diefes Salz als einet 
z^weifaphe Vertjijiidtmg von baUGchem falpeterfauren^ 
l^ppfero^y^I mit Kupf^l^pxy^-^ Hydrat anfehea woU* 
t^^ g^ebt, 4i^^, J^^iiie fa genwgen<ip;Erklar ung. 



/ 



Die Analyfe diefes^ Salzes fcheint alfo die vorhin 
erwähnte Idee zu bellätigen, dafs'^iiertilich in den 
Salzen^ £n welchen die Salpeterfäure mit: der grörst* 
BiöglidiTte^ Menge Bafis gefattigt ift^ die Säure glU-i 
che Menge $aue?fl;oii^^mii der Bafia enthalt, in fofera 
aaan die Salpeterfäure als ausSiick(taffundSauerffo£E 
aulammengef^tzt betrachtet, und älli>, den SauerftofS 
dfl» Stickftoffs nicht in Bereotprung bringt. Wie 
werden für «Hefe An£cht npch eii|äi),eue Beflätigung ' 
^rch das überbafiTche Jailpetri^faure Bleioxydul er-» 
hsAlQJi\%vL dem wir uns nun wenden wollen. 
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5, Die fa^tetrigfaunen Sähe.' 

Da die BeWdfe," welche lieh", wie wir gefehen 
haben , aus der An'dlyfe dei: neutralen fafpeterfau- 
ren Sai^e für die ZufäenAienfetzunfi; des Aitoftioniaks 
^nd des StickjftöflFs'ziehn laflen, fö äulserß wichtig 
und unentbehrlicli'fixid, und da dieldeen, auf wel- 
che fie führen,' rtit'den altem Meinungen im Streite 
Aehen , und untei' de'n Chemikern viele Gegner lin- 
den werden, fo hielt ich 'es für^wefentlicH ndthig, 
a,ties, was in * diefen Beweifeii, zw6ide\itig odier 
fchwahkend IVüi^nen konnte, noch näher zu he- 
trachten. Um 'die Richtigkeit der Idee, die Salpe- 
terfaure i^y aas Ammonium und Sauerftbff zitfaim- 
inengefetzt, auFser allen Zwrifel zu fetzc^xi, beTchldls 
ich eine Beobachtung zu benutzen , welche ich bei 
meinen vielen Arbeiten mit den Bieilklzen zu mi^- 
eben Gelegenheit gehabt hatte. 

■'■ •' ■■•'■■ v ■ ■- •■• 

BaßfcheA. fmipe^rigfaures Sletoxyduh 

Es ift eine von Prouit entdeckte und fextdem 
allgemein bekannte Erfcheinung, dals wenn xnaijL 
Bleimetall mit einer Auflcifung von ialpeterlkureai 
Bleioxydul kocht, das Blei aufgelölt wird und maa 
eine gelbe FIüiligköiL erhält, welche in fchuppigeH 
gelben Kryüallen anfchielät. Hr. P r o u ft hielt di^fe 
Verbindung ßir ein Salz , worin da3 Blei auf ei^o 
niedrigere StuFe der Oxydation gebracht fey. Hr« 
Thomfon erklärte dagegen das neqalicbe Salz» ala 
er e$ durch Erhitzun|[ von falpeterfaurem Bleioary- 
dul erhielt , für gewöhnliches baliTcbeif falpeterlau-^ 
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r«s BleioxyduL Keiner dieTer beiden Chemiker 
hatte feine Aufm erkfamkeit auf den. veränderten Zu- 
Hand der Salpeterlaure gerichtet; daher der Wideiv 
Ipruch in ihren Rel'ultaten,. in welchen der eine 
nicht richtiger als der andere geüchloflen hat. 

'Ich hatte fehr oft gefunden , dafs wenn ich Blei 
inSalpeterßiiaye 'aufloTete, die Auflöfung zuletzt zi- 
tronengelb wii^rde, ohne dafs das von Hrn. Prouil 
belbhriebene fchuppige Salz daraus anfcholir. Da 
diefe gelbexi Auflöfungen Tchlechter als die gewöhii« 
liehen kryttallifirten und ein geH>es Sah gaben^ ver« 
ßichte ich fie durch hinzugefetzte Salpeterfuure zur 
/Kryftaliiratioii zu zwingen *). Die Farbe verfthwand 
fogleich , und es fchofs falpeterfaures Bleioxydul in 
Menge an. Diefe mit Salpet^r[aure gemrfchten Auf«^ 
Kifungen rochen aber jedesmal fo erftickend nach 
Salpetergas, ohne da(k Geh jedoch rothe Dämpfe 
zeigten , dafs ich fie aus dem Arbeitszimmer entfer- 
nen mufste. Ich iibcrgofs nan eine Portion des 
gelben Salzes mit SalpeierFäure und erwärmte die 
Mifchung gelind; dabei entwickelten fich kleine 
Gasbläschen , welche noch *am Boden des Gefdfses, 
eke Ge mit der Luft in Berührung gekommen wa-. 
fen., roth erfchienen. EQiglaure brachte dte nem^. 
liehe Erfcheinung hervor. Es konnte allb nichü 
xnehr bezweifelt werden, dafr diefes gelbe Salz eine. 

, *) Es iR. I>^kanj3t, daf« mehrere SaU^ aus ihren AunüIi^Dgei» 
in Wafler durch zugefetzte freie Säure gefällt w rdt^-n, 
wafarfcheinlich dadurch, dafs durch, dia Säure die Capar. 
. oität das WaHera vermindert vrird. Berzeliua. . 
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Verbindung von falpetrig^ Säure mit Bleioxjdul 
enthielt , von der es wahrfcheinlich die gelbe Farbe 
hatte. 

Ich befchlo& rogleich zu prüfen, wie Geh der 
' SauerftofF der lalpetrigen Säure zi^ dem der Bafen 
verhalte, unc^ ob dieies Verl^a^ten nicht einen neuen 
Beweis . für meiae Ideet voi^ de^ Zufaminenfetzung 
des StickItoiFs abgeben könne. Zi^ dein'Ende 
l^ochte ich iQ einem kleinen Gls^^kolbeii eine Auf« 
löfung voA 20 G;:ammei:\ i'alpeterlaures Bleioxydiil 
mit 12,4 Gr. dünn gefchlagnem Blei^ c(. i. genau mit 
fo viel, als .das Salz vorher enthielt« Nach etlichen 
Stunden war das Blei vpl^kommex^ aufgelöll^ und 
die Auflöfi^ng hatte eine gelatfigte. gelbe Farbe ^n« 
genommen. Wälirend des Abkühlens fchols iie 
ganz zu einer gelben rchup{>igten MalTe an, aus 
welcher Geh eine farbenlofe FIüQigkeit auspreflen 
liel's. Die Auflöfung hatte einen mehr Ichrumpfen- 
den als füCsen Gefchmack y un4 reagirte auf gerö- 
thetes Lakmi^spapier ganz vvie ein. Alkali. Diefeft 
war auch mit den Kryftällen der Fall. Säureii ent- 
wickelten aus diefem Salze falpetrigte Säure in gre- 
iser Menge. Diefes Salz iß alfo. bafifchesfalpetrig^ 
Jaures Bleioxydul. Es mufste daher noch eine an- 
dere , und zwar neutrale Verbindung zwifchen der 
üklpetrigen Säure und dem Bleioxydul exiiliren. 
Von ihr werde ich weiterhin, fprechen , und hier erft 

!. ij^iäi Zufammenretzung diefes bafifchen Salzes ^uszu« 

r «^eln fuchen. 
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r ' Die erfaakenen Kry(lall<^Q wurden zu einem feüi.* 
nen Pulver geiieben , diefes ftreng getrocknet uftd* 
dstnn in einer kt«incai g«w<^g^nen Glasretort« er- . 
hitzt, und zuletzt rebr i}ren^ geglühet, bis ßdi kcnW 
Sa]p«tergas mehr »entband. Pas; Safc? fchfno^k in <Iet< , 
Hiue nicht; Es gab theils gaaförmigei^ theils' flülK' 
g«, rothe^ rauchende fBlpetri^e Säiir^ her, nnd ent^*^ 
hielt alfo Kcyftallwafler. Der noch niagekifmölVefSke^ 
lüh&l des Bleiqtxyds war fchön hettgelb , u|fd wog' 
in Verfchiedenen Verfuchen 79,^, 79»7^ bis 80 ftö^ • 
Cent von dea^angewcandtetf Satze. ' •' r: • 

Wenn, w^r ^ie lälpetrige Säure als aus Stiek^^ 
^o^ und Sauer(loff zuGEunmengeielzt hetrachti^, Jfo 
enthält fie gegenr 63, i Th. Si^uerftoff 39,5 Tb. Stick-- 
Xh>ff» Wenn if^fir. fie dagegcb &1^ aus Jtmmoniufn' 
und Saueriioff kulaainrienj^eretzt s^nfehen, fo beAeht^ 
ße in. 100 Theäeii au^ iS^fl^äTb. AoifnoBium unil' 
^4^12, Tb. Sauerfloff. In der Menge Von Bleioxy-^ 
dul, welche, wir bei diefei^ Verfüchöü crbaltm ha-' ^ 
.ben, beßndeii licl\ 5,70 bis 5^7^ Theile SauerßoflF;' 
4ie£e müflen in dem in den 20 Procent verflüchtigter 
Satire entha^IteAem SauerfioJlf' nach einer ganzen , 
Zahl enthalten feyn. VVenn wir den Stickftoff als 
Radical der fatpetrigen Säuren auffehen, fo kana* 
' diefe Säure nicht SMal den Sauerftoff der Bafis ent- 
harken« Die. Menge falpetrige Säure , welche a Ma^- 
5j7aTb. SauerÄoff in fich fchKefet,^ iß i8,i3Thi;' 
fü^ das Wailßp bliebe alfo nur i,87Theil zui^ick,' *^ 
welches offenbar zuwenig iß, da bei derDeßilla- 



tion .dioCes Salzet die gröftte Menge der. Säure in 
tropfbar flüQIger Geftalt erhalten wird. > 

. Um hierüber Gev^ilsbeit 2u erhalten,> trocknete- 
Ißh eine^enge,vo|i dem baüfciieB Salze £ehr Itreng^ 
hüs ßch. die Säürie davon zu entfernen anfing« und.' 
alCqh ali^ mechanifch .a<ihaDgende WälTer voUkom-. 
nu^ ^nlLferot r^m muiste: das Sak hatte eine dun- 
Uor^il^f^be angenommen, und gab . in einer RW 
tprte g^Uil^e^ , i^i^ zuvor, fiüflige Säure , wobeies 
Sj(, 9' .Procent BIeio;cyduI hinterliefs* Da nun die. 
verflüchtigten 18,7 Proeenl; wie znyor grörstentheils- 
Ailchtig waren , -fo ift es. ganz unmögUch, da& die 
I^lp^trige Säure ts Mal den Sauerfio£P der fiafis des , 
iSal^e^ .entbieten kann ; dennldaiin bliebe nichts für ' 
dw. Waflergebalt derfejben übrig. Wenn fie aber 
mit dem fie neutralifirenden Bleioxydul nur gleiche. 
TheileSauerlioff entht|lten fpllte, fo müßte das Salz 
lO^gS.Th. Kryflallwafler in fich fcbHefsen, und. der . 
S^ueri^off diefß» Kryllallwaflers würde kein gefeta- 
inäfsiges.VerHalten ?u dem der Bafis beobachten.^). 
Qie ZufammenfetzuDg diefes Salzes fiimmt alfo mit •- 
d^n für die übrigen Salz^ gefundenen Gefetzen kei« . 
nestwegs überein, in fofern wir den Stickltoü: als. 
d^s Rjadical der Salpetrigen Säure annehmen. 

Wenn wir dagegen die falpetrige Säure als aus.* 
'Am^^ojiium ui^d Sa.uerftofF zufauimengefetzt be^ . 
trachten, und j'n der Saure 9* Mal Xb viel Sauerlloff 
i a\s. in der fie neujtraliru*enden Bafis annehmen , £ol 

*) Vwiil. S. 167. Anw;- Oilberu 
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würde. die j^Ienge der folpetrigeh &iure ijp diefem 
Salze i3,57 bis i3,6 Procent betragen, wobei 6,/J 
bis 6,68 Procent für dfas 'KiyüaliWälftr übrig bleir' 
ben. So viel Th^ile Wafler enthalten aber 5,64 btt^ 
5,88 Tfa. Sauerfloff. Wir' können alfo mit Sichert* 
h^it fchliefsen, dafs diefes Salz (b züfammengefetzt 
ift, .dafs die Baus und das KryftaUWa/Ter gleiciie'* 
Theite Säuerftoflf enthätten, und dife Saure fden' 
Sauerfloff des Stickilöffs' mit eing<»re£hn'et) 2 Mal fo ' 
viel Sauerftoff als die JJafis in IicK'fchKeßL ^ÖiV 
Zahlen -Verhältnifle der Beßandtheile ^ts^bäfifchen' 
/alpecrigfaureit Bleioxy^duU find 'dann nahe wif ' 

folgt: ... 

' Bletoxydol ' 80,0. • • ' : * 

• falpeirige Säure i3,6 - • 
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Wir woHennun ,' um diefe Idee nSher'zn prS« '■ 
{en, die Bildung^desbäfifchen^^hes genauer unV' 
terfuchen. Es gebep , wie wir S, i66 giefehn. ha«t ' 
h^^hf 100 Th. Salpeterfäure mit 2o5,i Th. Bleiqxy«^ 
<)iil i^in neutrales falpeterfaures BfeiFahr. ' Soliea 
diefe 100 Th. Sälpeterßiure zu falpetrigier Säure zu- ' 
ruckgebracht werden, fo muffen fie ein Fünftel 
ihrer Sauerftoffmenge (den Sauerftoffdes Stickßoffs ' 
eingerechnet) i^erJiereiji. \Venn, nun» in allen fal«* 
peterfauren Salzen der Sauerfloffgehalt der Sgiure 6 
Maji fo grofs als. der de;*BaGs ift (S. 173.)» fo mufs 
er ia i po Th. S^Ip^ei^fäure Q . i4>6& x=z &^ T!\^^ l^e- 
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tragen. Nun iß -j- r= 17,6 *) ; aus löo Th. Salpe- 

terfaure entßehen folglich ioq— 17,6 c= 82,4 Theile 
falpetrige Säure, deren Sau^erAoffgebalt 70,35 be- 
trägt. Nimmt nun das Bjei, das von dem flüfligen 
f^Ipeterfauren QleiQxyduI, womit man operirt, auf- 
gelpft wird, diefe. 17,© Th^ Sauerfloff in fi<;h, auf, . 
fo Hiufs die Auflüfun^ mit Ein&hluG; des anßinglich 
Tprhandnen, BI^^Qxyduls. , welches. li^, 66 Th. Sauer- 
I^ff enthielt ^ (Von de^ BaQs dann eine Menge in 
fiph fchliefsen,, . d^^^n Sauerfloff 32,26 Th. beträgt. 
Nach der^^obeA angiBfüh^ten Analyre foll die falpe- 
trige Säure die doppelte M^nge diefe$ SauerllofFs, 
das ifl, 64)54 Th. Sauerfloff eiithalten^ Wir haben 
aber gefehen, dafs fie ii:\ deip T^ha^/jQ^ZS Th. Sauer- 
ftoff, alfo 5,4a Th, mehr ia Geh fchüefst. Wenn 
daher djefe Berechnung richtig iß, fo mufs einTheil 
de^ falpetrigen Sätuce zugleiqi^ zersetzt,, und folglich 
Salpetergas oder Stickgas entUin4ei^ werden. Diefe 
durch eine ungleiche Zierlegung der Saipete^ßiure ^ 
nttitflehende Qasejutbindung^ läugaet zwar Herr 
Proufl, und leitdem auch Hr. Gehlen; follte- 
fig aber doch nicht Statt finden ? oder vielmehr, 
wie fällte das falpeterfaure Bleioxydul zufammen«. 
gefetzt feyn , wenn fie nicht Statt ßii^ide? Die Sal- 

^} Ich ihufs hier die oft gemachte Bemerkung wiederhol«ii» ' 
•" daf« , wen» ixL meinen Verfucheo. <iei; Saüeritofifgehalt der 
Bafen einweni^ zu grofs ausgefallen Lß^ diefer Fehler durch 
4i0 6fache Vergröfserung hier bedeutend wird. Der Lefer 
fieht aber leicht ein , dafs diePes auf die hier entwickelt» 
VorAeilung keinen weientiick en Einlluis hat. Berzeliut* 
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|>eter(aure miiUt« dann eine Menge Bleioty du} S^ 
tigen, deren Sauerftoflf j von dem ddr Säwe b^c;^ 
.(nemlich To fern diefe aus ArojDhQiMttnl, oder ^ [q 
Jfem fie aus Stickitoff und Sauerliiuff zvLÜpajn^eagi^ 
fetzt wäre)^ Diefei Würde ab^r,« 'Wenn meituB 
■Analyr« des falpeterfaiiren ßlei<»}irdu{$ ei^jgff^ 
inalsen richtig iQ, in den i oo Theiben Salpe^erfaiur^^ 
-wejtche auS^tTh« Bleioxydul Cittigeiiv i^ioe M^ngß 
von Wafl'er, dereil Sauer/lq£P den) ides Bleioxydoli 
.gleich wäre, Voraü^etten^ da deoü miü» Tb. waflei^ 
ifreier Salßetäriauri^ io viel j^€rioi^(4ul. fättigen 
;«nursten, als 17,59^11. Sauerßoff ia lieh Tcbli^l. 
.Meine S« t66 berchriebeÄto yerrucfae aur .Ai»a|ygr 
des falp^^terfauren Q)eio9:yduisf|ind des £alpe|^rr«tv- 
jren Ammoniaks zeigen aber, Wje^in^Ghdwfct, ufß^ 
^derleglich j dafs ^in folcbea in 4^ S^'uce vei^boi^ 
^enes WaflTer nicht ^okrhanden iSu Die Y^vwawir 
Jung des faipeteVrauireii Bleioxydnla ia baJiifcbeaXil^ 
'^trigfaur^s Bleioxydul lA ällb ohne Zerfetzung ^ 
:iaea Theils der lalpetrigen Säure ^ vnd alfo ohn# 
ißine GasenU>indun^^ nicht möglich« 

Folgender Verbuch brachte mich hierüber ijßß 
Beine. Ich that in einen kleinen gläCeimen Kolbaik 
-12 Gran falpeterfaurc^ Bleioxydui und 10 Gr« diimii 
^efchlagenes Blei, -go& den Kolben mit gekochtem 
Wäfler voll , und brachte in die Mündung des l^oJU 
ben eine gleichiEalls mit Waffier gefiiUte Gas...£Mw. 
ijindungs •» Röhre. Der" Kolben -wurde langfam ulbt^ 
einer Weingeiltlampe erhitzt« bis -die JPIüfl^keit defp 
'Siedepunkte nahe kaim« JDas £ifii.£l||( ttft(^.^ 



^erkte, W€fkhe.,aurgelp(l werden konaie, ohoie dal's 
Jijch 4abei Uberbaüfcbes S^lz bildete. In dem er&exx 
ye(t]ixik läfeteo; lo. Gran falpet^rlaunes Bleioxydul 
jjrfs Gr. Blei oh^e Spuren von üb^rbaGfchem Salze 
4u£» . Icb6Ebit£jte dann die erkaltete Auflofuhg: autis 
j(!l^l^: und.l^t^ I Gran Blei hinein.^ WQinit i<^ üe 
jt Sfun4e köcbte. £& wurden o^^B Gr. .Blei aufg«- 
i$(^, ;ll«^d wäilMl9nd des Erkaltens. rcbofien einige 
j^jruppea vo<a i iiberbaüTchem Salze an« Andeivö io 
ür. Sleifalpet^ 'wurden^ Init 7^9 Gr. Blei su voÖiger 
Aü^&f^ ,g«kQcht; wäi^end 4^ Erkaltws der 
JKuBjiSjgMg zeigten Heb . einige wenige Spuren von 
ijibferbafifchem Salz^. Noch andere. 1.0 Qr.. falpeter- 
lauryes BlejTQxydid j ^orih 7,8 Gr# Blei aufgelöft wa- 
fen, gaben zwar, keine recht deutlicbe 2^icben; vos 
iibeirbailfcbein. Salze;, das Unterl^e <)ler .KryAaliiCab- 
tioa, am Boden de& Gefabes^ Ichien jedoch etwaa 
f othlicher als dias obere ;su [eyä. Da nun das iiberr 
bafifche Salz glicht in kalteoi W^a^er Völlig unauf« 
)ö;dich ifi, fo glaubte ich durch. diefe Näherungs«- 
inetbode ieeine ;genau€pre fietltimmung erwarten eii 
"iLpAnen. ^ 

Es ili leicht zu berechnen, wie viel BJei yon fa}« 
t^ecerlarurexn Bleioxydul atifgelö A werdiEin. nou/s ^ da« 
mit es fich in das bafifche falpetrigfauje Sab yeiw 
Wandle, Denn wenn^ nach der fpätorn S. 182 aib- 
gefüiurten Analy£e, das neutrale falpeterfaure Blei- 
Oxjdul in 50SS7 Theilen 100 Theile Salpeterfaure 
Enthält, -welche, um zu falpetriger Säure zu werr 
d^ f ijfi Tb^ Xpdex: |iacb der Beüimmung von de4 
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Voluminibus der ga&Formigen BeftandUieile dei^ SaU 
peterfäure i.^ySgS Th.) Sauerlloff abgeben ndiiJOeiiV 
fo iA das dabei lieh bildende Bleioi^dul nicht hini- 
relcbend) alle falpetrige Saure auf die nämliche S'iU 
tigungsftufe zu bringen, fondern'eS' entßeht -^ 
tJeberrchuIs von 5»74 Theilen lalpetriger Säiit^ 
' Üurch dne fehr leichte Berechnung findet Iich^ 
dafs) wenn falpetrige Saure zu Salpetergas wird, fie 
ein Viertel ihrer ganzen Saueritojffäienge verliert *)^ 
Und dafs alfo :2 Theile falpetrige Säure müireQ zer- 
letzt werden, um das Blei oxydul hervorzubringen, 
Weiches mit i Theil falpetriger Säure das bafifche 
Sak darfteÜt **). Vptt den Überiichiiffigen 5,74 Thi, 
ialpetriger Säure thüUTen alfo 3,8a6 Th. zerlegt wor- 
den fejn und 0)do5 Th. Saüerfto£P aü das Blei abi 
gegeben haben« Diefe zu deü vörhelr' genannten 
^7,69 Th. SauerÄöflF addirt, geben i8,S^S Th.Saueri 
BoSi Welche von dem aufgeloHen Blei auFgenom- 
Itien worden find ; 1 8,375 Th. Sauef-ftoff verbinden 
fich aber mit aSSiS Th* Blei. Wenn nun äbei* 
3ö5,Ö7 l'l»' fa!p*terfaufej Bleioxydul a38,8 Th. Bld 
«tiflöreii« Co löfen loo Tb. dides Salzes 78 Tii. Blei auf« 
Wir haben aber gefehen ^ dafs in diefen Verfuchett 
die Bildung des überbafifchen Salzes, genau auf die^ 
lern Punkt feinei^ Anfang nahmi 

. Vielleicht giebt es unter den indirecten Bewei-^ 
^n fiir die wahre Zufammenletzung der Salpeter» 

♦) Erfle Fonf. Jnn, N. F. B. 5. S. 18Ö. 

^*') In foFem in diefen Salzen die Säare noch einmal fo viel 
SanerIlo£F als die Bafi« enihält. G. 

Annal. d.Pli;F{ik. 6.40. St. 2. J.iau- «St^i O 
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laure^ und mithin auch des Ammoniaks und des 
StickdofFsy keinen bündigeren als diefen. Denn die 
hier tngeßihrten Beobachtungen, wenn fie auch 
niclit auf die gröiste Genauigkeit Anfpruch haben, 
können unmöglich fo fehlerhaft Feyn , - dafs die BiU 
düng des bafifchen falpetrigfauren Bleioxyduls fich 
mit einer andern Idee über die.Zurammenfetzung 
imd dieSättigungs-^Capacität diefer beiden Säuren 
Teitragen follte. 

!i. Neutrales /a/petrigpuyres Bleioxyäul, 

Ich wünfchte nun auch das neutrale falpetrig-*- 
iattre Bleioxydul kennen zu lernen, und dazu 
fl^ug ich folgenden Weg ein» Ich vermifchte eine 
gePattigte kochende Auflölung des baüfchen Salzes 
. mit fo viel Schwefelf äure , als erforderlich war, um 
die Hälfte des in ihr befindlichen Bleioxyduls zu Iat-> 
tigen ^)» Ich erhielt eine gefattigte goldgelbe Au& 
löfung , welche nach dem Erkalten nicht kryßalli* 
Crte , und , wenn ich fie durch Abdampfen auf der 
Sandkapelle concentriren wollte, fich zumTheil £.er-» 
fetzte und bafifches falpeterfaures Bleioxydul gab. 
Daher überliefs'ich einen Theil derfelben der felbfi« 
erfolgenden Verdunliung, und nadi und nach 
fchofs aus demfelben ein dunkel -zitrongelbes Salz> 
in octaedrifchen Kryliallen an. Diefes fo gewon- 
nene gelbe Salz ilt beträchtlich aullöslicher im 

-SV-' ■ ■ ' . 

'>^ Ich inuli hierbey^ bernerken , dafs, wenn diefer Vf^rfuc]! 
. ^aidiu in einem langhalljgeo Kolben gemacht wird, eio Tbeii 

'Saure gasförmig entweicht; und die i^erle* 
yoliilnidig -wird« ßerzeiius. 
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Wafler , als das faJpeterfaure Nemti'alfalz« WeAn. ^ 
in gekochtem und noch heifsem Wafler aufgelöfi 
wird, hinterlärst es eine, geringe Menge t bafirdiei 
falpeterfaures Bleioxydul , welche Cch während det 
Verdunßung des WalTers gebildet hat; in ungs« 
kochtem Wa/Ter wird diefer Rücklland noch be» 
trächtliche^;. Da es unmöglich iil , dietes Salz in 
trockner Gellalt Töllig rein darzultellcn, Ib kann 
eine Analyfe deflelben kein recht fcJxarfes Refultat. 
geben* 

In einer kleinen Glasretorte Wurden davon lo 
Grammes erhitzt« Das Salz fchmolz und glich i0 
diefem Zuftande dem lalzfauren Blei- oder Silbeiw 
Oxydul; es hatte eine dunkelbraune Farbe ange« 
nommen^ und fchäumte fehr ilarky indem es fich 
sserlegte; EinTheil der ßch entbindenden Säure 
ging gasförmig weg ^ ein anderer Theil fetzte fich in 
der Vorlage tropfbar flüllig ab. Diefes Salz enthält: 
alfo Kryflall waffer. In der Retorte blieb älsRück- 
Xtand ein zufammengefchmolzenes Bleioxydul, Wel- 
ches 7 Gran wog. Ohne allen SüweifeF iß in die-' 
fem Salze wenigliens doppelt ib ^el Säure gegen* 
die Baßs als in dem bafifchen falpetrigfauren Blei- 
oxydul enthalten , und lattigt folglich die faJpetrige 
Säure in dem neutralen Salz^ eine Menge Bleioxy- 
dul , welche ^ fo viel Sauerßoff als die Säure ent*- 
hält; d. i* loö Theije Säure 2g4^fThi Bleioxydul*' 
Diefes wird um fo weniger ffreitig^ da die löo Th,- 
falpetrige Säure, wenn man fie als aus Stickßoft 
lind Sauerßoff xurammengeTetzt betrachtet , 3 Mal 

6 Ä 



dl« iD «94,1 Tb. Bl&otydtd beBndliche Sauerftoff- 
Bienge enthalten würden, und alfo beide Anfiditen 
Cch mit ditfcm Hefultat vereinigen laffen. Enthält 
nun übefA'eß das Krjrftallwaffer eine gleiche Menge 
^ mrttoS tsit der Baus f fo ifi das neutrale Jalpe- 
. ^ ^^^ ßleioxydul folgendennalsen zuGimmen« 

MfeUt: 

Bleioxydul 70,375 

lalpetrige Saure 23,925 

Waller 6,700 

100,000 

]^ dam Verfudi hinterlielk das Salz nur 70 Procent 
- 0|aipxydul. Der kleine Unterfchied von beinahe 

TB^ führt wahrfcheinlich daher^ da£s die falpetijge 

Säure ficfa wahrend der Abdampfung mehr und mehr 
, ^q^dirt^ und daher das Sah weniger an Bafia su"* 

fBcUalTen mulste* 

S. Veiethaß/ckti faipttri^aurMi Bleioxydui. 

- Das überbajifthe falpetrigraureBleioxydul iA ein 

in kaltem Wa0*er lehr fchwer aüflösliches Salz. £» 

^fchiefst während^ des Erkaltens in kleinen dunkel- 

siegelEarbigen KryliallTchuppen an. Die Auflofung 

.serfetzt lieh an der Luft^ ^ oder wenn ße mit ungern 

• kocbtem WajOTer vermifcht wird, und fetzt ein häu-i> 

figes weilses Pulver ab« An der Luft läfst lieh dai. 

^ ■ txockene Salz unverändert aufbewahren« In der 

*^ HitBe fdunilzt es nichts und "-bei einer nidit fehr 

|; criiohiBten Temperatur läfst es fleh von allem WaC- 

^>lte bofreiMii ohne dals dabei etwas von 4er Säure 
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verflüchtigt "vt^ird; ich glaube alfp, dafs es kein Kry. 

iiallwafler enthält« Als ich lo Gran ftark g^ock« 

petes überbaiircfaes Salz in einer klei^^n gewogenen 

Glasretorte gUihete, erhielt ich nurgasfördiige laU 

petiige Säure, und üe hintcrlielseii 8,9825 Gr. Blei* 

'x>xydul. Oiefes Salz iß alfo folgeaderma&en «u« 

fammengeretzt; 

Bleioxydul 8g,8%S 

falpetrlge Säure 10,175 

lOOfOOQ 

Wenn wir diefes Refultat berechnen, fo nndea 
wir, dals die Xalpetrige Säure, fofern wir den Stick« 
{loff als ihr R^dical betrachten, in diefem Salze bei* 
jiabe gleiche Theile SauerÜofiF mit dem Bleioxydul 
enthält, ^nit einer Genauigkeit, die foft bis in die 
letztex^ Zahlen reicht;, dafs aber die Zufammen* 
fetzung diefes Salzes nicht dem Princip gemä& 
wird, wenn wir den SauerftofF des Stickßoffs mit in 
die. Berechnung hineinzidin. In zwei andern Ver* 
Tuchen erhielt ich 89,5 und 89,66 Procent Bleioxy* 
dul aus diefem Salze» ^ 

. Wir lehn hier eine neue Refidtigung der vor« 
hin erwähnten Idee , dals in den Uberbaüfchea. Tai* 
peterfaureii Salzen , in welchen die Säure und das 
Bieiotydul gleiche Theile Sauerlloff enthalten , der 
Stickßoff bei der Berechnung als ein einfacher Kör« 
per betrachtet werden mufs. Wenn aber auf der 
andern Seite ^ie falpetrige Säure den ^auerlloJSP 
iiach einem Multiplum des in der Baus befindUcben 
enthälti fo wtfpricbt die Ziifammenfetzung des 



Sahes dem gewöhnlichen Gefetze nur d^n y wenn 
wir den Sauerlloff des Stickitoffs in die Berech-; 
mung mitndiinen« Ich wage über dieUrfäche die« 
fes fonderbaren Umßands keine Muthmafsung, 

Wenn wir die Menge von Baus berechnen, 
welche loo Theile falpetrige Shure in den drei hier 
befchriebenen falpetrigfauren Salzen lattigen, fo fin- 
den wir, da& diefe lOo Theile Säure im baßfoben Salze 
mit 3 Mai fo viel, und im überbaCfehen Salze mit 3 Mal 
fo yiel Bleioxjdul , als in dem neutralen Salze, ver« 
banden find. In den drei lalpeteffaurenBleioxyduU 
Salzen findet aber eine falche gefetzmälsjge Progret 
fion nicht Statt, denn in ihnen verhaltpn fich die 
mit looTheilen Säure verbundenen Mengen derBa« 
fis, wie 1:31 4?7^' Di^re Anomalie kann nurdar« 
in ihren Grund haben, dafs der Stickftoif ein zu^ 
fammengefetjzter Körper ift, und fcheint mir alfo 
ein Beweis mehr dafür zu feyn. ^ 

Es ift leicht einzuleben , dafs die Bildung de« 
iiberbaGfcheä Salzes aufKoßen der falpetrigen Säure 
gefchieht. Ich fand durch einen Verftich , dals da- 
bei Salpetergas entbunden wird, uiid in dieTem Gas 
konnte ich keine bemerkbare Spur von Stickgas 
finden. Nach den obigen Berechnungen kann das 
fälpeterfaiire^leiöxydul, um uberbafifches lalpetrig-^ 
(aures Bleioxydul zu werden , ein dem feinigen faß 
gleiches Gewicht Bleimetall aüflöfen. In einem der 
hier angeführten Verfuche hatten zwar loeTh. Blei- 
jetter ii6| Th. Blei aufgelöft; der Verfuch war 
i^^)an|häUigen Kolben akigeiftellt' wor* 
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den , '. in welchem ein beträchxlicher Theil Salpeter« 
gas. fich mit dem Sauerftoffgas der 'hereindringe^den 
Ltift verband , ut^d als Salpeterfäure in den Kol- 
ben surUckAofi». Diefes gefchieht befonders , wenn 
das baßfche Salz gebildet üt, weil dann 3 Tb> der 
lalpetrigen Säure zerfetzt und in Salpetergas yer« 
wandelt werden müflen^ um i Theil des Salzei in 
iibei^afirehes Salz zu verwandeln« Iti DiftiUirge»» 
ßirsen gefchieht diefes nicht, weil in ihnen die neu- 
gebildete Säure Qdkin der Vorlage anfammelt, wo- 
dann das condenlirte Wafler aus leicht begreiflidiea 
Urfachen mehr oder weniger fauer ift, je nadid^n 
die Hitze das Keuchen der Flüfligkeit mehü oder W€N 
niger ungleich unterhatten hat. 

Wenn man in einem ojBTenen Gefäls eine 
rdiwachfaure Äüflüfung von falpeterfaurem Blei« 
oxydul mit mehr Blei kocht, fo erhält man ein^ 
gelbe AuHüfung, wfJche in gelben KryßaUen axU 
fchielst. leh glaubte anfangs, diefes könne eia 
DeppeifaH mit zwei Säuren feyn^, und Aichte %% 
daher mit Genauigkeit zu analyfiren, fand aber^ 
dafs es lieh nicht gleich blieb, dafs auch der näm- 
liche Änfchufs hier und da^ gelber war, und dafs die 
l^ten AnfchUfle falpetriglaures Bleiöxydul in grö« 
fiterer Menge als die erßen enthielten* Diefes Sala 
war alfo nur eine gleichzeitige KryftaUilation der bei« 
den yermifchten Salze. DurchPulvem und Ausfetzen 
an der LuEt vefUert es nach und nach feine gelbe 
Farbe , und wenn man es dann in WaHer auflöß, 
fo lä&t diefes bafifchea falp^terfaures Bleioxydul :iu« 
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rHck. War« diefes Salz wirklich ein Doppellidz, 
yffo die Säuren die BaCs unter fich zur Hälfte ge^ 
tbeilt haften^ £o piü(&te es nach deiü Glühen 68,9 
Procent Bleiozjdul hinterlaflen. Ich erhielt aber 
nur 67ie5 bis 68,5 Procent , je nachdem ich frühere 
oder fpätere AnrchülTe zu unterTuchen hatte. 

.Noch muCi ich eiiie Erfcbeinung des j^eutra^ 
len /alpefrigfiOfuren Bleies erw^nen , welche es 
vrahrfcheinlich oüt den iibdgen falpetrigraurei^ Sal« 
^en gemetia hat* Wenn man ejj|p Auflül'ung diefes 
Salzes in der Wärme concentrirt^ To oir^genirt üch 
die Säure, fiärker, und da dann die neugebildete Sal- 
peter{aure i|i dem Salze ^ me]ir Balls tindet , als fie 
fättigen l^ann, fo fetzen Uch von dem neugebildeten 
falpeterfaurenSahe f alsbaCfchesSa]? ab, während j- 
^ als neutrales falpeteriaures Bleioxydul in der Auflö- 
fung zurückbleiben, Wenn die Flüfligkeit einen ge- 
wiffen Gr^d von Concentratioii erreicht hat, entlie- 
het darin bei ^iiier Temperatur, welche dem Siede^ 
punkte nahe kömunt, ein Aufbraufen, wobei fich 
Salpetergas entbindet , und baüfcbes und überbau-, 
fches falpeterfaures Bleioxydul gebildet werden, 

Pas neutrale falpetrigfaure Bieioxydul . kann 
fich alfo auf zweierlei Weife zerfetzen, En^eder 
die Säure oxygenirt fich auf Koßen der Luft ßär- 
ker, und es entfteht eine Mifchung von f bafi^ 
fcbem und | neutralem falpeterfauren fileioxjdul ; 
94er es entbindet ficli in der Hitze die Hälfte de« 
Ammoniums der Säure mit fo viel Sauerßof^, als 
»ötbig iß, um Salpetergas »u bilden, uud dw »u* 
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jritckbleibende . Sauerfioff verwandelt die ^ andere 
Hälfte des Ammoniums in Salpeterfaure;, wobei 
^. des Gewichts der falpetrigen Säu^e alsSalpe» 
tergas entweichen, wahrend -^ .als Salpeterlaure 
zurückgehalten werden , und «ine Milbhung aus { 
Jl>aQt€hem und f überbaßfahem falpeterlaurepi Blei* 
pxjdul büden. Die FliiDigkeit bleibt, fo lange fie 
kochend jft, ziemlich ungetrübt; nach dem £rka|-> 
ten Tetzen fich aber die bafifchen Sal^e daraus ab. 
Pas Kemliclie gefchieht auch, wenn man di^ Au&-. 
löfung mit Wafler verdünnt. Die Verwandelung 
iloi' lalpetrigeh Siiure in 3^lpeterlaure, durch eine 
veränderte Vertheilung des SauerßoiFs an verfchie- 
4enen Portionen des Radicals, iH diefer Säure mit 
den übrigen «unvollkommenen Säuren gemein. 

Ich habe verfucht mittell]: des- falpetrigCiureii 
JUeioxydqls andere falpetrigfaure Salze zu bereit 
ten^ indem ich Tchwefeiraure Sabe mit demfelben 
vermifchte, habe bis jetzt aber wenig mehr als die 
Ueberzeugung von der SÜöglichkeit ße darznltellen, 
erhalten. Wenn ich fo z. B. fchwefelfauresÄf//7/er- 
Qxyd mit falpetrigfaurem Bleioxydul vermilchte, 
erhielt ich eine grasgrüne Auflöfung, welche aa 
^er Iiuft nach und nach baüfcbes {alpeterfaurea 
JCupferoxyd abfet^ste, und ei^dlich nach einigen 
Wochen wiederum blau wurde. DaiTelbe erfolgte 
poch gefch winder in der Wi^rme. Ich verfiicfate 
diejes Sal« aus falpeterÄurem Kupferoxyd 4^rab 
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DigeAioo über KtipFur zu bereiten« es wollte mir 
aber nicht gelin^n ein Tslpetriglaures Salz zu er- 
halten, walirlcheinlich weil die falpetrige Säure mit 
ilcin Kupferoxyd kein folches batifciies Salz als 
mit dem Bleioxydul giebt. 

Salpetiipjaures jll^ioniak auf die nemfiche 
Weifr , wie das Talpetrigraure Kupferoxyd bsreitet, 
ift ein farbenlores Salz, welclios Lei einer oii^t fehr 
f»rh Üb eten Temperatur lieh zerfetzt. Bei 40° bis So* 
Uhtt die Auimruog immer fort Gatblüschen zu 
entbinden, welche reines Stickgas find* bis zum 
Kochen erhitzt, fchüumt es ßark, und die Gas^t- 
bindungwird hiiuiiger, und fo lange dieAuflÖlung 
nicht zu lehr concentrirt ift, wird nichts alsSHckgas 
erzeugt , wobei die Auflufung ihre Neutralität be- 
hält. Ich veri'uchle das Salz in trockener GeAalt 
darzußellen , indem ich diefe Aunöfung in flachen 
Glasfchalen in einem trockenen Luftzuge Uehen 
lief«, und erhielt eine undeutlich kryftallißrte Sala. 
maQe, welche folpolerfaurem Ammoniak gleich 
war. In einer kleinen Retorte gelchmolzen, gab 
fie fehc viel Gas und eine Menge mit Ammoniat 
lehr fiark beladenes Waffer. Das erhaltene Ca* 
wurde durch SauerflofFgas nicht gercithet, und hat^ 
{e alle Eigenfchaften des oxydirten Stickgas, 

Diefe EcCcheiauogen find leicht zu erklären, 

^Talpetrige Säure neutralifut eine Menge Baus, 

fo viel SauerAoff als die Süure enthält: 

kSauerftoIf der Sanre (der des Stickffoffs nicht 

|^^^ne|)>ift dann genau hinlangUcb al- 



« 

jto'darch höhere Oxydirung des Ammoniafes ber« 
-vorzubringenden Wallerftpff in Waffer zu verwan- 
deln , wobei der StiokÜoff der Säure und ddr des 
Ammoniaks in Gcsibrm ;sugleieh entbundeii wet^ 
den. Das falpetrigfaure Ammoniak zerfetzt Och 
alfö \ wenn es nicht eine zu concentrirte Auflö-* 
fung darftollt, in Wafler und Stickgas, und viel- 
leicliti gieht dieles Salz die wolilfeilAe und ficherfte 
Melhode an die Hand, um fleh diefes Gas in rei« 
fiem Zultande zu verlchaffen. Die Säure und das 
Alkali gehen gleiche Mengen Sliekftoff her;« das 
Alkali enthalt aber i^ Mal fo viel Ammonium^ al^ 
die Sliure. Wenn das trockene Salz erhitzt wird, 
xmd dabei, * wie wir gefehen haben, ganz andere 
Zerlegüngsptodukte hervorbringt, fo lauen fiSh 
diefe auf folgende Weife erklären:, Dis falpetrig-r 
iaure Animotiiak eerlegt lieb auf der eihen Seite 
wie das falpetrigfaure Bleioxydul in Safpetergas^ 
falpeterfaures Ammoniak und freiet AmmoniaJ^ 
(weil das Alkali kein bafifches Salz darfteilen kann), 
und auf der andern Seite fahrt ein anderer Theil 
des Alkali fort, fich in Waffer und in Stickgas zu 
.zerlegen; und da ^as Salpetergas uttd das Stickgas 
im Entftehen einander berühren, fo bilden fie oxy* 
dirtes Stickgas, und die Produkte diefer dopp^U 
ten Zerlegung werden oxydirtes Stickgas, Waffer, 
freies Ammoniak, und falpeterfaures Ammoniak, 
welches, indem es fich ferner zerfetzt, die Menge 
des oxydirten Slickgafes und des Waffers vermehrt. 
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Ich glaube, da& durch diefe Verfuche erfiens 
die Lehre von der Zufummenfet^zung der Salpe- 
eer/üure mehr ins Klare gefetzt wird, und zweif^ns 
glaube ich durch Ce dargethan zuhaben, dafsdieya^ 
pe^rige Säure eine felbfUländige, eigene Salze mit den 
Bafen hervorbringende Säure ift, welche eine Menge 
Bafis neutralifirt , deren SauerIloff/| von dem der 
Säure beträgt. Einige neuere Chemik^ hatten 10 
diefer Säure ^ eine Verbindung von Salpetericiure 
mit Salpetergas fehen wollen , welche durch Sätti- 
gung mit Bafen zerlegt werde* Diefe Meinung 
Mrar aber auf Verfuche gefiützti welche das wohl 
nicht bewiefen , was fie btweifen follten^, 

. Die Kenntniüs der falpetrigen Säure ifi ^rErklä'» 
rung einiger Erlcheinungen, welche die S.alpeterfaure 
zeigt, unentbehrlich. Es iß z. B. bekannt, dais ver« 
dünnte Salpeterfaure , aus concentrirter farbenlofer 
Säure gebildet, für mehrere Metalle ein weit fcblecb« 
teres Auflüfungsmittel ilt, als die durch Verdünnung: 
von rauchendem Salpetergeift erhaltene SäurCt 
Wäre die rauchende Salpeterläure nichts als eine 
Apflöfung von Salpetergas in Salpeterßure, fo 
würde fich nicht begreifen JafTen, wie, das Salpe« 
tergas hier fo wirkfam feyn könnte, da es von 
den aüfzulöfenden Körpern, nicht zerlegt wird. 
Wenn, wir dagegen wiiTen, dafs falpetrige Säure 
eine Saure eignet Aft ift, welche Geh leichter alt 
die Salpeterfäure zerlegen läfst, fo hat die grpfsere 
Wirkfamkeit der aus der rauchenden durch Verdün« 
nung gebildeten Säure für uns nichts Bäthfelhaftes. 
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VI. 

JSiniges von Thieren^x 
aus englifchen phyßkalifchen Zeit/chrifcen 

ansgezogen von Gilbert« 



t. VFU viel fiugeifckläg^ macki ein Infekt beim Fliegen 

in einet Secunäe *')m . . 

iefes läfst (ich auf zwei Arten finden^ mitteiß der 
Lehre vom Schall und durch optifche Gründe. — - 
Kein Infekt giebt einen andern Ton von fich ^ als 
den, der durch die Flügeifchläge deflelben entlieht, 
indem diefe auf mechanirche Art Schwingtingen, in' 
der Luft hervorbringen^ deren Gefchwindigkeiteine 
beftioimte Tonhöhe entfpricht« Beobachtet man 

. daher bei der Biene^ der Fliege^ der Mücke u« f^ w. 
^leNoten^ mit denen der Toa im Einklänge iß, . 
den fie beim Fliegen hervorbringen , fo findet fielt 
hieraus die Zahl ihrer Flügelfchläge in einer Secun« 
de« Diefen Weg habe ich indefs nicht eingefchla- 
gen , fondem den optifchen« 

D' Arcy,, Watfon und ändere haben dar- 

«getban, dals der Eindruck des. Lichts auf unler 
Auge eine Zeit lang fortdauert, wenn der Gegen» 
Itanjl 'auEhört , einen Eindruck darauf zu mächen« 

*) ixmULf of nat. phiL Vol. %4 O* 
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Gewuhnlich zejgt*inan das dadurch , dafs eine glU* 
liende Kohle, die man Ichnell im Kreife umfchwingt, 
dem Auge fich als ein glühender Kreis zeigt. Wenn 
eine Stubenfliege horizontal in der Richtung nach 
der Sonne fliegt, und man ßeht fo, dafs die Gefichts-^ 
llrahlen dJefen Weg techtwinkhdl durchfchz^eiden, 
fo laJTen ßch die Schläge der Flügel wahrnehmen^ 
indem durch Zurttckt\rerfung des Lichts yOn ihnen 
eine Reihe glänzender Flecke oder Sterne entlieht« 
Fliegt die Fliege mit einer miiTsigen Gefchwindigkeit, 
von ungefähr 5 Fufs in der Secunde, fo fieht man 
folcher glänzenden Flecke oder Sterne ungefähr lo 
auf jeden Zotl des Raums, den fie zurücklegt ; Wenn 
£ie dagegeii in Gefahr ill und fchnell fliegt^ fo kann 
jisder Flügelfchlag fie um einen Raum Von bei- 
nahe ^ Zoll vorwärts bringen. Alfo kommen in 
dem erllen Fall auf jede Secunde lo . t» . 5 ^= 600 
Flügelfchläge. Die Gefchwindigkeit im zweiten Fall 
kann ich nicht fchätzen, halte lie aber für 6 oder 7 
Mal grcifser^ oder von 3o Fufs in der Secunde. Ein 
Wfettrenöer kann , im erßen Anfange des Laufs^ 90 
englil'che Fufs in der Secunde ^üriicklegen , indem 
er 4 bis 5 Sprünge .in jeder Secunde macht. 

Die Fhege erregt in beiden Fällen im Fluge kei- 
nen Schall. Der Ton, den fie hervorbringt , wenn 
iie feit gehalten wird, oder den die Mücke, wenn 
fie im Talge des Lichts klebt, mit ihren Flügeln ' 
erregt, fcheint durch viel üärkere und fclmeliere 
Schläge zu entßehen« 
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3. Das Spinnen» Geweint» . . , 

Das Gewebe der Spinne beftelit aus Cjancentri. 
Tchen Vielecken, die fo weit vo^ einander ablieben, 
dafs die raehrßeii der kleinen Fliegen ungehindert 
z^wifcben^ie hindurch fliegen können; auch find dii^ 
Fäden, welche die HalbmelTer der Polygone aus« 
machen, und von denen jeder die übereinliimnien« 
den Winkelpunkte dfer verfchiedenen Vielecke mit 
dem Mittelpunkte verbindet, beträchtlich weit von 
einander entfernt. M^n berühre indefs einen der 
Fäden , welche die Seiten der Polygone bildeo, 
mit dem Kopfe einer Nadel oder mit einem Zahn- 
itocher, und man wird verwundert leben, dals der 
Faden an der Nadel kleben^ bleibt , wenn man iie 
zurückzieht , und fich faft t>is au£ das Doppelte ver-^ 
längert, ehe er von ihr los täfst, auch dann nicht 
zerreifst, fondern ohne Unordnung in feine errte 
Lage 2urückkünimt. Die Infekten werden durch 
den klebrigen Leim gefangen, der diefe Fäden über- 
sieht, und der feine Klebrigkeit lange Zeit über be- ' 
hält, und fehr feft haftet. Wenn man die Fäden 
mit einer Loupe befieht, fo zeigt er fich als klei» 
ne an einander .ßofsende Körnchen längs den Fä* 
den. Die Halbmefler der Polygone find mit diefem 
klebrigen Leim ni^t überzogen ; fie dienen dem 
Räuber^ der in der Mitte lauert , als Stege, auf de* • 
nen er fchnell herbeieilt, fobald in irgend einer ^ 
Stelle des Netzes ein Fang vor fich gebt. Diefe Be* 
merkuhg gehört Hrn» P r e V o IL 
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J. Beobachiungen uBtr die fliegende Spinne i von 
Teed, Eiq. in Lancejiet. 

Ich habe vor Kurzem den bewundernswürdigen 
Iußinct der fog^endüaten fliegenden Spinnf ((aranea. 
diadema) Daher 2ii betrachten Gelegenheit gehal>t* 
An einem fchonen September -»Abend gieng ich i{i 
meinem Garten umher, und iah eine dicke Spinne 
im Mittelpunkte ihres Gewebe^ auf Infekten lauern. 
Ich hob fie mitteilt einer Ruthe fort, und hielt de 
fchwebend zwifchen mir und der Sonne* Sie liels 
fich ungefähr 3 Fufs tief h^ab^ und alsbald th^ilt« 
fich der Faden, an dem fie hieng^ in 5 oder 6 an-» 
dere feine halb fo lange Fäden , die an dem oberea 
Ende frei waren und vom Winde bewegt wurden«. . 
Das Ende 6ines diefer Fäden blieb an der Spitze ei* 
nes Baumzweigs hängen; die Spinne Vetfuchte dat« 
auf mit einem ihr^r Minteibeine, ob er feß haftete, 
und da ich ihre Abßcht merkte ^ bewegte ich die 
Ruthe, fo dals er ÜrafF wurde. Sie kletterte fogleich 
mit vieler Leichtigkeit längs deifelben auf den Baum« 
Ich begriff nun, Wie diefes Infekt es anfangt, um 
von einem Ende eines Gartensv zum ändern, und 
über Heerftrafsen und Flüffe weg zu kommen* — 
Ich wiederholte das vorige Verfahren, mit dem Ün-. 
terfchiede, dafs i(;h es vermied , dafs der flattef nde 
Faden fich nicht an Zweige anklebte. Der Wind, 
trieb ihn fort, und ich hatte das Vergnügen zu fcj*^ 
ben, dafs er immer langer Wurde, indem immet* 
mehr davon aus dem Leibe, der Spinne herauskam} 
. der Wind reicht allein zu die^fer Art von AbJ^inneü 
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hin 9 wobei^das Infekt wahrfcbeiaUch dtttt^hiimftre 
Kraft mitwirkt. Der Faden wurde auf dieTe Art 
wenigftens SoFufs lang; endlich erreichte er eine 
Mauer, ün die er Geh feil klebte, und fo^^eich lief 
die Spinne anf dieler Art von Seil nach der Mauer. 
Ich HiEib^ diele Verfuche häufig wiederholt, und em« 
pfehle fie {«'reunden der Naturgefchichte^ 

Die Natur fcheint diefen kleinen Thieren das 
Vermcigen gegeben 2u haben, nadi Willkiihr ei- 
pen oder mehrere klebrige Fäden zugleich zu fpin» 
nen, und einen folchen Faden nach Belieben ret'^ ^ 
längern zu können, wodurch fie ein Mittel haben^ 
fich in bedeutende Entfernungen . zu verfetzem 
Wahrfcbeinlicb lehrt es fie der Infiinct, wenn dei^ , 
Wind giinfiig ift um einen Gegenlland , nach detn 
fie hin wollen, mit ihren Fäden zu erreichen« Diefe 
fonderbare Eigenfchaft kömmt nur diefer Art yoii * 
Spinnen zti; ich habe fie bei keiner ändern beu 
merkt. Die gröfsten' Spinnen fpinnen die dick«. 
Iten Fäden , und find daher zur Beobachtui&g di^ 
bellen; die kleinen haben abei' daifelbe VermÖgetf; 
Wie die Fäden fich fogleich trennen, wenn ite 
aus dem Körper der Spinne kommen, und wie 
diele es anfängt, einen einfachen öder mehrfachen 
Faden nach Willkühr zu fpinnetl , weifs ich mir 
.nicht zu erklären. , 

Keine der in England einheifflifdien Spinnatf 
ift giftig. Sie tödten die kleineif Tbiere , indellf 
^üe fie mit. ihrem Harken Frefswerkztftige ätigt^ 
fen, und ihnen das Blut auslaugen» 
AiwaI. d. Phyük. B. 40. $t. ß. h i8iz. Su^, ^. 
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' 4. DU Spinnt ah Wetterverkundiger ^ Behierkungen 
^ von C. von Oejrn kaufen *), 

Alles, was Quatremere d'IsjonTal über 
'die Spinnen gefagthat, fand der Verf. Tollkoimnea 
beitätigt. Eine Hauptfache iil 9 daJs man die Spin« 
nen nicht füttert, und überhaupt ihnen' nicht mer** 
ken lüFst, dafs man de beobachtet; ^es verlteht fidi, 
da(s lie fonft auf keine Weile geltört werden dür- 
fen. Je weiter alsdexm die Spinne vorn im Netze 
litzt und je weiter fie ihre Vorderbeine heraus 
fireckt, dello länger kann man auf gutes Wetter 
rechnen. Je weiter fie fich aber mit umgekehrtem 
Leibe hinten ins Loch verkriecht, deAo anhaltend 
fchlechter wird das Wetter. Die groüsen oder alten 
Spizinen zeigen das Wetter weit genauer als die jun* 
gen an. Wegen vorfallender Zufälligkeiten aber 
. ift es nöthig , mehrere zu beobachten. Die Früh- 
.fiunden find dazu die tauglichßen. Weiln man um 
xo Uhr die Spinne im Mittelpunkte ihres Netzes an- 
trifft und fie daflelbe mit ihren Fülsen rüttelt, fo ift 
einer der fchönfien Tage zu erwarten^ 

S, Der fliegende Sommer. 

Hr.M« Strak, Lehrer, damals an dem Pädagogio 
SU Halle, jetzt am Gymnafium zu Wertheim, hat 
durch feine Beobachtungen der kleinen fchwarzen 
\Spinne, jiranea obtextrixy welche er in der Na- 
turforfchenden Gefelirohait zu Halle vorgelefen, 
die Streitfrage über die Entliehimg des fliegenden 

*) All|. litt. Ztit. uti* S. 759. 



Sommers genügend entCchiedcn* Er fammelte Tön 
diefer Splnnenart , wdche kaum die Grörse einek' 
' Steckoadelknopfs hat« eine Menge in ein Zuckersi-^ 
glas , in das er ein Stück Rafen gelegt hatte« Sie 
Hngen l'ogleich an zuarbeiten, und in .wenig Stun^ 
den war das Glas nach allen Rieht ungto mit weiC» 
fen Fäden durchzogen. Als der Rafen iin Glafe 
anfing trocken zu werden, und er ihn befpritzte, 
kamen die Spinnen eihg herbei» und fogen die an 
den Fäden hängenden Tropfen mit fichtbarer Gie«% 
rigkeit ein. So auch Milch. Andere, welche trok^ 
ken eingefperrt blieben, flarben nach 14 Tagen«: 

6. Bemerkungen über die Blmi^el, von Peek*), *►? 

Will man Blutigel aufbewahren, fo darfma 
ihrer nur wenige in einie Acht- Unzen -Flafche 
thun ^ und mufs man diele nur zu f \mit Quellwafier 
anfüllen, und den Boden mit weifsem Sande/oder . 
mit Moos bedecken. Sie haben keine andere Aus- 
leerung, als durch Transpiration, und die Materie, . 
welche fie ausfchwitzen > fetzt fich an ihrem Körpec 
in Geltalt einer Haut feß; diefe würde daher fear 
bald ihre Poren verßopfen und fie tödten , gäbe 
man niclit dem Thiere Sand oder Moos, an dem 
es fich von diefer Haut befreien kann , welche 
man dann im Waflier umher fchwimmen fieht. Der 
Hals der Flafche mufs mit Blafe überhunden wef«« 
den, in die man mit einer Nadel Löcher flicht* 
Quellwaffer ift den Blutigeln das zuträglichfte; alle ~ 
Wochen mUlTen fie frifches bekommen, das aber 
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nicht viel kälter fejntt darf,' als das Wafler, woriä 
fie lieh in der Flafehe befinden. Eine mittlere 
Temperatur ift ihnen am angemeffenfien. 

Liegen tue Blutigel am Boden des Glafes aus* 
geltreckt oder gewunden ohne Bewegung, fo zeigt 
das im Sommer helles und fchönes Wetter , und im 
Winter trockne Kälte an. 

Halten fie fich im obern Theile des Waflers 

< * 

auf, fo regnet oder fchneit es in, den nilchftea :a4 
Stunden« 

Bewegen fie fich mit Schnelligkeit, fo verkün- 
det das Wind, und feiten kommen fie dann eher 
zur Ruhe,, bis der Wind fehr Itark geworden ift. 

Hält fich der Blutigel lange aulser dem WalTer 
auf, und bemerkt man an ihm heftige und zucken* 
de Bewegungen , welche beweifen, dals er fiark lei* 
det, fo ifi ein Gewitter im Anzüge. 

Will man einen Blutigel an einer Stelle der 
Haut fich anfangen laflen, fo mufs man diele mit 
SeifenwalTer ganz rein wafchen« Ut die Haut mit 
falben oder Pilaltern befchmiert, fo beifst der Blut* 
igel nicht; ^n, oder wenn er es thut, fo liirbt er. 
Stehn Haare an einer folcheh Stelle, fo muß man 
fie. mit einem Rafirmefler dicht an der Haut ab- 
fcheren, damit fie das Thier nicht befchweren. 
Man legt dann denMenfchen fo horizontal als mög- 
lich, thut fo viel Blutigel, als zugleich fangen follen, 
in ein Glas, bringt den Rand deflelbeh an diebe- 
fiimmte Stelle , und neigt es ein wenig. Das Glas, 
hält fie Mrährend des S£tugens, und fichert fie vor 
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dem Iterabfallen« Haben fie genug gefogen , fo 
braucht man niur ein wenig Salz vor ihr Maul za 
bringen ; fogleich fallen fie ab , ugi das Glas zurück« 
W^uge gro&eBliitigel wirken befler als viele kleine. 
. Man legt jeden Blutigel, der fici^ voll Blut ge* 
regen hat, einzeln auf einen Teller / und üireut auf 
Atis Maul deflelben £o viel fein genebnes Küchenfalz, 
als man zwifchen zwei Fingern fafst. Nachdem W. 
etwas in Betäubung gelegen hat, bricht er einen 
Thejl des eingefognen Blutes fort. ' Man wiederholt 
diefes Verfahren fo oft, bis er alles Blut Von fich ge* 
geben bat, mufs dabei aber darauf fehen, dafs das 
Salz mit keinem andern Theile ak blos mit dem 
Maule in Berührung kömmt; denn es greift die 
Haut des Thieres an , und kann es tödten. Man 
kann dann den Blutigel in ein Gefuls mit WalTer 
thun; hat er keinen Schaden genommen, fo bewegt 
er fich in dem Wafler lebhaft tmd Icheint fehr mun^ 
ter zu feyn; iß er aber krank, £b finkt er zu Boden, 
und dann muls man ihn in einer Fiafche mit Waflet 
allein auflieben, bis er wieder munter wird. 

Diefe Bemerkungen find Refultate von vieljäfa^t 
rigen Beobachtungen, und nicht ohne Wertb, da 
die Blutige! tiKtzlicher find, als man gewöhnlich 
^aubt, ganz ßefonders in der gefahrlichen Kinder-* 
krankheit, die unter dem Namen Group bekannt iff« 
Dais Biutigel, kurz nachdem fie Bliit gefogen haben^^ 
nicht als Wettei'anzeiger dienen können, brauche 
ich kaum zti ermnern. ' Sie find dann häufig krank, 
und verbergen fich gaoze Tage l^ng im Saud«» 
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vn. 

Eine neue. Glasart 

pnd Beantwortung des letzten j^uffatzes des Hm* 
Murray über dßß oxygenirt^falzfaüre Gasm 

Van 

John Datv« 



xJer Lefer dlefer Annalen wird ficb aus St. 9.^ x8i i.» 
S. 84 erinnern, da|s Hr. Murray in Edinborg in dem 
Februarhefte 1 8 1 1 . der pliylik. Zei tTchrif t Nicholfon's 
die neue Lehre HumphryD'avy^s von der Cfilorine 
lu widerlögen, und durch Scfalufle und Verfuche dar« 
znthim gefucbt hat, das oäcygenirt'falzfaure Gas ley 
eine Verbindung von Saueritoff mit «inor unbekannten 
Bafis, die man Salzlaure nenne, mid das falzfaure Gas 
eine; Verbindung eben diefer Bafis mitWailer, — der ge^ 
wohnlichen Hypothefe entTprechend* Die eben dafelbß 
angekündigte Beantwortung diefes AufTaues durch John 
Davy, (den Jüngern Bruder) erfchien bald darauf. 
Herr Murray fetzte ihr einen «weiten Anflats in 
Nicholfon's/owT-Tia/ Juni i^ii. entgegen, worauf 
eine Replik von JohnDÄvy &a deiti Septemberfiuck 
und in der Bibl. hritanrp. Oct iSxx* erf^hienen iß» 
Diefe Rephk giebt eine kurze üeberficht der frühem 
Streitfchrift^ y und erhält durch das Bekanntmache^ 
. einer neuen. Oasari, durch* die der Streit entfchieden 
; .wird, ein ganz l)eronderes InterelTe. Ich theile fie da- 
^.jjbto.^dem Lefer hier in einer freien Ueberfeuung mit. 
'''ÄVr>v Gilbert. 

■-V'''* 
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London, d. 9. Aug. i^ii. 

*-— Hr.Murray hat durch die Ertcheinuii* 
geil) welche entAehen, wenn oxygenirt^falzfaures 
Gas und gasformiges Kohlen/ioff^Oxyd auf ein» 
ander einwirken , den Beweis yor ungefähr einem 
halben Jahre zu führen verfucht, dafs in dem erilem 
Gas Sauerlloff vorhanden fey. Sind beide GasarteA 
gehörig getrocknet , fo follen fie , nach ihkn , wenn 
iie mit einander gemifcht dem Sonnenlichte ausge- 
fetzt werden; fich nidit yeränd^n f wohl aber foU, 
wenn ihnen noch fVaJfer/ioffgas zugefetzt wird, 
diefeft gefchehen, und dabei kohlänfaüres Gas ge* 
bildet werden. — Eben fo foll nach ^hra oxygenirt^ 
^_ falzCaures Gas , wenn es in hinreichender Menge 
demSchwe/el^ fFaJferfioffgas zugefetzt wird , ^eiaa 
, Schwefe} Sauei\fl;off abtreten , und ihn iafehweflige 
Säure oder klh&inSckff efel/aure verwandeln kön- 
- nen. — ^ Er fah fich indels gezwungen, um diefe 
-Veränderungen, welche er der Gegenwart des Waj^ 
ferjloffs zufchreibt, zu erklären, g^g^l^ alleAnalogib 
anzunehmen, das falzfaure Gas tey eine Verbindung 
nicht nach feilen , föndem nach unbeftironiten Miu 
fchungs - Verfaältniflen , in welchen all«i es die £i^ 
genlchaft des gewöhnlidien falzfauren Gas beGtze, 
mit dem man bis jetzt allein Verfüdte angeßellt habe» 
Hier im kurzen die Thäitfachen, weiche ich die- 
fer Vektheidigung der gewöhnlichen Hypothefeenti" 
gegen zu fetzen V/crfucht habe« ' > 

ZüevA that ich dar , dafs wenh dasi ox^g^ir^ 
Jahfaure Gas 'und das Schwefel « fVaJfetiioffgas 



beide gehörig getrocknet find, in ihrer Einwir- 
kung auf einander nichts sA& falzfaures Gas und 
Thomfon's fchwefelhaltige Flüffigkeit entßehn,* 
und dafs Hr. Murray SchwefelTäure blols deshalb 
erhielt, weil er das Waffer nicht ausgefchloffen hatte. 

•Darauf entdeckte mein Bruder Humphry 
Davy eine neue Gasart^ welche bei demfelben Ver« 
fahren entßeht, durch das Hn Thomfon kohlen- 
faures Gas erhalten zu haben behauptet ; diefes Gas 
hatte, fagt er^ die Eigenfchaft, das gasförmige 
Kohlenßöff^ Oxyd in Kohlmfäure zu verwandeln, 
weil es eine Verbindung, Ton oxygeniFt-falzfaüreoi 
jQas mit Saujerfto^ ^rar *). ' •. 

Endlich Ichiaa es mir, dafs wenn man bedenke, 
wie fchwierig es fey, alle Feuchtigkeit bei diefen 
Verfuchen gänzlich auszufchliefsen , man. keines* 
Wegs berechtigt fey anzunehmen , dafs das oxyge- 
nirt.falzfaure Gas das gasförmige KohlenAofF^Oxyd 
beim Detoniren beider mit Wafferftoffgas in koh- 
Jenfaures Gas verwandle. Denn als fo z. B. lo 
Maas gasförmiges Kohlenfloff - Oxyd mit oxjge^ 
nirt^falzfaurem Gas und mit Wafferiloffgas v^r- 
xnifcht und durch den elektrifchen Funken ent- 

4 

Bandet wurden , verfchwanden in der Mengung nur 
^ Maas , ' und blieben ö Maas reines gasförmiges 
ICöhlenAoff- Oxyd zurück. Bedenkt man, dafs die 
ganze Menge aller drei Gasarten, womit operirt wur- 
de, in diefem Fall nur i KubikzoU betrug, und dafs 
t Grain WalTer Sauerßoff genug enthält, um unge«. 

*) Humphry D^vy't EMchlorin€, vejfgl. j^nnal. St. 3. 
ißii. od. JB. 3. S.go« Gilberte 
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iäÜLT 4 Kub. Zoll gasförmiges KohlenAoff « Or^d ia 
Jiohlenfaures Qas verwandeln zu können , fo wif d 
man diefes Hefultat fehr genügend*£inden. 

Hr. M u r r a y lil anderer Meinung. Er lieht in 
feinem letzten AuECatze (indem Junihefte des Nichol« 
Xon'fchen Journals 1811) das Verfchwindenyon a Maas 
gasförmigem Kohl enftoff- Oxyde als einen /Beweis 
an, dals das o^cjgenirt-falzfaure Gas eine Verbin-* 
düng einer unbekannten Balis mit Saueriloff fey^ 
giebt das Detail eines Verfuchs mit den drei gemifch-' 
ten Gasarten, bei dem er lieh reines oxjgenirtr falz«^ 
fauren Gas bedient hat, und fchUefst daraus, die 
Erzeugung von kohlenfaur^m Gas in diefem Verfu« . 
che fey nunmehr aulser allen Zweifel gefetzt. 

Fo (gendes ilc das Detail des Verfuchs, u. Hrn. Muf^ 
ray 's Beweis, dafs darin kohlenfaures Qas entfieht: 
£r fetzte ein Gemifch von i Maas gasförmigem Kohm 
lenßoff^ Oxydy i Maas fVaJferßoffgas und % Maas 
Qxygenirt'-'falzfaurem Gas dem Sonnenlichte aus.' 
Nach 36 Stunden Jiefs er Ammoninkgas zülteigen^ 
um die Sättigung zu vollenden; und da erfand, daf* 
der grÖfsteTheil des gasförmigen Kohlejouoff-Oxyds 
verfchwunden war, und dals ein Theil der entftand«^ 
nen Ammoniak * Salze die Eige^ifchaft hatte , mit 
verdünnter Salpeterfaure aufzubraufen , fo zog er 
daraus fogleich den SchluCs: „das Entliehen von. 
Kohlenfiure in diefem Verfuch fey entfcheidend daiu 
gethan , und lalTe nicht mehr den geringßen Zw^* 
fei zu. '* , ! . 

Allein ich kann nunmehr das Vorhandenfey)QL 
einer neuen Gasan ankündigen, 'V<^^\dcM3^ mläxa» 



Murr ay's Verfuche wirkte, ohne dals er iie wahr- 
nahm, und welche dieErfcheinungen hervorbrachte^^ 
die er mit Unrecht einer Bildung von kohlenfaurem 
Gas zufchreiben will. 

Ich hatte feinen hier befchriebenen Verfuch 
wiederholt , und konnte , nachdem d9t^ Ammoniak 
ftugefetzt war, keine Spur von gasförmigem Kohlen- 
Hoff- Oxyd in dem Gasrückßande finden ; das ent- 
fiandne Ammoniakalfalz braufte, wie er es ^ngie^t^ 
mit verdünnter Salpeterlaure. Diefes veranlagte 
mich,, feinen Verfuch mit oxygenirt«falzGHirem Gas 
uhd gasförmigem Kohlenflofi^- Oxjd y ohne Zufatz 
von WaiFerfioffgas^ zu wiederholen * und beide ga-, 
ben, gemifcbt undjdem Sonnenlichte ausgeCetzt, 
dalTelbe Refultat, d« Ii. eine «vollkommne Conden- 
firung durch Ainmomak, ohne dafs die kleinfte Spur 
von gasförmigem KohlenAoff- Oxyde zurückblieb. 
Dadurch war alfp dargethan, d^fs das oxygenirt* 
lalzfaure Gas wirklich- auf das gasförmige Kohlenftoff- 
Oxyd einwirkt, welcheis Herr Murray geläugnet 
hatte. ..■ ' -r 

Ich fliehte nun di» Natur des Gass welches 
'durch diefe Verbindung entfteht, genauer kennen 
ta lernen, und bei diefen meinen Verfuchen war 
Hr. Blande gegenwärtige 

Dei^ atmorphärifchen Luft augefetzt, trübt v es 
diefe nicht. Es hat einen eriticjcenden > und uner* 
träglichen Geruch ; ift farbenlos ; Wirkr nicht, auf 
das Queckfilber, und wird vom Waffer fehr Jangi» 
laii^ mngefogen. ^ . . 
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' Wir fchlaÜTen aus di^fen Eigmirchafteu Toigleicb, 
dafs.es eine eigenthümliche und nen^ yerbindung 
von Kohlen/loff' Oxyd mit^ oxfgenirt^Jaizfaurem 
Gas fey; und diefe Meinung hat ficli bei der ge«^ 
Bauern Unteriuchung des Gas v^Rkooimen befiätigt. 
gefunden; Ich werde das Detail meiner Verfucbe 
in kurzem der königl. Societät mittheilen ^ lUid l>€h 
gniigemich^ hier nur die aUerausgezeichnetilen Ei« 
genfchaften diefer ntuen Verbindung bekannt 'zn 
machen. 

Diefes Gas entfteht in a oder 3 Mintifen^ wenn 

■ 

man gleiche Volumina gasförmiges KohlenAoflE- 
Oxyd und oxygenirt-»faIzfaurea Gas in einer Rohre 
über trocknes' Queckfilber zufamraenbringt^ und in 
das Sonnenlicht j oder auch nur in das Tageslicht 
fetzt. Beide verdichten lieh ^teinander^ und da- 
bei vermindert fich ihr voriges Vohiinen genau a^f 
die Hälfte. Diefes neue Gas ift daher unter allen 
bekannten das dichiefie, das einzige flul&laure Gas 
ausgenommen. 

Es hat die Eigenfebaftea einer Säure in einein 
ausgezeichneten Grade; röthet die LackmustinlH 
tur; verbindet Cch mit dem Ammoniak, und hat 
eine fo gröfse Sättigungs-Capaätät, dafs ei fiail das 
4fache feines eignen Volums an Ammoniakgas con« 
denßrt, und damit ein voUkomumn neutrales »..zee« 
iiiefsbares und im WalTer feht aüMösIidbes Salz Jbil- 
der« Zu dem trocknen Ammoniak hat B» ejaiS' fp 
Harke Verwandtfchaft,<ddfs es das kobienfaüre Am- 
moniak zerfetzt, und dafs die EiSglaure'das Am,- 
moniak demieiben tixäLt z\x ^nXwAvpL ir^ravtsi^» 
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Herr M u r r a y iß dadurch« getäufcht worden, 
dafs verdünnte Salpeterfäure diefes Ammoniakrarz 
mit AufbrauTen zerfetzt. ^ wird nämlich hierbei 
äas Wafler zerfetzt^ indem die oxygenirte Salzfaure 
des Gas fich des WaiTerftoffs bemächtigt, umfich da^ 
mit in gewöhnliche äalzfaure zu TerwaadelB, luid das 
Kohlenftoff- Oxyd fich mit dem Sauerltoff des Waf- 
leirs zu Kohlenlaure verbindet, die inGasgeßalt ent- 
weicht. Diefes muls jedem einleuchten, wenn man 
bedenkt , dafs das neue Gas , wenn es einzebi mit 
Sauerltoffgas oder mitWajQerltoffgas vermengt wird, 
durch den elektrifchen Funken fich nicht entzün- 
den läfst, dagegen heftig detoniit, wenn man es ei- 
nem in gehörigem Verhältnifs gemachten Gemifch 
Yon SauerlloiFgas undWafferftoiFgas zuletzt *), und 
dafs es dann falzfaures Gas und kohlenfaures Gas 
und nichts weiter hervorbringt. 

Die Wirkung verfchiedner Me|:aile und ihrer 
Oxyde auf diefes Gas beweill ebenfalls, dafs es eine 
Verbindung aus gleichen Voluminibus gasförmiges 
Kohlenftoff-Oxyd und oxygenirt- falzfaures Gas ilt, 
die bis auf die Hälfte ihres Volumens fich verdichtet 
haben. Wenn man fo z.B. Zinn, Zink oder Spie/s^ 
glänz in diefem Gas in kleinen Glasröhren über 
Queckfilber erhitzt, fo wird das Gas fchnell zer« 
fetzt, und in allen diefen Fällen erfclieint gasförmi* 
ges Kohlenlloff- Oxyd , welches genau daflelbe Vo- 
lumen hat , als das zerfetzte Gas , und es bleibt als 

.1 _ 

*^ D. h. unllrditig ia dem Verhältniri von t Maafs Sauer- 
ßoftgas auf a Maaf* WaSerRoffgu^ in welchem äe lieh 
mit m9Wdu su WAffer v tiVmdta^ GitA * r >• 



Aiickltand dne Verbindung des.angewendetei^ Me^ 
talls mit oxygenirter Salzfäure , nf eiche g€fn9u der 
gleich ift, die man durch Verbrennen deflelben Me« 
talls in reinem orygenirt-falzraurem Gas erhalt. 

Diefelbe Zerfetzung lälst lieh auch mit Zinkoxyd 
und mit ($'/?i^g'/an^ox^£{ bewirken. InbeidenFällea 
«rhältmankohlenfaures Gas, und im erfiern eine Ver^ 
bindung von Zink und oxygenirt'falzraürem Gas, 
im letztem 'y wenn man das fchmelzbare Oxyd im 
JVIinimo genommen hat , Spiefsglanzbutter und un«. 
fchmelzbares Spiefsglanzoxjd im Maximo ; ein Be« 
weis, dafs auch imerßen Fall das Zinkoxyd den 
zur Bildung, der Kohienfäure nöthigen Sauerßoff 
^ hergieht, und nicht das oxygeniirt - falzfaure Gas« 

Diefes find einige vdei! HauptumAände , unter 
welchen fich das neue Gas bildet. Da* es die Lak- 
mustinktur röthet und die Ammoniak-Salze zerfetzti 
mufs man es als aus zwei acidüirenden Principien, 
die an Eine brennbare BaCs gebunden find , belie- 
bend betrachten *). 

Hr. Murray wird, wenn er diefe ThatTa eben 
bedenkt, nicht mehr behaupten wollen , „dafs die 
^,Erzeugung der Kohienfäure in feinem Verfüche 
,, keinem Zweifel unterworfen fey,** vielmehr zi»- 
geben, dafs das, was er fiir kohlenfaures Gas hielt, 
nichts anders war, als die hier befchri ebene neue 
Gasart. Wir fehn hier ein Beifpiel, welchen Nach* 
"theil es hat, für irgend eine Hypothefe allzufehr 
eingenommen zu feyn, und dals Baco fehr mit 

*) Nämlich «ui Sauerßoff ia4 Ghlorios an KohlenftoS Xflt 
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Recht gefagt hat: Quod mavuU homo effeverum^ 
id fatale credit* 

Ich habe in meinem vorigen Auflata^ bemerkt, 
dafft beim Detoniren einer iJVlengung vcm Kohlen^ 
ff^affei^/ioffgas und oxygenirt-IiEiIzraurem Gas kein 
^ohlenfaures Gas entßehti und diefes dem Um'- 
liande zugefchrieben, dafs Kohlenfioff in Subltanz 
uiedergerchlagen wird. Ich habe denfelben Verfuch 
mit öhlerzeugendem Gns und mit Kohlen-fV'aJfer'' 
Jioß gas gemachty welches man durch 2^erretzung von 
efligfaurem Kali durch .Hitze erhält. Hr. M u r r a y 
tagt j er habe diefen Verfuch , bei dem ich gleich- 
falls irregeführt worden fej, wiederholt. Allein er 
nahm dazu das durch D^Aillation aus naflen Kohlen 
-entbundene Gas , und man muls lieh verwjindem, 
jwie es ihm- unbekannt geblieben iß, dafs der Dr. 
.Henry dargethanhat, dafs diefes Gas eine Men- 
l^ung von Kohlen -WalTerAoiFgas und gasförmigem 
Kohlenftoff- Oxyde ift *}; daher zu erwarten war, 
dals es beim wiederholten DurchAeigen mit oxyge- 
nirt-falzfaurem Gas durch KalkwaUer, Kohlenfäure 
bilden würde, wie er es gefunden hat, und wie man , 
t^s immer findet , wenn man auf die nämliche Weife 
eine Mengung reines gasförmiges Kohlen Aoff- Oxyd 
,mid oxygenirt-falzlaures Gas behandelt. 

*) Die Abbandlang des Dr. H^nry, welche hier gemeint 
iA,' tfird in einem d«r folgenden Hefte diefer Annalen er- 
Icbeinenw Uebrigensi iit, was hier Kohlen - Wa^er[lo£Pgas 
genannt wird, dicht das wahre^ fondern Sauerßo^ halten* 
dta Kohlen -WaflerAofFgas. Gilbert. 
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Die Blavfäure, die flüchtigße (aller Flüjfigkeifenp 
und Verdun/tungikätte p welche ße erregt j^ 



von 



GaV-<Lcjssac, Mitgl. a. Inil. 

(VorgjBlefen im loffit. «ni 4, Fcbi. i8»i») . 

O^it der Entdeckung der Blaufaure durch 
Scheele, und feit den Arbeiten BerthoIIetV 
mjqlA Clouet's über fie, haben wir nichts von Be- 
lang über die Natur diefer Säure erhalten. Zwar ift 
fie nicht blos zerfetzt, fondern auch durch Ueber- 
treiben von Ammoniakgas über glüjieqde Kohlen 
wieder zulammengefetzt worden; bis jetzt hatte 
m^n fie aber noch nicht völlig rein dargellellt, und 
es war unbekannt, in welchem ZuRande fie fich 
dann befindet. Ich habe mich bemüht, diefes aus- 
2umitteln, und werde hier den Beweis führen , dafs 
die fiiaiißiure Aei/ze permanent -elaAifche Flüfiigkeit 
ilt, wohl abeir im tropfbaren Zuliande fejbil den 
d.Pli3ffik, B.40. St.'j. J. i8ia^ 8t.?. Q . 



Schwefel -Aether an Fllichtigkeit Übertrifft. Sie 
liedet nämlich [unter dem gewöhnlichen Luftdrucke] 
fchon bei einer Wärme von 26^,5 der CentefimaU 
rii^e (21^,2 RO; ^^^ itaL.Temp^aturen von 2p bis 
26^ G. dilatirt fie die Luft oder die Gasarten , mit 
deneii^fie in Berührung ift, fo bedeutend« dafs fie 
ihi(||[| ihre Eigenfchaften mittheilt, fo dafs e$ dann 
fcheint« man habe es mit der Blauiaure in einem 
permanent- elafiifchen Zußande zu thun. 

Ich wiinfchte zum Behuf andrer Unterluchun- 
gen tu wiflen'^ ob ficli die Blauiaure in dem Zii- 
fiande eines Gas erhalten läfst, und verfucbte zu 
dem Ende . blaufaures Queckfilber durch Salzfaure 
zu zerfetzen 9 wie das Hrer Prouß gelehrt hat« 
Nachdem die Luft der Gefafse übergegangen war, 
verbreitete fich ein heftiger Geruch nach Blaufäure, 
und nun fing ich das Gas , welches fich entband, in 
Glocken über Queckfilber auf. Ich erhielt auf diele 
Art mehrere Glocken voll einer brennbaren und 
ßark riechenden elafiifchen FlUfligkeit, welche Blau«^ 
faure in Gasgeßalt zu feyn fchien« Beim Fortgange 
der Operation bemerkte ich aber, dafs Tropfen eig- 
ner FlüIOgkeit eigner Art durch das Queckfilber in 
den Glocken ^nfchwammen , und , fobald fie die 
OberHäche des Queckfilbers erreicht hatten, den 
Gaszultand annahmen, und das Queckfilber bedeu- 
tend finken machten. Die Temperatur war damals 
ao® C. Am andern Tage, als die Temper. nur 12° G. 
war, hatte fich das Gasvolumen fehr vermindert, und 
es erfchien tropfbare FlüIIigkdit MbH io Glocken, 



m denen Be zuvor nicht gewefen war. Oiefes liels 
tnich nicht mehr daran ssWeifUn , dals die Blaulaiiir^ 
eine fehr ÜQchtige tropfbare FlüIIigkeit iHy und e^ 
gluckte mir endlich, fie als folche wirklich zu ethaU 
ten^ nach manchen fruchtlofen Verlüchen f die ich 
hier übergehe; und zwar auf folgende Weife: 

Ich that blaufaures Queckfilber in eineTubulat« 
Retorte, kittete an den Hals derfelben eine ge* 
krümmte Röhre, deren längerer Schenkel in eine klei* 
ne tubulirte MittelRafche herabging , welche Kreide 
und faizlauren Kalk enthielt, um Salzläure und 
WalTer, die iibergehn wurden, zurück zu halten; 
verband diefe Flafche durcli eine gekriimmte Röhr« 
mit einer zweiten Mittelflafche voll falzfauren Kalk| 
und diefe mit einer dritten Flafche mit eingeriebiiem 
Stöpfel, welche beftimmt war, die Blaufäure in fich • 
V aufzunehmen. Alle drei Flafchen Wurden mit ei» 
' ner Fröfimifchung aus 2&TheiIen Eis und i Theil Salt 
umgeben« Als der Apparat eingerichtet War, goß 
ich fchwach rauchendß Salzlaure in die Retorte und 
gab mäfsige Wärme. Das blaufaure Kali löfte fich 
bald auf, und die FlüIEgkeit fchieii zu kochen. In 
der That (liegen aus ihr Dämpfe auf, welche fich 
zum Theil aber fchon in dem Hälfe der Retorte ver« 
dichteten und Streifen gleich dem Alkohol bilde* 
ten. Sx>bald Wafler überzugehn anfing, imterbrach 
ich die Operation. Zwar läfst fich auch dann noch 
Blaufäure überdeAilliren , doch «Sil es belFer , das 
erfte Product allein zu behalten und dann den Pror 
Cefa 'fortzufetzen. 



Gewöhnlich condenGrt Cch aHe Blaufäure in 
der ßT&ea Mittelflafche.' Ili kein Wafler iiberge» 
gangea, Xo behalt der falzraure Kalk, der in ihr be« 
fiodlich war, die feile Geßalt. Hai Och dagegen Waf- 
fer mit eingefunden , fo erhält man zwei fehr ver«^ 
{chiedne Flüfligkeiten über einander liebend ; näm- 
lieh zu unterft eine AuAöfung voik falzfaurem Kalk 
in Wafler , und darübe:r Blaüfaure , welche in der 
erften Flafcbe gemeini'glich etwas farbig erfcheint. 
Will man üe rectifiären, lo braucht man-nor , fo-' 
hal4 man itiit dem Uebeirtreiben aufhört, aus der er-^ 
fien Mittelflafche die Röhre herauszuziehn , welche 
fie mit deir ReCprte in Verbindung fetzt, den Tn-^ 
t^i^us genau zuzupfiropfen, und nachdem maii die 
Ffoftmifchung von der erfien Flafche weggenom« 
men hat, diefe Flafche ein klein wenig, entwe«' 
d^r ^n einem WalTerbade oder mitteilt glühender 
Kohlen , doch nicht über 3o bis 35^ G. , zu er- 
hitzen« pie Blaufäure wird aus ihr in diefer War- 
nie in die zweite Flafche übergetrieben. lü; diefe 
Peltillation geendigt, fo nimmt man die erfie* 
J^lafche weg, lüfst die Blaufäure mit dem falzfau- 
ren Kalk der zweiten Flafche einige Stunden lang 
ta Berührung, und treibt dana die Blaufäure miu 
VslSt wenig Wärme in die dritte Flafche übet; 
Ift di^fes gefchehen , fo ift die Kectiücation voll- 
endet. 

Die auf dielii Art dargeflellte Blaufäure iSt 
eine farbenlofe und kläre Flüflügkeit, wie WalTer. 
Ihr Gefchmack iß anfangs frifch, wird aber bald- 



£ a35 ] 

fcharf und reisend. Auch wenn man fie mehr* 
inals über Kreide rectiiicirt hat, röthet lie noch 
immer fchwach Sas Lackmuspdpier , defilen Blau 
aber wiedererfcheint , wenn die Säure allmählig 
verHiegt. Bei 7° C. (5^,6 R.) ift ihr Ipeiif. Ge- 
wicht 0,70583. Sie Üt fehr flüchtig , denn fie kocht 
fchon bet2,(y^^5 der C^ntefimai- Skale {uiiftreitig b^ 
dem gewöhnlichen Luftdrücke] ; bei lo"^ C. halt ihr 
Damfif einer Queckfilberfaule vor o,3ft Meter (i4 
pan Zoll) das Gleichgewicht ; und bei 30^ C. Wärm«! 
verfünffacht fie das Volumen der Luf):, oder der 
Gasarten, mit denen fie in Berührung gefetzt 
wird *). Will maa. daher. nic^t fehr fiel Ton ihr 
verübten, fo darf itian fie nic}it in ^^tr Luft aus 
einem Gefals in eimt anderes gielseii, und diefis 
macht den Gebrauch des ^Apparats , den »ich be- 
fchrieben habei nothwendig.^ Man begreift auch 
hieraus, woher einige Chemiker zu der Behauptung 
gekommen find, die Blaufaure lafle fich in dem 
Zullande eines peroyanent elaflifchen Ga> er- 
halten. 

Blaufaure, die man der Kälte einer Frofi- 
mifchüiig aus 2 Theilen Eis und 1 Theil Salz aus- 
fetzt, kömmt jedesmal zum' Gefrieren, und nimmt 
dabei oft eine regelmäfsige Geflaltung an; ich 
habe einigemal Kryltalle erhalten, welche denen 

*} Der reiolie SchweFel - Aether hat nach Hrn. von Sauf- 
fura bei 16^ R. Wäcme das fpecif. Gewicht 0,717, und 
dilatirt die Luft bei 18^ K* um da« a«65fache ihres Volums. 
S. diefe ^/i/ia/. B.a^. S. 11$ L Gilbert, 
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des fafrigen ralpeterfauren Ammoniaks glichen. 
Bei —15° G. (— xa° R.) blieben fie feß, in höhe- 
ren Temperaturen wurden fie wieder flüUig, 

Auf der grofsen Flüchtigkeit dieler Säure und 
auf ihrer Eigenfcbafc, bei — 15° C. zu ge&ieren, 
beruht eine fehr auffallende Erfcheinung. Ein 
Tropfen Blaufaure , der an dem Ende einer Giäs- 
Töhre hängt y pder den man noch belTer auf ein 
Stückchen Papier bringt, gefriert im Augen- 
blicke. Diefes itk , fo viel ich weifs , das einzige 
Beifpiel feiner Art, dab eine Flüfligkeit yermöge 
der durch ihre eigne Verdunftung erregten Kälter 
gefriert; denn tinter den übrigen fehr flüchtigen 
, Flüfligkeiten gefriert keine in einer Temperatur^ 
die der des Eispunkts fo nahe id. 

Ich habe die chemifchen Eigenfchaften der fo 
bereiteten Blaufuure ßudirt, und werde die voiw 
nehmßen derfelben in einer befondern Abband« 
Inn^ bekannt machen. 
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II. 

I 

Dritte Fortsitzung Drs Versuchs, 

>• 

die heftimmten und einfachen Ver^ 

hältniffe aufzufinden, ,nach welchen 

die Befthndtheile der unorganifchen 

Tfaty^r mit einander verbunden find, 

von 

Jacob Berzelius» 

Prof. d^r Medic. u. Pharm, oud Mitgl. der Königl. Akad. 

der Will. JEU Stockholm« 

Die Gefetze der yetkindt^ngen des fVaffer^^, und der Bil- 
dung der 6a/lfchen Satze und der boppeljaize enthaltend ; 
fmnmt, den fiejidtatea der ganzen ünterfuchung *\ 



.1 ' 

^Ich habe in meiner Abhandlung und in den beiden 

•Fortfetzungen derfelben die Meinung geäufsert, das 

fJTaßer yertrete in den Säuren die Stelle der Bafen 

Mnd in den Bafen die Stelle det* Saure|n ; aiich habe 

,. *} Ein jcugleich mit der zweiten Fortfet^UDg von dem H^rm 
Veriefler m'ir zur Bekanntmachung ^vertrauter , von ihm 
deutfch gelcbriebener OrigiiialjAüffatz» der lieh gleichfalls 
unmittelbar an die ErfteFortretzung, Annai, J. i8(i* St. 6. 
od. N.P. B. 8' S. i6i.> anrchliofsti und durch das hobeln- 
iereHe der darin vcrbantlelten Materien yorzil^liche Auf- 
merkfamkeit zu verdienen fcheint. Vergl j^nh' A"* ■^* B. 6. 
S. 176. und oben S. 175. Anm. ■""*' G: 
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, ich aUVermuthung, zu der midb das von 'mir aufge- 
fundeaeGefetz der fiiidung der unorganirchen Kör- 
per berechtige^ den Satz aufgeitellt, dafs die Salze 
des Kryftalhvajjers flets fo viel enthalten , dafs der 
Sauerftoff deflelben entweder ein Multiplum oder 
ein Submultiplunis n.ach einer ganzen Zahl , ron 
dem in der Balis des Salzes enthaltenen Sauerßoff 
ausmache ^). Ich will mich bemühen , durch die in 
diefer Abhandlung za befchreibenden Verfuche 
über diefe Mateiü ein heileres Licht zu verbreiten« 
Die ausnehmende Schwierigkeit, vöIUg genau zu 
beobachten, und die Unmöglichkeit, meine Ideen 
über die Zufammenfetzung des WalTerßofFs fchon 
jetast entfcheidend zu prüfen^ foHten mich vielleicht 

' abgehalten haben, mehrere derfelben mitzutheilen; 
zu firenge Forderungen einer nicht zu erreichenden 

*) Jnnalen a. a. O. S. 225. Anitt. Davy*t Verfuche hat« 
ten mir gedient, darzuchun {Annal, B. 37. S. 459*)> dafs 
die gasförmige Sakfaure eine folche Menge Waüer ent- 
hält, dafs der Saueriloff deHelben genan hinreicht» die 
Alenge Metall 2u oxydiren, welche erforderlich iß, um mit 
der wafTerfreien SabDiura ein neutrale^ Sahi hervorsubria« 
gen; daa, ni^DUcbe bai Hr. Gfy-Luffao in feiner vor- 
ueiFlichen A.bhandlung über die Verbindungen der Gasarten 
unter einander (^/wm/. B.56. S. 16. f.) von dem Sauerflofif- 
gebalc der Bafen in Neutralfalxen bewiefen* Ein anderer 
Verfucb hatte mich belehrt, dafs, die Schwefellaure durch 
Kocben nur fo lange flärker coocentrirt werden kann , bis 
das rückRändigjB Waller nur noch ein Drittel fo viel Sauer- 
/tofi als die Schwe£eifäure enthalt« A%^ heilst, bis die Menge 
des. Sauierlloffs im Wafler derjenigen gleich iil, welchen 
eine zur Sättigung der nämlichen Menge Schwefelläure er- 
forderliche Menge einer Bafis enthält. Die ^ufammente»* 
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;oinineiihttit haben uns indeCB fclion um mau» 
itzlidie Arbeit gebrachl:, welche von neh^ 
gepflegt, der WilTenfchfft yon Gewinn glK 
wefen leyn würde. 

Ehe ich die Erzählung diefe«* Verfuche anfange, 
will ich einige allgemeine Bemorkungfoi voraus* 
fchicken über einige Gegenßande, die mit ihnen in 
naher. Beziehung liehen« Und zwar zuerft etwaa 
über die Unmöglichkeit^ einige Säuren für Jich 
darzuftellen» . 

Durch die trefflichen Verfuche der HH. Gay«» 
liuffac und Tbenard wiCTen wir, dafs jich die 
Salzlaure von den Körpern, ipit denen fie verbun* 
den ill, nicht trennen läfst, fo oft es an Wafler 
fehlt, womit fie lieh im Entftehungs- Augenblick 
verbinden kann. Die Folgerungen find bekajdint^ 
welche der berühmte Da vy hieraus g€»;ogen hat *)• 

zung des Waflers iiatte ich bei dlefen Berechnungen fo an- 
genommen/ \^ie fie mir diejenige von meinen {Anf^, B. 37« 
S. 461.) mitgecheihen AnalyCen gegeben hatte , welche w^t 
der von Biot und Arago geroachten W^ägung der Gas- 
arten überein Atmmte, nämlich in 100 Gewiektttheilen jeü 
' /i| lli. WjiflerAoff und 88} Th. ^aerftoff. Hsnr Gay- 
Lnffao nimm^fi« in (einer erwähnten AhhAndlung (a. a. 
O. S. 860 an XU I5| Tb. WaOeriloff und $6} Tb. Sauer- 
ftofF, ohne doch ein adderet Gewicht der beiden Gasartes» 
ala das fron Biot uiid Arago gefcmdene« anzugeben. 
Man lefe darüber daa nach , wat ich in der ü weiten F9rt 
fetxung meiner Abhandlung» oben S. 175. in einer Anmfiw 
' kung gefagt habe. ßerzeliui, 

*} In Deinen Abhandloogen itber die Galorine» welche der Le- 
fer im vorigen Bande dider Anmalen S. i. f. gefu«daa hat. 

Gilbert. 
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V 

Da an einer ridktigen Anficht diefer Sache fehr..^ 
^I^en ift, fo wollen wir uns ein wenig na« 
Verhalten anderer fitaniren unter ähnlichen Ui 
<len uanfehn« 

Der Schwefel befitzt, wie'wir Veranlafl'ung ha- 
lieki 2u glauben/^) , 4 Oxydations- Stufen« Den er- 
ftefi und zweiten kennen wir nur in Verbindung mit 
Salztaure; der dritte ift die fchweflige Säure und 
der vierte die Schwefellaure. Kein Chemiker hat 
jemaU waOerfreieScbwefeUaure hervorgebracht, und 
wer fie zu erhalten verfucht, wird immer fchweflige 
Saure i)ekommen. Wenn man z. B. Schwefel in 
TöUig trocknem SauerltoiFgas Vjerbrennt, fo wird 
hur eine fehr kleine Spur von SchwefelGiure gebiU 
^ety die allein durch Vermittelung des im Schwefel 
befindlichen WalTerftoflFs entfieht, welcher Wafler 
erzeugt. Trocknet man fchwefelfaures Eifenoxyd 
oder Alaun mit hinlänglicher Sorgfalt, und ver« 
fucht die Schwefellaure aus ihnen durch Hitze aus- 
zutreiben, fo erhält man Sauerftoffgas uod fchwef- 
lige Säure, ohne dafs fich eine Spur von Schwe- 
felfäure verdichtet; läfst man aber. Wafierdäm- 
pfti über diele erhitzten Salze fortAeigen, fo er»- 
hält manfogleicb in der Vorlage condenlirte Scbwe- 
felfäure. Es üt auf der andern Seite bekannt, dafs, 
wenn man fchwefelhaltigo Sabfäure in Wafler wirft, 
fdiweflige Säure entbunden wird, und wiederher- 

' *^ Def Herr VerfaiTer hat diefes in der Zugabe su feiner Ab- 
- handlun^, in iWeien jdnntU.'fA, F. B. 37. S.468. wabrfchein- 
Hch zu machen gefacht. Gilbert, 
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geftellter Schwefel fich niederfditägt. Wir kötfnen 
alTo mit Sicherheit annehmen, dals von den vier 
nun bekannten Oxydations- Stufen des Schwefeln 
nur eine einzige, die fchweflige Säure, für fich dar-* 
'ftellbariß. 

Auch die Salpeterfäure läfst fich nicht ohne 
Waller darllellen. Verfucht man ea» fo wird man 
nichts als Saüerßoßjgas und faipetrige Säure erhal- 
ten. Kommen aber diefe Gasarten über Wafler 
mit einander in Berührung, fo wird die aufgehe« 
bene Verwandtfidiiaft zwifchen der falpetrigen Säure 
und dem Sauerftoff wieder wirkfam , und es ent- 
flehet eine Verbindung von Salpeterlaure und 
Wafler. Die Salpeterlaure befteht aifo nicht fiir ' 
fich y ibndern es ifi dazu die Gegenwart eines zwei-^ 
ten oxydirten Körpers unentbdurUch. Wäre nun 
die Salpeterfäure keiner niedrigeren, für fich dar* 
Heilbaren Oxydations- Stufe fähig, und wäre diö 
Verwandtfcbaft des 8auerAo£Ps zu ihrem Radioale 
fehr grofs , fo würde , Wie man leicht einfieht , es 
ganz unmöglich feya , diefe Säure mit einer waffer« 
freien, wenn auch weit kräftigeren, Säure aus einer 
Verbindung duroh Hitze auszutreiben ; denn es 
würden fich in diefem Falle zwei grufse Verwandt-* 
Ichaften gegen die einzige der walFerfreien Säure 
entgegeoftellen , nämlich die Verwandtfcbaft der 
Salpeterfäure zur fiafis der Verbindung und die 
Verwandtfcbaft des SauerftolBfs zum Radical der. 
Säure^ welche beide aufgehoben werden mü&tien, 
wenn die Trennung vor fich gehn follte. Nun ift 
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•bei;, nicht feiten die Verwandtfchaft «eines Radicals 
sum Sauer£to£F eine unvergleichlich grölsere Kraft| 
aU die einer Säure zu einer Bafis,- ^Es. iß alfo fehr 
nfitüclich y dafs eine Saure , welche für fich nicht 
darfiellbar ift, und deren Radical eine fehr groGia 
Verwandtfchaft zum Sauerlloff hat, nicht ohne Da- 
£wifchenkunft von WalTer^ oder von irgend einem 
andern ory-dirten Körper^ (welcher die Stelle ,der 
Bilfis vertritt^) aus ihren Verbindungen getrennt 
Werden kann. ■ - 

Gerade diefes iß' mit der Säb^ure der Fall^ 
und fie bat daher die Eigenfchaften , welche den 
Icharflinnigeh Davy su feinen gegen unfere jetzi- 
gen Begriffe fireitenden Ideen von diefer Säure ge- 
fuhrt haben/ mit der Schwe£ellaure, der Salpejter- 
Täure^ und, wie wir unten fehen werden , noch mit 
mehreren andern Säuren gemein. Die Verfuche, 
welche man zur Zerlegung der Saüsfäure angeAellt 
hat, beweifiMi , dals das Radical diefer Säure, wenn 
auch nicht unter alten bekannten Körpern die 
grafste, doch auf jeden Fall eine vorzüglich große 
Verwandtfchaft zum SauerftofF befitzt. Wenn wir 
aber geglühetes falzfaures I^atron mit gefchmol:&e->' 
c^ei; Boraxf^ure in der Glühehitze zu zerlegen ver- 
fuchen, fo fetzen wir, die fchwache Verwandtfchaft 
zwifchen der Boraxfäure und dem Alkali der weit 
Aä'rkern Verwandtfchaft der Salzfaure :;um Alkali 
und zugleich der une^dlich gröfsern Verwandtfchaft 
des Radicals der Säure zum Sauerlloff entgegen. 
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Dafa hier keine Trennung der Salztaure von der Ba-t' 
fis möglich lA, erhellet hieraus aufs deuflichße. 

Wenn ferner der berühmte Davy, in feinea 
Verfuchen über das oxygenirt'-falzfaur» Gas^ die« 
fes Gas durch Kohlen, die er eine .Stunde lang daiV 
ingliihend erhielt, zu- zerfetzen hoffte, fo lyü^da 
diefes vorausfetzen , dals die Kohle . eine größere 
Verwandtichaft zu dem Sauerltoff a|s. das Radical 
der.SalzTäure besitze. Denn lä£»t lieh die SälzJaure 
für Geh nicht darliellen , . fo hatte, die Kohle in 
Davys Verfuch nicht die kleine Portion Sauerftoff, 
welche die oxygenirte SalzTäure mehr als die ge4 
meine Salzlaure entliält,, von dem Radical zu tren^' 
nen, fondern die ganze in der Verbindung he« 
Endliche Menge von Sauerftoff abzufcheiden., Nua 
hat aber die Kohle eine weit geringere Verwandt-^ 
fchaft zu dem Sauerßoff , ak das Radii^l der Salz- 
fäure; diefer Verfuch kann alfo nicht als ein giiU 
tiger Beweis angefehen werden, dafs die oxygenirtQ 
Salziäi^re keinen SauerßoiF enthalte. Ich hoiFe, 
man wird die Richtigkeit des Angeführten deutlich 
einfeben. 

Eine zweite vorläufige Bemerkung betrifft das» 
Kryfcallwaff er der Salze : 

Wenn man einen Körper in feiler Form , der 
WalTer in feiner Mifchung enthält, unterfucht, dar£ 
niaiB nicht aus der Acht laflen , daG» er das Wailer 
9iuS zweierlei .Weife in fich fdUiefsen kann: entim-*: 
der chemifch gebunden als eiüen integnrenden.Be* 
ftandtheili. o^er in den Zwifchenräumen einer grü- 
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fiiern zurarbtVieiihangenden Mafle nur mechanifch 
eingefchlofTen. Das Innere der Salzkiyftalie iß kein 
Völliges Continmim, fondem von ganz kleinen, an* 
glmb geftalteten Poren unterbrochen , in welchen. 
der Krjfiall eine kleine 'Menge der Mutterlauge, 
aus der er angefchoflen ift» einfchlierst. Diefes ill 
dieUrfache^ warum regelmä'fsige Salzkiyftalle^ un- 
geachtet fie ihre Entßehung einer Kraft verdanken, 
Welche fie aus aller chemifchen Verbindung mit den 
in der Anflofung noch rückflSindigen Körpern fchei- 
det , doch immer eine kleine Menge von den frem- 
den ScofiFen der Mutterlauge enthalten j man mag 
£e Oberfläche noch fo wohl abwafchen. Der rohe 
Salpeter t. b./ welcher aus der erAen Lauge an- 
Ibhiefst, giebt braungelbe Kryftalle. Der Salpeter 
ifi aber weder mit dem farbigen Extractivfioff, noch 
mit dem ialzfauren Alkali, welche man darin an- 
fiifft, chemifch verbunden. Durch dn VergrÖfse- 
rungsglas ficht man deutlich, dals das weifse Salz 
eine gelbe Materie in feinen Poren einfch|iefst; 
und das nämliche mu(s auch mit den nicht färben- 
den Unreinigkeiten der Fall feyn« Je unreiner die 
Mutterlauge iß , je mehr mufs alfo der darin gc^biU 
dete Anfchuls mit fremden Körpern beladen feyn ; 
und das Reinigen durch wiederholte Kryflallifation 
gründet fich darauf, dafs das aufs neue anfchiefsen- 
de Salz eine mit immer weniger fremden Stoffen 
beladene Mutterlauge mechanifch einfchliefst. Ein 
grolser Kryffall umfchliefst in feinen Poren verhält- 
nifsmä&ig mehr Mutterlauge^ als ein kleiner, und- 
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je kleiner der Kryßall iil, defio freier ifl: er von 
Mutterfauge; In den Zuckerraffinerfen z. B. iß der 
Syrup^ Weichen man, um v^eifsen Huthzuckerlier« 
Torzubringen , unter ßetem Umrühren in Fehr klei- 
nen Körnern kryAalliüren lälst, nicht feiten mehr 
gefärbt, als der, von welchem dek* Zuckerkand un->^ . 
tef'langfamer Abdunftung in groisen gelben oäer' ^ 
wohl gelbbraunen Kryilailen anfchiefst; wovon di4 
Urfäche aus dem , was hier gefagt worden , in di€$ 
Augen fällt. Eben fo, hat man bei der Reinigung 
des Salpeters zu Feuerwerken fchon lange die pra'w 
cipitirte körnige Kryltallifation des Salpeters angf- 
wendet ; auch wiflen wir durch die Verfuche det 
HH. Thenard und Roard,* dafs Alaun auf die 
l^ämliche Weife leicht gereinigt werden kann. 

Wenn man ein in fehr kleinen Körnern ange- 
Ichoflenes und gut getrocknetes Salz pulvert , " fo 
giebt es fogleich ein itaubig trockenes Pniver« 
Wenn man dagegen das nämliche gut getrocknete^ - 
aber in gröfseren Kryftallen geformte Salz zu pu!-» 
vern anfängt, fo erhält man ein feuchtes , etwas t|]« 
famm^nhängendes Pulver, welches von der einge« 
fchloflenen Mutterlauge herrührt , die beim Oeff- 
nen der kleinen Zwifchenräuroe herausdringt und 
das Pulver anfeuchtet. Läfst man diefes nun trocke- 
nen, fo kann man es zu liaubigem Pulver reiben *)• 

*) Einige Sabe beCuen jedoch imZullanile der völligen Trok« 
kenheit die EigetTfchaft« «la etWM sufammeabängtadei 
PttWer «a geben. B^ffiiuty ; 
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Das mechanirdb eiogeichloffene WalTer geht im 
Feuer gewölialioh zugleich mit dem KryliailwalTer 
w6g; in denjenigen Salzen aber 9 welche kein Kry- 

' iiaUwafler enthalten, und welche man, ohne fie vor- 
her zu zerkleinern, einer höheren Temperatur aus« 
fetzt, verwandelt es fich plötzlich in Dampf , und 
oeffprengt die Kryflalle mit heftigem Kradhm* 
Daher kommt das Verkniftern einiger Salze. Das 
von einem Salze durch das VerköJftern entfernte 
W affer kann alfo nicht Krjrßallwaffer feyn, weil es 
•ine ungleiche Vertheilung des Waffers im Salze 
vorausfetzt 9 welche der Idee von einer chemifchen 
Verbindung gerade entgegen ifl. Aus diefer Ur- 
fache find auch die Angaben der Chemiker von der 
Menge fogenannten Kryftallwaffers in verkniftern- 
den Salzen immer fo verfchieden gewefen ; je nach- 
dem fie gröfsere oder kleinere Kryltalle^^u ihren 
Verfuchen nahmen, war des entweichenden mecha« 
nlTch eingemengten Waffers mehr oder weniger. 
Die verkniilemden Salze enthalten kein Kry^ 

ßallwaffer, obgleich das Verkniftern einen Gehalt 
an Kryftallwaffer keinesweges ausfchliefst; de;in 
man kann fich eine kryftallifirte Verbindung Vor- 
teilen, deren Kryßallwaffer nur in einer fehr hohen 
Temperatur verjagt werden kann, und wo alfo das 
eingefchloffene Waffer weit eher ausgetrieben wird. 
So weit aber , als unfere jetzige Erfahrung 
reicht, kommen alle Verbindungen mit Waffer, 

- welche das Waller fehr ftark zurückhalten , bei ei- 
ner nicht fehr erhoheteq Temperatur in Flufs, und 
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das mechanirch in den Kryflallen eiogefchlolTe^t 
Wafler geht durchs Kochen fort. 

Ich habe diefe Bemerkungen' vorausgefdiickt, 
um zu zeigen, wie es nicht feiten eine fchWierige 
Sache ift , das Krjüallwaller eine» Salzes mit völlj. 
ger Schärfe zu finden. Diefes wird aber mit der 
2^t fehr leicht feyn. Denn wenn da^ Gefetz für 
den Gehalt der Salze an KrydallwafTer einmal aus- 
gemacht, ifi , fo bedarf es dann nur annähernder 
Verfuche, um unter mehreren Möglichkeiten das 
wahre Verhalten heraus zu finden. Ich glaube in 
meinen hier zu erzählenden Verfuchen diefes Ge« 
fetz gefunden und durch hinlängliche Beifpiele be« 
wiefen zu haben. In den mehrllen Fällen habe ich 
zu diefen Verfuchen diie körnige Kryliallifation ge- 
wählt^ und wenn das Salz nicht allzu verwitternd 
war, habe ich es zu fiaubsgem Pulver gerieben ^ ih 
der trocknen Luft einige Stunden liegen lalfen-, und 
es dann in einem genau gewogenen Platintiegel er^ 
hitzt. Auch habe ich mehrere KryrtäMformen des 
nämlichei;! Salzes unterfucht, dabd aber keinen Un« 
terfchied im WalTergehalt finden können. 

Meine gegenwärtige Abhandlung zerfällt ih die 
vier folgenden Abtheilungeni Erftens Gefetze für 
die Verbindungen des Waflers mit Säuren, mit Ba« 
fen und mit Salzen ; Zweitem Gefetze für die Bil- 
dung der bafifcheti Salze; Drittens Gefetze für did 
Bildung der Doppelfalze; Viertens Allgemeine U6» 
berücht der Refultate meiner Verfuche. 

Annal. d. Phylik. B. 40. St. 3. i. iQta. Sl. %«) ^ 
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h Gefellze Eiir die Verbindungen des 

Waffers. 

* /. A. Verbindungen des fVaJfers mit Säuren. 

I. Wuinßeinfiuire» 

Zehn Gramme , feingeriebene trockne Wein«* 
iieinräure wurden in WaHer aufgelöll und mit einer 
Anflöfung von elügfaurem Bleioxydul, , fo lange 
noch ein Niederfchlag ent^land, erhitzt. Die Mi- 
/chung wurde zum Trocknen abgeraucht, wobei 
^e freie Elligfäure gröfsteAtheils verdampfte. Die 
/uck^ändige Mafle mit Wafler aufgeweicht und auf 
dem Fiitro gut ausgewafchen , gab 23,5i Gr. wein- 
ileinfaures BleioxjrduL 

Fünf Gramme^ weiniteinfaures Bleioxydul mit 
verdünnter SchwefelTäure behandelt, gaben in drä 
^ verfcbiedenen Verfndien ^»^iS» 4^^^9 ^^d ^^toS 
pr. iCchwefelfaures Bleioxydul. Das weinlleinfaure 
Bleiory^dttl mufs alfo folgendermafsen zufammen- 
g^efetzt feynf 

WeinftainCiuro 57.75 — 100,00 
Bltioxydul 62,25 — 164,87 

100,00 ^64. 87 

Ed enthalten diefem zu Folge 23>5x Gr. weinllein-' 
jaures Bleioxydul 89875 Gr. trockner Säure; in 100 
*rheileQ kryßallilirler Säure befinden fich ir,25 Th. 
Waffer, und looTheile waflerfreier Weinlteinfäur«^ 
verbinden fich mit 1^,7 Th. Waffer, worin fich 11,2 
Th. Sauerltpff befinden. Das von 100 Th. diefer 
Säure gefättigte Bleioxydul enthält aber 11,788 Th. 
Saueriloff; es ill alfo, der kleinen Differenz un« 
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^ geac&tet, ziemlich klar^ dals die kryßall&rte Weinr^^ 
^.fleiniäure eine .Menge Waffer enthält, deren Sauei^« 
.AofF dem der Baßs gleich iXt« welche die nämliche 
Menge WeinfieinTäure Tättigt. Bei den Verfuchen, 
welche ich angefangen habe,' um die Gefetze der 
Bildung organiicher Producte aufzufuchen, die ich 
iLünftig bekannt machen werde, habe ich in der 
\fVeinfteinßmre nicht mehr als 56,384 ProceiijC 
SaüerltofF (gegen Sg^aofr Th. KohlenßofF und 4,41 
iTh, Waflerfloff ) gefunden *) , welches, beinahe 5 
Mal fo viel iit , als das xoo Th. WeinfieinTäure fät* 
tigende Wafler enthält. Ich mu£i hier die Bemer- 
liung wiederholen, dals vielleicht ein etwas zu gro* 
Iser Sauerfioffgehalt der Bafen in meinen Be/lim- 
mungen die UrDiiche'ill^ warum die mehrelien Säii^ 
jt^en dielen Sauerltoffgehalt etwas geringer bellim<* 
tnen, als er nach Berechnung' aus dem Saüerlioff- 
^gehalte der fie iattigenden Bafen feyn foUte. Ich 
habe aber diefen kleinen Fehler, fo weit es mög« 
. R a ^ 

"^^3 U*^ ^^® Angabe Tön allen Berechnungsfehlera frei 2a «p- 
halteo , bemerke ich , dafs ich von S Grammen fehr ßreojg 

. getrocknetem weiniieinfauren Bleionydul in zwei Verfnchen, 
mit unbedeutender Verfchiedenheit, 3*7555 Or. kohlenfatt- 
ren Kalk und 0,435 Gr. Wafler erhalten habe. . Wenn nud' 
^e 'ZuCimmenfttsungen dea weilnßeinüiuren Bleioxydula« 
dea kohienfauren Kalkä und des Wafiers richtig beltimmc 
Und, fo molii daa in der Rechnung Fehlende Sauefftoift 
Ceyn. Da aber alle diefe Befiimmungen ein wenig fehler* 
V/haft Csyn können^ auch abgefebn ven den Beobachtungs* 
fehlem, fo kann auch der beilanigefMhrte Verfuch ein bif ; 
auf 0^0 j ftUerhaftet Refuhat geben. 
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lieh gewefen ift, überall proportional tu machen ge- 
Tucht, fo dafs die erfie Völlig richtige und gehörig be* 
i^ährte Anatyfe einer Säure oder eine^ Oxydes alle 
dieCe Befiimcniingen auf einmal berichtigen könne. 

9. CUrontn/aure. 

KrjAallifirte Citrönenfaure wurde fein gepuU 
Tert und in der Sonne etliche Stunden getrocknet. 
Dann wurden 

a) 5 Gramme davon in'Wafler aufgelöfl; und 
mit i5 Gr. feingeriebenem , den Augenblick vorher 
geglUhetem Bleipzydul gemifcht, langfam bis zum 
Trocknen abgedampft, und da&suit freiem Bleior^dul 
gemifchie Bleifalz alsdann auf einer Sandkapelle in 
einer fo firengen Hitze, als es nur i^rtragen konnte, 
bis dafs es nicht mehr an Gewicht verlor , getrock- 
net. Die Mifchung wog nun i8jQ5 Gr. Die Sä'ure 
hatte alfo 21 Procent WalTer enthalten. 

b) 10 Gr. von der nämlichen Citrönenfaure mit 
elGgfaurem Bleioxydul , auf die nämliche Weife wie 
jdie Weinlleinfaure behandelt, gaben 23,756 Th. ci^ 
Irönenlaures Bleioxydul. 

c) 5 Gr. der nämlichen Citrönenfaure in einer 
|(elinden Hitze gefchmolzen , fo lange als lle in die- 
fer Hitze etwas verloren, und bis die MalTe wie- 
(lerum feß wurde, hatten' o,354 Gr. oder 7,08 Pro- 

^ Cent an Gewicht eingebiifst. ^ 

d) lo Gr. dtronenfaures Bleioxydul mit vcr- 

• ■ ■ . . - 

dUnnter Schwefelfäure behandelt, gaben g,o56 Gr. 
fchwefelfaures Bleioxydul, worin üch 6;666 Gr. Blei- 



ff « 

c^dul befinckQ« Dieleaf Sala enthalt alTo etn Drit* 
tel feines Gev^ichta an Säure , und iiß; folgenderma^ 
isen zurammengefetzt : 

Citronealaur« 33,55S <— . loo 
Bleioxydul 66,667 — aoo 

K00#000 ^ — f^ 

piefemnach (attigen 100 Theile Citronenf&ure ein^ 
M^sog^ Baus, welche i4)3 Th. Sa^erIloff entl^ält. 
Wenn wir den Verfuch b) nach diefer Analyfe be- 
rechnep, üo linden wir wiederum , da& dieCitro^ 
neiiiTäure ao,85 Procent Wafler enthalten hat. Nun 
aber hatte diefe Säure bei einer zur Zerfetzung noch 
nicht hinreichenden Temperatury^oS Procent WafleiT 
verloren (c) ; dtefes macht von dem ganzen Getialt 
ungS&ihr ein Drittel at^« Die noch rticklländigea 
13,77 '^^* WaiTer waren an der Säure durch eine 
fiärkere Verwandtfchaft gebunden. Wenn nun aber 
79, 1 5 Tb. trockner Citronenfäure 15,77 TJi* ßärker' 
gebundenes WaOer enthatten,* fo miiflen too Th. 
waflerfreier Säure fich mit 17,14 Th. Waljer verfcin- 
den: diefe enthalten aber i5 Th. SauerltöiF, odeir, 

• • ■.■«.-,.:-4," *■. ^ • ■ - 4 • 

etwas mehr als das BleioxYduI, welches 100 Th. 
trockner Säure fattigen. Diefe klein,e Verfchieden- 
heit rührt daher, dals es unmöglich Ül, mit Kor- 

'pern, welche? fich in einer etwas erhöheten Teoipe* 

- ■ • ■ « '.•'•>■- . . • 

ratur fo leicht zerfetzen, wie die Gitronenfaiire, 
Völlig genaue Refu}tate zu erhalten. Wir fehen alfo 
hieraus, dafs die Citronenfäure eine Menge Kryllall« 
wafler enthält , welche mfin, ohtie die Zufammen* 
fetzung der Säure ^ veränd|n;x^, ent{er^en kanui 



< 



/ 



t «So 1 

lind da fs diefes Krjllallwafler die Hälfte von dem 
imt der Citronenlaute inniger verbundenen WalTer 
ausmacht. n 

3. SauerTdee/SMre. 

Es iQ eine allgemein bekannte Thatfache, dafs 
die Sauerkleeföure in trockner Luft verwittert. . Ich 
glaubte anfangs, iie werde dabei alles Wafler ver- 
lieren, und fetzte daher verfchiedene Portionen 
kryltallifirter Sauerkleeßiure ieiner etwas über den 
Siedepunkt des Waflers erhöbeten Temperatur aus. 
Sie verwandelten fich in eine zufammenhängende 
lockere MalTe, verloren aber niemals vollkommen 
gleiches Gewicht. Doch yarii/ten die Verfuche nur 
zwifchen 28 und ag bis 2g,3 Procent; ipi letzteren 
Fall fah man indefs deutlich, dafs eine Sublimation 
der Sauerkleeßiure angefangen hatte; denn die 
Oberfläche derfelben war mit zarten kiyfiallinifchen 
Mädeln bedeckt. 

Ich mifchte nun auf einem gewogenen Glas- 
fchälchen 4 Gramme gepulverte und in der Luft 
eine Stunde lang getrocknete Sauerkleefäure mit 20 
Gr. fein geriebenem, den Augenblick zuvor aus- 
geglüheten Bleioxjdul , übergofs die Mifcbung mit 
Wafler, und trocknete Iie gefchwind ein, wobei fie 
mehrere Male umgerührt wurde. Die Säure und 
das Bleioxjdnl hatt6?n nun 1,68 Gr. an Gewicht ver- 
loren. Ich wiederholte diefen Verfuch noch einmal, 
ganz mit dem nämlichen Erfolg.^ Es enthalten folg- 
lich loaTh. Sauerkleefäure ^ Tfa. Waffer. 



lo Gu wohl getrocknetes fau^kleefatir^ Blei« 
oxydul wurde in einer offenen und genau gewo-*, 
genen Glasfchaale im Glühefeuer verbrannt. Die 
ScHaale verlor hierdurch in verfchiednen Verruchen 
3,02 bis 3,53 Gr. Das rückftändige Bleioxydul hätte 
eine glänzend ^'gelbe Farbe. Das/auerkleefaure 
Bleioxydul beAehet diefemnach aus 

SauerkTe^Iaujre i5,2 >oo,p 

BUioxydul 74*8 296,6 

100,0 396,6 

Alfo fättigen 100 Th. Sauerkleefäure eine Menge 
ßafis, deren Sauerßoff ai,2 Th. betragt. Nun ha- 
ben wir gefehen, dafs loö Th, kryßallifirte Sauer^ 
kleefäure 4^ Th. Waffer enthalten, von welchem 
fie ä8 bis 29 Hl. im Ven/#ittem verlieren. Es find 
aber 28 Th. genau f ' yon4sTheiIea, Die verwitterte 
Sauerkleeraute behält älfo i Th; Waffel auf je 2 ThI 
die fie verliert. Wenn wir diefes für lop Th. wal* 
ferfreier Saue^kleelaufe bereduien, fo vereinigen^ 
fich diefe mit 7a,4«4 Th. Waffef, und von dielen ; 
verlieren fie beim Verwittern 48,2176 Th. Die npch 
rückftändigen a^iSS Theile Waffer, welche nur 
durch andere, gegen fieftärker negativ- elektrifche, 
Körper herausgetrieben werden können , enthalten 
ai,3Th. Sauerßoff. 

Wir kennen alfo keine von den drei hier ana« 
lyfirten Pflanzen faur^n im reinen Zufiande, und es 
iäfst fich muthmafsen^ dafs fie, wie die vorhin erwähn- 
tenlMinerairäuren, ßirßch nicht darßellbar ßnd^ 
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Wir Ikhien femeir^ dafii« föwoBl die Clitroiien-» 
{iure als die SauerkleeTatura eine Portion Waffer 
enthalten, welche ausgetrieben werden kann» und Geh 
ganz wieKiyttallwaiTer verhalt, wahrenddie Säure mit 
einer andern Portion Waller verbunden bleibt, die 
ganz die Rolle einer BafisTpielt, und üch nur durch ei^ 
ne AärkereBaGi von ihr trennen läfst. Wir könnet 
diefe Verbindungen mit Wafier füglich alsSalze anfe- 
hen, in welchen das WaCTer die Baus iß, und Geh ganz 
wie die fchwächeru Bafen unter den Metall-Oxyden 
verhält , die Geh fowohl mit Säuren als mit andern 
Bafen verbinden können. Wenn wir das in der 
kryfialliGrten Sauerkleefäure durch Verwitterung 
Verflüchtigte Wafler Für KijOallwafler anfehen , fo 
enthält diefes z Mal fo viel SauerßoflF, wie der als . 
BaGs anzufehende Antheil des Waflers. 

Dals diefe Beßimmungen unrichtig feyn foll« 
ten , weil doch das fauerkleefaure Bleiöxydul Wal^ 
Ter enthalten könnte, iß nicht wahricheiulich ; denh 
von 5 Gr. wohl getrocknetem fauerkleeCaurem Blei- 
oxydul , di^ ich auf eine fchickliche Weife in ver- 
fchloIFenen Gefäfsen verbrannte, habe ich in zwei 
Verfuchen nur 0,077 bis 0,09 Gr. Wafler erhalten, zu- 
gleich mit einer Menge Kohlenfäure^ welche 3,708 
Gr. kohlenfauren Kalk hervorbrachte. Wenn wir 
die Zufammenfetzung der Sauerkleefäure nach der 
Analyfe des lauerkleefauren Bleioxyduls , des koh- 
lenfauren Kalks, der Kohlenfäure und des Waf- 
fers berechnen , fo mufs diefe Säure aus 349g l'h. 
Kohlenßoff, beinahe iTh.Wallerßöff und 64,1 Th. 



Sauerßoff zufammengeretzt feps. Wir haben aber 
gefehen, dafs iooTh. SaQeciüee(aiur.e llph mit fo viel 
Bafis verbinden,, als 21^ Tb. SauerAp£F eDtfa^en,' 
und es find 21 ,2 X 3 &=; 65 fi. Wir können alfo ' als 
ausgemacht annehmen, da& die Sauerkleelauredra 
Mal fo viel Saueriio£P als die Bafis, von der fie ge« 
(attig^ wird , enthalten muls« Endlich fahen wir, 
dafs das in der krjfiallifirten SauerUeeräure enthaU 
tene Wafler genau fo viel Sauerfioff als die Säuro 
felbH in fich fchUelst ^. 



*^ »»Sie werden fiüh gründen haben, (fchreibt mir Herr 
Prof. Berzeliua in einem feiner fpätem Briefe,) dafk 
diefe meine Analyfen der Sa/urkie4^kre and der. Wein* 
Jieirffaura fo weit fon den ReAilteten «bweiphea, wel- 
che die HH« Gay-Luffac und Thenard aui ihren 
Verfuchen [jlnnalen*' B, Zj» S. 414*] über die. Zulam«. 
m^nleUBung diefiir Pflansen-Säorei^ gcaejen liaben« Diefs 
Abweichung hat aller Wahrfcheuilichkeit nach ihren Gtund 
darin, da£i diefe Chemiker Verbindungen jeder diefer Sauren ' 
onterfucht haben, welche Wafler enfhielten. Denn wena 

I 

Sie von dem in ihren Recherchea phyficQ • chimifues u a« 
p. 304. angegebenen Säuregehalt des weinÜieinfauren Kalkt' 
fo viel Waller abziehen,^ aU doppelt fo viel Sauerüoff ent* 
hält , als der an die Säure gebundene Kalk , fo faden Ha 
die Sättigung! • Capacität der ruckfiändigen Säure fo , wie » 
iie nach meiasr Aaalyfe des weinüeinüiareii BleiH foyii 
foU. Paa nämliche MX der Fall», wenn Iie von den angege- 
benen Gewiohten des citronenCiaren und dei faueiileelau* 
Ten Kalkes fo vierWalTer abnelm, alt eino gleiche Menge 
Sauerßoff mit dem Kalk das Salaea fntbält. Nach diel^ 
Berichtigung Aimmt die Analyfe der Sauerkleefäure deir 
franiBÖiifchen Chemiker mit der meinigen siemlich übei'ein, 
UnCsre Analyfen der WeinHeinfäiive bleiben aber doch iu^ 
sner noch badetutend yerfchiedeo. Die Zeit .wild lahran^ 
auf weHeD Saite der grölst« Fehlar iß«'* 

OUberi. 
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' B,^ Verbindungen des TVaffers ihüBafen. 

I« Mkaiieh und aikal, Erden. 

Dafs ficb bei der Reduction der Alkalien zu Me- 
tallen durch weifsgl übendes Eifqn eine febr grofse 
Menge WallerAoiFgas entbindet , bat mebrere Che- 
miker veranlalst, Wafler in den geglübeten fixen 
Alkalien zu fuchen. Die Refultate ihrer Verfuche 
find aber ungleich aiugefallen , obgleich man 
deutlich flehet, dals fie um den näxfilichen Punkt 
fchwanken. \ 

Pa es vielleicht nicht möglidi ift, ein völlig rei« 
nes , trocknes kauftiTches Alkali darzultellen , wel- 
dies weder Kohlenfäure, noch Erden, noch andere 
fremde Stö£Fe enthält, und alfo Verfuche n)it einem 
folchen Alkali kein recht genaues IjL^fuItat geben kön- 
Ben, fo wählte ich zu diefen Unterfuchungen - den 
Kalk und die Magneßa, überzeugt, dafs dasjenige, 
Hyas für die eine von diefen Ilärkern Bafen als Regel 
geltiand ifi, auch fiir die anderen gelten mülTe. 

Kalk. 
Reiner gebrannter Kalk wurde mit Wafler ge- 
lofcht, getrocknet und noch einmal in einem Pla- 
tintiegel ilreng geglühet, wobei fleh alle in dem 
Kalk noch rückftändige Kohlenlaure mit den Waf- 
ferdän^pfen entfernen liefs. — « a) lo Gramme von 
diefem kaultifchen Kalke wurden mit Wafler gelöfcht, 
,Xo gefchwind als möglich eingetrockäet, und zuletzt 
über eineWeingeilUampe fehr hoch über den Siede- 
punkt des Waflers erhitzt, Sie hatten 3^2i Gr. am 



I 



Gewichte iengenoinmen. *— b) Diefer Verßich wur- 
de mit ^ Gr. reinem Kalk Wiederholt, und gab 
3g»75 Gramme waflerhaltenden Kalk. 

In beiden VeFfuchen hatten alfo lo^Th. Kalk 
• 32,1 bi» 3a,5 Th. WafTer in (ich aufgenommen. Da 
im letzteren' Verfuch die grö&ere Mafle eine fpäter 
erfolgende Austrocknung vorausfetzt, fo Oeht man. 
leicht ein , wie - das Refultat durch Aufnehmen von . 
etwas Kohlenfäure, vergrößert werden mufste« - 
I?un enthalten looTh. Kalk 23, i6Th.SauerIloff, und 
3a, I Th. Waffer enthalten a6,5 Th. SauerßoflF. Der 
kleine Ueberfchufs rührt öJBFenbar von zugenom- 
mener Kohlenfä^ure während des Eintrocknens her. 
Diefe Verfuche zeigen alfo, dafs äer Kalk eine' 
Menge Wafler aufnimmt , deren SauerflpfF dem der 
Erde gleich kömmt. 

Magnefiai 

a) Um den SauerftpfFgehalt der Magnella zti 
belUmmen, liels ich reine fchwefelfaure Magnefia 
in der Hiue ihr KryttaHwaiTer verlieren, löAe das 
laicht ausgeglühete Sal;s in WalTer auf, und fchlug 
die Schwefellaure durch ialzfauren Baryt nieder. 
loGr. gegUihete fchwefellaure Magnefia gaben 19,43 . 
Gr. geglüheten fchwefeUaiuren Baryt, welchen 06,6^ 
Theiie SchwefelTäure entfprechen. 

b) 5 Gramme kaultifche Magnefia *) in ver- 
dünnter SdliwefelTäure aufgelöß und in^inem ge- 

*} '^i« war «US kobleafaDrer Ma^eAa bweitdt wordtti , ml« 
eke icl» mit reisitm kohlenfanrem Kdi aua «iirar AaCloCttiif^ 
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1iK>geäienPlatijutiegeIäbgeraucbtiuidg6glüh hin« 
tertie&en i4«74^ Gt* fchw^feUkure Magn^fia, wel« 
che beim Wiederauflörexi eine Spur von Magnelia 
al^fetzte, «ad alfo in der sur Verjagung der* über« 
Cö^Ufligen ScbwefeUaure angewandten Hitze ein we« 
iig Säure eingebüßt. hatte. IN^ch diefem Verfuche 
cathält das trockne Sals 66f,iTh.^rliwefelfäure. 

Obgleich/ea wohl mögUch feyn kanny dafs die« 
fer Verfueh ein für fich richtigered Refuttat als der 
vorige gegeben kap, fo werde ich piich; jedoch hier 
penes bedienen, weil alle der Berechnung zum Grunde 
liegenden Verfuche den nämlichen proportionellen 
Fehler haben« 

Die fchwefelfaureMagnefia b^ftehet alfo aus 

Schwffdiräure 66^64 100,00 

Magneßa 55,56 So*(*Q 

100,00 i5<*«oö 

Es enthalten folglich 100 Th. Magneüa, nach diefer 
Berechnung, 39,87a Th, SauerßoflF. Nach dem Ver- 
Tuch b) enthalten fie nur 38,8 Th; SauerfiofF. Herr 
Hi fing er ßind durch Zerfetzung von falzfaurer 
Magnefia vermitteUi: falpeterfauren Silberoxyduls 
38,3 Tb. SauerfiofF in 100 Th. Magnefia. 

£s hinterliefsen 10 Gr. kaufiifche Magnefia, 
weldie mit WafTer übergoITen und in einem Piatina* 
tiegel .eingetrocknet worden war , als fie über einer 

von fehwefelfaurer Magnefia kochend heifs niedergefchla- 
gen haue, mit Beobachtung der Vorficht, dafs nicht all« 
Magnefit niedefgercblagen wurde; eine Vorficht, ohne, 
welche die niedergefchlagene Magnefia kohlenfaurea Kai 
- '«QUijUt, weichet*» das VVafier qiclit|iuawa(bhenkann, da denn 
dlMlLofiiitat 4od«rs. ai4«f äii • J^^rzelius. 
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Weingaßtatripe Tehr bödh iibier ^i^n Siedepünlci: äas 
Waflers erhitzt vrürdfcii, in verfchiÄdehen Verfucheh 
x4,25, 14^55 und 14,4 Gramme Waflfer-fenthÄlten-, 
4e Mägnefia. Nun aber fehthaltfen 4,4 Gr. Waflfer 
3,883 Gr. SauerftoflF; diefes entli)richt alfo dem aus' 
dem Verfuch b) gezogenen Hefult^te fehr genaiu 
Ich wage jedoch nicht, diefen Verfuch für den rich- 
tigen zu erklären, weil in ihm vielleicht ein Theil 
der Magnefia am Boden des Tiegels , wo die Flam- 
me ihn berührte, feines Waflers beraubt woHen 
war. Denn wenn die dem ADfcheine nach trockne 
Magnefia über die Lampe gefetzt wurde , verlor fie 
fehr gefchwüid eine beträchtliche Menge Waffer, 
bis dals ungefähr noch r4,6 Gr. übrig waren, und 
dann wurde eine halbe Stünde erfordert, am fie 
bis zu 14)4 Cr. öder darunter fi^f abzubringen» 
Diefe Verfuche können alfo «iöht vö% fdiarf 
feyn; man ficht aber aus ihnen fehr 'deutlich, dafii ' 
die Magnefia, ganz wie der 'Kalk, 'üch mit emer 
Menge Wafler , deren Sauerftoff dem ^r Magnefia 
gleich ift, verbindto katuu ■ - ' 

Schlu/fe. 

Ich halte diefe beiden iBeifpiele f ür hinreichend, 
die Vermuthung zu begründen , dafs das nämliche 
bei den feuerbefiandigen Alkalien und bei deii 
übrigen alkalifchen Erden Statt finde. Wenn diefe 
aber eine Menge Waffer binden, 'deren Sauerfio^ 
dem des Alkali oder der Erde gleich ilt, und wenn 
fie auch, wie bekannt ifi;, neue Portionen Waifer, 
die dem Kryliallwafier entlpirecheh^ '^au&ieUm^u». 



fcönneD« fo mUflen fie das WaOer in zwei verfclüe- 
denen Zußä'nden enthalten, ganz fo, wie wir das 
bei den im Vorhergehenden beTcbriebenen Säurep 
gefehen haben. Pie eine Portion WalTer »itlpricfat 
bei diefen iiärkem Bafen dem poiitiven Körper, 
oder der Säure, und lälst lieh aus ihrer Verbindung 
niit den fixen Alkalien , dem Baryt und dem Stron» 
tion nicht durch das Glühen austreiben , . fondem 
nur durch Hi4zuk.ommen eines andern entw,eder 
für fich , oder doch in Hinlicht der Temperatur po- 
fitiyeren Körpers« , 

Wenn wir die Verfuche JBertholIet's, Da- 
yj's und d'Arcefs Über den Gehalt des gefchmpU 
zehen Kali an Wafler mit einander vergleichen, fin- 
det fich, daft fie um 1 6, i5 Procent Wafler ichwan- 
ken ; und da diefes gerade die Menge Wafler ili, 
welche gleiche Theile Sauer&qS mit dem Kali ent- 
hält, lo können fie als Beweife für die Idee^ welche 
ich hier vorgetragen habe, angefehen werden. Aus 
den Verflachen des gefchickten Chemikers Q u c h o 1 z 
Wiflen wir, dafs der kryfiallifirte Baryt die Hälfte 
feines Gewichts im Glühefeuer verliert; dabei bleibt 
er aber noch fiüflig, und kann durch anhaltendes 
Glühen nicht mehr entwäflert werden; und feitdem 
haben Bucholz und Gehlen gezeigt, dals die- 
fer gefchmolzene Baiyt noch Wafler enthält, Nach 
der Analogie mit dem Kalk muls diefes 10,59 
Theile auf 100 betragen. Wenn alfo20oTh. kryltal- 
lifirter Baryt ungefähr looTh. Wafler im Feuer ver- 
^ lieren , fo beträgt hier das KiyKlallwafler entweder g 
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ödet lo Miil fo viel, als das in der Stelle einer Saure 
gebundene WalTer. ^ 

Die Eigenfchaft der iPeuerfefien Alkalien und 
der alkalifchen Erden , Wafler in einer fehr hoben 
Temperatur zurückzubalten, kann uns Mittel an 
die Hand, geben j zu einem für die gelammte Theo* 
rie der Chemie und Phyfik böchil wichtigen Gegeld- 
fiand zu gelangen, zu einer Vergieichung der Stärke 
der chemifchen VerwandtTchaft mit der der ge» 
wohnlichen mechanifchen Kicaft. Wir wÜTen näm« 
Ijch, welche ungeheure Kraft erfordert wird, dfi$ , 
Wafler bei fteigenden Hitzegraden tropfbat- flüflig 
zn erhalten; kein eifernes Gefäfs lälst fich vielleicht 
Aark genug machen, um] es in der Gliihehitze tropf- 
bar zurückzuhalten, indels diefes durch die Ver*^ 
- wandtfchaft der Alkalien und des Baryts zu dem 
V Wafler geleifiet wird. Wenn die Kraft, welche er- 
fordert wird , das Wafler in der Glühehitze tropfe 
bar-flülBg zu erhalten, in Queckflibeiiiöhen ausge* 
jdrückwäre, fo würden wir wenigßens einen fehr hoi^ 
hen Grad vpn Kraft in Zahlen belUmmt haben, weh 
then die Verwandtfchaft^efer Kpper zu dem WaC- 
fer noch Ubertteigt ; auf ein ganz richtiges Refultat 
würde diefes aber nicht fuhren ^ da fowohl das AI* 
kali als' das Wafler in einer noch höheren Tempe*> 
ratur fich verflüchtigen. Kalk und Magnefiä wün. 
den aber zu einer ibichen Vergieichung völlig paf- 
fen, und bei ilmen müfste es möglich feyn, die 
QuedLÜlberbohe )bu befiimmen, bei welcher das 
gasförmige Wafler (ich in der Temperatur zu coä^ 
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denCren anfangt, welch« erfordert wird; um das Waf. 
fer aus diefen Erd •* Hydraten zu .veiflüditigeii. Die 
gefundene QuecklUberhÖhe würde dann die Kraft 
der , gegenfeitigen Verwandtfohaft di3r älkalifchen 
Erde und des Waflei^ in 244falen ausdrucken, mit 
welchen, jede beliebige mechanifche Kraft verglichen 
werden konnte. Und da lieh die cbemilchen Ver- 
wandtfchaften tknter einander yergleicfaeu laiTeni fo 
würden wir auf die£em Wege vielleicht einmal da- 
hin gelangen , eine jede chemiit^he VerwandtTchft 
jn Zahlen ausdrücken und mit • den allgemeinen 
Mafsdabe aller mecbanifchen Kraft, der Schwere, 
vergleichen zu können. 

Wir werden imFoIgenden fehen, dafs einige 
üer fchwächeren-Bafen, wenn lie Wafler aufnehr 
Sien , es mit einer fo kleinen Kraft zurückhalten, 
^afs diefe von der Expanfignskralt des WaHers, 
auch in niedrigeren Temperaturen, übettroiFen yret-- 
den kann. Einige derfelben find hierdurch gewif- 
fermalsen hygrofcopiiche SubQanzen , indem ihre 
gröfsere oder, geringere Annäherung zum Maximum 
von Waflergehalt , von der Trockenheit der Luft 
tibhängt, und nur dann eintritt, wenn die Luft in 
ihrem Maximum^ von Feuchtigkeit ilt , und alfo die 
JSspanfionskraft des Waflers bei diefet Temperatur 
«uU ilt 

.Um deaSauerßofigehalt der Thonerde be(tini- 
.-tfien zu könneik, lölte ich TlK)nerde, welche aua 
«Alaun durch ätsendes Ammoniak ge£aUt war, in 
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Schwefdfäure auf, und als die Säure juichts mehr 
davon aufnehmen wollte, ültrirte icli die AuflÖfiing; 
concentrirte fie durch Abrauchen , und ichlug das 
neutrale Salz daraus durch Alkohol nieder. Der 
Nlederfchlag wurde mit Alkohol gut ausgewafchen, 
um die möglicher Weile noch gegenwärtige Schwe«* 
fellaure vollkommen zu entfernen. iDas fo berei- 
tete Salz hatte ganz den Gefchotiack des Alauns, nur 
dafs er weit Itärker wiar. Um das WaflTer zu ver- 
jagen, erhitzte ich diefes Salz in einem Platintiegel 
über einer Weingeifdampe^ und wog /den Tiegel 
von Zeit zß Zeit; als er nicht mehr an Gewicht ab- 
nahm, fall ich das Salz als waiTerfrei an. Es fchmolz 
in der Hitze, blähete fich auf, und verhielt Geh ganz 
wie der Alaun; zuletzt mufste ich es in dem Tiegel 
zufamiDenpackeü , damit die Hitze es gieichUlrmig 
zu durchdringen vermochte. Das waflerfreie Salz 
fchieh fich in Waffer nicht auflofen zu wpllen, und 
verhielt fich in diefem Fall ganz wie das walferfreie 
fchwefelfaure Eifenoxydul, die waflerfreie fehwefel- 
iaure Magnefia, der gebrannte Alaun und andre 
mehr. Mit Hülfe der Wärme löfie es fich aber nach 
und nach ohne RUckTtand vollkommen auf. 

Ich glühte nun lo Gramme dieier waiTerfreien 

fchwefelfauren Thonerde in einem gewogenen Pla^ 

'tintiegel fo lange, als fie unter Ausfiofsen von 

' fchWefliger Säure etwas am Gewicht verloren; fie 

fainterliefsen ;2<9954 Gr. oiner lockern, lehr weifsen 

und leichten Thonerde. Diefes Salz (iiie waffer^ 
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freie fchwefelfaure Tlionerde) mufs alfo folgender- 
nualsen zurammengeretzt fejn : 

Schwef«llaure 70,066 «^ 100,000 

Thonerde 29.934 — 42»722 

— —— ^■^— '^— — — — — ^— — «— ~' ■■ ■ 

100,000 143,732 

Wenn nun ^2,722 Th, Thonerde 19,96 Th. Sauer- 
fioflF enthalten, fo müITen iqo Th, Thonerde 46,726 
Th. SauerAoff in fich Ichliefsen. 

Um das Hydrat der Thonerde zu bereiten, 
. verl'uchte ich zuerA aus Alaun durch überfchünig 
zugefetztes Ammoniak die Erde abzul'cheiden. Die» ' 
fes wollte aber nicht gelingen ; denn als ich die fo 
erhaltene Thonerde brannte, gab fie immer erft 
. Wa/Ter und dann fchweflige Saure und Sauerßoff- 
.|;as. Die Tho^erde giebt alfo mit der Schwefel- 
laure ein unaußösliches bajlfches Salz, ^welches 
das Ammoniak nur unvollkommen zerlegt. 

Ich nahm daher die von der Scliwefellaure 
durch Verglühen befreiete Thonerde, löfte fie 
durch langes Digeriren in Salpeterfaure auf, und 
. fchlug die Auflöfung durch überfchüfljg hinzuge* 
letztes ätzendes Anjimoniak nieder. Die gallert- 
artige Erde wurde auf einem Filtrum gut ausgewa- 
fchen und in der Sonne langfam getrocknet. Die 
trockne Erde, zu fiaubigem Pulver gerieben, wurde 
nochmals mit Wafler digerirt, um alles anhängende 
Talpeterfaure Ammoniak zu entfernen, darauf wie- 
derum getrocknet, und dßnn in einer kleinen glä- 
feiipen Retorte geglühet. Es wurde anfangs reines 
Wafler entbunden, dann folgten, aber falpetrigfaur« 
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Dämpfe in Menge , welche erß in der Weifsglühe-« 
hitze lieh vöIUg austreiben liefsen. Die Salpeter« 
f aure befitzt alfo xdie nämliche Eigenrchait wie die 
Schwefelfäure, mit der Tl^onerde ein bafifches Salz 
zugeben, welches vom Ammoniak nicht vollkom«^ 
mÄ zerlegt wird. Die baßfche falpeterfaure, 
Thonerde hat viele Aehnlichkeit mit der gelatini- 
renden Kiefelerde, oder mit einem fieifen Stärke- 
abfud, und wird leicht erhalten, wenn man die un-> 
gebrani^te Thonerde mit ein wenig Salpeterlaure 
zufammenreibt; das Gemifch Itellt nach wenigezi 
Augenblicken eine auFgerchwollene Stärke -> artige 
Mafle dar.^ 

Nun lÖfte ich die Thonerde in Salzfliure auf, 
fchlugfie mit vielem überfchüflig zugefetztem Ammo- 
niak nieder, und digerirte den !^iederfchlag 6 Stun- 
den lang mit der ßark alkalifchen Fliifligkeit. Die 
aus dem Filtro genommene und gut gewafchene 
Erde wurde in der Sonne getrocknet, fein gepul- 
vert und noch einen Tag der Sonne ausgefetzt. In 
einer kleinen Retorte geglühet, gab diele Erde 
, nichts als Wafler; ein kleiner Theil der Erde wurde 
aBer mit dem WalFer mechanifch in die Höhe ge* 
riflen, und fammelte fich in der Vorlage wie ein 
feiner Staub an. Der VerluA wurde dadurch um 
eine Kleinigkeit vermehrt. 

Die vfofferhaltige Thonerde hinterlieis G^^gS^ 
Procent Erde, welche, in Salpeterfäüre augelöfi, 
keine Schwefelfaure mit Barytfatz zu erke^inen gab» 

S 2 
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£f waren alfo loo Thcile waflerfrcier Thonerde ixtit 
^ Tiu Waffer yereioigt gewelen. So viel Wafler 
»thäJbt i47,e5 Th. Sauerfto£F; die Thonerde enthält 
dagegen if wie wir gelefan haben, nur 469726 Th« 
Sauerfioff. Ich kann weder behaupten, dal3 die 
Beftimmung des Wailergebalts ^ noch daXs dieAles 
Sauerltoffain der Thonerde hinreichend fdiarf fejr ; 
beide find es^aber in fo weit, dafis fie uns hinläng« 
Uch zeigen, dalaaueh die Thonerde, /^anz wie die 
vorigen Saizbafen> eine Mei^geWaiTer bindet, de- 
MQ Sau«rfto£^ dem der Erde gleich iA. 

: Die geglühete Thonerde zieht aus der Luft telir 
g^fchwind Feuchtigkeit an , hält aber diefes WaHer 
mit einer fehr Ichwachen Kraft ^ und ihr Wa/Terge- 
hak ift Variationen nach dem Hjgrometerßande der 
Luft unterworfen. Die Sonnenwärme ilt hinrei- 
chend , die gröfste Menge diefes WaflTers zu entfer- 
nen j und wenn man die Thonerde auf einer Sand- 
kapelle erhitzt, entweicht das eingefogene WalTer 
gänzlich , indefs das Waller im Thonerde- Hydrate 
des Glühefeuers bedarf, um gänzlich entfernt zu 
werden *J« In welchem Zufcande wird aber das 
Wafler von der gebrannten Thonerde gelAinden ? 
Offenbar nicht in dem nämlichen wie im Hy^ 
drate« 

*) Es hatten 100 Th. gebrannte Thonerde nach einigen Ta- 
gen» bei 100 ' Hygrometerlland, 34*5 Th. WaHer in fich 
^e(bgen. Von diclein Waffer verlor ^t bei 7® Hygrome- 
terliand und •♦• 23 bis -f. 25'' Therroometerftand in einigen 
* Tagen i8/5ThtiIt, und das fo lange, als diefe Witterung 
dauerte. " Btrzelins. 
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. Di^ Kiefelerde y^ welche aus dem Idquor ßU* ^ 
cum noit SäuFen ausgefehieden wird ^ enthält nacji 
d^m Austrocknen, wie bekannt, viel WaJDTer IcSi 
fand das Verhalten d^felben ganz gleich, ich modita 
geradezu gefällte , oder erll durdis Gelatinirca abw 
geCchiedene Kiefelerde bei diefen Unterütchüngen 
anwenden. 

In deox nämlichen TheeGdiälchAn wurdati auf 
einer , Sandkapelle drei Portionen ^efelerde ge^« 
trocknet^ die ich in drei verfchiedenea analytifcfaen 
Operationen gewonnen hatte« Als ich fie nach die^ 
fer Erhitzung von einigen Stunden gUihete, litten 
fie-alle noch einen Verlaß an Waller, welcher zwi*t 
fchen ii,a und ii, 3 Procent variirte. 

Pie Verfuche mit der gegliiheten Thonerde 
und andere mit dem Zinnoxyde, weicheich weites 
unten anführen werde, belUmmten mich, diefe Veiw 
fuche einige Zeit nachher zu wiederholen. Ich fand 
nämlich, dafs das Zinnoxyd, in verfchiednen Tem- 
peraturen getrocknet, .Ungleiche WalTsirmengen zu« . 
riickhielt. Ich wog daher eine Portion in der Luft 
getrocknete Kiefelerde und trocknete fie auf der 
Sandkapelle, wobei fie 2(>,8 Procent an Gewicht 
verfor. Auf der Wage gelaßen , gewann fie nach 
und nach an Gewicht. Ich trocknete fie dann Wie« 

• « 

derum lehr ßark und glUhete fie,^ wobei ihr Ge- 
wicht um i^f,2 Procent abnahiti. Die Kiefelerde 
bildete klefne haibdurehfichtige Körner, welche 
durch .das Glühen nichts von ihrer Durchfichtigkeit 



und ihrem äufsern Anfehen verloren. Es fcheiot 
elfo^ als wäre das von der Kiefelerde zurückgehal- 
tene Wafler ganz im nämlichen Zultande darin be- 
findlich^ wie das 9 welches die geglühete Thonerde 
aus der Luft einfaugt. 

Ich hatte lange die Hoffnung gehegt , aus dem 
Waflergehalt der trocknen Kiefelerde den Sauer- 
fioffgehalt derfelben berechnen zu können , und die 
Uebereinftimmung der drei erften Verfuche unter 
einander liels mich vermuthen, dafs die Kiefel- 
erde vielleicht 4 Mal fo viel Sauerfioff , als das 
damit verbundene Waffer enthalte, da dann 
ihr Sauerftoi^gehalt 4^ Procent betragen würde, 
Diefe Hoffnung habe ich aber nun aufgegeben. 
Vielleicht wird es einmal möglich , die Zulammen- 
l!etzuag der Kielelerde mit mehr Sicherheit aus 
ihren Verbindungen mit der Flufslaure oder mit den 
Alkalien und den Erden zu berechnen. 

4* Bifenoxjd^ 

Es iff in Schweden bereits feit einiger Zeit 
durch die Verfuche des Herrn Liedbeck*) be- 
kannt , dals die gelben oder bräunlichen fogenanu- 
ten Rafenerze das Eifenoxyd im Zullande eines 
Hydrats enthalten. Mein Freund, Herr General- 
Infpeqtor Hausmann in Gaffel, fchrieb mir vor 
einigen Monaten, er habe die nämliche Bemerkung 
gemacht, wobei er im Eil'en- Hydrate ig bis 21 Pro- 

*) Sammlingar i Bergsvetenfkapen af E. T. Sveden* 
Jtjerna cch G^ J. Lied&ifck. g, H. 1809» B' 
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Mnt Wafler gefunden habe ; und er nimmt die erl!^ / 
Zahl als die richtigere ,an *). Das Wafler würde 
dann eine Menge SauerAoff enthalten , welche zwei 
Drittel von dem des E^Fenoxjds betrüge, oder der 
SauerftofF, welcher das Eifen zu Oxydul gemacht 
hat, und der SauerftofF desWaflc^rs, würden jn glei* 
eher Menge vorhanden feyh. Obgleich diefes mit 
den vorher angeführten Gefetzeu nicht überein-r 
Aimmt, fo fiebt man doch leicht, von welchen lehr* 
reichen Folgen die letztere Anücht werden konnte^ 
und ich wurde dadurch veranlalst, die Prüfung des 
Eifenoxyd-Hydrats^ den bereits angeführten Unter« 
fiichungen hinzuzufügen« 

Hr« Lied b eck hatte in den von ihm unter- 
fuchten Rafenerzen ao,8, 21,1 bis a5 Procent flüch- 
tige Theile gefunden , woVon, Wafler ungefähr 20 
Theile ausmachte« Zugleich mit dem Eifenoxyd 
fand er mechanifche Einmengungen von Sand, 
Thon , Kiefelerde u. f. w. , welche , wenn fie vom 
Eilienoxyd weggenommen wurden , 6a bis 6a. Th« . 
reines Oxyd hinterliefsen; und diefe enthalten 
gleiche Theile Saueriloff mit dem damit yerbundew 
nen Wafl'er. 

*") Hr. Hausmann, der feitdem reiner Liebe zu den Wi(- 
fenfchaFten das Opfer gebracbc* hat, feio^ aogefebene un^ 

; . einträgliche Stelle iriic der Prof^lTur der Technologie und 
Bergwerkswiirenfchafton in Göttingen au vertaufchen , hat 
feine Unterfuchungen über das Eifenoxyd -Hydrat in diefeii 

1 ^finalen B. 58' S. i. f. dem Publi|^um vorgelegt; ihnen 
habe ich die des Herrn D^Aubyiffon und anderer beir ' 
gefügt. Mehreres von den Li edbeckTcheu Unterfuchun- 
gen führt Hr. KrbF; HausmaHn an daf. S.66f: G. / 
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Ich unterFucbte min etUcfae aus^Iändrrche Rafen» 
erze, und fand darin 1494» >3ti 9 1K96 etc. Pro- 
cent Wafler, je nachdem das Erz in der Sonne 
oder auf einer erhitzten Kapelle getrocknet wurde» 
Diefe Erze wurden im ungeglühten Zultande nicht 
Yom Magnet angezogen; nach denn GlUhen aber 
wurden fie mehr oder weniger, magnetilch > welches 
zeigt ^ dals Ge ein wenig brennbare Materie enthiel- 
ten, die ^en Giühunigsverluft vermehren mufste. 
Wurde das geglühete Eifenoxyd in Salzfaure aufge- 
löft, fo hinterliefs es ein wenig aufgequollene, halb 
gelatinirendeKiefelerde, welche alfo mit dem Oxyde 
in chemifcher Verbindung gewefen zu feyn fchien« 
Die fremden Beimifchungen machten es übrigens 
ganz unmöglich, die Zulammenfetzung diefer Atei^ 
fachen Verbindung von Wafler , Kiefelerde und Ei- 
fenoxyd mit einer folchen Schärfe zu beftimmeny 
dafs das Refultat zur Grundlage für eine Berech- 
kimig auch nur einigemiafsei^ hätte gebraucht wer- 
den können« 

Ich unteriochte nun die gelbe Mafle , welche 
fich auf verwitternden Kiefen bildet, und die ich 
0ft frei von Schwefelfäure gefunden habe. Die ei- 
neis Kiefes vei:lor im Glühen 17,5 , und die eines 
andern nur ia Procent. Beide enthielten Kiefel- 
erde, und die erfte fand ich nachher auch etwas 
kupferhaltig. 

Ich bereitete nun Eifen- Hydrate, indem ich 

fchwefelfaures , falpeterfaures und falzfauf es Eifen- 

. oxyd init ätzendem Ammoniak fällte. Alle diefe 
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FifenaiiAöfuDgen gaben aber eine Mtfchung von 
Hydrat und bafifchem Salze , aus welcher die Uitza 
zuerft WalTer und dann die $äure heraustrieb. 
Das geglühete Eifen- Hydrat hatte in.diefen Ver- 
iuchen zwifchen 37 und 18 fS Proc^nt verloren. 

Ich digerirte nun den aus (alpeterlaurem Eifen« 
oxyd gewonnenen Miederfchlag mit einem grötsen 
yebenuaafs ätzendem Ammoniak. Das ausgewa- 
fchene und in der Sonne getrocknete Hydrat ver« 
lor nun ß»yi5 Procent; das, was fibergiogf war aber 
nicht reines Wafler , fondern eine fehr Aarke am- 
moniakalifche Fiilfligkeit. Ich hatte alfo nöcli kein 
reines Hydrat zu unterfuchen gehabt. 

Vor drittebalb Jahren, als ich das Silicum -hal- 
tige Eifen unterüichte, hatte ich etwa 20 Gramme 
von dieCem Eifen, mit Wafler übergoOen, zum frei- 
willigen^ Oxydiren hingeftellt. Die Mafle ballete 
lieh aber nach und nach zulammen , und war felblt 
nach Verlauf diefer Zeit im Inneri^ nicht oxydirt. 
Da ich lie alfo zur Analyfe der Kiefelercje^ wozu fie 
eigentlich bedimmt war, nicht mehr gebrauchen 
konnte , fammelte ich eine Menge d/irin gebildeten 
gelben Ocker auf und trocknete ihn: zufälliger 
Weife wurde diefer aber mit andern auszutrocknen- 
den Stoffen auf dieSandkapell^ gebracht« woer aller 
Wahrfcheinlichkeit nach einen Theil feines chemifch 
gebundenen Waflers verlor; denn die Eifen-Hydrate 
vertragen keine ßrenge Hitze, ohne eine dunklere 
Farbe anzunehmen und einen Theil ihres Walfers 
einzubüGien, Im Glühen verlor er 10 Procent an 
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Gewicht. Das Ylicfcßandige rothe'Oxyd hinterliefs 
^iefelerde tu 8,a Procent. Ich arbeitete alfo wie- 
derüm mit der dreifachen Verbindung von Kiefel- 
*rde, Eilenoxyd und Waffen Die Menge, welche 
ich zu diefem Verfuch anzuwenden hatte, war zu 
klein , und bereits im erßen Verfuche verbraucht, 
fo dafs ich diefes fifenpräparat nicht genauer un- 
terfuchen konnte; offenbar aber war es eine durch 
. Kunß hervorgebrachte, dem oben erwähnten aus- 
ländifchen Ralenerz ähnliche Verbindung. Man 
wird unflreiiig diefe in den Rafenerzen vorkommen- 
den dreifachen Verbindungen von Kiefelerde, Eifen- 
oxyd und Waffer bald genauer unterfuchen; um 
zu einer üchern Kenntnils von denfelben zu gelan- 
gen, dürfte es indefs vielleicht nöthig feyn, fie 
durch freiwillige Oxydirung des Silicium - haltigen 
Eiiens, auf die oben angeführte Art, hervorzubrin- 
gen ; denn das Rafenerz iß mit Staub und mit frem- 
den eingemengten Erd^n in verfchiednen, fich nim- 
mer gltichbleibenden Verhältniffen gemifcht, und 
kann alfo wohl niemals ganz fiebere Refultate geben. 
Aus dem Angeführten erhellet ferner , dals es 
fchwerift, ein ganz reines Eifen- Hydrat zu erhal- 
ten, da fich das Eifenoxyd fowohl mit den Säurcit 
als mit dem Ammoniak im Augenblicke des Nieder- 
IVJiIagens verbindet, je nachdem das letzte in grö- 
fserem oder geringerem Ueberfchufs^ gegenwärtig 
ift. Ich licfs daher Eirenfpäne fich in reinem Waf- 
fer oxygeniren , wechfelte das Waffer täghch , und 
rammelte de.^ gebildete Eifen -Hydrat. Nach ei- 
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nig^n Wochen hatte ich davon % viel beirammen, 
da{s es zu einem kleinen Verfuch hinreichte. Ich 
trocknete es iiü der Sonne mehrere Tage, und glü- 
het« es dann in einem gewogenen PlatintiegeK 
Es hinterliefs 85,2 Procent rothes Oxyd, welches 
dem Magnete hie und da etwas folgram war; ein 
Umftand , den ich der im Eifen befindlichen Kohle, 
welche fich mit dem Hydrat geaiifoiit h^tte, zu« 
fchreibe, Diefe Menge von Eifenoxyd enthält: 
^6,13 und das damit verbundene Wafler i3 Theile 
SauerftoiF. In diefem Verfuch hatte das Eifenoxyd 
alfo doppelt fo viel Sauerftoff als das Wafler en^ 
halten. 

Um indefs diele Proportion nicht auf dielen 
einzigen Verfuch zu fititzen , nahm ich ein weniger 
kohleohaltiges Eifen, wozu ich Clavierfaiten No. 10 
wählte , liels diefe fich iü reinem Wafler oxy- 
^eniren, mit einer Platinfcheibe in Berührung, 
um die Oydation zu> befchleunigen, und wechn 
feite das Wafler täglich. Nach einigen Wochen 
hatte ich wiederum fo viel davon erhalten,' dafs ich 
es unterfuchen konnte. Das in der Sonne mehrere 
Tage getrocknete Hydrat hatte eine fehr helle po« 
meranzgelbe Farbe, und hinterliefs nach dem Glü-» 
hen ein fchönes rothes, dem Magnete nicht im min* 
deßen folgfames Oxyd, welches 85,5 Procent be- 
trug. In diefem Verfuch hatte alfo das Eifen -Hy- 
drat 14^5 Procent Wafler enthalten; der vorherge« 
hende Verfuch wird alfo durch ihn beftätigt, und 
wir fehen, dafs das Eifen -Hydrat, welches fich 



auf dem Eifen im Wafler bildet, eine Menge WaC-' 
fer enthfilt', derea Sauerlioff die Hälfte fo viel be- 
trägt, als det* des damit verbuodnen Eifefaoxyds. Es ift 
aber, fowohl aus den von mir angeführten Verfucben 
des Hm. Liedbeck, als aus andern nachber an« 

^ußihrenden, wahrfcheinlich , dafs das Eifenoxyd, 

• 

wenn es mit andern Körpern in Verbindung getre- 
ten iß, eine Menge Wafler, deren Sauerßoff Aem 
des Oxyds gleich kommt, aufnehmen kanm , 

\ ^ S» Zinnoxyd, 

j, Zehn Gramme reine Zinnfolie wurden in einem 

gewogenen gläferuen Kolben durch reine Salpeterr 

iaure oxjdirt, die FiUQjgkeit wurde, verdunfiet, und 

das Oxyd im Kolben gegiUhet. Das fo erhaltene 

Zinnoxyd hatte eine leichte Arohgelbe Farbe und 

wog 12,7a Gr. In einem andern Verfuch erhielt 

ich nur 12,71 Gr. Nach dem erllem beliebet das 

Zinnoxyd aus 

Zion 79i>ß — ioo,a 

Sattarflo ff' «ii84 — S7*a 

• 

Es iß eine bekannte Thatladie, dals das Zinn* 
oxyd, welches man durch Salpeterfaure bereitet hat, 
das Lackmuspapier röthet, welches aber das geglü* 
heteT Oxyd nicht thut. Ich glaubte anfangs , diefes 
möchte von Salpeterfäure herrühren^ die dem 
Oxyde anhänge; als aber das Wafler, womit das 
Oxyd gewafchen wurde , das Lackmuspapier nicht 
mehr röthete, befafs das Oxyd diefe Eigenfchaft 
noch immer. Es verlor fie erß\ als ich es mit ein 
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wenig Ammoniak übergols, das Oxyd gab aber nun 
im Glühen d|a febr Aark^Ammoniak- haltiges Waf- 
ler. Das Zinnoxjd fcheint älfo auf die Benennung 
einer iSai^e gleiches Recht zu haben , als die Wulf« 
ramlaure und diei Columbiaure (richtiger das Tan- ' 
talo:i[yd). 

Ich liefs das gut ausgewafchene, aber nicht mit 
Ammoniak bebandelte Zinnoxyd auf der Sand* 
kapeile trocknen. £s verlor im Glühen 6,6 Pro-^ 
Cent. Nach einigen Stunden, als die Kapelle be<* 
trächtlicfa abgekühlt war , wiederholte ich den Ver« 
fuch mit einem Theil des nämlichen Oxyds, wel- 
ches auf der Kapelle geblieben war; es verlor nun 
g,66 Procenti Als es fich noch länger auf der im- 
mer mehr abgekühlten Kapelle befunden hatte, ver- 
lor es im Glühen io,8 Procent, und am folgenden 
Morgen , als alles feit mehrem Stunden völlig erw 
kältet war, verlor das Oxyd im Glühen ia,5 Pro- 
C^nt *). Es iH hier keine Beftimmang zu hoffen; 
denn welche Temperatur und welchen Hygrometer- 
iland foll man als den richtigeren annehmen ? Und 
obgleich das den Säuren in feiner Natur nahe kom- 
mende Zinnoxyd ^ wenn es £im meifien Wafier auf- 
genommen hatte, nahe doppelt fo viel Sauerftoff 
als diefes WalTer enthielt, fo Ift doch hierauf nichts^ 
ZuviBrlälllges du bauen. 

*> Ei <tarf niclit unboincikt Ueibeo, däCi die Witter<in|r 
während diefer Verfnch« iiDra«r reinig und auf dem M*^. 
xiino fou Feuchtigkeit Wti*. fi »rjieiiui. 



Aehnliche Unterfuchungen üi;>er den Wafler- 
gehalc des Titanoxyds , des TantaJoxytIs, der Wol- 
'framfdure, und anderer, werden uns hoffentlich zu 
allgemeineren und befliitimteren Kenntniflen über 
das V^ erhallen des Waffers zu diefen , zwifchen Ba- 
fen und Säuren in der Mitte liehenden Körpern 
führen. 

Was foUen wir aber von der Verwandtfchaft ei- 
nes Körpers zum Wa/Ter denken, welcher dieCes nur 
Ib fchwach bindet, dalii die Expanfionskraft des 
Waflers fchon bei nicht fehr e'rhöheten Tempera- 
turen* überwiegend wird? Offenbar muTs fie die 
nämliche Kraft feyn, welche macht, dafs das ge- 
trocknete Filtrirpapier durch Anziehn von Feudi- 
tigkeit aus der Luft bisweilen noch während der 
Wägung fcliwerer wird , und welche in den Xoge- 
nannten hygrofcopifchen Subftanzen wirkfam i/L 
Ob nun diefe Kraft von derjenigen, welche fich 
durch beftimmte Principmäisige VerhältnilTe zwi- 
JJchen den fich vereinigenden Körpern charakteriCrt, 
nur dem Grade nach verfchieden ifi , oder ob fie in 
einer blofsen Modification der Flächenanziehung 
belteht, wage ich nicht zu entfcheiden. Was diQ 
Modificationen der Verwandtichaften betrifft, fo ift 
uns darüber noch viel zu unterfuchen übrig ; z. B. 
worin die Kraft, welche ein Salz in Waffer, für jede 
Temperatur in einer andern Menge, außöfet, von 
der Kraft verfchieden fey, durchweiche das näm- 
liche Salz eine gröfsere oder geringere Menge Waf« 
fer, in f efter Qellalt , als Kryilallwaffe# verdichtet? 






• C 375 ] 

* , ' * > 

Zwifchen beiden Mexigen findet kein beAüanitei' 
und unveränderliches Verhältnis Statt; "denn €^- 
können Sa^ze, welche gar kein Kryltallv^aJOfer ent«r 
halten, im Wafler fehr auflöslich feyn, z. B. Salpe« 
ter, falzfaures Kali u. a. ^ indefs andere, die dne. 
grofse Menge Kryftallwafler haben , im Wafler völ- 
lig unauflöslich find , wie z. B. bafiTche Eifen- und 
Kupfer -Salze 9 kohlenfaure Magaefia u. a. 

C. Verbindungen des ff^ajjers mit Salzen» 

Kryftallwajfer. 

Kali^ Salze. In keinem der KaliFalze , welche 
ich unterfucht habe, dem fchwefelfauren , falpeter- 
fauren, falzfauren und weinßeinfauren Kali , habe 
ich eine Spur von Kryftallwafler gefunden. Wenn 
man fie fein gepulvert in dei' Sonne oder fonft in 
einer temperirten Wärme getrocknet hat, fo ver- 
lieren fie im Glühen weiter kein Wafler, Das fal- 
peterfaure Kali giebt hierbei Sauerflioflgas , fälpe- . 
trige Säure und zuletzt Salpetergas , dabei fetzt ficlv 
aber nicht ein Tropfen flülfiger Säure ab. Das 
weibfteinfaure Kali, welches ich mit falpeterfaurenl 
Bleioxjdul niedergefchlagen hatte, gab auf 100 Th. 
wohl getrocknetes Salz 1 55,7 Theile weinfieinläures 
Bleioxydul. Der S. 246 mitgetheilten Analyfe die- 
fes letztern Salzes zu Folge beliehet alfo das wein^' 
ßein/aure Kali au3 

Weiniteinräure 58*69 too,o 

Kali 4i»3i 7o«4 
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Nun enthalten 70,4 Th. Kali 1 1 ,93 Th. Sauer ft^ff» 
alfof mit einer äufsetil Meinen Abweichung, die 
Bäniliche Menge, als das Bleioxydul, welches 100 
Theile der Säure lattigt. Die kleine Abweidiung 
kann ihren Grund darin haben^ dal's ein geringer 
Verluft an weinlleinraurem Bleioxydttl b^i dielem 
Verfuche nicht leicht zu yermeiden iß« , Man fieht 
alfo leicht ein, dals das weinileinfaure Kali in der 
That kein KryHallwafler enthalten kann. 

' Das (auerliche weinileinfaure Kali (jcriflalii 
tartari) enthält dagegen KiyitallwalTer, doch lä&t 
diefes ficlr nicht durch Hitze austreiben» Das zum 
vorhergehenden Verliich benützte Salz war aus rei- 
ner Weinßeinlaure mit reinem kohlenfaurem Kali 
bereitet worden , war alfo ganz frei von Kalkerde,. 
Ich fchlug die noch übrige Portion davon mit 
Weinlleinläure nieder , trocknete den gepulverten 
Niederfchlag fehr (ireng, und brannte davon 10 
Gramme in einem Platintiegel. Die kohlige Jilka- 
lifche Mafle wurde mit Salzfäure behutfam ausge« 
laugt, die falzfaure Auflöfung eingetrocknet, und 
das Salz geglüliet. Ich erhielt in einem Verfuch 
StQI und in einem andern 3,gi5 Gr. falzfaures Kali. 
Durch einen andern Verfuch fand ich , was W o U 
las ton mit dem Sauerklee{klze bereits beobachtet 
hatte, dafs die Afche von 10 Gr. fäuerlich weinflein« 
faurem Kali genau hinreichend war, io Gr. unge-« 
branntes Salz zu faltigen. Es myfs alfo das Kali im 
fäuerlichen Salze mit doppeft fo viel Säure als im 
neutralen verbunden feyn. Das erhaltene falzfaure 
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Kali entTpricbt aber, gen^u ^»8 Procei^ reiaejOiKali ; 
diefe luUjren aira< mit 70|45 Th* 'Weiniteiii^re d^ 
laure Salz. daräeUent w.d die £eh^ijid^ 4,75^X1^ 
noüiTeii Wafler fejro. Pfi^Jauerli^^ew^i^f^ 
KjdU b^t^ehet alTo aua •, 

WekileioßLure 70^4^ 
Kali a^,«o 

Wairer 4.7.^ ' ■ ■ * = /' 

■ I *ii 

Diefe Menge Kali enthalt 4^^(06 *iind das ^Waf« 
fer 4»i93 l'b. Sauerfioff; das Kryftallwaflfr \ik dier 
Tem Salze enthält alfo genau eine gleiche: Mengen 
Sauerlioff mit der BsJis» Da diefes WalTer aber 
nur durch Hinzukommen einer asweiten Bafis ver« 
jagt werden kann , und genau fo viel' beträgt , als 
die überrchüIEge Säure in Kryltallform für fich ge« 
bunden haben würde , fo k^nn diefes S^lz auch als, 
ein Doppellalz angefehen werden, delTen zweite Ba^ 
lis das WalTer ift. 

Natron'- Salze» Während nach den, hier an- 
geführten Verfuchen den Kali -Salzen das Kijfiall«! 
wafler allgemein zu fehlen fcheint, enthalten da-« 
gegen die Natron <- Salze des KrjjSaIlwafler&- eine 
fehr grolse Menge , binden es aber nur mit einer 
fehr fchwacfaen VerwandtTcfaa^, fo dals die meh«« 
rellen derfelben in trockner Luft yerwittem« Es ül 
daher fehr fchwierig bei ihnen auf genauie Hefultatd 
zu kommen, da es wohl gefchehen kann, dafs ein 
folches Salz, ehe es noch in der Mitte trocken i&y 
fchon auf der Oberiläche zu verwittern anrängt* 
Annal. d. Ph)'rik. B. 40. $% %. J. t8iii. Sc. 3u T 



Schwefel/aures Natron, in reünen KryfbDen, 
warde mit Wafler iibergoflen^ 'damit zu Pülyer ge- 
rieben , auf Löfdipapier des Waffen gröGitentheils 
Ivieder bevaubt, dann zwifcfaen neuem, yielfach 2u- 
fammengelegten Löfchpapier in einer Preffe* 24 
Stunden lang getrocknet, und endlich in einem ge- 
trogenen Platintiegel erJQ; langfam verwittert und 
dann geglühet. Es verloren 3o Gramme hierbei 
16,8 Gr! ain Gewicht;* diefes Salz enthält alfo 56 
¥rocent Kryftallwäffer, und das krjfiailifirte Salz 
mufs folgendenna&to zurannmengefetzt feyn : 

-ScIiwefeUäur« 24^6 

Wafler 5S,oo 

100.00 

Nun enthalten aber 19,24 Theile Natron 4)953 Th. 
Sauerftoff, und 56 Tfa. Waffer 49,4^ Th. Sauerßoff; 
das Kryfl'allwaffer enthält affo in diefem Salze genau 
10 Mal fo viel Sauerlloff als die Balls. 

Ejjigfaures Natron. Zehn Gramme gepulver- 
tes und in der Luft getrocknetes effigfaures-Nat|*bn 
in der Öitze einer Sandkapelle zum Verwittern ge- 
bracht^ verloren 49<>ii Gn am Gewiclit« — 5 Gr. 
zerfallenes elügfaures Natron mit Salzlaure übergoC- 
fen , eingetrocknet und gegliihet , gaben 3,584 Gr. 
* falzlaures Natron. Das .efligraure Natron muls alfo 
folgendermafsen zufammengefetzt feyn: ^ ' 

trocknet vraflerbaltiges 

Efliglaure 61,689 100,0 EUigräure 36,95 

Natron 58»S" 6n,r Natron 22,94 

100,000 iüa,f Waffer 40,11 

, iCO.OO 
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Nun Gnd aber ijci 2i,^4 Tbeilen IfatriQ^''5,8g7, ünl 
in 4e,ix TheÄeii- WaiTer S5, 397 TPKeitfe Sauörtlöft 
'entlmken , tm* ä ift g,%7 X 6 1= 35,58ia/ In H^^ 
ti^mvSalze enthalt- alib das kryftallwairer 6 Mal ilS 
Vfcl*Saiieriloff tiW^ie Baus. ^ ■ • '-' 

■' • ß^igfaurer Kalk. Um diercs Hefultat einiger- 
^{^fsen zu contröÜireA , verwandelte ich 10 Gr; m 
ßrfeta^er Hitze ' verwitterten effigjauren Kalk, m 
^fal^Küren Kalk, und erhielt davon 7,*oo5 Gr., wel- 
•chfe SjSySia G'r, reinen Kalk, enthalten. Der elBff« 
Taüre Kalk bellehet dielein zu Folge aus 

'^ EJiigfäure 64,218 100,00 

J^lk S5.7 8a . 55. 74 • 

loo.ooo i55,74 \ 

Die Menge Natron , welche 100 Th. eiliglauren 

ICaDe Tättigety enthält aber 15,89 '^^^^^^ SauerAoff, 

und die Menge des in lOoTheilen diefes Salates ent- 

haitenen Kalks x5,7i Th. Saueriloff. Diefe Analyfe 

fcheint folglich die vorige zu beltdtigen , obgleich 

Beide nicht in den letzten Zahlen übereiniiimmen ; 

iie'beweiren, daß die Menge Saueriloff, welche xoo 

'¥h'. Efligfaure in denBafen vorausfetzen, vondieTen 

"beiden Zahlen nicht bedeutend entfernt feyn kann. 

Sttlzfaures Ammoniak. Aus meiner bereits 

'mitgetheilten Analyfe diefes Salzes erhellet, dafs es 

foTgendermalsen zufammengefetzt ill: ~ 

Salzfaure 5o»$Ö 
Ammoniak 5 '»95 
Waüer 17,19 *> 

T ^ 

"") S. Hrn. BeTseliuj Abbandl. 'Ann. N. F. B. 7. S. 447. 
iiiid erfie Fonftnun^ B. S* S. 173. Ea^^k •ntbiadit aiu 
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Wafftr , .,.. aL^ 

loa 

Piefe Menge Kalk eo^tbält 9,29 , und das Wafler 
iß,53 Th. SauerßoE Nim find 9,29 X 3 = i8,58. 
Des WalTer in dtefem 8»z<^ Üfithfit alTo i^b/^re;^ fo 

tibi Sä«i«i2Ry#,^1i die Bkfiir-^'- ^ ^ 

.-. < . 

I ■>■■.■ I M ' » • - • . ■ ■ ■ > , ' . • m . i . . 

SklBfttmfif KaUi, Ic&>littte^vbr eittigm^aiiraB 
eme Menge Ibhfjln;«» Krj^ldi^ tbft faizraurem Kalk 
au%eraiBbne(t ^tm'df verwebt^ Diefe wurden üub 
fcimell zerfiofsen und zwifchenVi^ädhem üiid«i«slfri» 




4k^f iÄeli^'iiiittl^^^: ' rch'.^g iö Gramme 'M 
Sitk^^;* dii'ik diefe VC^eilie'Jcetröcknet wo^^^ 
war, iii elli*iikVei^cf/lihenpf^^ 

erhitzte Ce dann in dem offenen Kolben, uiiä bradbi- 

• . ■ . •*^ ' • 

te iie endlich zum GlüHj^p.,. i^ai^ 341z hatte dabei 

\- ■ " 

49iCo3 Procent an Gewieht verlman; Der kryftal« 
lillrte falziaure Kalk ill älfö foleendermalsei^ zu- 

ftmmeÄ^Ä:' '■ '* '' -^ ' '^'- ^/^ • •^'■'■"■. 

lOOfboO 

l!^un eniftalten aber 49,605 Tb- WaiTer 43,774 Tb. 
Siu«rAptt> jund 25,711 Tf^ kalk 7M T^* Sauerftofi; 
™irt^-^ Z^^ >< $ == 43,44. Öafc hier ein kleiner 
tTrowrchuls an WaÜer nicht verhindert werden 
. konnte, ift leicht einzufehen. Das Kryltallwafler 



imtmim 
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des SeilzrauNn Kallu entHäit'älToyec^lfäl (o. viel 
SauerXtoff ^ ' als der dann ^ekndliche Kalk. 

. . . j ■ » ■ !• 

» ■ -• • 

Sch}yeß$y[a!^€S Eiffims^duL Zebn^Grannne 
fchwef elTaures EifeiioiBf4l^ Vk einar kleuiett Glas« 
retorte vier Standen lüng f^hr fiark , aber nicht bis 
zum Glühen erliitzt, hatt^'43|4 Gr. Waflier yerlo»' 
ren. DieTes Sdz befteliet allb aus 

• SchwefSBifiUira a^m 

*, •• -^-j»« ■•' • . ■ 

Eifenoiydul VkS/j 
' Wsffer - ^4Ä4 



* 
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Der SmtH^ftc^ des Waflers beträgt 40996 ^ und: der. 
des OxydUb .5^8 Thei]»^ nstd^QS ift 5,8 X 7:=: ^ofi. 
Wir fehen alfo , dals in diefem Salze dis^KryßalU 
wafler 9)Milto Vidi Siimßc^ dieBafia andiält. 



1 , • . • . "i I . . i 4 . ■ 



ScAf^i^elfaurei Jünkcfxy^l^. Z^Im Gfamme 
trocfcnes (^kv^ef^ ii^ ^in^ gf^wo* 

gejieö Platintifegel über einer WeingeiJllapipe er-; 
hijtz(9 . y erler^in 3^»4^ r^öipoi^t an Gewidbt.^ pa jpua 
das waife^ iiEjoit^ Salz in ioQ,^pu, 49^5^ TVjSeh^yefel* 
räure^iwd 5o^4^Th.!Bfl^s enjdi^^ fQ.jl>,9aehet 4a« 
Jk:ryIUlliiyrt;f.^d|^xy^4^^ lOQ Theile]^^ii$ ; ; , 

... ,.;. . ;ScUweftiri|vfl 50^., _.. 7 . 

UpOjOOO ... 

'Die BaQs entfiklt 6»3g iiii^ 4a« ^WaJDTw .3a,iiS) Theile 
SanerftofiF;; erift aber 6^3g X 5 s= Si^gS; das Wä£r 
tär läiirs alfo iti dieTeAi kryftäUffiirteii Salze 5 Mal fo 
viel S.9U4^ftöff %h die Bali^ «ntbalten. 
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Sqhfyefeyhures Kufiferoayrd. Zehn Gr. dieCss 
kiyßal)i(irten3al?:es. verloren beim Verwittern über 
einer Wemgeiltlampe 36,3 Procent an Gewicht. 
Das kryfiaUifute rcliwef6ifaür0 Kupftntmjd ift alTo 
folgendermafiien zulatanei^fifetet^ 

.^/ Kupferpx|bi. »j;2,t5 a^ 
Waller ,' " 56*3o 

foo7oo - ' * ■'' 

Der Sauerfioff didTer' Menge Kupferozyds (zu a^yS 
auP loo Theile Kupfer 'gereipluif);, (vergl. AnnaL 
B. 7. S.283.) betragt ^,32, und der des Waflers 32. 
* Kiin ift* aber 6,3a X 5^ Sit,« ; das K^^Uwafler 
entbälratto . in diefem - Sake 5 BIfll fb*V]>ä'8Ae^iloff 
^ als di« 'fiaßs. ■■•i-"^ :«: J.. '"!*• ■'-•••;■ 

kryllallifirtes und in Pulverform in der Luft getrock- 
heteis fafp^erfä'uri^s ' WisWüföxydüi wurden in einer 
kleinen ^R<^t6rte bis züia Völligen Glühen et-hitztL 
Sie gaben in einem W]^fuck'S«x3 ^d'in einein an« 
det^5^ia6n flüllige, nicHt'rimcheiid^ ^iiTpeteriaure. 
Diöfes Sahs mu(s alfo b^Kf WalTer "enthaTten, ah 
erfordert- WrÄ, üiiti die Säure in ihrer hÖediÖ: cöni- 
centrirten GeKalt darzüftellen. Nach' den fefar ge- 
nauen Verfuchen des Hrn. 'Lage rhjelm enthält 
das Wismutoxydül xp^iS t^rorcent Sauerfto£F; 4S18 

;!) ^u FolgQ der Keridili/^eit AnaljrCB des (c)]wcFel(«itreii Ba- 

' iyii (vörgl. Gilb. J^/i/id/. B.'58.' S. 169.) 'find >ämUch in 

- 6^Gniaiioen fch-vrefelTaiirefii Baipfor a^y^Gr. , alfo 49«55 

. , • Pc^jicciit $chwefeilattre und 50,45 Proc Kupforoxyd enthal« 

ten« oder auf 100 Th. Schwefelßare 101,82^'^^. Kupferoxyd 

{[vergl. daf. B. Jy, S.S88). * 'Berz^ltuM. * 
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lli.eUe09ijdid;enthaItezLaIfQ 499434 Th. SauerAoff, 
und müfleii ff^lich 33,7'7%eUe..8alp^erIaure Fat« 
tigen ♦> ., W^a an ipo Th. iehlt, d. i. 17,5 Theile, 
üiüflen Waller gewefen feyn.- Diele enthalten aber 
j5,4 Tl^.^wgpgpff , und,^:ifl 4,9434 X 3 f= i4,83. 
Wir fehen alfo. dafs nach diefem Verfucbe. der we- 
gen der leicbtl^n Zerfet^barkeit dieTes Salzes durch 
atoioTp^nfche. FeuchtigkoiC i^c^t völlig genau feyn 
kann, . das I^JUUwaflW in dieC^fn Salze 4rei Mal fo 
viel Sauerfiojff. ala die Balis mithalten mu(s« 
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Ich haTte diefe unter fovTerfchiednen Salzen ge« 
mhlten Beifpielb für hinreichend, un\ das Cefetz 
zu beweifen*, ,^dars in" den Salzen der Saue^Iloff 
„des Ki^yftaUwaflers fiet^ eiit' Hukipluni nadi ei« 
,,ner gäisiin Zahl von äeMA(et'ßa/u ift , oder (wie 
;,bei ' der -Gitrönenfaure: lind' deim bafifchen köhlw« 
^/äürbn 9iapf»oxydy tin'iSüHittiiltiplubi' nach einer 
j,ganz^ZäM VÖnd^SäWei^ftoflUienge der^afis iß>^ 
^ Wtt^'^'den Sauerffbff des Kiyßallwafle» 
mit didfll *dit^Säure yei'gll^idfiW, ^finden'wir nicht 
nmne^ ün ¥eifiälteix nillfdk::däaii'iisinlfchen Gefetze; 
dedii ^'ilt^;B; im fdrr^efiäfaiirtin Natron der 5auer^ 
fiofF des t^fiaHwairetfs'Sf 'ikbil deitn der Säure, und 
VR rdhW^dTMlren AminönSak 1^- Mal dem der Säure 
gleich, Diefes hat midh a'nf folgi^nde Regel geführt 1 
>^In Yarbixlduiigen von häehrlsAi-oxydirten Körpern 

'**) Inclem'ido Th. ^ilpeterfäute i4| Th. SauerftoCT in der IIa 
ae«0rJüUif4ädM:Bifit Ydr^tlecsto; vergi. oben S. i66. 
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.v^ J^ec J^2«r2cf dcsjen^eh Beßandth^ilsV ^^ <]a- 
^v.>x iLi£ v-?«id^ enthält, in der SlaüerftofFmetige 
^;^£•c 3^ ii«is«a Be&ui^theile nach einer ganzen 

^.>^ i:^ •b^ iiicht in Zuraonnenreitzangen' 
^<C,^ An MO herr/hhehäer fiefbn(fcheif befinden 
1^-^^^«^^ roB defleä SäüerAöflF, wenn auch die 
^^^^^^ j^iTeJben nicht die kleinffe ' i&\ die Sauer- 
|^,,«^,iAS«n der Öbri^eik BeAandth'eile "* Multiphi 
,^.^ Subftiultipla fejm mfÜTen ? Wemi i: B. in ei- 
K^At b^üTchen Salze die Säure ein Drittel , und da^ 
\\ Oil'er liaib fo viel Sau^rIi:o|F als. die Baus enthielte, 
£,> wUrda zwar der Saufurftoff der bejld^ ,erfi;era 
fia richtiges Verhältiu|f zu dem der ^^a^s,^^ben, 
v^cbe. ^Is; der benfchende. Beliandth^ .ap^ufeheii 
wäre 5 aber der Sauer|to^. des Wafleft wäre nicht 
5rfft Multiplum von dem 4er. Säure , . weljctie in die-^ 
fem Falle die geringfie Menge ausmacbfai ,. Unter 
^nv^x^gen'Körpem, welche ichsi^ .^nt^fiichen Ge- 
\tgjti^\t gehabt habe, findet iich kein Beispiel diefer 
Art ; dielen kann indefe. mcbt als ein Bc^weif gegen 
^efo letztere Anficht angjeCehea werdcin; Da. aber 
jede Zuikmmenfetzupg auf den Inbegriff der Ver- 
Ifandtfcbaften eine^ jedea ihrer Beftandtheile be» 
ruhet , fp Tcheint mir die zuerA angeführte Anficlir 
die wahrfcheinlicherq zu fey^, 

' Ichrgeilehe, dab wir der Erfahrungen noch zu 
wenige haben, unoi folclie Folgerungen fchon als 
beiviefene Gefetze auftleU^ia zu kömyeiu :, Wir fi^d 
aber genöthigt, fie fürs Erlle wenigftens voi- 
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fcl^agsw^ifie fu^unehmen 9 . uoi z» einer .«ficberM 
Einllcht zif f^el^^en , und ich bin ^erzeugt y,. il§^ 
die.jhiejr^yi^fi^irten Ideen ficlj werdeu im^epßi. 
nen: «Is^rjigh^jg bewähren ^ . Qbfchon ÜQ manche 
Berichtigung werden . jerhfil^u^ ^ mUflen , in . dem 
Maafse al^ fidi von dem ux^ei^d[Iich Vielen, was un^ 
fer^^i Un^^rfoc^wagen bi^ iet;ft.,^nfgangen ift, immer 
mehr uns ei^tfalten wird« ,.,^ 






« • 



II. Gefetize Für die' Bildung der . 

bafifohen Salze. 

7^der Chemiker weiß , was' wiif unter NeutraL» 
Ihlzen' yferftehn ; deflen ungeachtet ift es fo leich^ 
nicht, durch* eine gute Definition anzugeben, was 
neutral eigentli([:h ift. Wenn wir den Zufiand in 
d^n Salzen mit aUealifdier oder alkaliTph - erdiger 
Grundlage , in wel(jiem Ibwöhji die Säure als die 
BaGs gcfg^n die mehrßen Korper völlig indifferent 
find t nnd in welchem alfo die Reaction auf Pflan« 
zenfarben aufgebort hat , als Norm für die r^eutra-* 
lität annehmen , fo fcheint es , als könnten nur folr 
che Salze für neutral angefehen werden , ii^ denen. 
Geh in der Baus mit der Säure die nämliche Menge 
Saucrfioff als in den alkalifcheh oder alkalifch-er« 
digen Salzen verbindet, und in welchen alfo bei ei- 
ner Wechfelzerlegung von zwei Salzen weder Säure 
noch Bafis frei wird. Davy nennt in feiner Ab« 
handlung über die Elektricität als chemifches. 
Agens "^^ jede folche Verbindung neutral, in wel. 

'*) Dief« ji/maien B« ag. S. i. f. 



^tÜbt die urrpriingiicheii elektrifchen Reacdonen 
•B%€hört haben. Diefies ift auch in d^ That 'der 
^kazige würenfchaftlich- richtige Be^iflF von einer 
neut^alen^ Verbindung ; er iß aber nur feUftiv. 
Dennfo z. B. iA'der SauedloiBF in dfem Bleiöxydul, 
diefer Beftioimung zu Polge, neuöraliliri; er hat 
aofgehört, auf die meißen Körper ele^tro-poGtiir 
zu reagiren, behält jedoch n6ohilDtri^l^ ^ine dectro» 
politive Reaction gegen brennbarere Körper 9 z. B. 
gegeü, das Kalium. Ganz das nämbche gik für die 
Neütralfalze. Wenn da^ Kali 9 das Natron u. a. m. 
eine Menge Schwefelfäure , welche dreimal £0 viel 
SauerAoff als fie enthält , mit einer fo grois^ Kraft 
fäitigen, dais die Readionen der Säure ganz auf- 
hören 9 fo ilt diefes keineswegs der Fall mit deip 
Zinkoxydul, dem Eifenoxjd, der Thonerde, der 
Zirkonerde u. a. Da die Verwandtfchaft der letzt- 
genannten Bafen fehr fchwach iü, lk> firebt jeder 
Körper» der mit ihren Salzen in Berührung könunt^ 
eine Portion Saure aus ihnen aufzunehmen, und 
dadurch äufsert fich die Reaction derSäurei und das 
Salz fcheint nicht neutral zu feyn , obgleich es die 
heutralefie Verbindung ift, welche diele Bafen ein- 
gehen können. Dafs wir gewohnt find) diefe Salze 
uU Juuerliche zu betrachten» beruht darauf» da(a 
Ton den beiden Befiandtheilen derfelben die Säure 
die ßärkfien Verwandtichaften befitzt» und daher 
ihre Reaction auf den Gefchmack und auf die 
Pllanzenfarben hervorßechend äulsert. Wenn wir 
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Bber die Verbindun^eil* der lidiwäcfaerdli SSuren mit 
defu fiätkemi Bafen betrliiditto , finden wir , dais 
initoen ittüüler die Bäfis cli^ Röacfionen äu&ert. 
So z. B. nennt man zuweilen das gewöhnliche zer- 
fliel4»eiide ko^xlenfaure; lUU «in bqfi/ehes Salz ; ob- 
glekh »darii^ :¥nit d^ Kpjblenläiire in der Baus ' die 
nämliche Mimge Saueriloff ,aU in dem. kohleoCuilfen 
Baryt od^r Kalk yerbuodjB^ iA» : und diefe drei Salze 
ficb alfo in einerlei pi^|}prtione|leii, Sättigungs« 
Zttfiande befinden» Dala beid,« Vei:biiK.dungen aber 
neutral find, fehen wir deutlich dadurch ein, dnfs 
die Coböfionskraft diefer beiden aULalifeh- erdigen 
Salze hinreichend ill, die hervorßechende Heactifm 
dieier fehr kriiftigen Bafen zu, yerhindern. 

Wir köninen alfo , glaube ich , alle diejenigen 
erdigen und metallifchen Salze als neutral anfehen, 
in welchen die ^aure JÜben £o viel Tbeile SauerfiofF 
in.der Bafis mit fioh vereinigt, als dictfes in einer 
beltimmt neutralen Verbindung der. nämlichen 
Säure mit einem Alkali oder einer alkalifchen Erde 
gefchieht. So z.B. fehe ich als Neueral/alze ah^ 
alle diejenigen fchwefelfauren Salze , in welchen die 
Bafis ein Drittel fo viel Sai^erfioff als die Säure ent- 
hält; femer alle arfenikfaure , kohlenfaure, falz,- 
faure und phosphorfaure Salze, in welchen die. Ba- 
us halb fo viel SauerAofi^ als die Säure in fich ichliefst, 
und fo fernef. Salze, in T^elchen des.SauerItofis in 
der Säure verhaltiufsmäisig gegen den der Bafis mehr 
enthalten ift, als im Neutralfalze, nenne ich Jauer^ 



iiehe oder /auare Salfe, Wfd. UMOgtikdvt kA/i/cht 
Salze folche, welche dei».Sattei:IlQfis ia der Siuire, 
bezogen aufden in der Balis I Yerhältiiitiiny[rgi^g wa» 
nifer als das NeutralCalg enthalten. 



In der erfien Reihe meiner Verfodie fiber 
fieftiQiniten Verhältnifle, wonach die ukoiganiTcheÄ 
Körper mit einander yerbnnden find, habe idi zwei 
▼on balifthen fchwefelTauren Saixen ange- 
Ich- gknbte nfimlidi gefimden zn haben, dals 
im baJi/chen/ckwefelfaUrai^ Ei/moxjrd die Schwer 
feliaure 4 Mal mehr BaGs als in dem neutralen lat^ 
tige *), welche Meinung dnrcb eine oberfladilidie 
Unterfiichung des bajifchen fcknefelfaüren Ku* 
pferoxyds ^) beftatigt zu werden fchien. Da ich 
aber w^end der Fortfetznng diefer Verfiidie nach 
und nach zu neuen und richtigeren BegriflFen ge- 
langte, ' zeigte fich, dals die Regel für das Verhalten 
des Sauer{toffs der Säuren zu dem der Bafen mit 
dieler Befiimmung keineswegs iibereinfiiromend 
war» Denn wäre diefes Refultat der Anatj-fe des 
bafifchen fchwefelTauren Eifenoijds richtig, fo 
wäre in demfelben der Sauerltoff der Säure 3 Viertel 
Ton dem der Balis , tmd alfo weder ein Multiplum 
noch ein Submultiphim nach einer ganzen Zahl 
Ton dem der Säure. Diefes ycranlafste midi, 
die Analyfen mit grölserer Genauigkeit zu wie- 
derholen. 

*) Vergl. Antuä. Neue Folge B. 7. S. 508., C 

♦*) Daf. S. aS9. G. 
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'Idi IdRe röthesr EHakiox jd in ' tonceiitiirter 
Schwefeißure auf, erhitzte die Mifcfaüng bis zut' 
TÖIHgen Sättigung der Sdlwefelfänre^ löfte danü' 
etäi^aH in WaflTer auf ^ filtrifte die AuflÖTung^ vei>' 
ietste fie mifkauftifcheni Ammoniakj'''jed6dk To^' 
dili nicht dies EiTenÄtJf^d h^aasg«l»It'Mdr'de,';uiid^ 
d^erirte die FlUlEgkeit a4 Sttandeti iti^^rd«^ 
Niederfchlage. Der Niederfdilag wurdsTälsftotr'CdJ^ 
hnge auf dem FihumfD :gewafclien, als dssdii^dige- 
hende WalTer noch mit Barj^Ealsen .ejist ^tteg^tioi^ 
auf SchwefeUaulre äuGfetrte. Das jlarfc ^elxodmetp^ 
Sals. hatte ^an& dus An&bw des gewöbiiiich.en nier^ 
deii^fc^dageneii EUen^iyds... Uet>er :em(9i: W^iOf^ 
geifilampe feines Wa£Eeffsber«dlKi^.9 wqIhh nichts aI|K 
rei&eSrTW^er entbimdeiic wurde 9* hinterlifKlii ; ea ^/^ 
rothes, dem Colcothar ViiricU gan« a'hnlk^l^ Pul-r 
ver« 2^hn Gramme diefes Pukers ßreng .ausgeiPf 
glUhet ^ hinterliefiieii 7^918 Cr. Eifenoiryd, und ^V^W 
banden während des. Glühens fchweflige Säure. 
Das Eilenoxyd in SabiJaiHfe iufgelöfi und- mit B^ij^^ 
falz geprüft , gab k^e wahrnehmbare^ Spur' tob 
Schwefelfaure zu erkennen. 

In diefem baüTchen Salze waren allo 2o,& Tb, 
Schwefelfaure i]nit 79,8 Th» .Ei(enpxyd verbunden»; 
Diele Menge. fiifenoxyd enthält 2^^47 Tb* ,Saner|t9S. 
unld -die Menge Säure za,iaTj|;i.Siauerftoff,.a}&i (ipit; 
einer nnb^eutenden Abweichung) halb {o yi«^) 
SauerßoflF als das Oxyd. Wir fehen alfo, da& in 
dem bafifchen fchwefelfauren Eifenoa^d die 

Annal. d. Pbjrlik. B. 40. St. 3. f. igiA. St« %. ^ 



6 Mal fo/vM AüiU Ab;iih umtrilen lattigt; cleon 
iiach meii;ier )b6f«i«. nul^iegilb^ J^naljbi df^ «neu^ 
tfjdea fchwefellAttrea EiCB&oji^ds Cinigea-^^iporTHu 
^diyf^i^mre. €^jS Tlu. EiTeoozyd *), iui4 es ig 
^,5><ep=3o3ib JNadi;de^ hier angafjil^tcw Aiuk. 
lyfe dei : bafi Tc lieo Salaei CatligfuiJxi/df;ii4Mi>^^<^ 
'Pieile ^'iffffi SgS Tik.£Uttii0xyd-; welc^ep f^^e £p 

^leii^.yM(S4>i^^pl^^9 daia fie.iiur'iü^.is/iDea 
lgy> b wft n iiniy fA l^ gdten A^apn, 

Ibb feftMiftlte hforanf ^hia' M«igfc pomiferaiueii-' 
^elbetf-€kkM^9 der fidl-Miä^^ner Vitriol! Alige auf 
^ä^te VtHi^lWerkagebiid^'NUüi langte ihä ibrg- 
fahig «lua< «nd trocknet* ilu» m der Solide, < - Ueber 
«itaer W«<tigeifllaiiip^ febier WaAbts beranbf , hatta 
et %Tyf Pnooekt WaHfor nvloroa; tv tler Glühe&itie 
güh er nodi i5}9 Proe SdiivselMCaare her, und das 
rilckAJÜidige rothe, aioht magnettfcbe E^emoxyd 
betrug' 6^1,4 Ffroeent. N«dt dief^o:! Vertuch rerbin- 
den fich looTh. Sdiwefielfture-im bafifiäieb Salze 
mit SgSySfl TL BifeiKM^df, UxtA-^et gelbe Ocker ift 
fblgenderlbafseti anfaiDmengefetzt: 

EiTenoxyd 6a^ S^#^2 

■ ^ *i- ■■ ■ ■ ' ■ ■ ■ ■ l . 'i . w 

' lOO^O 

Dttfe-MeB^e Waflers enthält xgyiS, das Eifen- 
dxyd i$,i3 und die Sdhwefelßtire g>54 Th. Sauer* 
fioff. iDie BflGs und ^as Waflb^ Idiiieisen alfo n^ 
dtefönt SaÜe gleiche Mengen Stiuerftoff ia fich, und 
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♦) jfan/iA N. F. B, 7. fi. 508. ... 
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die Säure genau iifHälfrejjLa viel Sa^qQfl;ipi£..^U|[i^ 

ganz ver(cl4ednen.^fehenf,V^g^ VWie» alfo 

der gelbj^ Ocker ^ui^^'Of^^tatmrothel^iede^^^ 

gag^ die nämliche. Verbi;[»dffifr Jcl| .tifd^wc^ uifl^U. 
4aGi die erll.befphrieb^^ Analyle inifli^^fi^rAiUt, 
nl; ich über da$ IS^Biji^i^ aoplij.ic,fp^ ]Sc£dt^ 
rungen gefammelt hutfe., „ . ; .;, i .« .. ,- ' ß 
Ich war nicht, wenig, begierig, 4ie.i;{|Aßb^-M 
erforfchen, war^m dbiefe^Jie/jd^t. von 4am^ 
frUh^ mitgetheilten Aiial/fe diefesS^flft .fof weit 
jibwich, und bereite^ zu dem £n4e-:fk|A 'bafifdia 
Salz .wiederum auf die ^Imliche Weife w^^ d^airilL 
Ich töne nämlich Eilen in ywdimnter.Schwef^igin^ 
*uf; der icbi um die Ausji^te <^i 03r(r4£al« ^ w»^ vctv 
in^en, eiii^ wenig. ^ljp.e»«ßui:e zugej^ttt^tot^ 
Als fich nichts mehr;auflo(en Rollte, fiel|]^ mjii yni 
jdie At^fcheidupg des balÜichen Saixc^ a^ Kg^/j^g^ 

pigen, vein blankes ^ifen^die 4Itrirt9i<4«A$ä»lflb 
uiijd fetzte lie in ein^m o%pen,Ge^ ^iif^^T^m-. 
peratur yoQ; a5 bis 3p^ fP^<Bi>^<?^Tage hpig^lll^ ;.|p|i 
erhielt dabei eine beträcht^phe Menge ei|ieSi0.tdbe|I> 
gelben Pulvers, ; welches .de^^^üa^pt^bafirl^t^iiiiJi^ 
Ton mir ztierft aoalyfiit^ baC^(il^JfL fi^ 
Eil'ens beiafs , dals esfid^^nj^n^c^ nur wemg j^yad 

m 

nach.d^pi Austrp.cknon fecj^gj^e gar uM^t , hW S^ii^ 
räjure-auaüße , und von ^«^f^c^fiii i^sli;S^^ y^^ 
^derj^ >yujjd^, . . »Als ich diefcfl:gelbßn, gpt ,§gj^8y^ 

fchenqn . Qßker ^^ ft .in de^. §^f^ mf^W^ > . J^ 

d^nn in einer k^<?i^|?p{gijif(g3^^ 

erhielt ich in der Vorlage, ^p .(pitj^VpMnoniaJ^ g^ 
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witaa iaadäm't :roti'<ir*Ieli*iB fUa ''ui4trt>¥Mbiii- 
(hipg«B.Mulci|iU tttpk mOffcBb >D«oiir' Mir wtuge 
Varbiadün^rade 'z^feMb inrfü.KÖipcni; Aitf:fiefct 
d. i.' (rfnw D«iwtfrfi«ltiiitft «■■«■ nitnr lililiiiiii 
andou K^ijter« StiwfindHi, .lusd d« tlioTe inMl^dt 
nicnül», fiäkBdiöiir'-aui töäift;-/elt(in,> V4riiwdiw* 

diere:JKB»i»Ja dcrgfaMfcaai !tfd£dchM«a;V«t>ia^ 
dntajjrtiteD'fMifinifadm^.-'-'G» wird fblriiWi jürff, 
' du mlirt JAttsmtttn iii- enldvtikiea'; jedcv-igluA'.m 
ditfferHJpfittt'^eoikditerVBfadi •bflcwicdinnfcüa. 
tenfii£t«t>SU|eDi«7ti^:M3M fo eben wufyfitta bat 
OEdü Biha^ia^m»g- air Jüöf sud B«rpMtsrd«rBt<- 
läwCMMigi.dito*n. ^'5olltta.:«it^;&i der fiolge^ kÖM 
VerKJuta^^daciIfitlHrilaliauM.iDk eüter.BMhj;^ 
JcHtb lieii^X2fibi iiLidafl Eif«iu»7iiulij üdnilEifii»- 
(»yitifiManb äntdadutn^/ mid foüf Üln inidMMl 
VwTudi fcAittdratt V^rbOtlib! itea Scfam'efbb twAi. 
Bifi«^ -4«i.\^^Msta' gabufisCduAlidie DwiTor von 
allen dan Vwhiiltnili-ZiUt« fi^t wiilte.ia: dm 
BlifchnngeAdasSctiirelels mUdefnEifmStatt^nden, 
fo dürften wir hoffen,. Juer da« Minimum rpn 
Scbwefelgehalt de» EiTeo^ &e£iutdeii zu habeiL la 
diel'er njedcigTtea ^tiffe ^^dien. Geh bUo z. B. iÖo, 
Theile EiSea mit i4i66 T^ qcbijreFel veriäxdgat. In 
dem mi^aetifchcn Schi^el-jMea (im Minümim 
g«q^nnt t: ^eil et di^ niedrigtle Stuf« der Varbin- 
duii0 iä, wtädie.wir fttr ^h.4srUeUes koiooen^», 
oder im neutralen TdEnreMlaaren EiCeno^auIf und 
looThtEirenmit i<f,66^4^$6,^, im-fthneftl- 
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finnfniEüaiunyd imti4(66M'6=87tg6»*iiftd imga* 
wöliiilichenScbwe£sUciMmit.i4,G6Mft = ii7^^nb 
Scbw«f«l yerbnnden. .£• find diefi» alTo MnltipU 
ron deiqjMinüno juch 4i .6 undK^ imi) wir lia- 
d«o>x dfb idiafB. MiUtipIa hi» suf die TaiiCnidteL toä 
den RoTultaten der Verfudbe Ubeceiiiäimqien, & 
Jtibt Ach TerniutheQ, dab ^a Hnldjßliua.iMcli a, 
weldwa wir liier TennUTeo., audi ^wrtj . gb^teioli 
W, ttQer, nelleicbt np^, wnbaiuuintea Veii>tüdiuie'f 
& B^ia «ineiu baOrdien Oijdtalaet -in.veldieai clie 
Sdiwefelfaure und da» Sj£eao^d ^^sichip Tl^eile 
^aaeritoff enthalten. Wenn 9110 i4,66Th. Sdiw^ 
fei , die ^göin^fte Menge wXre, . mit welcher lieh 1 00 
Th. EÜen verbinden können , to, würde <Uraiis foU 
gen, ,daJ!|i,Kein balÜicbes rdiWeliäurei Eifenoi^dul- 
Sala mö|^di iR, ,Wenii .ß^et, ^lupgekehrc ein foU 
diea Salz entdeckt werden -ibllt»« fo wttrden i4>66 
Tb. Schwefel auf 100 Tb. HiTen niäit die Stufe des 
imnimun-'s feyn; dicfTe kannte dann nicbt höh^ 
ab 4fg.iJqint und würde den grÖCsteo geoieinrchaft- 
]ichen.DinJi>r für alla Verbindungen des Schwefel^ 
mit .too Tit. Bi^n darfteilen. Ungefähr auf dielj^ 
InnSife l;iabe ulk das Minimum vom 33ü'er(loi? ia 
d^ Verbindungen de« Kohlenüoff't mit dem Sauer^ 
Hoffe KU finden gcrutjit; um indels auszumachen, 
welche Ton den mehreren Zahlenj die das Minimum 
dea SauwfloJi^haltk daiAMeB kfiontevi^ '^da£wabre 
MiiUntnn('%,< 4Mm wM .-■iM .^rolä« UeogHton 
V«db«h« *forilM^r:iihdiiKtA dtitftata «ariiOTte 



I 



t »« j 

]ihrige Arbeit erfordeoB; ehe fie zu emcoi zuägmt" 
lMl*fln fiebern RdalUtfäkrea werden.' . 

%. ßmßjehet fchuf'efeijamriSk Kmpf^roa^d. 

Ich fdiing rchwefeUaures KupFeröiyd" (b 'mit 
ktiillirchefli'Animomäk nieder^ dais nicht atfesOxy-ä 
gefallt wurde, uncf erKitzte io Gr. von ilein'woU 
euigewafcfaeneh und getroc^eten Nieder&JiIag; m 
einer gläfernen Retorte iiber einer Wein]^eid&mpe 
lo lange 7 als noch Waflerdaoipfe daraus Veqagt 
wurden. Das To* getröduiete Salz hatte i^yO ' Ko« 
Cent an Cewidit yerloren« Ab ich es in j^älpeter-' 
fiinre'auflöAe, und die Auflöfung mit Barytluz hie-^ 
dferfchlug, erhielt ich ' S^SS' Gramme geglotieten 
üchwefelfauren Baiyt, welchem ai,a8 Proc. Sckwe- 
feUaitre entfprechen. Diefes Salz bellehtallb aus 

' iScbwafeIßur« si,ai loo 

Kup&rosyd ' 64,3a ^' 3oi»8 
WaÜ« 14*50 



100,00 



Diefe Menge SchwefelTaure enthält 12,74 f ^^^ 
Kupieroxyd ia,66, lind das WalTer 12,^ Theile 
SauerßoflP; in allen drtf BeOandtheilen ^dea 
uch alfo gleiche Mengen SauerOoE Es (attigea 
folglich lop tli: Sdiwefdlaiire in dieTem SklMmdrei 
BÄal fo viel Kupferon'd» als $m neutralen fchwefel. 
lauren Kiijpferoxyd. 
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lIinpJLa^erlijtlm'fMid in leinen Verfisdieii 
tWisiAüt; da&ük4emfGhw«feIfauseti*Wis«( 
U|«t»qrdttl die Säure S Mal den Sauerßoff der Bafia 
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«nkbalt..- licht ii0degl« dahev.diie Menge naiitralei. 
Sab-dii^=9b8tfi8Ut<i»JVKMhr:» und taugt^dM im. 
aufgelöfie iMBficbto Sal» «&i A/IfuflGer ans. Pas auf ei- 
n^r Saqdikjlpelle flack. ^odiJMge getrocknete Salz^ 
YFUr(ter4mn»;i»;eiii^tai gwrtiglwMi P}atuii|egel ge-- 
gVUM^ilb.lang« noch .eiiM Spur Yon l/^weAiger^ 
3äi^» imlfrupdep wurde« . £s .hatte dabei i4fi P^o«^ 
^m ^B^Xiefricbt verio^ta^ und befidit >1Ip «nf^: r 

.... VWitmutoxydol S5»^^ 5y> 

100,0 ' 090 

• • • » r .- 

ttieC^ ilfgng^ lächwcfeirätir« enthalt '8,6dS, und das 

tieelf alfö in dicfem Salze lircii Mal fo yiel Bäfis « aü 

'■ '1Ö ?J-»^*Jf 1 '■ ** 'J-' ,5t?.' I.Mi . ■ • •, ♦ 

im rieutraiiaize» 

• 1 I I T . I : 

Von dem* bdßfch^ üno* dem überbhji/cheh' 
/alpeterfauren und falpetrigfauren BleioxyduL 
und' 'von' aeiji iajychen'Jalpiterfauren Kupfer^, 
oxyd^ habe idi uinllahdlicH in der zweiten Vott^' 
fetzun|[ meiner Abhandlung oben S/ 176 f. gehan« 
dfelt / Wd' gezeigt, /me Ee Aeib meine Idee von. 



' i ^rin i •:• *';-. . " . i.* i*^ '> ,0 i «ar -« ' , 



Salze %er'au^eftellt habe*, 1>e(latigen. ' - 

. rT£ UV "i^ *: 7 SrUfflf : ■'. '*^-. 

... ;(4w|,q»niBe ^;<i^.$M444iitt!e ^^e^g^di^ 



im iBwrftcn y6rfik<th7^ir7 GKffl Ju p irAM 'KvBptaoxyd. 
In der Vorlage wbFifö dubdlbtttäehtlidift Menge Wat 
lers^aUg^ioidMfte. DlUbr'&lkkiim 'illfo'tt^ 
Tiel Kohleil&upe entllftlmiv daft^diere-'diifiiir'tB&i 
NeutraUalz darfteUte; dir'Silar« ttiid claal Kd]ßl;MUi 
oxyd vfliiüfeil ^ folglkh gltiäk& Mnkgtn Stmeftttoi 
enthaltetr, tind daher 71^ Theile Oi^d 1997S Th« 
Koblenlaure aixßiehinen ; : die ttbrigeii 8967 Theile 
find Waller, welches 7,5 .Theile Sanerftoli eathfilt. 
Jeqe. Menp Kupferojgrd entb^ilc. aber 14^^ Tik 
Sauerftpff; der Sauerßo^ dea-Waflers J>etn^, alTo 
halb fo viel, als 4er^ ^ec, Qaiis. pi^ ge^ii«^« y$r* 
fchiedenheit in dem Refultate des Verfiicba . miils 
darin liegen , dals ein kleiner Theil des kohlenfau- 
ren KupfeEQiyds di4rch>. ^^ Wanne Heines über- 
fchüfligen Wallers nicht gehörig beraubt wor- 
den ifi# 

Ei ift nämlich oakahnt,, dals kohlenfaures 
Kupfer, welches in der Kälte nied'ergefchlagen wird, 
ein fehr Yolüminöres Pulyer giebt , deflen ^arbe 
blaulichgriin ilL Wii|4 es dagegen in der Siedei» 
liitze niedergefchlagenni £0 erhält man einen fchwe» 
ren , kleinkörnigen und gelblic^h- grünen Mieder, 
fchlag. Ich fahe d^eCe h^d^ Niederfist^lä^^ für 
▼erfchiedene kehlenfanre Verbindungen an, und 
wollte die kalt pstäBth ^f^indiiifiig fkmmeln und 
durch kikei^W^ifer ktlrtiu^; He wuMe^E^wäh^ 
rend dieC^t' ArbeSt ^fiftenAeils in die fdiVreref«^ 
gelUk^^^grSttb lw#iMdHll^ iobtoodnte'Ito'tffeo 



bttt0.idl;jfci« dmi-S9g:1tmkßf niedergef^hlfigen^ 
koUenfiiuM KiifiSinurpid^. welches fiopi^. in der 
Flüfligkeit geblieben wiri»:iw£4i^:SandMp^lej^ a^ 
die Köhlenfäure aiu der FlUiEgkeit entwichen war^ 
fah icb fi via-das ftunacyt ^äuf deip Boden Uzende 
koUen(a1^et.K.upferpxvd^ Sxk zurammenbällte und 
g^bUi^oriii^, wurde, ahnet dal» fich dab^.das ge- 

ringße Ai|£braii£en wahmdhoiw lieCi; ynd dieTec. 

■' • -^ ■■* ■» «••■■» ■ 'j .', ' ' •■ I . . *',"'■.'' . 

^Ibeckte jßch nach und nach aufwärts in dem 
Maafse, als fich die Fliifli^eit erwärmte, üietj^ Ver« 
ä|^€?pM|jr^| <5er alfo jkeine VerSn- 

derunA'in dem Gehalt an Kohlenfaure • ronäern 
ni|r im Wa0|i^gehalt zu feyii; eben fo w{e das'köh* 
ienfaure Zinkoxydul in einei^ l*emperatur. , welche 
die Sif dflutze:,des WaJDCers nidit erreicht V das ge« 
bundene WaiTec fahrea lä&t find iich in fchwerere 
Körner suiaip(im^nbaUt| und wie das blaue Kupfer« 

, • . ^7.T^ . . r, >>?y'.«r •'.•;■. ;..... * 

Hydrat» wenp man dieFlüfpgkeit erwärmt, das Waf. 
Ter verlafst und fich als^ fchwarzes Kupferozyd ab« 
fetzt. . Au^ andere bafitchc^KupferfaUe , welche, 
wexm.fie kslt niedergefchi^l^en werden | leicht und 
▼pliuninöf ^^> wierdeh tn derlUtze Adiwerer, und 
ndhmen fmp, mehr ins.Gjelb^ ;dßfaende J^arbe an« 

. AB*i#MMgep.meuierä^(fimAn^^^^ 
dafs die Salzfäure im bqfifchen falzfauren Kuffer-^ 

^ Pub immlhm KM^prelflt Bi,7..8^ a^ 
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trägt;- la enthah die 'giöx« Waffermtog» dief^ Sal- 
zet T-H«! fo viel S^aerfloiF, ils die'ond^er bei- 
den Bafnil ' INe SänwäblMkn^ der fifeif KSrper; 
iretcfae dielt» Salz aiumaelien; T«^haftei^'fich aUV 

■ ■ - I 

wie iti:6:7.' "^ '^' '' **^** • ' 

Sdkw9/9{faäri4 Jttüüntak» Kup/eföjrjrd. 

' Zehn Gramfiie ydh di^feiti fein geptihrmen und 

« 

fn dbr SotaM getrockneten Salze wurden' -ia i^ner 

kleiiii^ii Retorte Ait^Ik vefmiTcht, nnid dÄ Am-' 

,■■■." ■ ■ ■ ' * » 

mbnlkk t<rtirde, ganz auf die nlmliche Wdfe iMie^bei 

dem IbhvTlefbHauren' jÄübmöiQ&^ 

DerÄppärät hatte diabei 0,827 Gr. an GewiiSir Vei<- 

loreu. Kefiti andre Graimhe hi WdOTeT^iitif^elSiB, 

wurden' mit fo viel kbhterif^ifriiftt KatiV'ib'zhr Siit- 

tigüng der iSch^'cffellattre ungefähr erforderlich' war^ 

gcmiföht'y ünd^dahii ^uni' Trocknen *'abgi)hiikchtr 

WiedTer'in Waifer aufgelöll, Hinteriießeii ^i^ Koh- 

lenraiireskupferotyd; 'DiieFluffigkeit, weldh;^ ^ibeü' 

kleinen Üebek-fchufs an AtkaH hattief^ füllte ich mit 

Schweif -Waflerftolfgäs^ wodurdi eineleibhte Spur 

von Kupfer zum Vorfchein kam. Das erhaltene g». 

glühte Kupferozyd wog ^'Gr. Diele * enthalten 

o,3g32 Gr. Sauerffoff, und dann kommen auf die 

0,827 Gr. kauftifches AiiiiiiSbiak^o.Jög? Gr. EMe 

beiden Bafen emhafteir aW gleiche ^eife Sauer« 

fioflF. Wenn man nun oie' zu ihrer NeutraK« 

V .... 

firuhg nSthlg« Metoge ScffeWefelfäüre berechnet, fo 
bleibt eine Menge KryßallWaIRBr übrig; Welche 7 
Mä^f6' Vkl «aucrftöfff alt' jedi' Ufeßa' enthält. In 
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dielemDoppellalze behält alfo jedes der beiden Sa}ze 
die nämliche Menge Kiyßallwaffer, welche demfelben 
vrrpriinglidi angehört ^ wie man am den Analjl'en 
der einfachen Salze lehen kann. , Die Sauerfioff-: 
mengen der Beftandtheiie verhaften lieh hier zu ein-« . 
ander nie im vorhergehenden, nämlich x : i : 6 : 7. 

^ Alaun. 

• • ■ 

Per Alaun gehurt auch zu den Doppelfalzen« 
Man pflegt ihn fall immer für ein faures Dop-» 
pelfalz auszugeben, meine Unterluchung diefes 
zufammengefetzten Salzes fcheint aber diefe Mei<-, 
nung zu widerlegen. 

Zwanzig Gramme reiner Alaun yurden in ei« 
nem Platintiegel .über einer Weingeifllampe erhiti^t, 
bis iie nicht mehr an Gewicht verloren. Die, auf* 
gefchwollene Ma/Te wurde in dem Tiegel zufammen-. 
gedrückt, und der Tiegel zuletzt bedeckt^ damit, 
die Hitze alle Thelle des Salzes gleichmäßig durchs 
dringen möchte. Er hatte nun g Gr. an Gewicht, 
verloren , und ich konnte nicht das geringlle Zei- 
chen von verflüchtigter Säure wahrnehmen,, welche, 
fich doch durch den Geruch hätte zu erkennen ge-, 
ben muffen. Der Alaun enthält alfo 45.Proc. Kry-. 
fiallwaffer. — * Das walTerfreie Salz wujrde wieder iil 
Waffer aufgelöfi, welches fehr langfam ,und nichtr 
ohne Beihülfe der Wärme vor flieh ging, und dann 
ihit I^lzfaurem Baryt niedergefchlagen. Der gewa- 
fchene und geglühete Niederfghlag wog tq^cffß Gr. , 
alfo bis auf eine'Kleinigkeit'fa viel, als der attgo- 

Annal. cL Phyfik. B. 40. St. 3. J. 1812. Su 3- ' ^ 
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wandte Alaun. Der kryftallißrte Alaun enthält alTö' 
34,^55 Procent Schwefellaure *)• ■ * 

Zehn Graiiifne Alaun wurden in WalTer aiif^eÄf 
löft, und mit Ammoniak in Udl>^rmaals verfetzt und> 
digerirt. ^Die Thonerde, welche fich hierbei aus^* 
fchied, gut auigewalchen- und gebrannt ^ betrugt 
1O9C7 Procent« Da diefes mit der Angabe des Hrn« 
Thenard nicht ubereinllimmte 4 wiederholte ich 

."■■*•■ • •' I* 

den Verfuch mit 5o Gr. Alaün. Nach dem Filtri- 
Ten wurde die mit überfchufligem Ammoniak ver«* 
fetzte FlUDigkeit und das WalTer ^ womit die Thon- 
erde gewäfchen worden war , zur Trocknifs af^ge« 
dampft, und dann wieder in Wafler aufgelöA, wo- 
* bei noch eine kleine Menge Thonerde erhalten 
wutde. Die gefammelte und geglilhete Erde wog 
5>43 Gramme ^ und verlor durch wiederholtes GIü« 
Ken nichts mehr am Gewicht. Der Alaun enthalt 
alfo nicht mehr als 10)67 ^^^ ioi86 Proc. Thonerde. • 
Zehn. Gr. Alaun in Wafler aufgelölt und in ei- 
nem kleiii'ön 'gläftrnen Kollien mit kohlenFaurcim 
Strontiöhß) lange digerirt, als noch ein Aufbrau* 
fen ehtlland, wenn mehr von dlefem xugefetzt 
wurde, und dahti mit ilberfchüfljg zugefetztem koh- 
lenraurem Strohtion gekocht, wurde auf diele 
Weife ganz ihVi?r fchwefelfauren Thoherde beraubt. 
DerNiederfcfelag war nicht, wie man von derTho'n- 

*^ Nacli ^er bericlitigten Ana)yfe dc^ fcbwefelfaureji Baryts 
io de^ £riten Fortreu. (Ahn. B* 37^ S. 169.) enthalten tou' 

• Th«i1^ ifi4eB'6ar;!es Z^Zt^hii^l^stheiie SchwcMDinre. 
pie- erlle diefer Zahlen, vrutdd.füj^ dsn AlaMn 34,27 Prpcent. 
Schw8fi|iiniure geben« Cilb^ri, 
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erde erwarten Tollte, aufgequallen, fondem fchwer, 
und iiefs lieh leicht auslaugen. Die dur'chgereihete 
Flüfligkeit; wffT nicht alkalifch, und als ich (ie mit 
Ammoniak yerfetite, wurde keine Trübung hervor- 
gebracht. ' In einem gewogenen Platintiegel zu- 
gleich mit dem WaCchwafler abgedampft und ge- 
gliiht^ gab fie i,8f5 Gr. fchwefeiraures Kali, weU' 
fdiem o,g8i Gr. Kali entfprechen. 

Da wir gefehen haben , dals die Thoüerde bh 
iu 46,7 Procent SauerttdflF enthält (S. 26a) , fo ilt 
e» unmöglich y dafs hier die Bafen gleiche Theilä* 
SauerttofF enthalten können. Der Alliun ift nacli 
dielen Verfucben folgendermafsen zufanmieiTgefetzt: 

oder • ■ 

ScIiweFellaure 34*3$ Schwefelfaure Thontrde S6^5 

Thonerde to,86 Schweifaurea Kali : I8»i5 

. Kali 9,81 Waffar • 4^,00 

. Watf'«»' _ 46^00 loo^oo 

ioo,eo \ , 

Nun aber neutraÜGren 9^; Theile Kali. 8,37 Th. 
Schwefelfäure ^ und es bleiben alib für die Thon» 
erde Ä5>86Th. SchwefellAure zurück; die Thonerd^ 
iattiget airp in dem Alaun 3 Mal Ib viel Säure als da« 
Kali (denn iB,57 X 3 = a5,tt); die Thone^rcje mufii 
alfo auch 3 Mal Ib viel Sauerßoff als da« Kali entr 
halten« Nif n 4|)err enüi^^en g,8 1 Th. Kali i ,674 Th. 
Sauerßoff und io,86Th.T5s?öerde 5,077 Th. Sauer- 
ßoff, und es iß 1,674 x's = 5,oa2. . Die 45 Thw 
Wjaffer enthalten 39,71 TÜ^ Sauerßoff, und es iß 
5902a X 3 = 40* '7' — Zwar iß diefe Änal^ie nicht 
in den letzten Zahlen richtig , man Hebet, abdi* > aus 

" Xa 



* f j » 
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ihr (loch ib viel mit Sicherheit, dafs in dem Alaun 
die Thonerde 3 Mal £q viel SauerilofiP als das Kaii 
enthält , i^nd in ihm haben wir alfo em Doppelfalz, 
in welcliem der SauerllofF der einen Balis ein VieU 
Faches nac^L einer ganzen Zahl von dem der andern 

Baus ilt. 

Da das bei diefer Analyfe gefundene Verhält- 
nifs zwifchen der Thonerde und der Schwefellattre 
mit dem bei der AnalyCe der neutralen fchwefelfau- 
mn Thonerde gefundenen , fo nahe als es nur bei 
dielen Verfuchen in erwarten üi, übereinlUmmty 
fo kann der Alaun nicht ein faures Salz Tejm, fon- 
dem er verdankt feine lauren Eigenfchaften dem 
Thonerdenfalze , in welchem die Saure fo lofe ge- 
bunden ift, imd welches ohnedem hier in fo gro- 
Isem Verhältnifs gegen das Kali -Salz gegenwärtig 
ilt, dafs es beinahe alle feine äufseren Merkmahle 
dem Doppelfalze eindrückt. 

Der Alaun und die übrigen Doppelfalze geben 
uns intereflante Beifpiele von Vereinigungen meh- 
rerer dxydirten Körper. Das Kali enthält hier die 
geringlte Menge Sauerßoff , und diefe mufs alfo 
für die SauerßofFmengen der übrigen Beltandtheile 
' der gemeinfchaftliche Divifor feyn. Setzen wir den 
Sauerßoffgehalt des Kali = i , f o iß der der Thon- 
erde r=r 8 y der der Schwefelfäure := la und der de^ 
. Waflers t= ä4- 

Schliefslich mufs ich bemerken, dafs meine 
Analyfe des Alauns von der der Herren Thenar d 
und Köard etwas abweicht. Sie fanden im Alaun 



/ 
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raj Pro Cent Thonerde , und dagegen nur 16 Pro- 
cent fcliwefelfaures Kali *), Sie arbieiteten mit 48g 
Gramröe Alaun, von dem Ge 61 bis 6a Gr.Thonerde 
erhielten ; diele mochten im' feu(:hten Zuilande wohl 
das Volumen von 10 Pfund Wafler einnehtnien, und 
älfo entweder auf einem fehr großen oder auf rieh- 
rern kleinen FHtris aufgenommen werden; in bei- 
«den Fällen war die völlige Auslaugung und' die Ab- 
fönderung vom Papiere grofsen Schwierigkeiten ün- 
terworfai. Auch ift zu; vermuthen , dafs die Aus- 
fcheidung des fchwefelfauren Kali aus der bei diefer 
Gelegenheit gewonnenen FliilBgkeit durch Zufatz 
von Kalkerde kein fcharfes Refultat geben konnte. 
Die Verfchiedenheit unferer Refultate war daher 
vielleicht mehr der gröfsern oder geringem Zwecfc.- 
mälsigkeit der angewendeten Methoden als dem 
Experimentator zuzufchrei()en. Ueberdieü ift es 
ausgemacht, dafs eine zu fehr im Grofsen änge- 
ßellte Analyfe niemals ein recht fcharfes Refultat 
-geben kann; auch fcheinen jene Chemiker hier 
nicht die äufsecAe Schärfe beabfichtigt zu haben. 

*) ]E|r.. Vauqueiin fand bei (eineit vergl^icbMideii Analyren 
VeiTchiedoer Arten Alaun {Ann, de Chimie t. 50.) das Mi» 
fchuDgaverhaltnirs immer dalTelbe, und 2Wär in 100 Thei- 
Jen 10,5 Th. Thonerde, 10,4 Th. Kaü, 50,52 Tb. Scbwefel- 
fäure und 48,68 Tbeile Waller. Die Menge der SchwefoU 
fäure und des Wallers zurammengenommen iiimmen mit 
der Analyfe des Hrn. Berzelius f ebr nabe überein. Von 
der Thonerde giebt Vauqueiin e|was weniger an ^ weU 
cbes feinen Grund vielleicbt eben darin bat, warum Hr. 
Berzelius in feinem erflen Verfucbe S. 3 10. zu wenig 
Tbonerde fand. Giihert^ 



Es giebt .auch J^aTifcheDopp^iralz^; ich habe 
bis jeUtabpr pur eia eio^^ige^ m^terfucht, nämlich 
tdie in d^r Pbarmacie unter dem Namen Cupruin 
ammoniaiiirn bekannte Yerbindung, Um diefe« 
Sißh zu bereiten. «. lölle ich fcbwefelfaures Kupfecr 
ox^d in .kaultifchem Ammoniak auC^ fchlirg das ba« 
üfcheDoppeUabinitAUcohol nieder, wufch es danipt 
mitAI^phol und trocknete es in der Luft, J^la ift 
lehr fGhwierig, den Augenblick der TölUgen Au^ 
trocknuiig genau zu beobachten ; idenn das Salz 
ZjBrletzt lieh auf der Oberfläche, ehe der Aikohal 
aus d^m, Innern verflüchtigt worden ift; es wird 
danju |ij9ch und nach himmelblau und auf dem 
Rande grün. £s läfst Heb daher keine gan« genaue 
A^nalyle diefea Salzes erhalten ; doch wird es nicht 
/chwer feyn , * mit BeihUlfe der hier entwickelten 
Geletzf der VerbindMUgen , die wahre Zufammeob» 
^euung deflelben aufzufinden, da das Refultat der 
,Analyfe nicht fehr weit von der Wahrheit abwei- 
chen kann« 

Ich entzog ein^m Antheil dieles Salzes, auf 
'einer erhitzten Sandkapelle, das überfchüflige Am*- 
inpniak, bis es. ganz grau geworden war; es hatte 
aun äo,33 Procent an Gewicht verloren. Als ich 
"äen Verfuch in einer kleinen Retorte wiederholte, 
.fand ich, daCs iic^h dabei auch ein wenig WalTer 
entband. Wenn diefes graue Pulver mit Waf- 
fer übergöfleii wurde, nahm es erft eine hell- 
blaue, und dann, wenn ich es gelind erhitzte, eine 



f 3.5 ,] 

Jcbwarzbr^vne. Farb^ aa,^ Dxefes rührte unilreitig 
Malier ,, ,dais ficb da^ Salz zef^f tzt^ f \wi M^^^ An- 
Jtheil «. .neutrales . Jüchwefelf^ures . liA^ip^piali«'* Kupfer 
.bildete, r wpbei .erft Kiipferr Hydrat eutttiind, wel>- 
^63 ficb dana ix) der Hitze zerlegtei, . jp^e. AuUö^ 
lung balte piae fcHwache biaue Farbe imd hrnteiu* 
liefs 40 Procent fchwefelfaures. Ammozuak -9 DÜt ei- 
iper: kleinen Menge des Ooppelfalzes getnifcbt. Da^ 
;unauFgelöIte, aus fcbwarz und grün gemifcbte Ku» 
.pferoxyd wog 48,7 Procejit. Die erhaltenen Prp« 
ducte wpgen allb 9 Procent mehr als das anger 
,waxxdte Salz. Die£cs bat feinen Grund tbeils dar^ 
in,, dais das neugebildete. fchwefelfaureApsmioniak 
jqicht ix> viel Wafler, als es ,zupci,;J^ryflalIißrea 
braucht^ in dern balifchen Salze vorfindet , wie wir 
fogleich, f^beri werden, und daher eipe n^ue Menge 
Vy^ajTeir aufnehmen muiste, thejls darin, rdafs das 
zugleich entstehende n^ue Doppelfalz* 41)^ Kry-» 
ftallwaffer aus dem zugegoITenen WaJXer aufneh- 
men mufs. 

Um die Beßandtheile diefes Salzes beßimmter 
auszumitteln , lüfte ich 5 Gramme davon in Wa/Ter 
auf, fättigte die Außöfung mit SalzfaUre ,und fchlug 

'' ■•-'•'1 '■ * ■■'^ 

die S(?hwefelläure mit falzfaurem Baryt nieder. Der 
gewafchecie und4gegIUhete Niederfchlag wog in ei- 
nem Verfuch Afi^^ , und in einem andern 4»7 Gr. , 

welchen 3a,25 Procent Schwefelfäure entfprechen, 

■ ■ ^ . • ■.'■■•/' 

Aus der Flüffigkeit wurde der ilberfchüilig zu« 

gefetzte Baryt mit fchwefelfaurem Natron nieder- 

gefchlagen, und dann die filtrirte Auflöfung mit 



[ Si6 ] 

•kohlen ßürfem Kali gemiGL'ht' unrf zur TrockniTs ab- 
-gedampft. Die wiedeiaiifgelSfte Mafle hatte einen 
Ueberfcbob 'an Kali ; imd gab eine grünliche Auf- 
löfüng;' ilais^Kali wurde mit Salzfk'ure beinahe ge- 
ßittigt / und das kohlehfaure Kupfer auf ein Filtruifi 
auFgenommen, gewafchen, getrocknet und geglüht* 
Die nocsh^ ein w^ig alkalifche FlüIIigkeit gab mit 
-Sdiwefel- WajßerÄofF noch einen kleinen Rückftänd 
^oh Kupfer, welcher für fich gegUthet und mit dem 
übrigen gewogen, 1,7 Gr. oder 34 Procent Kupfer- 
tkxyd gab« Wir linden aUb in diefem Salze daft 
nämlidiö'V^haltnifs zwilchen der Säure und dem 
Kupfet^MT^d^ als im neutralen Kupfer -Vitriol , und 
^ Verdankt d^m Ainmoniak< ganz und gar feine bä- 
Iifdie CigenfchaJBtren; Enthält nun aber diefes Sak 
«ine Mengfe ÄYtimoniak , welche mit der nämlichen 
Menge Schwefelfaure für fich ein Neutralfalz dar- 
fiellen follte? So glaubte ich anfangs* 

Ich mifchte , um dicfes zu unterfuchen', 5 Gr, 
des nämlichen Salzes , in ein^r kleinen gewogenen 
GJasretbrte, mit fein geriebenem Kalk, und. zer- 
legte das Salz gani fo, wie ich es bei dem fchwe- 
feUauren Ammoniak angeführt habe. Der kleine 
Apparat h^tte i,5:ä Gramme an Gewicht verloren, 
und das Salz mufs alfo a6,4 Procent Ammoniak 
hergegeben haben.. Die npn fehlenden 7,55 Pro- 
cent müflien Waffer gewefen. feyn, und das C«- 
jfrum amnioniatum i(t alfo folgendermafsen zu- 
fammengefetzt : 



^ • • 



[ Sc7 ]. 

: : • SchwefeKaaf^ ; SS,15 ' 
KupFeroxjd ^»P^ 
Ammoniak SiS,^o 

Waffer 7ZS 

Diefe Menge Kupferoxyd enthält 6968 y und da» 
Wafler 6^5 Th. Sauerftoff , fie ßehn alTo- zu einan- 
der in diefenv Sake in dem nämlichen Verhi^mifley 
wie im bafiTchen fchwefeiiaaren Kupferoxyd. ^ Da« 
Ammoniak enthält^ i^4^4 Th. SauerßofiP, öder bei- 
nahe doppelt fo viel als .jene: Beftandtheile; denn 
wir haben gefehen, dals es nicht möglich ifi, die- 
fes Salz im trocknen Zullande darzußellen, ohne 
dafs es ein wenig von feinem Alkali verloren hat, 
daher es in diefer Asaljle au gt^ring ausfal- 
len muls/ 

' Es ift einleuchtend, däfs hier die beiden Bafeh 
zurammengehömmen gleiche Menge SauerßofF mit 
der SchwefelTaure enthalten , nämlich das KupFer- 
oxjd ein Drittel und das Ammoniak zwei Drittel 
von der Sauerßoffmenge der Säure. Diefes Sah^ ift 
alfo , Venn wir die beiden BaCen .deJDTelben als eine ' 
einzige betrachten, gerade fo gebildet, als ein ein- 
faches baGfches fchwefelfaures Salz nach der Regel 
feyn follte« Die Sauerltoffmengen in diefem Salze 
lallen lieh folgend ermafsen ausdrücken: die des 
Kupferoxyds r=: x , des WafTers := i , des Ammo- 
niaks ==a und der.Schwefelfäure = 3. 

Was für eine Veränderung das Cuprum ammo^- 
niatum wahrend des Verwittems leidet, ilt nicht 
Ib leicht zu fagen«' Es fcheint jedoch^ indem es b^i 



iangem Aiifbewahi^ii.niifaiuurollkoniinen verfchlofle« 

nen Gefälsen zu'Ööem fiiöiiiielbläuen Pulver ver- 

wittert, die Hälfte des Ammomaks zu rerlieren, da 

dann dieSchweFelfäure zu jeder Baus für Geh in dem 

^Uboiliollpen, Vei^haltnifle ^$ im neutralen &il«e' fieht. 

J^ufiöh das- Vervfittero'^U einem grünen Pnivei* geht 

^Qib, mehr Aakfü'omak i verloren , und. der .Rück- 

sßaod .iift/mne Mengung von mehr od^sr; weniger 

. ^^: QakÜKletn das ^^x^iue^u -. in dei*' Kita» oder M 

jdersLuft ..gefehehen: tß) /wailerfreieria neutralem 

ic2bv7^felfaürem i Ammoniak jfäit , kafifchem rcbwetel« 

^mirßß^siiüpferQxjdt']*!)^ ducoh Verwittern in der 

JHüzft 'gßbttdete ^rüne Pulvien verklagt «ine etwas er- 

^Siietß T^^mperiilJar^tiphnei^edelgtizut werden^ en^ 

bindet dann aber fchweiUge Säure , fchwefligiaur^ 

Ammoniak, Wafler ^und Stickgas, un,d in der Re* 

^tort«; bleibt ^eine gerchmolzene fclnvarbraune Maße 

zujfiick,, welche , mit Waffer. übergoffen , neutrales 

Ichwefelfaures Kupfei Qxyd und rothes Kupferoxy- 

dül.gi/ebt, . ., 

»■•,•« k ■■•■ *• 

!..' . B*, iß wahrfcheinlioh^. dars ajle andere ßäuren 
.xnit ditiien beiden BaTen ähnliche Doppelfalze geben 
Jköm^ep ; diefe lailea^'Jich aber nicht alle Tu leicbt 
darftellen, weil fie in Alkohol auBöslicher find. 

^ Wenn es erlaubt Väre, auf einem einzigen Bei- 
Tpiel ein allgemeines Refültat zu gründen, fo würde 
ich den Satz' außi eilen, dafs, wenn eine Säure mit 
zwei Bafen überfättigt wird, die beiden Bafen zu- 
fammengenommen die nämliche Menge SauerftolF 



enthj^eo:, ivelcbe eine.eiazige iBafij^ upi.eia ]i)2(« 
iifcbesi Salsr mit der Säur^ darzul^ellea,. enthalten 
haben mliiztej und dafs dabei derSauerAoff:cfa^^ ei- 
nen Balis Toadein 4^9 aiidera einldi^plHm nach 






,i^. Doppelfalze aus zwei Säureriß oder Säurjs,vvpr^ 
Jiellßnden Körpern^ und, aus einer ßo^jßsj, ■ 

Dii^fe Säb0 find Mnenig: udterfudbitv 'irnd. ihre 

; Anzahl« fchdat fehr gerinig äu fejrii» Di^-eiwigen 

feinig^iEnafteii' bewährten Bei%iele' geben \m» dj^e 

.Verbindungen einer Ba£s«in]t Schwefel und SiGhw.4* 

Jel-Wiffeiiloff, und: mit Schwefel und fcbWoiBiger 

-Säure« Es.ift wahrfcheinlhäi, daia hiel'bei die bei« 

den elecItro-poCtiiren Körper den electro>-negativen 

Xo unter &ch tbeilen,. daC» fieentwedeiv^dafvon jeder 

gleiche Thcdle* oder der du« ^^ ^, 4 ^ I* f- Mal io 

viel aU der andere aufnehmen. 

Ich habe in der Erllen Fortfetzung meiner Ab- 
handhing, bei Unterfuchüng des Verhüten« des 
Sauer/bffsdißr Sä'yren-zu dein der Bafens^ein Dop^ 
pelfäli erwähnt [Arin^ N; F, B. 8. S. aö^ f;] , 'weU 
ches aus Salpeterräure, Arfehikßiure und Bleioxy- 
dul zufammengefeut iA,r Als ich diefes Salz analj- 
firen wölke, fand ich die Beftandtheii^ deflelben 
unbefUmmt y^riirend, je lAchdem die Mutterlauge, 
wottiiis ipä anfchofs, mehr oder weniger concentrirt 
wan .Da es iiberdiefs durch AuflÖfung in Wdffer 
zerfetzt wird , fo fcheint es nifcht als ein Doppelfafe 
angefehen iterden zukoünen^ und ift VieHdißhl nmr ^ 
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• cinö iniüge Vermengung derKryltalltheile <ie$ fal- 
^peterfaureit' mit deiDeti des arfenikfauren Blei« 
-öxydWfc* ■ - 

: Ich katoti hiervon em anderes Beyfpiel anfuh- 
ren. Ich hatte Auflofungen von ralzfaurem Ammö- 
niak und falzTaurem Eifenoxyd gemifcht und ein« 
'geen^V und liels fie kryltaUifireh. Das erhaltene 
Salz war in Würfeln angefchoflen^ und hatte eine 
Tohöne rubiüirothe Ftfrixe ; bei 'd^ei^ Analyfe fand ich 
idarin-'ni»' 'i| Procent Eifenoxyd. Wehn ^ in 
Waffer atdgetöß wurde , verior es die Farbe ^ und 
ich erhielt aus diefer Anflöüiiig erft ein beinahe un- 
'gefarbtea^ dann ein fchn^ach: rothgelbes Salz, wel- 
ches an verfchiedenen Stellen gar nicht, an andern 
-ungleich ftark , doch audi da nur rothgelb gefärbt 
war. Diefe dreifache Verbindung ift all'o iüehr für 

• ein üemifc^ als für ein Doppelfalz zu nehmen. 



IV. Allgemeine Ueberficht der Reful- 

tate meiner Verfuche, welche in diefen 

verfchiedenen Abhandlungen be- 

fchrieben find. 



1 - 



I. 
fVenn zwei Körper, welche wir jetzt' für ein" 

fach halten^ fleh in Wtehreren Verh^Uniffen ver- 

einigen hi^nnen, fo find diefe Verhdltniffe» wenn 

die M^ge des negativ m elektri/chen Körpers un^ 

verändert bleibt, Multigla nadi i5> a, /f" u. f. f 

von dem Mein/len Verhältnijfe» in welchem der 
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pq/uiv^elektrifche Kärper inh dem negativ ^ elek» 
frifchen verbunden feyn kann *). 

Es deuten aber mehrere Erfcheinungen dar^ 
auf, dafs das Multiplum nach i| nur fcheinbar 
ißs und daraus folgt, dafs die. Verbindung» 

*) Der Sinn« den diefer Sats, nach Aer Abiicht de« Hrn. Ver-, 
falTers/aatdrückeA foU« iit folgender: «»Gefeüt es können 
Jic swei Körper, ein negativ -elektrifcher ^, und ein poli« 
tiT-elektrifcher ^9 nacb verfckiednen VerbälmüIeB mit ein- 
ä«nder verbinden, c. B. m Gewicbttcbeile von A m\t /|^ 
oder mit n^ oder mit n", oder mit n'" Gewlchtsthexlen von- 
B, fo üebn die Zahlen Up. n*, n'\ n*" etc. su ^nander in 
dem VerhältnilTe von i : i^ : a : 4 etc. , oder n iü (abgefiäm 
von lg) ein aliiiuoter Theil der übrigen diefer Zahlen» 
und diefe fin'd Vielfache noch einer ganten Zahii von n," 
So X. B. verbinden fich 100 Th^le Blei im gelben. Oxyda 
mit 7,7, im rotbfn mit ungefähr 11,07 und im kirfchrothea 
' Oxyde mit imgefahr 15,6 Theilen Sauerflofip, und es ver« 
halten iich eiemüch nah« 7/7: 1 1^07 % 15,6 =;;r. i i'i^i-a, — • 
Wie Hr. ProfelTor Berxelius den Satz ausdruckt, hat 
er aber für mathematifche Lefer diefen Sinn nicht» fondera 
einen gänzlich verfchiedenen. Denn vrer Och an die Worti^ 
hielte, würde glauben, dals der Verf. behaupte» die Ver* 
hältniUe m : n' und m : n" und m : uT wären Vielfache nack 
li, 3, 4 von dem VerhältnÜle mini dann aber müfste feyn 

inm'rs if (mm)=s ^Am*: V'n*, und mcn^sr: a (m:n)=: ni* : h* 
und m : n"* = 4 (m :^n) c= m^ : n^ , welches ganz etwas an- 
ders ill, als zu behaupten beabfichtigt wird. Der Sau wäre 
alfo ungefähr fo in Worten einzukleiden • „Gefeizt, es kön* 
aenüch voif zwei für uns chemiCch einfachen Körpern, mit 
einerlei Menge eines elektrifch'^ negativen Körpers, stt* 
fchiedne Mengen eiries elektrifch-pofitiven Körpers vereinig 
gen» foIUhn diefe letztern zu einander in den Verbältniflen Voa 
1 : ij: a: 4 etc." oder „fo Imd diefe le^tern Vielfache qach 
t|, 2, 4 etc. von der kleinflen Menge» in der der zweito 
Körper mit dem erfleni verbunden feyn kann." In dem 
Lauf« der Abhandljinfea b^be ich den Ausdruck roehrmgle 
auf diefe Arf reräudeit. Giid^rt, 



näeh wichen^ er als- MuUifdam herechittt ^or--^ 
den^ nicht das wahre Minimum der Verbindung 
dur/ieilty /andern da/s andere niedrigere^ ^Ver^- 
häUniJfe vorhanden ßndr nach vfelcheW es^ein^ 
JduUiplum naj^hGfiii, 48 «•./. w. feyn ^^kajin.^ 
So'Z* B. enthält die Arfeniklaure il Mal fo viel 
SauerßofF als die arfenjge S^ure ; allein das fcbwafze 
ArDemko^dy welchem durch Cbydirung des metal- 
hTchen Arfeniks Jh der LuAf entliehet , enthält nur 
ein Viertelfo viel SauerApJBP* ^h die arfenige Säure, 
und daher tft der Sanedtoff diefer ein Müftiplum 
•ä^chj^yXiiiddiVio dqr Sauerftoff der Arfqniljiüfiure 
ein MuHiplum nach & von der Sauerfioffmenge »des 
ArfehikorfdÄv Ich habe gezeigt^ wie dieres^fich 
auch aül^ die Säuren des Schwefels anwenden lälst* 

11(1 ■-*.*•■■' •'• r^ 

Die 'bis jetzt gefundecren Progreflionen find 
Multipla -nach geraden Zahlen.' Die einige >^us- 
nahme iij: die ProgrelEon für die. Oxyde des Amnio- 
niufns , welche ^ wenn wir von' der Möglidik^it ab- 
^ehn, dafs der WafTerftoff auch ein AairDoniuqiQpcyd 
Heyn kann^ auf folgende unregelmäfsige Weife fort-. 
Ichrfiten würde: 1, ij, 3, 4Ij 61 7i *)> wenn wir 
nämlich die in dem. Ammoniak enthaltene SauerltoiF* 
ni€M3kg^ gleich 1 fetzen. Wir fehen hieraus^ dals diefe 
Pjrogrelfionsreihe nicht yöü dem wahren MihiTnum 
der V^rjb»indung ausgegangen feyn kann , und dafs 
•s niedrigere Oxydations «Stufen xles Ammoniums, 
als den^tickftoff, geben ihuis, unter denen üch auch 
... • . '^ .... . "^ 



. * 
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der Wafieiftoff nach aller Wabrrdiiinltehkett biJ 
findet» I& dann der Sauerßoff d^ Stickftofii^ yö«| 
dem des Waflerlloffs ein Multiplum nach 6*^ ^:p|# 
oder i8^ Xo-wird die angeführte Progrefliönsteihe 
ganz r>gelinäfsig« Noch muTs ich- -bemerken, idaSä 
dieC^ Reihe votk. dem Punkte ato y wa das AintooV 
nium feine urfpriingliche eleotro - cbemffche Modi-^ 
fication, um den SticklioBF zu bilden ^ verändert^ 
mit gröjsemJVIuItiplicatorexx fortgehet. :. *x}-'\i 

JDie Verhaltnijfe^ x^eltke man in zujammen^ 
gefetztet m Korpern zwi/cheh d^n Beßandeheilen 
antrifft ß find alle mit diefen für äie einfacheren 
Vetbindungen gelietideVi Gefet^isn uhereihjiim^ 
niendt ^. ß. das Verhalten des Schwefels zürn £if(^ii 
in den fcHwefelfauren Elfen&ke^/ ^7 






Werihfich zwei o xydirt e Körper vereinigen^ 
Ja Idfst fich das P^erhältnifs unter ihnen am leidig 
tefien nach dem Sauerjlöß heftimmen^ indem der 
Sauerftoff des einen dem des andern eniweäer 
gleich, oder da^fon eih Mültiptum nadh 'einer 
ganzen Zahl iß. . . : >* 

Zu diefen Verbindungen geh JJiteh i ^ 

* a. Salze, oder Verbindungen i^on Saured 
mit Bafen* In den neutralen Salzen ift d^r Saäer- 
ßöff dör Saui^e'von dem der Bäfis ein Multiphin* 
nach 2 , 3 etc* bis 8 In deii faufen Salzen kan J 
es noch höher gehen« In den hqfifchen Salzefifill 
der Sauerltoff der Saure zuweikni ein MQltJj^um 



.1 ' 
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fOA deoti dte Bliiisy auweilen demlelbeit in. Menge 
gleich 9 und lücht feiten * auch ein Submultipluln 
deflelben nadi einer ganzen Zahl. 

-b.^ Hydrate» oder Verbindungen des /J^'b/^ 
'fers: Erfteris: mit Säuren» In diefen fpielt das 
iWafler ganz die Holie einer Bafis ; die Säure nimmt 
'davon zur Sättigung eine Menge auf, welche genau- 
fo viel Sauerfioff als eine SalzbaGs enthält, von der 
diefe Menge Säure geßittigt wird« Das mit der 
Säure auf diefe Weile verbundene Wafler ill ganz 
.*Von dem Kryftallwairer einiger kryltallifirenden Sau- 
ren verfchieden. 

Zweitens: mit Salzbafen. Das Wafler fpielt hier 
in fo fem die Rolle einer Säure, als es ihr&Stelle ver- 
tritt, enthält aber nur gleiche Theile SauerfiofiP mit 
der Balis , oder ili zuweilen ein Submultiplum vom 
Sauerltoff der Bafis. , Das KryHallwafler in einigen 
kryllallifirenden Hydraten ifl ganz von dem mit der 
Bafis, in der Stelle einer Säure verbundenen, ver- ' 
fchieden. 

c, Verbindungen von Alkalien, Erden und 
Metalloxyden, zwei und zwei unter einander» 
Obgleich unter meinen Verfuchen kein Bcifpiel ei- 
ner folchen Verbindung. vorkömmt, fo läfst fich 
doch aus den augefUhrten fchl^efsen ,. . däls. auch Ce 
liierher gehören müflen. Denn ob wir die Oxyde von 
Chromium, Molybdän, WoVramium '^) , Tantalum, 

*J Man wird in einem der folgetideri Hefte die Gedanken des 
Hra« Verf. über , die chetnifcihd NomeBclaiur, .und fo auch 
über diefen I^amen finden« Gilberte 
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Züsn-uwü w. Säure odkifOtjde nenmn\ «mjifji fiir 
di^ EU^L gleicIlgiiltigiregFOv und wai iai diafktt Fall 
für das eine Oxjd als Oe(et& gilt, oiuft «riebifltlr ^kU 
andeire gelten« Da ub^dieb folche'Vi(rbii]idttiigea 
sweier Bafen mit einaifdfir den v£)op{)iel£il2etf nAt 
zweifacher Bflfia.zum GrUnde lieg^V und da*#ir lii' 
diefen Salzen die hier angeführte Gefe€xtn^iIUgkeft 
wiedärfindbn, fa kanii diefee ^ bew^efen^a^iüri^ 
werden,' , :..■*-•;;. ... ji >.«... 

. ^ F'erbindungen von^an^ Säuren gehÜfeti' ebeioJ» ^ 
falls hierher^ z. B. dii^ Fliilsfaure und Bbrißkfötft^'^ 
wobei es wahrfobeinlich ift; dais. die ' flkwäehere^ 
Säure die Stelle dar B££a rertritt. .- .^ ■■■ *^ 

../. . ■ • '"^•' ':' ■'.'"'.";' ■! 

TVenn ßch drei' oder mehrere t}Xy0t!ee'lfd>r'^ 

per mit einander vereihigän^ fa ift der Sauer^' 

yto^ desjenigen Kprpers, der davon am. wenige 

yjre/i ehtKätt^, ein gemeihjchaftlicher tfivjtfor Jur 

'die Sauerfto ff geholte der übrigen ^ foder vielmefir 

ein aliquoter jCheil derfelb'en] , welche alfo von 

die/er gerin g/ien Menge MüUiplä ribch ganzen 

2jahlen find. 

»^ ,. 

^ieher gehören: 

" a'. kryjiaUwqffef ehthaltendi Salze. In d'en^ ^ 
Ueüträlfäizen enthalt das Kryßallwailer i, ti^ %' 
4\ 5 isitcV, 'leltiier nur '5.i -f-, i*etc.'Maf, fo vi^t* 
Saüe/ftotF als die' Bafls/ lii^ bafifchm Salzen, vx 
«^<<lcbeh der SaiierllofF der Saufe ein Submülliptum^ 
v<iä''d^iri der Bafi« ilt/'ehihitlt diisiLryibfJwaWiieo' 

AiumI. d. PhyAk. B.40. St. 5- J. »3ra. St, 5/ * iT"" 



[ Saß ] 

Sttuetüoff in einem folcben VerhähailTe, 'da& er ein 
Multiplftin fewohl von dem-SatferftolF d^ Bafis ab 
Ton doniS^er Säure ausmaclit.' ' 

h^jDoppelfalzei Bei^iele von foloh'en, worin 
€|er ä|iuerfto£F der eine% Balis dem der 'andeni 
gleich, oder davon ein Bfultiplum nach einer {;an- 
aen Zfahi ift, geben » erüerea die Doppelfalze aus 
^Lmmoniak und, Magnefia, letzteres «der iiAItan» 
Wenn ein folches Salz zu|;leich Kjyßallwaller ent« 
fiäU9.,fo ift es eii;ie V^rbindong von vier os^dirten 
KcMepem^ ^on dem WalTer, der Säure und den zwei 
BaC^ Der Sauerftoff • desjenigen . BeftandtUeiles^ 
welcher am weniglten davon* enthält,- iA ein gemein« 
Xcbaftlieher DiviTor pach .einer ganzen Zahl [d. h» 
ein aliquoter Theil] der SauerAoffgehalte der übri* 
gen, wie wir im Alaun gefehen haben, wo. der Sauer* 
fio£P des Kali's in derThonerde 3 Mal« in derSchwe« 
feUuure lA Mal und in dem WalTer 24 ^1 «nt- 
lialten ifi» 

c Züfammenfetzungm .aus mehreren \(ilka* 
Uen^ £rden und Metalloxyden, wozu die krjy/laU 
^finen Mineralien gehören. Obgleich wir zu der 
Anwendung der Regel auf die kryHaüiCrten Mine« 
rali^en durch keinen Verfuch in diefen Abhandlun» 
gen berechtigt find , läfst fichdocli die Richtigkeit 
derfelben nicht bezweifeln ; d.^nn warum follte der 
Marmor,^ der Flul'sfpath^ der Schwerfpath u. ni. 
nach einer Regel gebildet fejrn, welche fLir andere 
Mineralien nicht geltend wäre? Diefes lafst Ach 
nidit wohl denken« « 
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Auf der andern Seite wira diefe Regd'der MU 
neralogie g&ff\Setmai&^ eine roath^aiatirche Grund« 
läge irerlchaffen, und den Chemikern, welche Qch 
mit Mineral- AnalyfeAbefchäftigen, ein Prüfunga«, 
mittel an die Hand geben, fich zu über2euge;n, in 
liefern ihre Analyfen richtig find; indefs ohne ein 
folches Mittel diefe Analyfen^ nimmer zu gehöriger 
GexMiuigkeit geblracht werden können. Zwar wer-< 
den ün;» nach diefen-Anüchten die gröfste Zakl faü 
eher Analyfen , felbft von unfern gröfsten Meutern,, 
nur als Näherungen ericheinen, die in mehrera 
Fällen vielleicht nicht einmal der Richtigkeit nahe 
kommen;, diefes ilt aber der gewöhnliche Gang der: 

• 

menfchlichen Arbeiten. Seit Bergmann^^, für 
leine Zeit fo meifierhafte Analyfen det Salsce find^ 
kflum 3ö Jahre verAciFen , und fchon können man«* 
die derfelben kaum noch für Näherungen gelten«. 
Auch die von mir mit grofser Sorgfalt und mit d^ 
gröfsten mir möglichen Genauigkeit gemachtenZali- 
len - BeRimmungen der Mifchungs -^ Ve^hältniflpe c{er 
"Körper, welche ich in die^fer Abhandjimg, bekannt 
gemacht habe, werden den zukünftigen Zeiten ge«'' 
wifs nicht Genüge leiTteü , und man wird fie mit 
Hülfe der hier entwickelten Gefetze berichtigen 
und den wahren Vechahniffen näher führen. Doch 
habe ich das Zutrauen, dafs unfere Nachfolger mir 
die Unvollkommenheiten, in meinen Verfüchenisu, 
Gute halten Vf erden; wie denn auch die Ch<SiütiiQ 
bei ihren gegenwartigen Fortfehritten des Vielen 
von Klaprothi Yau^uelin und einigen an- 



y 



ctom geleiteten immer noch mit der giöfsten 
Hodifdiälzung gededken«: wird j wenn auch die 
mebrften ihrer Anftlylen- /fie nicht mehr befrie- 
digen, und zu ihren Forfcbuilgsii nicht mehr aus^ 
reiche können. „ 

# "* 

fFenn fith endlich mehrer ä verbrennlicke 
Körpern die ßir uns einfach find^ mit einander 
vereinigen , fo v^erden ' die Proportionen , na<A 
welchen diefe Verbindungen möglich find, durch 
die CapacitiU die/er Körper ßir Sauerftoff be-^ 
ßimmt^ indem idie Verbindungen Jb vor Jich 
gehn*, dafs, V9ennmanßebiszu'einencgewiffen 
Oradeöxydirt^ der Sdüerßoff^ weichend d'er eine- 
aufnimmt ß äin Muitiplum nach i, aV^S^arc« tH>n 
dem i/iß weicht iJTon dem andern gebunden wrd^ 
^ z. B. yerbinden fich SchweM^ Phosphor imd Ar«^ 
fenik mit den Metalten nach .einem folcben V^hält- - 
nid, da& daraus durch^Oxydif ung e^n^S^Iz -entdeht, 
öder wenigffens' dm* Regel nach mligliGh.iß^ 

Da^ nämliche gilt auch iltr andere Metall-Ver- 
bindttngen , welche durch eiitö chemüiche Erfchei» . 
irang,_z. B. die Ktyflailifiition , die Hit:s^ u. f. f. 
vonden zufammeng^rdiüiolzenenJVIirehüagen abge- 
Tondert werden', z. B. för die kiyßallifirte» Amal- 
game, die kiyftällifirteii'Legierttiigen, welche za» 
weilen beim Reinigen ^ifnd^rer.MeulIe; durch Sai^ 

gern gewonnen werden u. f. w. *> Wenn «iae Ver- 

• • • • ' • . • , • ■. 

^) Die nach f«i^ «Ilea Verbiihainea . erfolgende Vereinigunf^ 
der Metalle mit einandei^ befai Zilf«Aini«oichmeIaea Üt mit 
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i>iDdixi^ aus zwei Metallen , welche Imde durchs 

« " ... 

Oxydiren zu Salzbafen werden , entftehet , fo neb» 
men fie gewöhnlich beim Oigrduliren gleiche Theile 
Sauerjloff auf. Der Dtanenbaum giebt davon ein 
leicht zu unterfuchendes Bei^ieL Wenn die Ver- 
bindung aus mehrern JMfetallen zulamroengeretzt 
i&f fo können c^e Muhiplicalx>ren bisweilen fehr 
grofs feyn *> 

Die f^ertiindun^lisn . wäiAir i¥emAwret Kär^ 
fr^ mitOxyOen ()k.B. ttarfidhwefals^ desfidcwefeb 
mflMt6&, ^es BOTaomn'S) detT(ia«ur-Wairer4 
fioffs mit Alkafiftt lOid aUudiftJim JExden , ) gehöii 
dien dem ttSäilichan .Oefetzl», ab ob Ee mit dei^ 
lAetalUfciiim Radical d«r AUBalieb^^der Batdm ohöft 
6auerftoff terfiiundeki wQrden ^ oder ab Ab fie, nut 
Säuüt&öit WNbiigt^ ab SiUtfw und Diyde mit 
dem Alkali oder der Erde fdbfi iü Vefbindung 
trBteli. 

dtr Aufloroog der Sslca in WafleK aiuUg; iitfe lifitt Ccki 
in kmtihe ailea Verh£ltniII«i bsWirkettj w«Mi sW lUl 
Sib fcrj^lüärt» eaiMit we bcftimmtt gafetsoil^nge Vor- 
binduag d«a Sabt» mit dein WeJIer. So euch» . wenn aus 
einer Mtfehanf ▼•a MeuUea durch fo-niedrignas der Teni- 
p^Mtnr k^tUiiinirch# LegieHkiig^il etttfieken^ föA ^elcHea 
inaa dls'.Hodf fliiffl|fl Mifdmng abgi^CMft kann» iH; du 
RiyfiaUifiite eine iefte vtid beftiiaaite Verbindung. 

äerfioiiiäi, 

*') Ich habe neuerlich einig« Yirfif che ibgeRelk; iifAche a#i 
fen Gegesfiand beulen» &• find aber noch nicht zahl* 
reich genug, und ee ill b e uiak e immer aufserördentlieh 
fchwierig, diefe Verbindungen in einem reinen Zußande la 
erhalten« weshalb ich ea noch auflchiebe» diefe Verfuchs 
mitantheilen. 'Bersel>iu€m 
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■ Wir ütia in dieren -wenigen Zeilen dj^n Bau der 
gan2en ulidrganilchen iVatüi' durchlaufeh ,- und ha* 
ben gefelibnV Wie er Cch auf Einige höchlt einfache 
Principien zurückbringen I'äfst. Der Sauerßoff, 
der einzige' -abfolute electro'-iJoGtive Korper in der 
ganzen Natur , ilt überall' dctr MaalsAab , * nach wel« 
. chem ^üe VerhältnilTe zwiDchen den B'ell$ndtheilen 
jeder Verbindung gemeiTen werden kunn^m A'iif 
diefexi gemetnCchaftttchen .MaafsAab b<eruht der 
Grund, wai^m suTamineiigetetzte Körper, wenn fie 
üfth wecUWlfeitig ^erlegen , nie ^ oder doth nur 
böchü feiten , ein Atom eines: ihrer BeAandtheile 
in freyen Zull^nd verfetzen , und warum z, 3« die 

, '{ifeutrtlfak'e einwder, zecfetzen % ohne ihr« JNeutra« 
Ittät zu ßören, warum die SchwefeK Metalle da« 

. Wafler zerlegen/, ohne daC» Waflerüoff frei wird| 

:und, dergleichen m^hr, . 

Wie lehr die Chemie durch eine folche Z^r^ok«• 

fiihrung auf mathematifche Principien an wiflen« 

j^chafitlicjbein Werth gevyinnt , brauche ich hi^^ wohl 

nicht erlt zu erörternt Doch ifi diefes ia^m^ nur 

ein fehr kleiner Schritt zur mathematifche^ Ver- 

j_ •• • .' ' ■ - . 

▼ollkommnung der Wiüenfchaft, und es bedarf des 

Vereinigten und kraftvollen Strd>en3 aller. Ghemi« 

ker nach diefeai hohlb Zid, iim uzi^ demfelben 

allmählig näher zu bringe^ 
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- Jiefut$utB^ aus einer ';A'bkaHdtung^i 

wolcb« 4. 

Herr G ay^ Luffa c über Me Verbindungßn am 

drei Be/lanätheiten 

in jdffi^^G^Iflircli« SU Ärcueil im lo. febc iftii fiM> 

gelefehlut.*}.. 

Merr Gay^LuTrac hatja äiefer ÄJbha|idIiiii|^ 

%) Dafii in deiirTri^eiralzeB{Doppel£dseiij di# 
Sauce fich gewohnlich in zwei gleichen Hhülen 
zyri&Atea dea beidea.Bi£tui*'^}etMitJm^^ 
iSk, t. B^iJA, denvweinfteiolattffjBiniiüMliB ikblEalpeteDt 
faiutaiL Xripellalzen^ der ; CtflLy ;f e];iievi tisiideiii i aui 

,mie, S^e Abhandlung (elbu Trird im Stein BaadA' der M4* 

ben 2u Stockbolm am Sfifimi {|atti8.tlf defii iiclf /ii« 4««» 

., J«^fe?ft« i^if « An^a^eii. der ^^^^ ^(p. 38-} 5u |i37-^. bab« 

' libdf^dLen'Uilen, erliellt', ^ata Herr S'erjie)t'ut'dtBaI# 

-' - 4«Mii die Wrftebende Abl^MNdng VblÜMidec* IttUe. : Idi 

., , . •>4aalt.fie vHl^ Woo^^a^t/pfttif E» iftfiicI^Ji^g.iaf 

tereflimt« sß £ehn, vrie zwei geÜlreiche Forfcb^r» die £(£ 

'^MmenfW^ge, emtfnie^ un%6^ullt, begenitii/ sit fo Vet« 

Icbiednea AnJichten geführt werben. «Liiü xIj:!/. j 

Gilb er U 
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SehwefelFättre' mit Ammoniak undMagnefia-, ^dor 
mit Zink und Ammoniak gebildeten Tripeilkl- 
zen, u. £ f. 

d) Dais in den TripeU Verbindungen die Be- 
fiandtheile in einem folchen VerbältnüTe vorhanden 
und, dals lie, je zwei und zwei vereinigt, mög- 
licbe^Vfft^i^tlluiigen geilen» }/Venn man ».B« das ikU 
peterfaure Ammoniak, wekhes aus Säuerßofl, Stick« 
AoJBF und WaiF^rliqfff beüehtf in der Hitze zieristzt, 
p enVlteHt Wafleir und ozydjrtes Stickgas , indeis 
Ton der andern Seite diefesSalz eine Verbindung 
zweffär Körper' iß, die jeder aus zwei Beß'andlheilen 
beilehn, der Salpeterlaure und des Ammoniaks. 

3) Dals die vegetabUifchen und thierifchei^ 
KörpiirV Welche aus drei^ oder vi^r Verrchiiedneh Be- 
kilandtheilen zufammengä!eizi;' find , gleichfalls mög- 
lich^ <>44sk;^'4l)geineiii bekrannte Verbindungjte zu 
«w^eiw-'gcben. • . •-.■-.• ^ 

4y'fikäki'4sb^;n^flMk^^dy wie «ehren» JLör- 
fttrjyfÜUiak modei £fftndtheiie in .einnrUi Ver« 
baknils aanliialteD; ihr^ifSfiturinach verCchieiden Ceyn 
können, wenn man annimmt, dafs in ihnen Ver* 
bindiMieen .mxu ZTjnä'BIfmenben imter' einander, 

itm .?m: m^ m^m a?ir Wm?^t^t «itf ^y^qhie- 

dene^eife Verbunden find. 

'^■•' /f ,.»..•«■...' • ♦ 

S^ Vä£s fidi deflq mäir zutammengeTetzte 
tMr^V.xAUk,WkWle\ SAffflMyi^QII l^pd gl6i«h«9r Oden* 
ken^derCiilben begehend denken laßen , le - inehrere 

möglich find. 
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-6>-Bafrf wenn Sake oder andere V er b iadkin« 

gen neutral Gnd , obföbon fie aus einer Säure , die 
SauerftojBF in Ueberfchuis enthält y und einer Balis, 
die noch Terbrennlichiftr,;befiehn, — fich anneh« 
men lälst, die BaCs fättige den überfchunigen Sauer« 
RoBT der Säure ^ und dlda daraus ein'Sättigungs* 
puWkt^enlfiflhe, der fich ftiir dazu eigne , die Ca« 
pacität der verbrennlich^n Körper für SauerAöff au 
beftimmen. So z. B. find die Producte der Zer« 
fetzung ^f üaipeterfanren Ammoniaka^JI welches 
neutral üi, in der Hitze, Wafler^.das neutral ifi, 
und'öxydirtes Stickgas^ das alfo gleiob£iüls neufarnl 

^) Dalä, wenn Salpep;eif[aa und SHuecftofFgtfi 
ficit-niit «inand^ ^u fiilfietriger Säure verbindeui 
fie einer {bheiiibare V^nUditung dei Volumen ecw 
leidetfs:4ie genau der Hälfte der Voluminum dw 
bridea Gasarten gleich ift; woraus ficb für die falpe* 
trige Säure das fpedfifdie Gewicht e,io62(3 ergiebt» 
wtea der «Uttofphäiifchen hnh azzi gefetzt. . 
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S^chreihung des €^in4^ßhen BmieriMUjM^ Jin4 
' yergleichung deffßlhit^.n^^.and^n,\§(94^m^» 

Will. RötBtTfcotf, M. Df^ ^- ^ 
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Diefier Batimift ««£ dontHohen von Aün^rah,^) 
cinheimifch und wird dort von den EiAWotÜMm 
^uiwdh odet Fa/n^aroA • gcnaünft ; Hr« Jl ö ^ b « r g h" 
giebt ihm den Namen- 'Bajffiaiuiiyrac($ai^ vEr-^e» 
hört in Llnnä's Polyandriä monogYoia^ blüht im 
Januar, und hat im Auguß reifen Saamen») aua dorn 
man eine Art von fefi^ Butter gewinnt,r >; ^I>er 
JSaffia latifoUa ■» wekhe. auf der Küfte.Corojttaiidel 
wä€hft, ilirer fo ähnlich/ dafs er lieh von ihr. nur 
durch die CoroUe'und die Staubfäden unterfcheidea 
läfst ; auch die BaJJia longifolia und andere diefes 
Gefehlechts habei;! gro&e Aehnlichkeit mit demBut* 
terbaume. 

Die gröfsten Butterbäume haben einen geraden 
Stamm von 5 bis 6 Fufs Umfang. An den jungen 
Zweigen ifl; die Kinde glatt und braun mit grauen 

*) Ausgesogen aus den ^ßatte Refearches Vol. 8* Gilbert. 

**^ Almorah ift der Sitz eines kleinen Raja , in den nördlich 
von Rohilkund gelegnen bindoAanifchen Gränxdiftricun, 
die ehemals zur Provinz Delhi gehörten, and der Hauptort 
des ehemaligen Diftricia Lacnot odecGaoua. Gilk0r^^ 
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Flecken, Die Blätter find € 'bis 12 Zoll koj; uii4^3 
bis Jß Zoll breit , gan2 , • 'oTal hii t Aumpü^ • Spitee,- - 
oben- glatt , . unten haarig , .parallel und einfadsi^« 
ddert^ und fitzen an Blattfitegeln die abWe'diCelnd 
{leben. Die aahbeichen ^ grofsen , blaisgelbcn Blü-* 
then^ hangen an Stielen rund um die Grundfläche 
der jungen Triebe; haben Kdche mit 4 bis.GEin^ 
fchnitten, die von aufsen wollig und von Eiiieaifarbe« 
findj-^ind fall cjlindrirche GoroUe. von derltänge 
des Kelches, <leären Rand fijchiiiuft lunghebe^ Aumpfe 
Blattchen ausbreitet , welche länger als der riihren« 
förmige Th^l find; 4^'bi^ 5o Staubfädea.Kon der. 
Hänge der Cor olle« weiche am Eingange deifelbent 
Inihr ^iügewacfal^n find, mit Knienformigen 3tauhr ^ 
beuteln, und einen PißiU, der langer als die Staub-« 
iafd^ i&y • eine fpitse Narb« h^t j und auf einen Js-opi« . 
Ichen nndhflterigenFrucht&odeB Aeht, wekheriöbia 
12 Zeilen jed« zu I.Korne hat ^ und.yon eineflobwol« 
ügeü l^öetaiäum in Geßak eines Ringea uwgehfia '- 
iß. 'Dt^-Ffncht iß länglich, m'eltrentheiUtr durchs 
einen 'Ueberreft d^s^ PÜlills augefpitzt, glatt' und £ei«^ 
Ichig Und enthalt feiten^ mehr als ^ bis Sgiröfsis Sa-« 
iiienkS^ibeit^niiicIeai die übrigen nicht reif !vi;eirdeR«r 
Die Mngliohen Saamenkxjmer find i^fiehrcjUhdjrirch : 
als abgeplattet , d^fio gröGiet^ )e weniger ihrer in ei-t 
Her Fruidi« find ^ glatt, ^helthraiui , mit eihem heU 
lern Nabehnahl auf dev innieron Flädie» •.:•'. 

'Man benutzt diefen merkwürdigen Bäum auf 
mehrlttche Weife: > .ü 

i) Main fchlagt aus'der reifen Fhicht OM^^MweU 
ches \Yie g^yr^bnUphes Brennohl gebcavdodb M\i^> 



l 536 3 

weim toan ficb kein Oocosphl rer^chsS^n kamt ; 
^iß^cklicher als diefes letztere , hält fich länger^ 
breDnt aber sieht fo hel^, giebt jedoch weder Rauch 
Aoch übeki Geruch« Aus diefem Oele niacht man 
in dem Lande fäll Me Seife und ts wird zu ^e£&t 
Abficbt eben fo thfeu^ als daf Gocosöhl bezahlt 
Das gemeine Volk hrauchl; diefes Oehl IU|t 4^ 
Schmelzbutter (ghee) und vßatt .des Cocosohls ,aQ 
lien Speifen Mad Saucen; auch macht man daraus 
Kuchen (foki^y^ und.mitdiefen Kuchen wäfcht v^2l1bl 
£ch "d^n Kopf und yerf iihrt fie zu dem Endo» End^ 

* 

lieh dient es ab ein örtliche Mittel in der Krätze 
HDdühnlichen Krankheiten. 

-9) Das Volk lammsltxlie BliUhen, .wenn Ile im 
May abfallen/ trocknet fie an der Sonne » und dönt 
iie; fie find dann ein gutes Nahrungsmittel. Auch 
kocht man aus ihnen ein G^lee , das man in 
Kugehi verkauft. Nachtvögel ^ Eichhörnchen) 
deehG», Hund« und fetblt der JackaJ frellen die 
BlUthen, und das Volk glaubt« der Jaickal werde 
leicht toll wenn er davon zu vi^l gefreflen habeb 

3) Die Armen eüen die Frucht. Iß fiie noch 
unreif) fo zieht man die Haut lJ> > iiimmt den nicht 
reifen Kern heraus ^ kocht aus dem übrigen ein 
Gelee und iiat diefes is^it Salz und fpaniCdtiein Pfeffer. 
• 4) Man bedient iicb in mehreren Kfankbeiten 
der Menfchen und dee Hausthiere eines Decocts.der 
Matter diefes Baninesv gi^ auch wohl die Milch 
der noch grünen Frucht und der jungen Rinde ein. 
Die Rind« dsu Bamna braucht man als ein Mittel in 
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5) Das^ Holz iR, eben fo hart' und dauert eben 
fo lange als das Teak-Holai, iß aber fchwerer zu bes. 
aii)eiten, und giebt nicht fo lange Balken und Bret>- 

ter, aulser in Thonboden, wo der Baum bedeutend 

♦ 

hoch wird y aber nicht fo viel Aefie und Frutchte 
als im Sandboden treibt, der ihm zuträglich^ ifi. 
Alle Sorgfalt, die der Baum bedarf, ifi, däfs man ihn 
während der a oder 3 erfien Tage der trockndn 
Jahrszeit begiefse, Wegen feitier grolsen Nützlich- 
keit pflanzt man ihn in Menge auf Sandhügel, wo 
kein andrer Fruchtbaum fortkommen würde. 

Der Afrikanifchß' BunerbMum den Mtuigd 
Park««SAea nennt , fdieint nach feiner Befchreibung 
ein Baum derfelben Art. als der oftindifche zu üeyn. 
„Das Volk kocht den Kern der Frqcht in Wafler • 
und erhält fo eine Pßanzenbuuery welche die Goü« 
fißenz und das äulsere Anfehen der wahren Butter 
hat, i]ie in jedem Gebrauche. erfetzen kann, und 
nicht nur ein wichtiges Nahrun^mittel für die Ein* 
wöhner ill, fondem ihhen auch die Stelle des.Oehb 
vertritt, und daher einen wichtigen Handelszweig 
ausmacht« Diefe Butterbäume Ibllen wild in; den 
'Wäldern von Bambarra wachfen, und in ihrer Ge« 
Aalt der amerikanifchen Eiche gleichen , fo wie die 
Frucht (deren an der Sonne getrockneter Kern beim 
Kochen in Wafler die Butter hecgiebt) der fpani« 
fchen Olive. Der Kern iff von. einem fä&fchmeckeiiN 
den Fleifch umgeben, das von einer dünnen griiheil: 
Haut bedeckt iß, und die Butter, welche er hergiebt» 
iü nicht nur weiTsar, fefler und nadi meinem Ge« 
fchroack, fa^t Park, wohlTchmeckend^T Ä» 5ä\^^^^ 
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tfaieriTche ßuttäp die ich |e gegeflen habe; i'oiideni 
-hat Fehden Vorzugifich iingeralzen ein ganzes Jahr 
lang zu halten , ohne zu verderben. Die Bereitung 
derfelbenfcheint einer der yornehitillen InduArie- 
kweige in diefem Theile von Afrika , und dc^ Han* 
<del damit bedeutend zu Tejm/* 
' Aus den gleich tnitzutheilenden Nachrichten 
^es Hth^ Gott von dem oltindirchen Butterbaume 
'erhellt /diifs das Völle das, was na.di dem Ausstehen 
des ühligen Körpers Ubrij^ bleibt , iflet ; es lätst fich 
daher nicht zwcifelü^dau die Pflanzenbutter gefund 
fey^' ^In ireifchiednett Theilen Indiens vvrird auch die 

, 'Butter der ßaßia latifolia und der longifolia allein 
o<)er mit Schmelzbutter (ghel^) vermiTcht .zu den 

• Spei£9h gebraucht* -Der Kapitän Hardwick gab 
mir bei feiner RUckreife nach England im J» i8o3 
iMwas von diefer Pflanzenbutter,, voii der. er miif 
mehrnioht zufagen wulste, als cien indifchen JNa-^ 
Bien, und dafs Ce aus Almorah komme. Ich wen>- 
dete mich daher an Herrn G*6 1 1 , der ün Jder Nach^ 

' barfchaft wohnt, und vson ihm habe .ich Blätter, 
Bliitfaeh 'lind Fruchte des Baumes aus veribhiednen 
Perioden der'V^etation erltalten. Ich.beütze noch 
die Pflactzenbntter, welche ich im Januar i6o3erhaI« 
ten hatte {. und noch ift^ fie in Gefchmack und Ge-» 
mch un verändert, Sie fchmeckt wie. Gewürznäg- 
l^in, mit denen man fie wahrfcheinUch vor dem Ab« 
Imden parfiiihirt hatte* ^ Obgleich das.Thermom^ 
ter jetzt auf gfi^ F. (28® R.) fleht und Teit 6 Wochen 
mehrmals bis über loo^ F. gefiiegen i&y fo bleibt 
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did[<l^^&utt4r^(Ioch fo feft dliin England die Buuer 

^ ' i^IgMäe >Nachiidbiten hat mir Hr. Gott Uber^ 
Ichi^kti -^^Der Batin/, A€r die unter dem Namen 
PAu/n^a^ bekennte fiutter;hervori>ringt, wSchft auf 
den Hügeln von Almorah, wo man ibmdMfelbea 
Nafflen gi^^^ in' dem leften Boden an dem fHdtichen 
Abhabge äer*H5hen «iid Utniite gemein. -Er mt4 
ib Fuls* hoch ) und fein StaiWm nSrnrntbii^isu 6 Fuß 
Onfali^ «feil. Die Hinde 4ft'gtatt und geBebkt; Im 
Monai^ Augufl; fctoimett j»ah- feine Fruchn» ein ^ unff 
iieht iiii ihnen die But?t^r;> '" Die Schale der Fk^ncht 
ifi ffikdn kfflianienbraunV ^ giatt und iterfirecfalich^ 
Beim Oefnen derfelben find^tnan einett Kei^ vott 
der Oröfse und Farbe eniefr^MieindeL Meti a^erftöfst 
diefe* Mandeln zii ei&em feinen cremärtigen Muft, 
und nhttt' dielba in e&5eii> leinenen Sadc, den man 
ttiit Gev^iehtto befch^eFt, ''b}s altes- Oel hei^usge« 
drUckl^ift. <Dieies CMbl'niaifiit TogleieHTdie Gonfi« ; 
ftetti d^*£chv\ri^inefattei ubmI eine helle wei&e Farb<ä 
an, undi'elbftTT^ti'trmh l^sinderheifsefieli'^^^^ • 
• ftdr'am.Feid[^r<rctnnd[it?,^Wird e^ beim'Erkat^ ] 

der lefiTiK '^Mab^ bedient- lieh /deflelben al^Heilmittet 
in Rheumatismen und Gicht mit Erfolg;' * Die Vor* 
liehmbte brauchen es )' nachdem matt ei ImrfUmirt 
bat/ «kPömtnade."' » -^ • • ^ 

' ,',Utigeaehtet diefer Baum fehr unlieb ift dem 
JHäna (ßajßa ladfoUa oder Madhuca) fo iß doch 
das Gehl, welches man aus den Früchten diefes letz*' 
tern zieht, von jenem wefenthch verfchied,en; es 
iß grünlich -gelb) wird feiten te&, uud m%53&& v^ 
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WoUenz^ii^' J^ecke , :wie di^: fetten Oelilevuidel's 
reines Phulwah kein Fleckchen darauf zuvjieK l&l&t. 
In d^Ge^nd yon Clßtmpo^^^^A Rnruhubad 
9iacht ji^andieTes 0^-^tis Mawa. in bedeutekider 
idenge und vennifcht. et mit Schmehbüttfcr Y^^A^eJ 
um "es au verfpeifen." .:^;1 r 

\ jährlich werden von 4^ PAtiiBenbiitfer JMi bis 
9o Maupds gewonnen , Und y^det Maund zu r4 bis 
|5 Ruppien verkauft. rAbinntsrli^eArzne/ braucht 
man fif^nie« Die Bauern » oweich« die Butter aus- 
fiehün, eilen das was übrig ^Ueibt. Ich Mb^^^feit 
10 SCetiAten^eüie Mcsoge Ißlqber Butter , ittidrfie.bll 
, wederiibrq£aii>e verändert « soeb einen fcUckdite^ 

• • • 

/ Qenicl^angenoaimen.^ -< ; 

iyWidiuci diefe Balter gtiiikig ausgesogeiS) iSt^ 
JLO braucht, fie. nicht weiter gereinigt zu Iviepden^ 
Soc^ fchmebt man fie u:nd Jütrirt fie dürcb^^riibo 
i«einwaai|. Wenn die Buttfsr nach Robilfeund 
kömmt f patffiiuurt: maii fie mit einem wefcatlidieii 
pehle,&iRf genannt f U4t4 yermengt fie mit^etwai^. 
^TdisiBebi Ufi> fie fcbwerer ikumachen.^^ < . v 

,^ieBIüthen des Baums, braucht mao? tu.Aid|ti« . 
Einige ^ei^)dasfleifoitd0rFwcbt; es fchin^ füfsf 
lieh find fade.^ j • .. t 

^'^XXas Hok'des;Biftte;4>aums ift wei&iäz^rtf^ndi 
porös« Man macht davon im^ Lande keinen Ge^n 
I:(raac^. ' Es ifi fait ebenso leicht als d^;tiolz 
4es Baiimyvoll^Bb'aüme^^iSiemnl (ß.ofüba^: h^jfii4^ 
vhyllum.^ 
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Ein Mittel Schiffbrüchige zu retten, 

..Oejl«: fecbs Xa}irffa ixewohpe ich einfam das Vorge« 

,tfir|;ie Weftof% Jfip^ jni^rA nafae, b,9i,d^ Mündu% 

,der ^Yer£\e ,. oad habe, niich oft ergÖ|[2tf, die Gellall 

mfid dieWirkiingid^Weyen 2)iJ(,ii4iri9a; Geftalti^n. 

jdif^;K^ tUr fo heJii|f|iqAt halte ,. daCi il^ fich mit GtSh 

^auigkeit feU>Ii .fion d^ifb Bildhauer a^obbüden laf- 

fexu ^ Bei. d^efe^a.Qelegienheitea I^iJ^q i^l^. ojt ausgä- 

dehnte. Strecken de& Ulster dem N|f9oa, Tün§ be- 

Jcaxmtea Se^ca&f .» , d^en A^^ . 419 v I?#cfater jikk 

.Pj^xigapg brauchet , ajaf 4er Oberfljid;^i4^r furcht- 

b^rl^ea "W^ellen ui^t^Br mj^r fcbw^b^j .g^r^liw ; fi^ bri- 

jdecken das;Wairer,^^ie ^;grüaerTff>pic)i^ welcher 

auf den üch Vephf^n.den Wellen iiu1^ luj^di ab .wogt, 

ohne untergetaufht.,9H werden, ^^bglf^itfi fich Ait 

.Kf^ttmmungen die.ef. an der Oberfläfüie annimmt, 

belländig rerändern. Häufig kame^jV.og^} angefld- 

g^, die lieh darauf jpit ^U^ ^icharfaeil, .wie auf .. 

£efi|^m Rafen fet;5t9n» . ? ij.Ds: ci 

. Die Ai^üchtdiere$.natfirIichen.F(l9jBes> an eiaar 
KUlle, die fo gefahrlicl) ifi, dafs ScfaijS^q [^ ihr kaum 
bei fchwachem Winde zu näher ^ wagen , brachte 
mich fahr natürlich au^ den Gedanken , ob es nicht 

AnnaT. d. Phyiik. Bf 40. %u%* J. i8(a. Si. %. 8L 



IBoglich feyn foUte, nach nSeördben GrimdlStzeii 
bieglame FlöJQe zu bauen , welche ilatt der Seevogel 
* MenfcheD trügen. Dazu fehlen mir mehr nicht nö- 
thig, als dals jeder Matroie eine Matraze von Kork 
beütze, die durch Taue'iineij^aüil^ir zu BäFeAigen 
wären; eine folche Art von fchwimmender InTel 
würde Geh fe(bß über der. Brindübgi erhalten, und 
mit ihr liebe es fich überall landen. 

Die Abrchnitzei des Korkst ^[eitdti zu BWIlol nttr 
8 Spls, und theils dienen fie iumVerbrehneü, theiis 
SU Schanzfödcto^ üo» B6rd^i^otlO>¥fiiren^ Da man 
nim Mdtraziea in den Hängematten nöthig hat , uiid 
nichts leichter )& als Kork, d^ fidh 'bhtae Schi9fdH^ 

Ibeit in diinM elifUrche Sflähn^ ftimdden lä(st v ft 

-Icblage ich vor die Sduff^-Matraieii m% KxMrk •at»- 

zuilopfen, und zwar mit fo viel, <lafs fie einen Mann 

CSU tragen* vcsitnögeii; Eine gevHJTe Menge dier(^ 

>Matrazeii'mübte fich mit Sfcricktt'ZtifaihmMbindeh 

-laflen,; und Wurden dann ein fefii' grofses Floß biK- 

'den , aul Atm '6ch To viel Mehlchen -als Mätrat^dk 

lindv übiBf! Waffer erhalten k^cft«xr. Alle afiderb 

JFkiise g^i^ aufeinander ^ wenn' ße wiederholt mit 

•Gewalt gegen die Ruße geWorfen werden ; SchiflFet 

können ücba^if Ihnen nichrtbalteht, denn fo oft fie mit 

dem Vorctelrt&^e untertauchen,- *kbmtnen Matrofen 

unter WalTer, und werden zum TKeil abgefpült^ auch 

und b^ S^AMitiichihre Trüthihyto'liäüfig gefiihrli. 

eher als die' Pelfto, gegen w^lchö die Wellen (ich 

4>rechen4 v^-^ ^ ' 
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Kergrabuug und pyiederausgrabung von Berg* 

lernen zu LütUch '*'). 
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Mffiß StekikolileDgrubeJSeai^/a/zc bei Lüttioh wiurdo 
am 28; Febr. iSia um xi Uhr Mittags plöuUch lUV«' 
teir Wafler gefetzit. ..E^ arbeiteten darin i#6Maii|kr. 
Voip^ ibnea. fuhren beim erftea ^UgenkUdJK^^ ^^^ 
pusYi^rijLch^ , dei Wf^flcni:« S^b Maniik Mnaua ; dit - 
iil^riig^il^gi "waren lA.der.'Orvibe :^ing6rcibl^en ^^> 
Die .pampfmarchiw luid; .ein Paternoft^i^iaf )c, (iMhi 
cÄme ä moleue) , .vf/^cl^e lOoPferd^^fdi^: Wt «inan« . 
d^i; abw^^eln, befchäftigt, Wurden Jfogl^ch in dem < 
Schachte BeauJQnc. in: Aii>eit gefetzt^ und mit bi^' 
4en ^af man fchon am^nächßen T4igO>.'d$;ß» Wtffl^ra 
rp Meifier gewor<ifnjr4ars^s nicht m^bp-Btiii^hm» 
Um die Bergleute, \velah^. fich übjsr dMl W^^ 

■^ Nich a«a offöntUt^en 4f!atfen4. " '^ 'fe>W¥iV^ 

"^ ^ WfthrtdeialiGfa Waren die WälTir Ais «in'em- ftUön' vo^' 

, .Ii^hp/«(i BjRHL plöulicb herQJi|gebxo<^e9, «q4 ^a- Arbail«^; 

hatten iich, aU ihnen der Weg nacli dem Fahr£diacbt. durplu 

' ' 'dafWAffei" abgelfitinitten war, in die boberen Strecken her-* 

^( : atf gerettet, in4:Traren in ibnlBu über deiDt'WaQidr in eifleitt*; 

To ^eiäuniigen Bau eingercbloITea , dad. pa;i,J(ir:4afr^*: 

IScken derfelben fürs ErHe^ uicb^beforgt «u (^yn brancbte. 
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x8o Meter tief unter Tage eingefchlo/ren beßmden^ 
zu retten, kam es hauptlacblicb darauf an, lieh 
ihnen hcirbar zu machen , damit fie den Strecken, 
die man nach ihnen hin treiben wollte, -entgegen- 
arbeiten könnten. Man fetBte diefe Arbeiter in der 
Steinkoblengrube Mamonfter an, fing in ihr an 
zlif]prepgen, iind hatte das gtofteVergüii^^', fich 
fchon am nächfien Morgen zu vergewiflern , dals 
man gehört worden war, und dals die vergrabene/i 
Btergleutö' ihre Arbeit gegcift' den Schaeht Xii/r^J 
JMUmonAer-zu trieben* Am 2K)ft^ ura 6 Uhr ABehdaT 
hatte ' inaä^ fchofi - 1 a M€fte# weit • hineingearbeitet, 
imd bari^bbKidte't dafs mAa^fie *h^h 48 Stün ^^ 
itüpde'«^l^kkeii^kdB]ton,^dfl inm fi<^ ein^ ii»'Me- 
teit* iangto' iBergbofarers bisäi^h«^, 'Um Ihn^nf iiW>^i^ 
ifc^ß bald £^^,'^nd W^tin 'es MTthig wäre; auch 
Iiebensoftitteli^tiiillTdi das Böhri<äich züzuföhretl. In 
der K6iiUnigt%liieScleffvi ivai^ti tor 10 Jahren neun 
Mann 6 Tage und 6 Nachte lang yergraben geWefeij,'- 
und hatte&'£d|. endlich dorh'bbch durch den Luft- 
fehacbt ge^^M^t^,- ohne dals mab 'ihnen von Aiifsen 
hatte zu Hülfe-kommen könhen. t . :l «. 

Am I. März um 3 Uhr Nachmittags hörte man 
das Klop£an ^er eingefcW^jflepen Bergleute« deut- 
li^, . und :^lsubtt aur noch siS bis 3o Meter- von 
ihnen entfernt ztt feyn. — Am aten fing milh im 
Schachte Mamönlier noch eine zjweite Strecke auy 
gerade gegen. lie hin zu treiben, inn Lehrer zu f«^, 
fleWch^zii verfehlen ; beide Arbeiten wurden aber 
am 3ten ype^' vereinigt , tmd fie betrieben die 
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3ten hattei^ä^MaäitiäJtdtt'äi fi^nden dt^WäiBi«'^ 
Fufs ff ZbK-fatteh genft^ti ' ^ ITi^^achti^ Wm fSrhon 
4 Tage-t6«ft^a wäretr^ 'b^Wiear doch* ^asKfc^&ij 

Ki^ft^n-Wi^^i^f es gk^t^iAiV^l^ll^ BeJTpiel^V'^fi» 
Af ^flrfdbm^tlöieU viel läiiger' dtme* Nahrung ^uihalten 
köaMA «lU^-^-lii^^d^ NtfiÄit; äof tW 4. Wktz •könnte 
fldan nnt4hh^'%i^edte*i4Hld ihre Stimäi^ ühter- 
riiieid^kY^ Hftdr ^uin 8li«t% iim"4ten wurde der 
DurcKfebfc^büs defti6k4ilMliteMaltionfler Heck dMi 
Schaebt^Sedrujdiic siiStfihdeg^radit/ DisGI^dl^ 
geWich«y w(?lthie^ Geh iii xi^*AtigenblK;k^VliM Dtoau 
br^ofiMSRkf^d^r Cf«ft;MS^di€»^4i^6llte, V«r niir T<!nit 
einen» ;MdC»e«i lOcfalt r«rfiA vbfi kein^^Bdtiilintfütoj^ 
i>^gl«$tQtP^'^S'Atii>AbMdi^angveir^ gMättich^^ 
den i^r^hehen Ber^eOII^ , * iOttlte^ jediiti4b^icli 
in- eiM Di^tfee^^ 'gflÜK ikd §in^'Tyie FleiftiMff'Hh^^^nd 
fefnr^MäigpVi^a , 'tm^^mA d» dMin ^ 'S^AefdeH^ in 
einem Korbe, von 4 Bergleuten begleitdl^^ita /Rige. 

*) Ein folches erzählte noch Yor kunem der franxöflfch« 
MonUeur Febr. x8ia von vier Schiffsleuten , welche auf 
einem Schiffe, das a n tg i> yab e Be n Schlamm aus dem Ha- 
fen Ton Gelte in das Meer führen iind ausladen rollte^, 
von einem plöialtchen Sturm ergrifiFeh, 7 Tage lang auf 
def offnen See ohne Ellen und Trinken umhergewerftn 
wurden, bis ein englifches Schiff üe aufnahm. G. 

**) Das WaHer, welches in dem Schachte Beaujonc bis ma 
einer gewiCTen Höhe Hand, mnfste nämlich die Luft in 
den Strecken, in welchen fich die Bergleute btbaden, 
ein weni^ comprimiren« O» 



aus dem verdorbenen Waflfer entweidit,— fchwärzt 
fonft alle Metalle im Sctii£F<^ ; nach diefem Unfall wur- 
den dagegen alle Metalle ^t einer Lage Queckfil« 
ber überzogen, und aj^e Mal^fen i|«^4jQ^B^^ 4^ 
S(4u9^j üb^r aoo an der Zahl^ b^Iuimen. ^ij;i9n heftigen 
Speichelfluis*, Das Sduffwurdanadt Gibraltar ge- 
fchickt, imd völlig ausg^liiden; man iäuberte den 
Raum und Xchaffte iltetf Queckfil^er^: dä& fielt noch 
fand, heraus; doch blieben noch ungefähr 20000 
Ktiind'in den untern Thälen verborgen'^ die man 
nicht anders ^ird'fo^fehaffan köbnen , ' sls' wenn 
man Aas Schiff umfegt üM die Yerkieidting längs 
d«is Kicds fortnimmt. Seitdem man.den flaimin' ge« 
r^igt «nd die Luft in diefem Theile d^i&liffs 
erüMetft hatr, find^ die fchädUchen Wirkungbb des 
^QneckGIbers verfchwunden* • .:..:' 7 • 

Das (Unkende Gas rührte von der fauIendanZer- 
i^tznng des naiTen Leders hen Die thiarlEdiW^b^e 
enthalten immer Schwefel und Phosphor^' udd e» 
bildete fich SchwefeUWafferftoTfFgas , viell^xthi; audi 
Phosphor- Waflerfloffgas, deren erltickeilde und* töd^ 
libhe Wirkungen bekannt und. Auchweifi^ rnffa^dab 
Schwefel -Waflerltoffgas die Metalle^ befbnders das 
Silber, bis in bedeutende Entfernu^ngen fühwftrt 
mächt. Wahrfcheinlich kann fich Queckfil ber in der 
gewöhnlichen Temperatur des Schiffs mitiliefeüGas-' 
^htenverfliichtigen, indem es fich in^ibneo^eiitwetfef * 
tfuflöft oder ihnen mecb^niichibeimengtvümi d^durcir 
Atltänden dir befondern Wirkungen in dJefem^Fall. 
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Vntetfuchunsen 

Über die Erfcheinunghn u^nd die ür/achen des 

Winterfchlafs einiger Siiagthiereß 
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Abgekürzt und frei dargeÜ^ellt von Gilbert'*)» 
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ehr viele Thiere bringen den Winter juber in §U 

ner Art von Betäubung ^^u^ während \¥eldier fafl 

«He ihre Functionen aufgehoben find# : Die h^ch^ 

^) Diefe Abbaiiilltmg li«f bei dem fraiisüf. toilitute ein« als es 
/ich mit der Beurtheilillig 4er SchrifiNM he[chäMf^, Welchi 
bc^ um 'den über di^fen Gegeiillli]d;«ttftge£rt7.teq Preis be^ 
warben« und wurde am aS.Dec. 1307 in dem lailiiute vorge« 
lefen« etrcbeint aber erll jetzt ifti Druck, in d^tn Miifetad 
d^htft, nmur* t. t8*-^ giebt über lebende ^efeir ixiod» 
wenige fqi^iuiaue Verfucbe und Beobachtungen; (iie ganze 
Art, wiefie angebellt find, giebt ibpengegründeteAnfpr^che * 
ftuF eine Stelle in den Annalen def Phyiik. &iiiiVt. 

Annal. t^/Plrfftk. B: 40/Sr. 4. J. t$ia. St 4. Aa' -«^ 
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fien Grade einer folchea Betäubung iinclet man bei 
den Infekten, den Mollusken , den Schlangen und 
den ejerlegenden vierfufsigen Thieren, Sie fcheint 
im Vai)iäl6iits' der im^kt/dei KMUe. ftVüehn. 
Die Arten, wdche di^ b^ifse Zone bewohnen , find 
ihr nicht unterworfen, fondern leiden, fie, erjTt, 
wenn fie in kältere Klimate verfetzt werden. Wäh- 
r^ad diefer Betäubung befantten fie faß nichts Yom 
Thiere als die Geitalt; die'wichtiglien Functionen 
des Lebens find unterbrochen: das Athmen fcheint 
aufgehoben zu feyn * fie bleiben ohne Nahrung^ und 
ihr KÖrpBt verliert faß nichts. i>er BlutumlauF ifi 
in allen- Aiikü Thief^n felir langfamV iß>e Refpi- 
rationsorgane find wenig entwickelt, fie haben nur 
wenig Blut, und kaum überiteigt ihre Lebenswärme 
die Temperatur der LuCc ; daraus erklärt fich , wie 
das Athmen, das in ihnen immer fehr unregelm ^-.sig 
ijft, lange Zeit ganz unterbrochen feyn und der Ma* 
gen ohne Nahrung bleiben kanh , ohne dafs fie da- 
durch zu leiden fcheineni ^ ^ » 
Keiner diefer Umftände fipdet Stia tt • in <ien Fi^ 
fehen^, tmd noch wen%ecin denSäugtbiereny wri« 
che eiÄen Winterfchlaf halten. Dafs auch bei den 
Fifchen, weiche oft*6 bis 7, Monat unter einer FuGi- 
dicken' £isdeck« und eifeieiT eben fo dJdk««rt Decke 
gefrprnenSchnee's hinbiriiigQn, ein ähnlich er Zußaud 
derfieeaubung wahrend de« Winters eintreten, mufs, 
fällt von felbft in die Atrgenj*':dennfoi»ß Würde die 
m dem Wafler enthaltene Luft , welcl^efiein ihren 
Kiemen auspreJÜTen-, ..unter; dießgn lI<«4i}rwl.?p..,?H 



1iirei)}'Albmeii'ni<^ 2;üi!eichexr«-» AaUk fiebt fAän:i 
BäiEüsV dei%h Oberflödle mit diliUMtn Bife bedeckt 
iff; {elbft weiiA''d%^£;^fi; ^uf7<' der Centeam. Skal» 
'V^fat, die Fifche '^ Grände^imbeWegHöbimd wi« 
iiiiehapfiodlich. IPerfi^r-ift e^beklAfttj: daf« inan«iiii 
ilüfsl^d und iiT ^lördatn^kii- Fi£^e, welche dii 
KWtt^ fiiarr-wie tsin'Stück' HoU ^j^nraclili'hatvr'groJäb 
Strecken weit fortbringt j fötst-rtötfcifi^'^^ Waffer, 
fd leben fie wieder 'auf.' -'Ebdlifcji^'iijpaählt 'Pab^^w 
%ius'; dafs ikiGrönla^a der Fiiii^dii idi Schlamm 
ine überwintert^ ih-Wdiäierti et^^iridnViarhärtet ift: 
Offenbat ift diefer Ziuftjindder F|lfick^' kcÜi andrer;, 
^\s der der Wkitarbetäubui%; wäreiy ifie EiTchB 
fo lange Zeit ftb^r- ftari^ gefriiMKi^ju feii^jd^ 
^m^glidi in das L^b^h« »ütiüisiliaohiUeiW - ^ > . I 

' ^' Ganz eine äbd4i« 'fiW^da(i&^fta»iM>iiQit d«^ 
Sti^gtliierenv weleb«*deA^Wint^rfdktaf halwa; v^:^^ 
ißeTeh find die eiiXzig^^JWeich«idaiadbne Laixd Bcisf 

^löirj'C die EichelmaUi (I^röt}fii'jii».^il4ffeimauit 
^useavdirt) wäA devyHan^et.h &t» Mwme&him 
(arctömys mafrmmß) y^welcbei tsoiiiiatt€n:dbn}lafii|epi 
J[l<^ii Winterfchtaf . Halb V ift xmrBe#«littet:däriiodw 
Aenüxid umKügängÜtstiteii fierge a»4en,Alpen^ tiiul 
halt iich' in 'l?häl^#li> «Mitunter IbnlimQhtsn FelTetu« 
w^den^, meift an deren SUd^ oder OßTeite auf<^ wol 
^ der Bodeii oft ' bi$ En^e Ms^j mit ISiebMe bedeckt 
^ , und wo im $ommer die Alpei^pflanzea wach-» 
lofi^ VA)n :-deiibaii7e^ Mch vor^ügliqh. zu .nähren 

Aä -a- ''^ ^' 
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Hbr. 1^ es: ^ Gefdi£<^^ od» Fi 
. JSnde SeptjeBnb^C« ^kn die Murmel^ 
ihiere fidi m ibr«>imterirdi|bhen,,Wohnimg«^ zoh 
nick, um det^WiAtßfUid^ßn l^tea, und yerlalTeB 
diefifrerft wied^Eode^riU. . Ihre^V^phnungen befie. 
heu aus eiueK engjM &bis 7 Fufs Denkrecht herabgeheiu 
den, und datto26bis45FttGinach horizontaler Rich- 
tung fortgehenden Röhre ^ welche Cch hinten in ei- 
ner Tiel geräumigem Höhli^ :erweitert , und deren 
Eingang fie forgiälüg tnit Tbon , 3aiid , Graa und 
Steinen verfchtiiafiien^ fobald fie ihre Höhle bezogen 
liaben. Ditf Teoiperatur fcbeint in ihr iihmer auf 
fji bis 8|? G.^ «a- bleiben.; in Sibirien graben fie 
fichf um dieCir. eu« erreichen v nachPallas Bemerr 
kung , bis in Tiefnl Von. ao uAd mehr Fuls ein. In 
diefer Höhle halten fie ihren Winterfchlaf in Heu 
vergrabenji eins dicht am andern liegend , und ^i^ 
gelförmi^ xu&mmengeroUt^ 4en Kopf mit den Hin- 
terf iilken bedeiskt« In diefem Zuftande des Monate- 
lang anhakenden . Schlafi ijQ; ihr Körper Xteif und 
aichtwärmer isdai diet iha umgebenden Körper ; £e 
fcheinen gana ohne Leben zu fey^Ui« und wenn man 
fie vor Luft undvWärme verwahrt , fo laflcn fie fich 
fortbringen, ohne fich zu viihren. Sie find dann 
felbfl fo unempfindlich , dals man fie 4 Fuls tief fal- 
ten lallen ^ oder wie eine Kugel fortrollen, kann» 
ohne dals fie völlig erw1^ien*.i.iHr« Pr ünelie er« 

■ -•■■■, r j_ 
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*) Alchemilla alpiqa, Hunez digynu», Antirrhianm slpinuni, 
TriFoiiuiii' alpidüBi» After alpinül, ntiliittdrium aiateUm«, 
und Plama^o aljum«-. 
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hirlt'im November 1806 von den Aipefi' mäf Kifi^ 
xnk tehn fchlafenden und erßacrtefi, inHeu,'wiif: 
fchledite Mineralien y etngewick^tto MurrndtiiHK 
r^n; fie war 10 Tage lang unterwegs gewefen und 
fc^m mit der Diligence an ; die Thiere lagen nocbf 
in ihrer Erilamifig und hatten nichtn* gelitten. In; 
dem Herbfte lind fie erßaunend fett, im Friihfahr 
dagegen , wenn fie ihre LödieB.Teriaflenv -auTseror* 
dentlich mageri. Ein Murmekhiery^dai a^ Monate 
^fchlafen hatte und 34o6 Gramme wog, hatte nock- 
489 Gramme Fett. Ein audres, ' das am .2g.' Febr«. 
1468 'Gr. gewogen hatte und eingefchlafen war,; 
hatte bis am la. April go Gr. an Gewiciit ■ verloren«' 
Wenn die Murmetthiere am Ende April oder An- 
fang Mai ihre Höhle verlaiTen , iß: es in der Regel 
fehr viel kälter, als da fie fie bezogen, undfiemüC« 
len fich durch den Schnee hervorgraben. Sie ziehn 
fidi dann in den mittlem Tlieil der Berge herunter, 
um Nahrung zu fachen, und liegen dort die Alpen-' 
wiefen noch unter Schnee, fo kommen fie vor Hun^ 
ger um. Will man fie in ihrem Winterfdilafe tibeiu» 
rafchen und ausglrab^n, fo körnnfttallte darauf an^ 
dals man die Berührung der frifchen und kalten 
Luft von ihnen abhält; denn fonft erwachen fie, und 
graben fichr mit folcher Gefchwindigkeit tiefer ein, 
dais es fchwer hält ,, fie zu fangen *), Herr P r ix- 

*) Jung, im Juni und Juli gefangene Murmehhiere vrerden 
leicht sabm ; in den Thälern am Moat Cenis findet raan fie 
bei den Bauern felir häufig aU ein Haustbier. In diefem 
Zuilande ^tt Knecktfchaft werden fi^ nie.fehr tett« und 
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Ein lebhaftes Murmelthier, da$ bei +io^€« 
Lufitwarme in ein Glas emgefpent wurde , Welches 
liiic Eis' und.Ialzfaurekki'Karlk umlegt war, CchieQ 
während d^r erflen Viertelftiinde etwas betaübt zu 
lejn ,' dann isber fchUttelte es lieh und äuIsWtie fein 
Misbefaag^n durch Pfeifen* - Als es nach lo Stunden 
heraosgenommen wurd^, war es äußerß fchwadi, 
und llärb nadi 2 X^genV Ein bei 11^^ Lebenswär«« 
me fchtafeädes Murmelthier wurde decnfelben Ver« 
Tuch unterworfen ; es erwachte zufeh^ds und war 
nach S Viertdftundea vftUig wach ; fiarb aber auch 
naich einigen Tagen« Hr. PrQnelle fchlielst aus 
diefem Verfuche, dafs die Kälte nicht die Urfaclie 
der Erftarrung feyn fcöniiei'wie man das aligemeii^ 
glaubte. 

Daflelbe bellätigten V^rfuche am Mont« Cenis. 
Ein bei G'^yj Lebenswärme fchlafendes Murmelrhier, 
das er am 5. März bei — 16^ Kälte zwifcbenHeu auf 
den Schnee gelegt hatte , war nach i^ Stunde vÖlUg 
erwacht; um Mitternacht war es todt und gefroren«' 
Herr Priinelle wiederholte diefen Verfuch mit 
demXelben Erfolg mit einem in einem feil vernagel- 
ten Kaßen befindlichen Murmelthiere. Sollen Mur- 
üielthiere fchlafend bleiben , fo mu& man fie an 
Orten aufheben , deren Temperatur über o'' Aeigt. 
In — 4^ C. Kälte erwachen fie nach i oder hoch- 
Ilens nadha 'Tagen, auch wenn fie gegen den Luft« 
zug gefcfaiitzt find. Im Luftzüge erwachen fie in 
jed^r Temperatur» Etwias Aehnliches zeigt fich 
felbft bei den Menfchen, die in eingefchlofsner Luft 
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f fie %aben die grolste Neigukil^Min ISchtafeo, 
treil'fliiien' der rtittude Einßuts der {rirchen Liift 
anf Hant und Luügc» entgeht« ^ • • i . 

Muinhelthiere, di^ bei ii"" und ei"" bebenswär« 
me fchüefen , tmrden durch fogenanntea Riechfalz, 
welches Aitimoniak aushaucht , das unter ihren Na«» 
fehlöchern fiand , langfani , doch nidht völlig auf- 
geweckt. 

Zweien bei 1 1 und 1 3|^ Lebensw&mie fchlaf en- 
deii Murmelthieren ^urde ein elektrifches Bad ge- 
geben ; die Mafcbine mochte indefs nooh^ fo* ßark 
feyn, , es liefii Geh nicht ein Funke aus der ganzen 
Oberfläche des Thieres ziehn« Hn PrUnelle nä« 
herte darauf das Thiet dem Leiter der Mafchine 
und liefs eine Menge Funken auf dalTelbe Tchlagen, 
aber nicht die geringfte Se^iGbilität fchien fich zii^ 
entmcki^ln/ Endlich gab er jedem der fchlafenden 
Murmehhrere zwei' ziemlich 'Harke Schläge mit der 
LeydnerFiäfehe; 'dererftewar ohne befii'mihteWir« 
kung; beim zweiten dehnte fich das Thier etwas 
und öfiVietef die Augen , erwachte aber nicht yÖll%, 
und nädt-4 Stunden fchlief cfs wieder fo fe[|, ab 
wäre nichts vorgegangen. 

Ausnehmend viel gröfser iß: die Einwirkung 
der Voh(^fchen Säule auf das fchlafende Murmel- 
fhier. Eine Säule aus t^ Paar Platten von 4 Zoll 
Durchmeiler wurde mitteilt Meflingdrähten, die fich 
in MeüingknÖpfen endigten 1 mit einem Murmel» 
thiere in Verbindung gefetzt » das bei 7I® Lebens^ 
wärme in einer Gelle der Abtey des Mont« Genis^ 
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Ytf> dä$ Th^rmooicter'aut +3°Mßa^4v- im Wipter-f 
fbhUfQl^gili'^'Die Säule ßa^dlctiGin eineSttui^de; aU 
Hr. P r ü n e 1 1 e mit <tea 'Drähtea .. feda ^hs^ß^ifch. 
berührte; empfand er noch ^u^ Art von Schlag« Er 
tauchte: pun' die: Knöpfp. ^ia.ItochfeJzTi/^^affefp. /uud 
brachte fh incIasMapl clesjii^.eiaem Korbe in fei« 
luer fiptilarenden Stellung liegenden Mui^melthiers. 
Fall in demfelben Augenbfick wurde die Refpiration 
merkbar vQÄcii 3,Minuten.heyf^gte und fcbüttelte 
Ilrh das Thier, nach S MinuteJi öffnete es die Au^ 
gen, und war die Wärme ichon in den Ej^tremitäten 
zji fßüren.f . und in j:iicht Yolj^n i5 Minuten war die 
ganze Leiiensyvärme des Thier& wieder erfcbi^oen* -^ 
Ein zweites bei 9^ Jjebenswänn^ fchlafendes Mur-* 
meithiec. wurde .in lOjJVfinu^en auf dieiejbe Art 
"''^IHg •au%eweckt. > , 

Verwundung, felbft bedeutende;, wirkt lange 
niditf« fchiüell. Hr, Pi:ün,e|le ßellte mit einem 
bei 6^? Lehenswärme fchlafenden Murmelthier ia 
. einer LuftWärmc von 4° folgernden Verfuch an. 
Er machte einen EiaTchnilt in die Haut- nach der 
ganzen Länge des.Seheipkcls, und entblcilld die Ar- 
te'rie. Die vielen kleinen arteriellen und venolen 
Ocfafse, Welcbe'erdurchfchneidea mul'ste, gaben nur 
fehr wenig Bli^t, und diefesXchien.in allen von ziemlich 
gleicher Farbe zu feyn. Er unterband darauf die 
Pulsader an zwei Stellen« die i Z^ll weit vojn ein-» 
andör ' entfernt waren , und zog die untere Unter* 
}>indung zufammen, um. ein Anfchwellen der Ge« 
fafse hervorzubringen; diefes war indefs nach 3 Mi« 
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nuten nochfehr wenig merklich. Darauf durchs 
fchnitt er diq Arterie mit Einem. Schnitte über der 
zulammengezoggaen Unterbindung. Noch ioi^ierws^ 
«JasThier eril^rt, obgleich. die Operation fchon^ 
Minuten datierte, und €isKAg;Oi:Il^n aufzuwachen« 
£tls das Blut« welches während. der erllen Secunda 
fehr langfap» aus dem durchfchnittnen Gefälse her- 
vprdrangi etwas dicker flols. Er liefs. es.^ IVUuuten 
lapg laufen'^ ehe er die zweite Unterbindung zuTam- 
menzog» .Das Blut war zwar minder. ich^arz.aU 
das venöfe ^ at)er viel minder rolh als das gevs^lui-« 
liehe arteridle ßiut. Nach 3ßi Ministen feit Anfang 
der Operation war das Murmelthier vtilUg erwacht 
lind die gewöhnliche Lebensw^^m^ in allen .(^li^ 
dern wieder erfchienen; und ab nun die Arterie, 
aufs neue g^ciffnet wurde, fprang das Blut mit aller 
Gewalt und mit der eewübnlichen Farbe ile^ arte« 
riellen Bluts hervor, Da^Thie» ßarb da.rau^jr\aeh 
wenigen Aug^nbJicken, , . 

Um über den Zuftand der Senfibilität der 
Thiere im Winterfclilaf /ins Reine .zu. kommen, 
niüfste man Körper , die nnmittelbar auf das Ner- 
venfyfiem wirken, wie Scammonium, Opium u. dgl, 
auf fie einwirken laflen, fchlafend und wachend* 

Hr. Prünelle fand, dafs.in einem wachen-« 
den ganz zahmen Murmelthiere d^s Herz 96 Schlüge 
in einer Minute, machte. Im Winterfchlafe macht 
es dagegenwährend diefer Zeit nur 8 bis lo Schläge,- 
die.nicht gleiche Abltände haben , und in der Cru-^ 
'ral -Arterie. Heb nicht anders, wahrnelnpen laifen. 
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als wenn Ce «otblöft ii{. Bei einem Mormelthier 
imWinterfchlafe, deffenLebenswärrtre unter la^® C. 
iß, iß es \ininoglich, das AthemhoI«i zu fehn ; die- 
{)ss wird erß bei 1 5^ Lebenswärme biettnerkbar, und' 
gTeicbTonnig und anlialtend eirft bei '23^. In nie- 
drer Wärme zäblt tnidtf manchmal 3 bis 5 Athem« 
zilge' ivL 1 Minute , und dann geht wieder i Minute 
ohne Athein^ug hin/ — „Was die'Producte der Re- 1 
Ipiration bietrilFt, lagt Hr. Prünellie, fa find fie 
nach Veffchiedenheit derUmfiande, in ^ denen lieh 
das Thier befinde| , fo verfchieden , dafs fich 
£chwerl]ch zu genjiuen ßeTultaten über fie ge* 
laugen läfst, ' ' 

"Hr. Prünelle that ein bei 81*" Lebenswärme 
rdhlafendes Murmelthier in ein Manometer , das 5o 
Litre fafste, und entband darin kohlenfaures Gas 
aus 'Kreide und Schwef^ellaure. Nach i3 Minuten 
zeigten fich in dem Murmelthiere einige convulfiyifche 
Bewegungen y und als er den Apparat fogleich aus- 
einander nahm, (atid er es todt. 

Eifi fchlafendes Murmelthier , das in einen Re- 
cipienten gebracht wurde, worin ao Litre Sauer- 
fioffgas und 10 Litre aj^örphä'rifche Luft enthalten 
ware^n,. athmete nach 4i Stunden fichtlich, und war 
nach 6| St. völlig erwacht. 

Ein bei 7^^ Lebenswärme fchlafendes MurmeU 
tiiier wurde in das vorige Manometer, welches 5o 
Litre fafste , bei einer Temperatur iroh' 5^ gebracht. 
Binnen 4^ Stunden veränderte es leihe Wärme 
nicht; die Luft im Manometer aber ilafam an Sauer- 
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lioffgas allod^ig) dqch fehr langfam ah. Nacbde^n 
fie durch Wafchen vom^kohlenfauren Gas befreit 
■war, enthielt fie, nach xo St. unterfqcht, ^Q,63 
.Theile SauerJOtpffftas, hatte alfo npr 1,37 Th. Sauei:- 
ftoffffas auf 100 Theile Luft verloren, daher das 
Thier in 41e(en^o Stunden j^ichtpehr als 0,22 .Li- 
tre von den. ai^anglich .yorhandnen 12.5 Litres 
Sauerftoffgas verzehrt hatte,, ^^j^ slo Stunden \yar 
derSauerßpflFgehaltiniooTheileiJjfier Luft 17, ;nach 
40 Stunden i4i8^ und nach 60 Stunden noch i2)44*^\ 
Die Lebenswärme war nun auf 8*^ geßiegep, und an 
den Bauchmuskeln wurde das unmerkliche Atlierp. 
holen fichtbar. Um das Thier ; nicht zu^ tödteo« 
wurde nun der Verfuch Ainterbfochen.^— Ein bei 
j5° Ijebenswärm^ fchlafei;^dje»MurmekUier hatjbe in 
einem ganz ähnlichen Mapomet;^ v^^^ ^^ Stunden 
auf loö Th« Luft 2,9 Tli« Satierfioffga^;^, alfo mehr 
als doppelt fo viel als das erfie verzehrt, und nach 
20 St. eni(hi^t die Luft, nur noch 11,34 Th. Sauer- 
ßoffgas in.io9,Thjeileh,;^dieyy^^rMie.^^ Thiei^;y^^r 
aber auf 174? ^eftiegep,; m^ dfi d^s Murmelthier 
Jehr ermattet au feyn fchien^ fo wuxtle der.y^iifucii 
hier beendigt«, . , ..., 

Herr P r U n e 1 1 e fetzte in. da/Teli^e Mäfnorpeter 
ein mit 7^ Lebens wärme; fchlafendes Murmelttnier^ 
.dem er die .^nden zweier ifofirt durch dieDeckplatte 



- \ 



*) 'Hr. pTuiiGlIe, der su Arcuell b«i Hrn. BertVolI<$'t 
gelebt hat,« bediente Geh su den eudiofnetriichen •Verfu^fien 
de% VoltaTcfaen Eudiometers nach den Vorfchrifieu der 
HH. Von Hlumboidt iind Gäy-J^ulTac. 
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„kannt iff y yiie er feiae Verfuche anltfllte. ._ ' Ich 
y^habe mich mehrere Monate lang damit befchöftigt, 
,,aUes, was er über die Refpirat^on der verrchiednen 
„Schneckenarten (helix) und über die Einwirkung 
,,ragt, welche das Thier nach dem Tode auf die 
,,atmorphärifche I^uft,, felbft und durch feine Halle, 
yyhat, zu wiederholen ) und fall immer habe ich 
„entgengefetzte HetuHate als die erhalten, welche 
,, er ankündigt, und dabei habe ich viel genaü^jr 
,yoperirt| als zu feiner Zeit möglich war/^ , 
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Auch 4er Igel (erinacetis europaeu^ hält ei- 
nen Winterlbhlaf, diefer ilt al^,er nicht yon lehr 
langer Dauer^ In ,deh Wäldern, in welchen figh Ige^l 
auf halten,., fielet man fie nicht mehr, fobald die Tem- 
peratur bis ßl oder 2^ ^ C. herab kömmt ^ und üe 
kommen, er(b mit den ^rilen fchönen ^''rühling^tagen 
und fo oft. die.. Wärme a^f JjS bis 17° Ileigt^ zum 
Vorrchein. r-, Sie lauferi daiu\ unter den Bäumen um- 
her un4.1|ichea|iach Nahrung. Ihr Wi^^terfchlaf 
dauert aUb nicht ohne Ui^terbrecliung. Auch tragen 
fie lieh Vorratli in ihren Löchern • zu Cammen, um ihn 
bei dem Wiedererwachen zu verzehren » wenn der 
Hunger fie verhindert heraus zu kriechen, und die- 
fer Vorrath «meuem fie mehrmals während der 
Winterzeit. Thermometer in die Mündhöhle eines 
wachenden Igels gefleckt, fieigen immer öy f SS*^ C. , 
ftehn hier aber wegen des Athmens'iim 2,l^%nier der 
wahren Lebenswärme« Zu Verfuchen find die Igel 
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wenig g©fchicfct, Wegen ihres zu zärtlichea Lebeiii. 

Hr. Prünelle hatte nur Einen ' wirklich erftarr- 

ten; er machte in einen Muskel derBmft deflel- 

'ben einen Einfchnitt , und «brachte «in Thßrmomä-i 

-ter in die Wunde; es zeigte lo** G.^ während die 

Ltiftwärme i|® war« Eilf Minuten darauf Eiog das 

Thier an zu erwachen, ohne Zweifel durch den 

Schnierz) den die Wunde demfelben machte, und 

•das in der Wunde befindliche Thermometer Itii^g 

in 1 4 Minuten auf Sej**. 

Einige Tage vorher hatte Hr. Prünelle dea- 
felben Igel 4 Minuten lang unter Wafler von lo^ 
Wärme gehalten; es waren daher mehr ore.Luftbl». 
fen aus feiner Lunge entwichen^ dei Yerfuch Jchien 
ihn aber nicht angegriffen zu haben. 

Er fperrte am at. Auguft einen wachenden Igel, 
mitKaQanien zur Nahrung, in einen Kalten, und lieis 
di43ren in. eine Eisgrirbe herab , wo dieTempisratur 
+ 5° C. war. Nach 5^ Stunden war der Igel mun« 
ter und gefund, und hatte alle Kafianie^.verzehrt, -— 
Einen a;ndern Igel erhielt er iz Stunden lang in ei- 
nem mit einer Froltmifchung von -*- i8|® G. umleg- 
ten Glaspokal, in einer Temperatur von — i5**; 
der Igel ichlief nicht ein , war nur etwas weniger 
munter« Die Froltmifchung wurde erneuert^ und 
nun fand heb naoh lo St. der Igel zwar ohne Be- 
wegung, aber nicht fchlafend, fondern todt. 

Die Pledermäüfe Qoefpertilio miirinus) wickefai 
fich während des Winterfchlafs in ihre Flügel und 
ilire Schwanzhaut ein; ihr Kopf ift auf diaBrufl ge« 

Annal. d. Phyfik. B. 40. >§t. 4. J. 18151. St» V ft Vi 
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fenktf und fie haben die GeAalt einer Kugel. Ihre 
Relpiration fcheint dann unmerklich zu feyn , die 
-Schläge des Herzens bleiben aber beinahe noch 
. fichtbar; \väh]>eBd des Wachens find ihrer 200, im 
Winterfchlafe niir<5o oder 55 in einer Minute, Je- 
'4er fnechanifche Heiz , Gerlufch oder Ammoniak-- 
dampf brin^ fie/ felbft aus dem tieflli^n Winter- 
'4bhlaf^ znm' Erwachen. Ve^fetzt man fie in ein 
^^iiömer yo» 17 bis 20^ Wärme, fö wird das Athem- 
holen nach einigen Minuten fichtlic^^ fie erwachen 
allmählig, und nach einigen Stunden fliegen fie um- 
her. In den Kellern , Abzügen u. f. f. , wohin die 
FledermSiuIe, um ihren Winterfchlaf zu halten, ficb 
verkriechen^ 'ift die Temperatur bleibend über dem 
Froßpunkte. Hr. iPrünelle fand in den Ruinen 
alter Wafferleitungen und in den Souterrains eines 
Forts Fledermäufe in Gruppen Von lo und 1I2 an 
der Decke hängend, in der vollkommeniten Erßar- 
. rang, während andre noch eben fo munter als im 
Sommer umherflogen. Die Wärme der erltarrtea 
variirte Von iS bis 17^°* 

Herr Prünelle öiFnete mit einem einzigen 
Schnitt die Bruß einer erßarrten Fledermaus, und 
fetzte die Kugel eines Thermometers, das auf + zoP 
ßand,, in die Wunde. Es fank fogleich bis + 7^0, 
und.ßieg dann allmählig bis 38|^ C, indem der 
Schmerz der Wunde das Thier allmählig zum Er- 
wachen brachte* In allen Thieren ^ die den Win- 
terfchlaf haken , iß diefer deßo tiefer , je niedriger 
die Temperatur des Thieres ift, und umgekehrt; 
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daher das Thermometer diefe beiden Zufiände zu- 
gleich anzeigt. Das Thermometer -Batte iihter der 

.'Achfel der fchlafenden Fledermaus hur auf 6y® gar 
Handln, und Hr. {^rünelle Tchlielst daraus, die 
Wärme fey nicht gleichförmig durch den Korpe^ 
d«s Thiers im Winterfchlafe verbreitet. 

Lebhafte Kälte erweckt die fchlafenden Fleder« 
mäufe. Ebeii fo erwachen Ge'irh iiuftzuge, oderweniir 
man einige Minutenlang mit einem Bläfebalge auf ile 
bläft. — Eine JFIederinaus , die bei 7° Lebenswär« 

' jme fchlief, wu#de 6 Mindten lang unter Wafler vou 
7® Wärme erhalten, bh^e dafs fie erwachte, öder 
Schaden litt ; eine zweite bei 7° Lebenswärme fchla-^ 
fende, war geftorben, als lieHr. Priinieile 2a Mi« 
nuten lang unter Wafler gehatten hatte. -^ Er 
brachte <eine fchlafende Fledernfaus in den tled« 
pienten einer Luftpumpe ; ^äch SKoIbehzugehbreiA 
tete lie ihre Flügel aus, und ungeachtet fogieich die 
Luft wieder hinzügeiaflen wurde, fo ftarb lie doch 
nisich drei öder vier Bewegungen. — Eine Fleder« 
maus, die fchlafehd 10 Tage lang in eineoi mit Kalk« 
wafler gefperrten Recipienten , welcher üngiefahr 
i Litre Luft enthielt j zugebracht hätte , war todt j 
ieine zweite fehr kränk und flarb nach 2wei. Tagen. 

Äiii igten Februar 1807 wurden zwei völlig be- 
täubte Fiedermäufe gewogen , und als fie am i2ten 
März erwachten , wieder gewogen. Die eine hatte 
3,5, die andre. 2,3 Gramme, d. i. ungefähr /^ ihr^r 
anfänglichen S(!hwere aÜ Gewicht verloren. 

3% 4k. 
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Hr. Priinelle öffnete einerwachenden und 
einer fchlafenden Fledermaus die Carotis ; das Blut^ 
der erllem war weit röther als das der letztern. 

Der Winterlchiaf der Eichelmaus (Myoxus 
nüela) ift wie der des Igels unterbrochen , und 
noch von kürzerer Dauer. Im Herbfle ift fie fett, 

* im Frühjahr mager. Sie fammelt Wintervorrath 
ein, und das Bedürfnifs der Nahrung erweckt Ge 
von Zeit zu Zeit. Ift ihr Vorrath aufgezehrt, fo 
ßirbt fie in ihrem Loche, wenn fie ihn nicht er- 
neuem kann. Das Thermometer faqk in der 
geöffneten Bruft einer fchlafenden Eichelmäus auf 
8|°. Sie athmet im Schlafe ungleich , 8 bis la Mal 

^ in einer Minute. 

Audi der Bär und der jDachs follen , wie man 
ziemlich aflJgemein glaubt, den Winterfchlaf halten. 
Mir fcheinen fie diefe Eigenfchaft nicht zu befitzen. 
Bei dem Eijcitritt lies Wintets ift der Bar, der im 
Freyen lebt, aufserordentlich feit, und bringt meh- 
rere Tage in gänzlicher ünthäligkeit zu, ohne felbft 
Nahruüg zu- nehmen. In den Alpen fieigt er nie 
über die Region der Fichten hinauf ; fein Lager hat 
er gewöhnlich unter einem Felfen in den dicht eilen 
Stellen der Wälder, odör in einem hohlen Baum, 
in welchem er mit bewundernswürdiger Leichtig- 
keit herauf und herab fteigt. In d^n Alpen find die 
Bären mehrentheils während des ganzen Monats Ja- 
nuar nicht fichtbar; alle Jäger halten diefe Zeit fitr 
die ihres Winterfchlafs; fchläft indefs der B^r wäh- 
rend deffelben; Xo ift i^s wenigftens eine ganz andre 
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Arf von SdUaf, als die de& Murmeltliiers. Denn 
wenn man ficli dem Schlupfwinkel nähert, iit wel- 
chem man ihn in Betäubung glaubt, fo verläfst er 
ihn fogleich und' entflieht. Erläuft dann zwar fejip 
fchlecht^ diefes mochte ich indefs der Weichheit 
feiner Tatzen zufchreiben, an denen er unaufhörlich 

, gefogen hat, iind keinem Udi)errcll von Betäubung«. 
Ich habe nie gehöijti dafs man einen Bär in Betäu- 
bung überrafcht habe, obgleich ich lange Bewohner 
von Ländern gewefen bin, wo diefe Thiere fehr ge- 
mein find. Die gefangnen Bären halten felbit wäh- 
rend der g^rafvten Kälte keinen Winterfchlaf , wie 
jedermann weifs. Im Februar, wenn noch alle 
Berge mit Schnee bedeckt find, Iteigen die Bären 
in die T^iäler ijerab, um die Wurzeln der Calla ^ 
paliifiris und An^elica Jil'ijeftris und Birken- und 
Pappel :r Knospen zu verzehf^en; auch ündet^man 
fie dann oft bei Ameifenhaufen, die fie begierig 
verfchUngen, Alle diefe Nahrungsmittel find fehr 
erregend , und fqheinen ihnen nothwendig zu 
feyn, um die Verdauungswege, die dutch ein 
Faften von mehrem Wochen gefchwächt find, zu 
ßärkeii. Da die Bären fehr fett find ,. wenn fie 
fich im Winter in ihr Lager verbergen, fich dort 
nicht bewegen, und währfcheinlich den grüfsten 
Tlieil der Z^t verfchlafen , auch bei ihrem, dicken 
Pelze nur wenig durch Äusdünftupg verlieren 

.können, fo läfst das Fett, womit fie dann bel^- . 
den find, ihnen eine lange Enthaltfamkeit ertra- 
gen. Iß diefes Fett verzehrt, fo fühlen fie das 
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Bedürfnifs neuer Nahrung, und verlaffen ihrö 
Schlupfwinkel. Wir haben daher keinen Grund, 
^zunehmen , dals fie eineA wahren Winterfchlaf 
halten. 

Wenn es wahr ifi, was Linn^e und einige 
andre Naturforfcher annehmen, d^aJLs der Dachs 
einen Winterfchlaf hält, fp gilt diefes höchllens 
für das nördliche Europa, Bei uns yerläfst er im 
Winter fein Loch fo gut als in^ Sommer, um 
Nahrung zu fuchen, und wenn Schnee liegt, fieht 
man immer um fein Loch feine Färthe. Gewöhn- 
lich\ fchläft «dann der Dachs die Nachf und drei 
Viertel .de$ Tags über, und bleibt daher fo fett, 
dafs er dadurch oft am Laufen verhindert wird. 
"Auch kann er leicht Hunger ertragen, und bleibt 
während der Schneezeit, wie der Bär, mehrere 
Tage iang. ohne Nafarupg* Zu St. Fargeau im De- 
partement der Yonne war Herr Prünelle im J. 
x8o5 am'sSüen Dec, bei — i3°C. Kälte, auf der 
Dachsjagd. 
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Die Optik<,des Ptolemäus, 
t'erglichen mit der Euclid's, Alhazeris und 

Vitelliol's, 

von 

Delambre ) Secr. d. math, KI. d. Inft* 

(Vorgel. im In^ im Oct. \Zi\) 
Frei bearbeitet von Gilbert *). 

Herr von Humboldt war durch feine Unter- , 
iuchungen über die Strahlenbrechung in der Atmo- 
Iphäre, welche der Lefer diefer Annalen J. 1809 
N. F. B. I. S. 337. gefunden haty|veranlalst worden, 
bei den Alten nachzufehn, ob ihnen diefes Phä- 
nomen ganz unbekannt geblieben fey* ^£r fand 
zuerft in einer Stelle des Sextus Eanpiricua, 
" dals lle eine der offenbarlten Folgen der aftrono- 
mifchen Strahlenbrechung, nämlich das frühere 
Aufgehn uöd fpätere tjntergehn der Sterne, be- 
merkt hatten. Die gewöhnliche Meinung iAy Pto- 
lemäus Optik, worin von der afßronomifchen 
Strahlenbrechung geredet werde, fey Valoren gje- 
gangen; Hr. von Humboldt fand aber in der 

♦) Nach der Bibl. 6nL Nov. 1811. ö« 
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M^canique c4leße des Hm. La Pjiace die Optik 
des Ptolemäus, nach einem lateinifchen Manu« 
fcripte auf' der kairerl. Bibliothek, mit einigem 
Lobe erwähnt; diefes Manurcript verfchaiFte er 
lieh, und wandte lieh, an Hrn. Delambre, als 
^n den Sachverftändigiten , mit der Bitte , diefes 
IVIanufcript genauer zu unterfuchen. Auf diefe Art. 
. iÄ die intereflante Notia; entflanden , welche der 
Verfafler in einer der öffentlichen Sitzungen dp» 
Inllituts vorgelefen hat,> . 

' • Hr/Oelambre berichtigt zuerlt zwei Stellen 
in M o n t u'cl a's Gefchichte der Mathematik , 2te 
Ausgabe Th. r. S. 3ia f. ,• in welchen ,,von Ptole* 
maus' Optik, als von dem vdllftändigften optifchea 
Werke der Alten, das aber verloren fey,** gefpro- 
chen, und von dem Araber Alhazen gefagt wird, 
„man veipiuthe mit Recht, obfchon er es läugne, 
dafs er faß feine ganze Optik aus dem Ptolemüus 
entlehnt habe.** 

Hr. Del am bre bemerkt hiergegen, Alhazen 
nenne in feinem Werke den Ptolemäus nicht 
ein einziges Mal. Er glaube nicht nur, Alha- 
zen habe nichts aus Ptolemäus Optik entlehnt, 
fondern diefes Werk nicht einmal gekannt, und 
nur einige optifche Grundfatze , die lieh fehr wohl 
durch Tradition von Ptolemäus bis auf ihn 
kpanen'foir gepflanzt haben. Vit.eHio fey dage- 
gen offenbar ein Schüler des Alhazen, denn er 
bekenne es felbll, obfchon eres vorher geläugnet 
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habe ; üb^rdiefsTey fein Werk ^e Art von Abgufs 
von dem des Arabers *). 

Einen ziemlich guten Grund, warum die Ge* 
Itirne an dem Horizonte grofser als in der Höhe zu 
feyn fch^inen , weil man nämlich Gegenftände zwi- 
fchen fich und fie. Wahrnimmt , und fie entfernter 
glaubt, ichreibt Baco und nach ihm auch Mon« 
tucia dem Ptolemäus zu* Hr, Delambre 
bat davon bei dem Ptolemäus nichts gefunden, 
wohl aber in Alhazen's Optik, mit einer nicht 
bedeutenden Verfchiedenheit. 

.. Ptolöroäus Optilc wird weder von Ricciolus 
erwähnt, der alle Schriftft^Uer nennt, welche vor 
ihni von der altronomifchen Strahlenbrechung ge- 
redet haben, noch von Kirch er, der Vitellio's 
Refractibns-Tafoln, für Glas und Wailer giebt; 
noch von Kepler, obgleich er in feinen Paralim 
pomenis in VitellLonem Eujjlid , Alhazenr und Vi«- 
tellio widerlegt; und Bailly und La Lande 
fprechen von ihr blos nach Montucia* Herr La 
Place fcheint daher der einzige gewefen -zu feyn, 
der feit BaicS's Zeiten von Ptolemäus Optik etwas 
gewulst liat '^^). 

*) Alfaaxen« von dem man weiter nicfata weifs. Toll im 
•I2ren Jahrhundert gelebt, und Vi teil io, aus Polen go« 
biirtig, feine Optik im J. 1270 vollendet baben. G« 

**) KäAner fagt in feiner Gefchichte der Miihemat. B. 2.' 
S. 237: „I^e$ Claudius Ptolemäus Werk von -der Optik 
führen fpätere Scbr^PtÜeller häußg an. Jetzt hat man t% 
nicht mehr, feinen Titel •• *07rrfx>f nfQcyfJtaTsta , giebt aua 
Anführungen griechifcber Schriftileller Fabricius, ßibi^ 
Gri»^o.- k 4. c. 14. J. 14.'* Gilben. 
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>.J)ie' kaiferliche Bibliothek befitzt zwei Manu- 
fcripte der lateinifchen Ueberfetzung ; eine diefer 
HandCphriften ift von Hrn. Delambre unterfucht 
worden« Sie enthalten Seiten in Quarto. Auf 
^der erllen Seite lieht: Incipit Über BTHOLE" 
MAEI de opticis; five de afp^ctibus, transla» 
tus ab Ammiraco Eugenio ßculo. Das TH iß eiii 
Fehler des Abfchreibers , welpher z; B, Itets chylin* 
,drus Ichreibt« Von dem hier gäoannten lieber« 
fetzer weils man nichts^ ^ Biographen erwähnen ei« 
nenNeapoUtanifchen Edelmann A mm irato 9 der 
im i6ten Jahrhunderte lebte, Tagen aber nicht, dafs 
er Arabifch und Mathematik verßanden habe« ^ 

Die Ueberfetzung ift voller Lücken. Das erße 
Buch fehlt ganz , weil es in den beiden arabifchen 
Exemplaren mangelte, die der Ueberfetzer vor 
Augen hatte; eben fo fehlt das Ende des fünften 
Buchs. Es fehlen ferner eine Menge Worte, wel- 
che der Abfchreiber offen gelaffen hat, und die oft 
fchwer zu ergänzen find; auch find die Figuren 
und die nachweifenden Buchftaben häufig nicht 
dem gemäij , was in dem Texte fteht. Nach M o n* 
tu da befitzt die Bodlei'fche Bibliothek zu Ox- 
ford eine latcinifche Ueberfetzung der Optik des 
Ptolemäus in Manufcript, welche den Titel bat': 
PtolemaeifOpticorum fermönes quinque, ex ara^ 
bico latine verfu Diefer Titel fcheint eine Voll- 
ftändigkeit zu verfprechen , welche den Parifer Ma- 
nulcripten fehlt *> „Man hat\ins Hoffnung ge- 
macht, fagt Hr. Delambre, eine Ueberfetzung 
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der Optik des Ptolemäus von Herrn C au ff in, 
dem gelehrten Ueberfetzey des/£bn Junis , zu 
erhalten; feltdem ich aber das MS. gelefen habe, 
fürchte ich, die Schwierigkeiten aller Art, mit de- 
nen er zu kämpfen habexi "würde, werden ihn von 
diefem V-orfatz abbringen , es fey denn , man ent- 
decke ei|i jfrabifches oder griechifches MS., wel- 
ches bis jetzt unbekannt geblieben ift, oder di^ 
Oxforder MS. fey brauchbarer **J, 

*") Der nnter dem Namen IV»egiom ont an beruhmtt« in 
Nürnberg lobende AAronom 4e$ Mittelalters , welcher 1476 
zu IU>m Siäib, wollte, dem von feinem Schüler Taua« 
Iledter bekannt gemachten VerzeichnÜIe xu Folge « unter 
andern Bücher|i auch herausgebön folgende beide:. Per» , 
Jpsciiva VHellionis 9 opus ingens et nobile, und Perfpe^ 
cUva Ptolemaei (Vf^eidl er Hiji, j^ßron, p. 3il). lo 
^Bt Nürnberger Ausgab^ der Perjpectliva communis des 
£ngländer8 John Peccim« Erzbifchofs sn Canterburjie, 
Tom J. 154a, fagt d^f 'Herausgeber Georg Hartmann 
in der Yorgefetzten ZufchVif( (K.ältner's Gefch. d. Math^ 
£. 3. S. 364): t» Regiomontan habe des Ptoleinauis bpti- 
fche Bücher herausgeben wollen, davoii fey aber nichts 
erfchienen, und iie fänden lieh nicht. in A. Verlaflen- 
fchaft; ' Ptolemäus handle feinen Gcgenitand in, Cinf Bü- 
chern ab: i) Licht und Sehen; a) lichtbare Sachen« wie 
Iie erfcheinen ; 3) ebne und erhabne Spiegel ; 4) hohle 
Spiegel und Zufammenfetzung von mefarern Spiegeln» 
5) Strahlenbrechui^g ; Argumentum tanti operis hakemus, 
fagt Hartmann, extat et apud nos eius /ragmentum, 
4juod tarnen y quia ünicum habemut exemplum, non 
aufi fuipnus propter eius depravationem puifUcafe,** 

Gilbert. 

**) In der unterfuchten Handfchmc findet lieh auch: Eine 
kleine Abhandlung von 2a Seiten de Porid^ribus, welche 
dem Euclid zugefchriebei^ ilkd. Der Mangel fijlil aller 
Figuren und der diffufc und verwickelteStyl laflen es fehr 
bezweifeln, dafs üe wirklich von- Euclid- herrührt; fie han- 
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Ptolemäiis Optik ift in 5 Bücher oder Discurfe 
(Jermones.* ßißhoO getheilt, und jedes der folgen- 
den fangt mit einer "Wiederholung delTen 'an , was 
in dem vorhergehenden enthalten ift. Aus dem 
Anfange des zweiten Buchs fehn y^v\ dafs das er/ie 
ßuch, welches fehlt, von den Beziehungen handelt, 
worin das Licht und das Organ des Sehens zu ein* 
;i||jlder Aehn , von ihrer Aehnlichkeit und ihrer Ver- 
fchiedenheit ; unftreitig eine philofophifche Ab- 
handlung im Geifte des Arißoteles un^ der Gelehr- 
ten feiner Schulet 

Die« griechifchen Philofophen machten fich 
gröfstentheils eine fehr fonderbare Vorftellung von 
der Art, vfietlas Schon vor lieh geht. Einige fagten, 
wie wir, es gingen von jedem Punkte eines leuchten- 
den oder erleuchteten Gegenllandes unaufhörlich 
Strahlen aus, und wenn diefe das Auge träfen, ent« 

delt V.0I1 den Cf ewichten und den Hebeln, und iß felir obec- 
ilächUch. Noch folgt unter demfelben Titel und unter 
dem Nftinen Eratoilbenes eine Art von Commentar 
diefer Abhandlung, welcher nichts als den Beweis enthält» 
dafs im Zuflamle des Gleicbgowichts die Gewichte den 
Enti'ernungcn vom Unierliützungs punkte des üehels ver- 
kehrt proportional find. Zuletzt .Hnd et /ich. noch das Buch 
•de crepuscuiU, ^bhomd dii malfegeir. Folgendes find 
die haupträchlichlten Begriffe, welche man' darin findot: 
Die Morgendämmerung entlieht vom Lichte der Sonne^ die 
Iteigt« die Abenddämmerung vom Lichte der Sonne, die 
ßnkt; die Farbe in Oflen ifl weifi, in Weften röthlicb. 
Von Anfang der Morgendämmerung bis «:um Aufgehn der'' 
Sonne geht'vicl längere Zeit, hin, als vom Untergange der 
Soane bis Ende der Dämnveruug. Auf Bergen und auf 
Ebnen fängt die Dän^merung an, wenn die Sonne 13** äq- 
(^er dem Hori^^ouce iß. Delambr e. 
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liehe die Enipfindubg des Sehens ; eine Meinung, • 
welche Euclid, oder der Scliriftileller, der unter 
feinem Namen gefchrieben hat, im erllen Kapitel 
förmlich zu widerlegen unternimmt. Die anderji 
behaupteten, der Gefichtsflrahl gehe 'vom\/4u^e 
aus nach gerader Linie, bis er auf ein Hindernils 
ßofse^ Wenn diefes undurchdringlich Xey, fo » 
werde^er zurückgeworfen, fo dafs er einen gleichen 
Winkel wi| zuvor mit dem Einfallslothe mache. 
Wenn der Rörper dagegen von ihm durc^idringbar, 
alfo durchfichtig fey, gehe der Lichtftrahl Thinduicti 
und nehme die Farbe diefes Mittels an.. Träte der 
Gefichtsßrahl aus eineni dünnern in ein dichteres 
Mittel/ 1;. B. aus Luft in WalTer oder Glas, fo nä- 
here der Strahl fic)i dem Lothe, neige lieh nach 
deinfelben , und ergreife den Gegenßand , auf den 
er ßofse^ in diefer neuen Riclitung. Das Entge- 
gengefetzte gefchehe hfvax Uebergehn" des Strahls 
aus einem dichteren in ein dünneres Mittel. Diefe 
Vorßellungen , bemerkt Herr DeLambre, gehri 
über Ptolemäus Zeit hinaus, denn iie finden fich 
gröfstentheils fchon bei Gleomedes, der hun- 
dert Jahr^vor Ptolen^us lebte. Ptolemäus fetzt 
fie überall voraus , und fpricht von ihnen als von 
einer zugegebenen Sache , die keines Beweifes wei- 
ter bedarf. — Nach EucUd bilden die Geßchtsfirah- 
' len einen Kegel, deßen Spitze im Auge und delfea 
Grundfläche auf dem Gegenßande iß. Nach Pto- 
lemäus find fie eine Pyramide. Die Vorßellung iß 



I I 



\ . . _ 'I ' 

diefelbe; die Benennung hängt von der Figur ab, 
welche man der lichtbaren Grundfläche giebt. 

Im zweiten Buche fängt Ptplemäus an , als ein 
iVIetaphyfiker über das Sehen zu philofopliiren. 
Das GeGcbt lehrt uns die Körper ihrer Gröfse, 
T^arhe und Figur nach ^ auch die Bewegung und die 
Ruhe Kennen >' das alle& äbei: nur mittelÄ etwas 
lichtein (lucidum) iind inittelA ietwas^ das da^ 
Hindurchdringen Verhindert. Die Dinge , Weiche 
inan liehb, ünterfcheidet er in walirk und nichi 
Y^ahre; die erAern find die leuchtenden Körper; die^ 
•welche man zuerfi ode^fpäter (prinio äutje^uen^^ 
ter) fieht; erßere find die, Welche Farben^ 6i^ än- 
dern alle, welche keine Farben haben. Wann diefe 
Dinge Weder Dichtigkeit hoch Farben haben j jehrt 
das Geficht fie uns nicht als Körper kennen. Die 
Dunkelheit läfst fich nicht lehn , man kennt fie bloä 
durch Privation. Pfölemäüs fucht dann geome- 
trifch die Ümßände auf, welche die Einheit der Bil- 
det im Sehen ^ öder die Zweifacheit derfelben beim 
natürlichen oder künlllichen Schielen (ftrahisme) 
hervorbringen. Von allem dem kömmt nichts bei 
Euclid vor; AlhazQn aber hat diefen Gegen- 
Xland mit mehr Ordnung und auf eine andre Art 
behandelt. 

Das, was diefes zweite Buch femer enthält, ilt 
jBine ganz merkwürdige Mifchung richtiger und fon- 
derbarer VorAellungen. Einige derfelben mögen 
hier, zum Beifpiele fiehn: ^,Die Gröfse des Ge- 
fichtswinkels iH die Haupturfache der Gröfse^ 



Velche man einem Gegen/lande zufchreibt : t)iö 
wahre Entfernung oder die, welche man anninimt, 
kann unfer Ürtheil über fie modiilciren.** -r- „Daß 
Einige befler als Andere febn, kommt von. einer 
gröfsern Sehekraft (venu vifuelle) hei;, welche« 
wie alle Fähigkeiten, bei den Greifen kleiner 
iß." — Die, welche hohle Augen haben ^ lehn in 
kleineren Entfernungen, als die andern". (offeiU 
bar ein Fehler des Abfchreibers); •— „De^ Mond- 
hat eine ihm eigne Farbe, W.elche tnan nur in den 
MondHnßemiflen wahrnehmen kann." Qiefelbä 
Behauptung findet fich in Ptplemäus Alma^A iihd 
in Theon's Commentar. — ^sl^ie Gegehfiände 
welche man durch Zurückw^rfung lieht, iiehmen 
etwas von der Farbe des Spiegels an , fo wie die 
welche man durch ein durchfichtiges Mittel hiiiA 
durch fieht, etwas von deir Farbe diefes Mittek/< 

^,I)ie Ltift, in der wir uns befinden ^ iA^jQärkei^ 
gefärbt, als die. obere Luft, liegen der Atisdiln- 
Itungen, die^pn der Erde auffteigen; das Licht 
geht leichter durch fie hindurch ^ als durch WaflTer • 
unfer Sehßn dringt leichter durch fie hindurch. 
Daher kömmt es, dals wir den Mimmel in einer 
Farbe zu fehn glauben , die ihm mit deii Ausdün- 
Aungen gemeixi ifi. Daflelbe findet für alle ausge- 
dehnte Gegenfiande Und in den Flüjßgkeiten. Statt, 
welche wenig Dichtigkeit haben ^ Und entfernter 
find als die Luft^ in der Wir uns befinden. Die 
große Diinnheit fchwächt die Wahtaehmung der- 
felben, obgleich das dazwifchen liegende Licht nicht 
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verhindert , daß» man fie gewahr wird , wie bei deh 
»Sternen , die man fieht , wenn das Auge fich an ei- 
' Bern dunkeln Orte befindet, und die man neben 
keinem ausgedehnten Gegenßande wahrnimmt; in- 
•defs das Auge, wenn es im Hellen ift/ die Sterne 
•wegen des dazwifclien liegenden Lichtes nicht 
fieht." *- »»Die Sonne und der Mond fcheinen un^ 
wegen ihrer Helligkeit nahe zu feyn, aber der Geifi 
♦fieht etäy dafs der Himmel höher iß, als di^ andern 
Oerter: er macht einen fallchen Schlafs , und hält 
qjrie .^che für wahr, die blös fcheinbar ift. Er 
glaubt, dafs eine Sache, welche ihm die letzte zu 
'leyn fcheint, grofser fey, als diejenige, weldie .wirk- 
lich ditfernter und grofser ift." 
' ' Das gaifze dritte Buch befchäftigt fich mit der 
Wirkung der Spiegel , und man findet darin Klar- 
heit und Dunkelheit , Wahrheit und Irrthum eben 
fo untereinander gemengt, als in den eben gege- 
benen Proben. Ganz am unrechten Orte findet 
fich hier folgende Erklärung, warum die Sterne am 

Horizonte grofser 2ü feyn fcheinen, wegen der 

* 

M'ontucia dem Ptolemäus mehr Ehre zukom- 
men läfst j als ihm zu gebühren fcheint: ,,Aus dem 
^^Vorhergehenden fcheint zu folgen ,. dals von Ge- 
„genftänden, die am Himmel find und unter eiuer- 
„lei Winkeln gefehn werdeii , die dem Zenith nä- 
„her Behenden kleiner erfcheinen muffen. Die 
„nahe am Horizonte erfcheinen anders (d. h. grö- 
„fser), weil man fie auf eine Art fieht, an die wir 
^nicht gewöhnt find« Die hohem Gegenfiände 
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j^ werden auf eine wenig gewöhnliche Art und mit 
,, Schwierigkeit der Action gefchehn," Nach Pto- 
lemäus liegt es alfo an der ungewöhnten Stellung 
* des Beobachters, dafs er den Mond am Zenith klei- 
ner als am Horizonte fieht. 

Das 'Vierte Buch handelt von den Hohlfpiegeln, 
von Spiegeln, die aus einem ebnen und einem hoh- 
len, oder aus einem convexen und einem conca- 
ven zufammengefetzt find, und von Pyramidal- 
' Spiegeln mit kreisförmiger oder vielfeitiger Grund- 
fläche.' 

t 

Nach diefen vier erflen Büchern zu urtheilen, 
ßeht die Optik des Ptolemäus der des Alhazen, 
nach Hrn. Delanvbre, weit nach. Der Araber 
hat weit mehrere Materien behandelt, und ilt zwar 
ebenfalls nicht frei von Fehlern, war aber doch un- 
Itreitig gelehrter und mehr Mathematiker, als Pto- 
lemäus, Alhazen widerlegt die Theorie der Grie- 
chen vom Sehen, und ilt der Meinung, dals die 
Strahlen , Welche das Sehen bewirken, von den Ge- 
genltänden in das Auge kommen. Diefes Organt' 
befchreibt er anatomifcb, und Geht lieh dadurch 
in dem Stand, die Einheit des Bildes, wenn man 
den Gegenfiand mit beiden Augen fieht , viel befler 
als Ptolemäus zu erklären. Ptolemäus handelt nur 
von drei Arten von Spiegeln, Alhazen befchreibt 
ihrer Geben. Die Aufgabe, auf einem Kugelfpiegel 
den Punkt der Zurückwerfung zu finden, wenk der 
Annal. d. P)4ylik. ä.4o..Sc. 4. J. 181a. St. 4. ^^ 



. \ 



y 



X 58«. ] 

Ort des Auges und der des Gegeaßandes gegeben 
ill, kümmt zuerft bei ihm v6r; Ptolemäus begnügt 
Geh , im Allgemeinen anzugeben , ob das Bild vor 
oder hinter dem Auge oder dem Spiegel ift , ohne 
je den Ort deflelben genau zu bellimmen. Bei 
Montucla wird diefe Aufgabe mit Unrecht dem Pto- 
lemäus beigelegt. 

Das ßinfte Buch ift nach Hrn. Delambre 
das merkwürdigße und das am wenigften unver- 
Handliche. Ptolemäus hat es darin mit den vor- 
nehmfien Erfeheinungen der Strahlenbrechung zu 
thun. Man findet darin, fagt Hr. Delambre, 
gut angeftellte phyfikalilVJie Verluche, welches bei 
den Alten ohne Beifpid ift. Ptolemäus Theorie 
der Strahlenbi^echung ift vollftändiger, als die aller 
•Schriftfteller vor Caffini, Tycho Telbft nicht 
ausgenommen, der noch glaubte, die aflronomifche 
Strahlenbrechung werde von den DUnßen in der 
Jjuft hervorgebracht , und höre auf in einer Höhe 
von 45°. Ptolemäus fängt mit dem bekannten Ver- 
fuch mit einer Münze an, die fo in einem GeFäfse 
liegt, dals der Rand fie zu fehn hindert, und die 
fichtbar wird, fobald man das Gefäfs voll Wafler 
giefst. Um die Winkelgcöfse zu melTen , um wel- 
che der Strahl gebrochen wird , bedient fich Ptole- 
niäus eines in 36o° eingelheilten Kreifes, den er 
fenkrecht in das Wafler ftellt, fo dafs der Mijttel- 
j^unkt delftl&en > in welchem ein farbiges Stift<:faen 
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(mire) befeitigt ift, lieh an der Oberfläche des WaL 
fers befindet. Der Kreis hat zwei Indices> .von de« 
nen der eine längs des eingetauchten, der andere 
längs des über dem Wafler befindlichen Halbkreis 
fes beweglich ift. Er ftellt den erßern in einer 
beliebigen EntfemungTon dem fenkrechten Durch« 
mefler, und verfchiebt den letztem ^ bis der Ge- 
fichtsfirahl durch beide Indices und das Stiftchr n 
im Mittelpunkte, geht* Dann Geht er nach, wie 
viel Theile'der Eintheilung die Bogen enthalten, 
welche zwifchen dem fenkrechten DurchmelTer und 
jedem der Indices enthalten find. Auf diefe Weife 
hat Ptolem^us feine Tafel der Brechungswih&el im 
Wafler für die verfchiednen Einfallswinkel, von lo 
zu xo Graden bis 80 Grad, ztv Stande gebracht. 
Da fein Infirument nur, in Grade eingetheilt war, 
fo können freilich feine Refultate nicht fehr genau 
feyn. Mit demfelben Apparate läfst fioh die Bre- 
chung der Strahlen aus Glas in Luft beftimmen; 
Ptolemäus giebt für alle Winkel in der Luft yon 10 
zu 10 Graden die ihnen entfprechenden Winkel im 
Glafe. Endlich hat er auch die Brechung aus Glas 
in Wafler beftimmt. Diefe feine Refultate wird 
man verglichen fiiiden. 

«^r wendet fich darauf zu der aftronömifchen 
Strahlenbrechung, welche er der Verfchiedenheit 
der Dichtigkeit desAethers ftnd der Luft zufchreibt* 
Dafs fie vorhanden ift, beweift er erßens daraus, 
dafs die Sterne beim Au£- und Untergefan dem 
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Nordpole Aüber find , als wenn fie durch die Mit- 
' tagsebae ^eho ; und zweitens, dafs Sterne, die nahe 
um den Pol ftehn , beim Durchgehn durch den un* 
ternTheil des MittagskreiCes dem Pole naher zu feyn 
fcheinen , aJs wenn fie durch den obem Theil des 
Mittagskrerfes gebn.,^ Alhazen, der diefelbe Erfchei- 
nung erwähnt, fagt nur, der eine diefer Abfionde 
fe)^ grölser als der andere, bemerkt aber nicht, (wie 
Ptolemaus gethan hatte,) dafs der eine diefer Ab- 
itände kleiner, der andere grölser als der wahre 
Abftand des Sterns vom Pole ifi, woraus folgt, da(s 
die Strahlenbrechung Reis die Sterne dem Zenithe 
näher rückt. Ueberhaupt iXt Alhazen bei der aftro- 
nomifchen Strahlenbrechung fehr viel kürzer und 
ungenügender, als^der Grieche. Was die Abnahme 
derfelben mit der Höhe betrefft , Ib fagt Ptolemaus 
ausdrücklich, dafs )e höher ein Stern liehe, delto 
- kleiner der Unterfchied zwifchen feinem wahren 
. und fcheinbaren Stande fey, bis diefer Unterfchied 
in dem Zenith verfchwinde. Er fügt hinzu, die 
Höhe der Atmofphäre , d. h. die Höhe der Oberflä- 
che , an welcher die Brechung des Strahls vor fich 
geht , fey unbekannt ; man wi/fe blos , dafs fie un- 
ter der Sphäre des Mondes fey. 

Um die Strahlenbrechung zu erklären, befchreibt 
Ptolemaus diefelbe Figur, aufweiche Caüini feine 
ganze Theorie gegründet hat, und bedient fich bei- 
nahe deflelben Baifonnements. Er nimmt, wie Caf- 
fini, an, es muffe irgend ein feöes Verhältnils zwi- 



fchen dem Einfalls -Winkel und dem Brechungs- 
Winkel Statt linden; weiter geht er aber nicht. 
Hätte er noch einen Schritt weiter gemacht, und 
wäre er auf den Gedanken gekommen^ die doppel- 
ten Sehnen der Winkel , welche er in feiner Tafe! 
giebt, mit einander zu vergleichen, fo würde er 
wahrfcheinlich das feße Verhältnifs^ welches er fuchte, 
und das Gefetz der Strahlenbrechung gefunden ha- 
ben, Hr. Delambre hat diefe Vergleichurig fiir 
ihn gemacht , nur dafs er die halben Sehnen 9 d. h. 
die Sinus der Winkel nimmt, und fie den Zahlen in 
Ptolemäus Tafel beigefügt. 

Die erße der beiden folgenden fteJEractions- 
Tafeln ill aus Ptolemäus, die zweite äu? Vi- 
tellio's Optik entlehnt. 
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Strahlenbrechung nach f^iteliio's Optik. 
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Die.Brecbupgswinkel des Vitellio find, wie 
tnan fieht, fehr nahe djefelben, *dls die des Ptole- 
mäus ^ weiches fehr begreiflich iii , da beide Ge nur 
bis, 4uf halbe Grade beobachtet haben , weil wahr- 
ichisinlleh jihre Inllrumente nur in ganze Gr^e ein- 
getheilt waren. Was den Fall betrüft, wenn der 
Strahl aus eii;i[em dichteren in ein dtinneres Mittel 
übergeht , fo hat Vitellio den Brechungswinkel blos 
berechnet) und zwar; wie er fagt, der Erfahrung zu 
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Folge, welche ihn geehrt habef dafs die Brechungs« 
wiiUeel diefelben find , der Strahl möge aus ei^i^m 
dünnern durchfichtigen Mittel in ein dichteres über^ 
gehn, oder aus dierem dichtern in das dünnere. Er 
fetzt den Einfällswinkel in beiden Fällen gleich^ und 
macht den Brechungswinkel beim Uebergauge aus 
dem dichtern i^ das dünnere; Mittel eben fo viel 
gröfser als den Ehifalls winke], als er beiml][ti^erg^ha 
aus dem dünnern in da^ dichtere Mitt^ kleiner al&. 
diefer ift. Diefe Regel , der zu Folge die Suipme 
der zu eiiierlei Einfallswinkel gehörigen Brechungs- 
-yyinkelrin beiden Fällen immer dem Doppelten des 
Ejinfallswinkels gleich üejju würden y ift falfch , und. 
verleitet ihn zu der Äusfage in feinen Tafeln , dafs 
zu einem Einfallswinkel von 80^ von Waller in Luft 
ein Brechungswinkel von iio^ gehgire, eine Para-« 
doxie, die ihm nicht aufgefallen iil. 

Newton .giebt in feiner Optik die 3fechungs- 
VerhältnilFe, w^elche in bei den Tafeln dargeftelltfind, 
d. h. das Verhältnifs des Sintis des Einfallswinkels zu 
dem des Brechungswinkels, folgendermafsen an : 

Brechungs Verhältnis des gelben Lichtes von 

Luft in RegeiiwaiTer ^29:590 r=:4'^'9943^ 
Luft 10 gemeines Glas 3f :ao = 3: i«93o48 

und es ift fär = o,74858= ün. 48' »8' 3" 
und 1$ := 0,64516 = liii. 40® lo' 40" 

Newtons gemeines Glas war vielleicht nicht ganz von 
derfelbien Art , als das Glas, welches Ptolemaus das ^ 
reinfte Glas nennt , und womit er den Verfuch an* 
geltellt hat. 
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Zufatz. S. 376. Anm. Herr Ptof. RoTen- 
müller hieFfelbfi» von dem ich mir ein6 Erklä* 
rung der mir unverltändlichen arabifchen Worte 
Abhoma dii mälfegeir (wie fi^ in der franzÖdfchen 
Urfchrift liehn) erbat, hat die Güte gehabt, mir 
über fie folgende Auskunft zu geben: „Diefe ara- 
bifchen ff (nie find richtig fo zu fchreiben:' Abii^ 
Homa mum^al^fegTs dasheifst, Abu-Homä über 
die Daner der Morgendämmerung. Abu ^ Homa 
ill der Name des VerfalTers, oder vielleicht nur 
der Anfang feines Namens, und iß der Tractat 
derlblbe, welchen man Alhazen beilegt, fo könnte 
wohl noch folgen el Hazen etc.; daum heilst 
Dauer, fegr, welches fedfhr oder fadfhr ausge- 
fprochen wird, die Morgendämmerung, (Abend- 
dämmerung heilst /chafak) und al itt der Ar- 
tikel.« 

Gilbert. 
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m. 

lieber einige theoretifche Modificadonen der 

'DaUonfchen Hygrologie; urid über die prahi^ 

/che Anwendbarkeit /einer Hygrometrie^ 

Pabtl Erman, 
Secr* d. phyLlCL und Prof. d, Pbyf. a, d. Uni?« zvl BerHn» 



I. 



Die Gefetze ides gemeinrchaftlichen Dafeyns meh- 
rerer expanCbeler Flüfligkeiten ^ in einem Räume 
find det GegenAand eines Prdbl^s, wellches ih Fei- 
ner ganzen Allgemeinheit erfl jetzt diePhjjrßker zu , 
befchäftigen anfangt. Durch Aufiöfung deffelben 
wird die Aeröftatik und Aerodjmamik eine'bei- 
trächtliche EriVöitei^ung gewinnen, züvör äbei» kriiirs 
fich noch vieles, was jetzt im Werden iß, •hiitfol- 
cher BeiUmintheit geltalten, dals der iM^thematik 
das Eindringen in den cHemi&hen Prozefi gelichert 
wird. Ein b^fondrer Fäll'.diefes allgexpeinen Pro- 
blems, und zwar gerade der fcbwierigfte, hat fich 
indels ßets , feitdem es eine Näturforichung giebt, 
den Phyfikern aufgedrungen; fo ausgezeichnet find 
die Züge, Welche die ExiAenz des TVafferdampfs 
in der Atmofphäre charakterifiren« Faft jedQ Aen« 



[ 390 ] 

derung feines unendlich beweglichen Gl^chg^wichu 
ift mit Aenderung des Aggregat -ZußandÄ beglei^ 
tet ; das Unfichtbare wird durch Trübung fichtbar, 
oder uQigekehrt, und das Expandirte wird tropf, 
barer Niederfchlag , derj^ bald wiederum expan- 
dijt. Wenn die andern Beltandtheile des atmö- 

. . ' • • I * ' ^ ^ 

fpha'rifchen Gemenges ähnliche * Störungen des 
Gleichgewichts erlitten, die mit eben fo wahrnehm- 
baren Modificationen dös Aggregat- Zuftandes be- 
gleitet wären , und wenn vollends (wie beim Waf-' 
ferdampf e) das Wohl und Weh der Nationen und 
die Bewohnbarkeit det Erde an das unui^terbro-^ 
chene Schwanken diefcs Gleichgewichts gebunden 
wäre; fo würde die Hygrologie und Hygrometrie 
fahr bald in ihrer Allgemeinheit aufgefalst worden 
feyn, ßatt dafs fie. noch, jetzt in den Lehrbüchern 
meiftens nur als bin Anhang zur Lehre vom Wafier 
(»ingefcha}t^t zu werden pflegt. 

Wie wichtig die ü^berficbt iß, die man ge- 
winnt', wenn man ein zu lufendes Problem in dem 
für den gegebenen Zufiand des Wißens allgemein- 
ßen Ausdruck aufßellt , zeigt fich , wie überaß , fo 
auch in den Geßaltungen , welche die Hygrometrie 
in den letzten Jahrzehenden gewonnen hat. Zwar 
find mehrere genaue quantitatire Beßimmungen, 
die unentbehrlich waren , erß in diefer Zeit gege- 
ben worden ; diefes iß es aber nicht allein , was je-^ 
lies Problem feiner Reife näher gebracht hat, fon- 
dern eben fo fehr die Subfumtion der fpeciellen 
Gefetze der Ausdünßung unter die allgemeinen 
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der Mi\fchung heterogenem ezpapfibler Flilfligkeiten 
überliaupt » gleichviel ob fie permanent oder nicht 
permanent (^laltiTch fibad,; ei|i Unterichied, der hiei: 
in der That gan^ UfiweTentUch ili , indem er fich 
blqs auf dea Grad deir T^peratar bezieht, bei 
welchem eine gegebene Subilanz lieh ezpandirt. 

Während der erften J^^riode der Hygrometrie 
war die Frag£$ faß ausfchlielsex^d : me verhält fich 
in der Atißojpbäre der epcpandirte JVajJerdampff. 
In Ge gehören die Arbeiten Le Roy's, Lam- 
bert'.Ä, SauTfure's, de Luc's, Majer's, 
SchnP|id.t's, und andrer fehr verdienter Männer. 
Ich wage nicht 2Ü beAimmen , wen einA die An« 
nalen der Wiflenfchaft an die Spitzer derer (lellea 
werden,' die tiefer eindringend den Gefetzen nach« 
forfqhten, welche je zwei ei^anfible FtiiQigkeiteny 
die in flenfelben Haum , treten ,. in Hinlicht auf 
Drucl^.i Elaßidt&t, .^genfchwere , abfolute Tem-<> 
p^rat^F;^ Spannung 4er Wärme, und in ihrer Form- 
ändel*^ng befolgen , - wx>bei ihre Formänderung, 
wennCe deren unter gegebenen UmfiändenJ^ähig find} 
nur als CoroUare diefer Gefetze betrs^chtet werden« 

Auf. jeden Fall fpielt D^lton eine bedeu«- 
tende Rolle in diefer beginnenden Periode *): feine 

*) Es fey mir erlaubt» bei diefer Gelegenheit für diefe An^ 
noi^n das Verdienll jni , recUinireo » suerll die Aufmerk« 
famkeit der Pbyfiker. aiif D a 1 1 o n^s bygrologifche Umerw 
fuchungen durch die Bearbeitnug und die kritifcfae Be- 
leuchtung derfelbien ' in Band i5 (Jahrg. 18^4) und durch 
.d^ Wil ihnen in Zufammenhang gehenden Arbeiten Dal« 
ton's in B. la, i3, 14« 16« ai (S, 577 fO.^^ und 27 ge- 
lenkt «n habea. Gil^fri. 
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factifchen Unterfucbutigett* find fo mannigfaltig, 
fo finnreich erdacht; i und Vöä einem ft> 'iinpöni* 
renderi 'Anfchein vön RSfeiM^^keit in der Ausfuh. 
rung, und die Schärfe (eiü^(^' Oeiftes (Ubit ihn zu 
folcher Verallgemein^rtttig d^ Atrfifchtetr^, dafs ein 
bedeutender Anthei( dc^lbiptiires unitreitig ton ihm 
ausgegangen ift ^ umff * Weites von derii ; - yms Phy- 
liker andrer Nationen in difefer Periode über Ther- 
xnologie UBd Hygrolo^^ rerhändelteti, werden 
künftig dfe Engländer fÖi* Dalton, Leslie und 
Rumfo'rd eben fo vfndicirto', wie fie es in Hin- 
ficht auf die erfi:e Grundlegung der ahtiphlögiffi- 
fchen Chemie zu Guntteh von Prieftley und Ga- 
V e n d i f h init allem Recht g^ifian haben. 

Dfer ganz befondt^ Umlland , dafe Da 1 1 ah's 
Hauptrefultat von auffallender Paradoxie war,^ ohne 
doch eigentlich neu zu feyn, triig viel dazu bei, 
feine Unterfuchungeh noch erregender zu machen. 
Seitdem es factifch erwiefen war , dafs im luftleeren 
Räume die^Menge undElaßicität des Waiferdatnpfs 
genau did^lbe ili:, wie unter dem Druck der Atmo- 
fphäre, koflete es vielen Naturforfchern Virenig 
Ueberwindung, dem Auflofungsfyltem zu entfagen: 
die Grtinde aber , welche die Hülfslijrpothelen em* 
pfählen, einer nachherigi^n Auflöfung des bereits 
gebildeten Waflerdampfs durch Luft, oder einer Ver- 
wandlung des WalTerdanipfs in Luft, oder einer 
Mitwirkung der Cöhäfiönskraft in den kapillaren 
Zwifchenräumen der Lufttheilchen , wurden von 
vielen iiberfehen, ivie meifien3 auch dip etwanige 



I 



[• 3^ ] 

Mitwirkung der Elektrlcität:^ die allerdings wenU 
gen Einflufs bei der Verdampfung haben mag, Sa 
hatte alfo eine grofse Mehrheit 4 deren Charakter 
feiten eine itrenge Confeijüenz zu feyn pflegt , die 
Auflcifungs^Hypothefe verlaflen^ ohne d0$ klare 
Bewulstfeyn mit hinüber zu nehqnen von dem 5 was 
eine Theorie vorausfetzt und in lieh Ichliefsf: , die 
alles auf blofse Temperatur zurückbringt« Diefe ^ 
Folgerungea fprach D alt on ruhig aus^ und fetzte 
mit routhiger Confequen^ feinen Weg forjt durch ' 
alle abfchreckende Folgerungen einer ächten Anti^ 
AußöfungS'-' Theorie, Da ilutzten beide Par- 
theien faß in gleichem Grade ^ und es galt, wie in 
andern Fällen^ der für den Ketzer, der mit Beu 
Ilimmtheit Geh für die Uberfehenen Folgefätze aus 
einer früher bereits fehr verbreiteten Meinung et^ 
klärte» ' 

Wenn der Wafferdampf lyir bei der Tempera^ 
tur von 212^ 1^* eine Expanfibilität hat, die dem 
Druck der Luft das Gleichgewicht halten kann, 
wenn demohngeachtet bei jeder niedrigeren Tem- 
peratur Wafferdampf- mit unüberwundener Ex- 
panfibilität den atmofphärilbhen Gasarten beige- 
mengt ift, und wenn man:fich anderweitig bewogen 
findet , auf die Hülfshypothefen mitwirkender Affi- 
nitäts- und Adhäfionskräfte Verzicht zu leiilen , fo 
bleibt in der That nichts übrig, als anzunehmen, 
eine jede Gasart dip Gemenges wirke durchaus a«f 
keine der übrigen durch elafttfcheRepulfion, undlie 
befolge für fifch und abgefehen von der Gegenwart 
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litler übrigen die Gefetze einer eigenen fpezlBken 
Räumerfallung: das heift, der bereits voii einer Gas- 
Urt eingenommene Raum ifi für jede der Übrigen ein 
leerer Raum. Erklärt ift hierdurch die EidAenz des 
Wafferdampfes bei j^dem Barometerdruck , erklärt 
folglich die quantitative Gleichheit deflelben im luft«* 
leeren und luftvollen Räume, bei jeder Tempera- 
tur: aber wer erklärt uns den Erklärungsgrund . 
felbA, der fowohl iin atomilUfchen als dyna-^ 
inifchen Sylieme an Ungereimtheit zu gränzen 
fcheint« 

Was zu Guniten feiner Anficht fowohl nach 
dem einen'als nach dem andern Sjßem von Dal- 
ton yerfucht wurde, indem er (zuerft mehr. Dj- 
namiker) die ausfchlieisende Repulfion jeder fpe* 
züifchen Gasart mit der mag^etilchen vergleicht, 
die mitten unter vielen RepuUionen fremder Art, 
doch ihren eigenthümlichen Karakter rein beibehält 
und nur auf das Gleichartige wirkt : und indem er 
(fpäterhin ein potenzürter Ato^niff) durch Lage, 
Entfernung und Dimenfion der Dampf- und Gas- 
molekulen und ihrer umgebenden Thermofphären 
das Paradoxe feiner Annahme zu bemänteln fucht: 
.diefes alles , fo wie auch dasjenige, was gegen ihn 
in demfelben Sinne a priori demonßrirt wurde, 
kommt auf jeden Fall zu früh , wenn es nicht gar 
fiberhaupt^dieÜnterfuchunginiiMi Feld fpieit, das 
für uns ewig verfchlolfen und dunkel bleiben 
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Frucht- bringender und im ächten Sinne phyli« 
kalifcher Forfchungen war^i die Einwendungen 
die Trälles, Berthoilet, Thomfon, Murr 
ray, Williatn Henry, Goügh undTifcliet 
gegen D a 1 1 o n s Verdunliungslebre , von ihrer In- 
kohärepz mit bereits erwiefenenirNaturgefetzeny 
oder ohnfireitigen Tfaatfachen entlehnten. 

Herr Tralles fchlielst einen treflEUchen Ent« 
Wurf der Mechanik gemengter Gasarten *) mit dem 
Beweife, dafs Dalton's Annahme mehrerer von 
einander durchaus unabhängiger Atmolpharen JDich ' 
nicht mit der Theorie der BarometermelTung in 
Uebereinflimmung bringen lafle: bemerkt jedoch, 
dafs die frühem^ die uns bis jetzt zugänglich waren, 
nicht beträchtlich genug find , um die Abweichung 
in irgend einer reellen Beobachtung fehr bedeutend 
zu geben« Die zweite Einwendung hingegen wird 
bereits durch eine fehr beltimmte Thatfache bekrä£« 
^tigt. Herr Tralles beweift, dafs wenn nach Dal« 
t o^n s Theorie die StickAoJBTatmorphäre wirklich ei- 
ne ganz andere progreflive Abnahme in ihren Dich« 
tigkeiten hätte, als die Sauerftoffatmoiphäre , es 
unmöglich feyn würde , dals in den bereits erreich- 
ten Höhen die eudiometrifche Confiitution des at- 
mofphärirchen Gemenges noch die völlige Gleich« 
förmigkeit zeigen könnte, di« man doch gcfus« 
den hat. 

^ Diofo AsBAlfH B< 27. $^ 400. ^ ^ 
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Noch iil mir tiicht bekannt, daCs Dalton fer- 
nen Scharfllnn anfflebot^n habe , um feine Theorie 
diefeix gefährlichen Klippen vorbei, 2m itefUem« Mit 
den übrigen Einwendungen hingegen hat er. es ver- 
facht) und zwar vorzüglich im erl};en Bande feines 
NewSyJflem of chemicat.phüofophy. i^yplL Män^ 
cheßer ißoS. Da diefes fehr merkwürdige Werk, 
als engländifches Produkt für uns auph leider den 
Werth der Seltenheit hat, erlaube ich , mir einige 
Momente des polemifchen Inhalts auszuheben , um 
fo mehr, da viele voii diefen den eigenthiimiichen 
Gegenitand, zu dem fich diefer AufTatz fogleich wen- 
den wird ) fehr nahe angehen* 

A* Berthollet. Wenn eine Gasart blpls ia 
die als leer zu betrachtenden Zwifchenräume einer 
andern eindränge , fo könnte unmöglich der Dampf 
des Waffers öder der Naphta das Volum der Luft, 
der man diefe Dämpfe beimengt, vergröfsern : und 
doch findet diefe Vergrößerung ßatt. Nach D a 1- 
tons Theorie mu&te vermehrte Feuchtigkeit die 
fpezififche Schwere der Luft vermehren ; und fchon 
Newton wufste , däfs fie lieh vermindert. 

a. D a 1 1 o n. Ein Volum von trockner Luft fey 
in einem Cylinder über Queckfilber gefperrt; man 
laffe nun etwas Waffer öder Naphta darin verdun- 
ßen , fo fällt das Queckülber , weil es nunmehr den 
Druck der trocknen Luft+ dem des Dampfes trägt, 
und folglich fallen mufs. ' In der freyen Atmofphä- 
rc ilt der Verlauf diefer: Man denke fie fich voll- 
kommen trocken, das hei&t, beliefaend nur aus der 



Sti€kga#aKmo(^äre Xc:äii3 engt ZqU QiüdbkGIber^ 
4ruek) ^ta^d Aut (ter SAuerftofiatmafphärek DieAusr 
diilaftutig 'wird. anf^Iidit fe|ir lebhaft vor fich ge- 
hen«. Der beveiu b^ßaiideiie Dtunpf^ JOteta durch 
den neu entftehendi^n herauf . gedrängt , .fieigt auf- 
wärt»; und da ihm diö Lnjft hierbei diirck die. Trag^ 
heit i^n .Hindernifii darbietet, fo wird rdetr. Druck 
der Luft nach unten um fo viel ver0iiade;N;i buch- 
Aablich aij/^eftoAe^; folglich muls diefe geh; -mehr 
ansdeJbnen. Sobald aber aller Dampf ^ der bei d^ 
gegebenen Temperatur unter dem nunmehrigen 
Dfiick. der Dampflittnofpbäre beßehen kann, fich 
gebildet hat ^ fo hat auch die Dampf atOTQfphäre ihr 
Gleichgewicht erri^icht; ße wirkt nipht iwisiter auf 
die Luftatmofphäre, luid ladet blos auf die. £rds- 
fläche; Und al^daiüi kehlen dieStickgas^ und Sauer- 
lioffgasatmolphären «u ihirc^ priobitiyen. Dichtigkeit 
undDruck (Spannung) zurück. Für diefen Fall ifi 
es allerdings wahr.^ ^dalä der ^^zugekommene 
Dampf das Volumen ;tle«r[LuftatmofpftÄre nibht ver- 
mehrt. Feuohtigkfiit wöode bkrft.daaiah&lUte Ge- 
wicht der geiammeen Atmörphäre ili^enRehiv^n:; ihr 
fpecififchesvGewicIiitihiii^eg^.hei itiaieiti:gi%ebc^fili 
DruckevehniAdecni/,.;: .: : .^•. •, 

B. BerthöUet.^. XÜebtefiin der gaaaenPhy- 
iik irgend eine AnaloglMiCur die Dält on'fch'e A»- 
jAahme? ift^ea dc;nklMpr^ däls ein^;(eiatßifcfa< &lbfiana 
zu dem 'V.oium;dnec; änderst hinzükQmmef| bhne 
auf fie durch Expluniitkraft za wirken? . : 7^ 
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b. Dalton^ Zwey Wägete irirk^n^ mi£ eiti^ 
«nder ^durah'£fpanfivkräfte; auf j^tfn •aMtern^KOp- 
per nur ab nBelaftifchfe Mafles. Ihre Molekidatt 
ffrUrdeii dfllTeftetiiiUi. '*^ ^ können ficb auch die 
jiomöi^eDtti'Molekuleii.eiMB' Glkart unter fidi «la» 
AifehsurUckltoIsen, wälüreikd fie auf jedev andern 
Körper 3iiir melaftirch ^rken^ di» keift' g^a ra i ck t 
fuTselr der Berührung^ ' - ^* * • .t n. fj , 

• <2;'fierthollet. Die Kraft, welche ^aterge» 
/wiflen Umfiänden WaaeritoJ%as und SanarftdffgiB 
AU Wafler , Stickgas und Sau^ftoffgas zwk Salpeteiy 
laure yereint , entAehtdocti nidit erff 'in äe»>Mo^ 
«ent, wo di<6 Wirkling' erfidlgr; fie war fcbon früher 
-vorhanden und wuchs ailmäblig bis fie Uberwi^nd 
wurde. '■ - ■'* .• • --^ '• 

c. Dalton. 'Aßerdiligs wiiicen in der ^tur 
AnzieHungs- und Abftolsungskräfte meiltens (wo 
tjiicht immer) gleichzeitig; <ier Karakter der Phäno- 
mene richtet ikdi aber nach dem Vorwalten «iner 
•oder der andern Kraft« In den Oasart^a y fo. lange 
-fie fich nicht cbemifch yercijä«ii, ift die Repulfiy- 
kraft fo vorwaltend, da£» ^ie ataziehenden als ver- 
»Ichwind^ad npd unencttich klein -zu betrachten find, 
bis durch anderweitige Einwirkungen diefa wieder 

nial Uebei|;ewiehtbeki(^nslen<^ wobei aber fogleich 

der ^[gr^atzüftand fich änderh 

:^:. 1 D* B et thoH et« '.Ein Gedienge von .Stickgas 

-und Sauerftofigas verhält fixdi(i>ei Veränderungen 

der Temperaturen und des Däicks (gerade wie eine 

homogene G^sart ;. es ift folglich -kein jGrimd vor- 



holden « eine fo grolse y erfchiedenheit in disai Uty 
Tuchen ansunehmcn^ dia durch nicbu «uedeutet 

• <■•>.••• ' 

d. D alten. Wenn, ein Gemengt yon atmo- 

Iphanfche]; Luft , ^ enthakend Stickgas ron. ;i4 und 
Sauerltpffgas von 6 ZoU QueckfilberMha Spannung 
in clie Hälfte des Rfiunis, den es eingenommen hatte^ 
zufaiDniengeprefst wird , fo widerltehjD qiunmehr das 
Stickgas mit einer Kraft von, 4^, d^s Sau^fiofigas 
ipit II); zufammen 6o , gerade fo wie. bei irgend ei- 
ner homogenen Gasart. DalTelbe mufs Aatt finden 
in den Veränderungen, welche die .Temperatur zur 
Bedingung haben« Es iß ^ber eine, grolse Fri^e ob 
die Auflöfungstheorie diefen FaUebeo fo i^igezwun* 
gen zu erklären vermag.. .,; - ;, ; 

E. jBertholIet. Layoißers; Aii|Ipht ift 
haltbar^ dais ohne den Dru(Sk. der At^oTpbäre kei« 
ne tropfbare FlUfligkeity als folcfae belieben kann, 
indem der WärmeftofF ihre Theilchen ins UA^ndli- 
che von einander entfernen würde ^ wevMi nicht die 
Gegenkraft der Schwere fie zu einer AtinpJ^lu[re 
verfammelte. 

e. Dalton. Allerdini» würde die Schwere 
den expandirten WaAei^d^inpf in eine^Atmofpfaäre, 
ähnlich der^ die wir jetzt be|itzen«Terfan^meIn: vor* 
ausgefetzt aber, derDruck diefe^Wailerdampfes fejf 
sz=3o" Queckfilberdruck ^ wie könnte fie befiehen 
bei der mittlem Temperatur? In kurzer Zeit würde 
ein bedeutender Antheil derfelben fich wieder au li« 

Dda 
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quideü ' WilTec verdichten , uÄd ' der ' ^pandirt 
Üleibeiiüle Ktf^kaänd roii etwa l Zoll Druck, würde 
der fernem AiudünßungGränzen fetzen, bis fich et- 
wa die^eniperatiir änderte. So wie Bquides Waflec 
'im TörrfdsSliföäen Rautne tfdiirft ^ ohne dafs eine 
lihwifluitog'ääi atltiorphärirchm Drucks dazu erfor- 
iScHich ilT, leben fo wUrde ^ in L a y<) if i e r' s Vor- 
auifistzung ider vernichteten Atmofphäre audi im 
frejen- R:ühiie^ gefchehen. 

FecÄ'er fintiet D a i t o n einen Widerfprcreh dar«« 
Üi, ddA B^rtbolliet liii 'der nächft folgenden Stel- 
le anderärfeits '- b^tiptM ; die EziJßenz der Atmo- 
tjitiäte lokätn^ eiäe quantitative grofserie Ausdiin- 
ftüng i?b ttericIeTe RätiTn ; fo däfs die von derl^euch* 
tigkeit der Atmofphäre heniUireiiden Variationen 
A^s Üito^öaetin beträcbthl^her )%yn müfsteb, alsfie 
SäuffÜTe und de Ltrc anäeKmdi; 

f>et fiihwlirf, den B er th o 1 iet von d€lr Lang- 
famkeit, ttiit Welcher heterogene Gasarteh fich ver- 
mengen; 'Jnitlefant, ilt vÖh )aitA Gegnern diefer 
Ati^däiiftiiägAheblrie ui^ daherkömmt 

D a 1 1 o n auf ihn erfi; fpäter. 

Ibh' Vredde Idtiicfa nun zu &iner Beantwortung 
derEmtvifÜiMgih: "tngtifattr Phyjüier. *) Der Ton 
der Poletalik indert fibh hier' meHdIchr bi^ hidber 
AcddmeterlithihBeiugauf denVerfair. det^Staiiaue 
€htpnifue dutch hämifche ungebührliche Virulenz 

/) Sc^Qh ^i^Yqfkl ift> y<v^ fli^ffn ppiemifchep Verbandlmigai 
in dieCm Annabn die Bedt gewefen: S. Bemerkungen (ur 
Und^fiderDaliah'i neue Tfccorii etc. Bd.ai.S.577.f. G. 
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aiM» welch« um fo mehr auffallt, da der^rwUrdige 
Berthollet bei feineat Angriffe der. Lehre DaU 
1. Q n' s die Milde feii^fis ^arakters fo tre£f]ict}^e)vährt e. 

A. Murray'« JSintyUrfe ftehn \KL.j^e[f^rS^,r, 
(lernt of. Chemiftryy welches vor .^ii^gc^ ^fl^^^^ 
SU j&dinjbijjrg crfic^iwen iSjiX Zwifcben fiyap! ^ 4i<si. 
unter gewiffen l/itjjftänden,- fic|i ver<^j|^ i imils 
rchon bei der Veroiengung in jedem J^ii^j^^.An^ 
ziehuoff Aatt findeo. Giebt Dalton zu*. 

A^urray/ Beider yertengung l^iQt^qgener 
(j^^r^^n }fMMx aljerdiug^ djie durqh 4^ y^fM^^. 
(lo|F bedingte wechfeUj^itige Entferiimig 4^ Theü* 
chi^n das chemifche Veireüien Terbmderii. aber die 
Anziehiiiig ^^nxi doch ^gci|, hiureic^f^,. um dif 
weitere Eutfernntig 4^r Theilchen , zu belc;hr^- 
ken ; das heilkt , die . gemengten G^sarten haften 
an einander mit derfelbeik Art von. I^aft« V^e Ib. 
viele andere Körper bei der wechfjßlieit|gen 3en 
ciihrun^ der Oberflächen. 

Paltom ^Dieles mitfste notbwao^jg ^UC;^ aut 
die /Pieilchen homogener Gasarten 9fis|pedelnijt: 
werden^ yorzüglich aui deft Pafppf, ^f??«? .T^ef M 
eben unter gegpben^n ymftänd^n ,:fic^ vereinen. 
Kapn mafi aber i)e^ugten^ 4^e Th^lcben ^es 
Dainpfißs fejen durcl]^,/ ii^geqd /eine , , anziep^de 
Krajfk zufamnten . gehal(j»Q;£ Die Phänomene find 
dagegen^ eben wie bei. eiper gleichen AjA^^dii Theil- 
chen 4e& ezpandirtea Sauerfioffgas. W^P^ ^o 

gleich unftreitig in. jedQ«n •ff'i^^j^!*^?? f,i^ ^Y^ 
Theilchefi jeder MÄtefipr^iuiei, :}yecbfe^^^^^ 
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hung ausüben, fo kann doch in befondem Fällen 
«in Zuftand eintreten» wo Repüllion der ausfchliiB- 
ftend vorwaltende Charakter wird, und diefii ift 
der Fall bei den expanCbelh Flüiligkeiten. " 

Mtir'ray nennt mit Bertholiet diefe An- 
mAvtn^Aunft der Gaaarten unter lieh ^eine/chwa* 
Ae unbetfächtliche Krafk' (ßight aöUön^ weak 
recXproeal äciion). 

Dalrön bemerkt hiergegen, dafs fie, Wenn 
fie der Trennung expandirter FlUfligkeiten'ein Hin* 
dernifa BarBieten ibil , rietmehr ungemein Ilark fejn 
miifle. 'BeiiWaiTerdanipf Ton' ai2^ rnüfste die An- 
siehungskraft der ' Theilchen unter fich' (uin die 
RepuIGon ' %^i*chrlinken zn ktjnnen) gleiüh * fejn 
dem Gewicfhte einer WafleiTäule von 4^9^ ^^ 
Höhe; fo hoch giebt nämlich D alt oh an' einer 
endern Stelle' den Ueberfchufs der Repulß'on im 
»Wäfierdampfe von diefer Temperatur an.' Sein 
Schluls iA diefer: die Dichtigkeit des Dampfes i& 
xi^ de$ WälTers ; folglich hat jedes Theilcheii des 
Dämpfea' einen ismal fo grolsen Durchmefler als 
ein Waflertheilchen, libt folglich feinen Dmfck auf* 
i44 Theilchen in der WaflerflSche. Auf jedes diefer 
Theilchen iß diefer Druck gleich einer Waflerlau- 
le von 54 engl. Fufs Höhe* Alfo ift die über- 
fchfilEge elaflifche|Kraft gleich 34 >^ i4>=/|896Fufs. 

Dal tön bemerkt aui^erdem , wi«; auffaltend es 
in der Aüflöfungstheorie fey , dafs Gaiarten, die 
fähig find unter gewiflen Umftänden fich chemifch 
zu vereinen, (wie Saueriioffgas und Stickgas), und 
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G^^a^t^A . welche cUefe Eigenfchiift nicht haben, 
(yfiß; WaflerftofiFgat und J^ohlenfaures Gas) fich 
dofch niit gleicher Lejkihtij;k^ii: wechfelCpitig auflö« 
^'e|i,Il>Ußn: ja man köniite fagen^ 4^^, Kraft £e[y 
t^S^kf i . gi'Qt^^ weaüi : rWafferlipffgjia ^ . ^da» domal 
fchwf9ere.,kohlen£aure.Qas vom Bodej^. (gn^s Cjt 
Un^fS^B bis.zu den oberfien Theilen deilelben h^i^ 
auftioht.iiAd dafelbß veftheilt erhält . 

B. Gough's Einwendungen ilehea, au5 
Nicb^yo»'^ Journal entlehnt in diefen Anna- 
len^.^and 21. Seite SS^.und •4^^*^ Gough. 
Wonndie AtmoLphfare aus zwei mecha«4Ebh ga- 
niengten «aber dynamiich, iiblirten . AtmoTphären 
von Saueriloffgas laid SticliLgas befii^fr, fotmiUs- 
te, jeder entfernte Schall doppelt gehprttvwerde^, 
jekiajdidem er Hch in jeder Yerrchiedent;ti|:h iort- 
pflanzr. Diefe Einweiidung . ift indiyidnel ^charak- 
teriitiTch i da G o u|; h daa Unglück hat da^ Orgaii 
des Gefichts zu entbehren« 

.-: Dalton. Wiann der SchaU fich in der Stick- 
gaaatmofpkäre fortpflanzt init einer . GfsfjF^windig- 
keit YOin ipoo Fuft.in ..dec.i^^kunde,^ Iq! kommen 
nadi angeüellter Berechniiifg £ur..4ie;:g9fi|loimtea 
fich durchdrif^end^i^ ^j^pfpfaß^^i^, folgende Gf* 
fchvriixdigk^lten de& Schallf. H^erawk _ ., .. ., 

. , .Ew die Srickgaiauii^fphäre .. >19!f.V'. ■• 
dile Saucfßofigasatmo^jphare ^o 

'■ 'äiffdfts kohittiÜlÄfÄn ' Ga» 804 " ^' 

dUe >de« W«fl)ir>U»prt. ) it74:fi|]b4 f. 

. Dftr.a^ folgt n^n, dafs ein lauter und fiarker Schall 
aus der ß«tfernuog V(^a;i3 fjpgl. M^40nj[fa|UQft) ziwß 



Mch &g Secünden einen fdiwechen Eindruek tois 
Gehör machen werde, teritiittelft der WaSbi{lattp£' 
atmorpÜre;' dann einen Ewriten nnd; jswar dea 
Aärkften von eilen durißh die Stickgasätmof^ibir« 
^ach 68| Secunden; darauf den dritten- durch dia 
'Sanerllpffgais-Atmorphäre hadi 74 Secanjdeb^f und 
endlich ieinen Vielen, von allen den {timäAAim^ 
durch dieÄtmofphäre des kohlenfau^rn GUs iiiaclU^ 
Secunden. ^ .;; 

Nun hat D e r h a m in feinen zahkeichei^ B^b- 

■ 

achtüngbn gefonden^ dals ein KanonenfcIiii& in die- 
ser EntiBftrtiUtag von i3 <^ngl* Meilen, nie einfach ge- 
'hört wiirdV'foildern in 3 bis 6 auf einander folgenden 
PülfeiK Bü&t'wey erfienni find ftärker aU der dritte; 
der lefzt^ö'tft der ilärkilcl von allen. OieCs kann 
nian nic6t fSglich , wie Cava II o thut,- vom blo- 
fsen Wiederhall ableite ; denn das Phonomen ifi 
iconltant;' zu Lande und zur ^ee und ' uiiter allen 
Umftänden daflelbe. Ih Mner Entfernung von ro 
'bis 20 ^gl. Meilen verwandelt lieh ßets daskra* 
ifeheltd l>r9H^nde GeräuTch des Gelcliützes^'deai kein 
iniifikaKI<raer Ton durchaus entfpricht, in einen 
* muQkalifeh rergletchbaren Bafston , de^r im Piano 
begimiettd , * anmatüich zum Forte anfchwelit j und 
wiederum in Piano ub^rgdit um langfam zu Terhal- 
len. DiefeBiffcheinung, fo wie die fehr ähnlichen 
beim entfem&n Schall des Donners , ßimrot mit 
der Theorie der lieh unabhängig von einander 
dnrcbdribgjenden Atmbfphären , fo gut wie man es 
Mtle^teiGhiW GegcnQ^nden erwarten kuiti. 



Tit^iiSran &digiiiii täntnStenmntt.üf Che- 
iii^h^:i£ui*''DaUotrfdie»^U3l:p^ drei Grunde 
«ntgftfjlfenr*») SsTsifgefafe emi) hedeütendie Zei^ ehe 
jswet iBördertBerUbruiig fidi fidbA überlaffene Jietero- 
f^e GMvtitB'flchnieiigeii.^'iWas nicht leyn Iblltei 
irenn MM^filr die äadenl eiii Ifi^er Rau^i w^e. — 
«) Weün'die JHoMkäleaLjr.iEwet heterogener Qasar- 
«m>wEiklitdi'iin BnMlbnBg a«f ^iptder mfel^^foh 
-väreft^ < lo «Mifiitb ^ bei diefitan. Mai^l . an Repi^^ 
kraft mä ?Eh«ildiBn^:S)iaerftoff Togleich Wa(ifeyi; bt^- 
di^liyiiirton'ea^nik eUtetaüjI^mldien WafTerAjC^^ i|i 
Berührung kommt. Der Verfuch bei der V^^en- 
^ung;dea'8aiicffiofigafiflqit .Sallpetergaa wurde ^ierin 
der DattonfcheaJ AiiSt4!t gUnibg fejp. ^ 3) 
'Dek^ Uäifiand, dafs gewSITe chemifche Vereinigungen ' 
ib nngflimefai; leicht 'g^ngen.^ wenn ei^ dpf bei- 
den -Gaateten nut[[Q jtbM, im EntAehen begriffen 
ül ^' (nun eben dein elflßij[et^ex| ZuIUnd annehmen 
will>) ieUeiitt ebenfalbider j[]i7ppthefe eu widerfpre- 
chen, dflfa'die bereit -gebildeten Ga^arten jjfJ^ne 
wedi&Hftid^ RepuIC«a:auJ? fi^an^fr anfp)ß^^ 

rT>ieEaiidrti EuliMidui^ge^ fikid» j]|af|[^^ Pal- 

ton'ar^jsigeaem G^fiäfldniiJl.» picht gan^, leicht zu 

i>eantworC0n ; die zwei l^tat^n haben il^i^ fpgar vor- 

. BÜgKnh b«frogen> fein» Theorie bedeutend zu mo- 

difidren« ^ • • . 

^ 'W^ia. die «r/2e iMrtftt 4ie ber 
und faß aUe^Gcjgner Oltltiip!^ ijxr Sprache ge- 
bracht hatten« ib filid vfiAf . D a 1 1 o n's frübe^re Ver- 

' ' ' * * . 

^fuchevfirau heben^ lafigft bekannt. , DieUiftche 
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Der Weg, auf welchem er zur SchäUang 6a 
verfchiednen Dimenßonen der Mole^uUm gelangt 
feyn will » iA folgendem Scblufle toalog., . Weao 
ein Gemenge von i Maas Stickgas Wi4 ¥ Mi« 
Sauerftoff^^a augenbUid^cfi vereixM: .Yfj&:d^ ll^änii- 
ten , l'o würden fie b^mahe genau zw^ ||||^^;Salpe. 
tergas geben, die Ai^zjM- d^ MoIek^lai|p^ dl^ Sal- 
petergas kann aber nafi)|i.d{Br Vereini^ani; ^öchAeBi 
nur die Hälfte fejn ypn .^i||^ Surnm^ dei;; Tlud(cheai 
welch» die beiden .Ga^^ü^ früher i^atten. Aus 
ähnlichen Betrachtungez^ folgert er , daf* w;^der bei 
gleichem Volum noch bei gleichem Gewicht je zwei 
verfchiedne Gasarten dieX<^lbe Anzahl von Theil- 
chen haben y das hcifst, |die Theilchjßn jeder fpe- 
ciiirch rerfchiednen haben verfchiedene Dirnen- 
fionen« 

Bei einer ungem«ngten homogenen Gasart la- 
gern (ich die globular<?j[|.Theilchen in hoiizontaleo 
Stratis; je vier Theilcb^n bilden ein Quadrat; in 
der folgenden Sciücht ruht jedes Theilchen auf yiereo 

Huer, and philo/, Soe> ü/Maneh^er, auf welch« Dil- 
ton lieh hier heruft, 'habe ich dea Lcfern diefer Amnalen 
fchon vor eioigen Jahren mitgetbeilt; nämltebt iMsr däi 
VerhäUnifSt wonach- die elaßtfchen Fiitjßgkeiten , nd- 
ehe die j4tmoJ'phäre bilden, in ihr vorhanden find 
(J. 1807. $t. la, od. B. 97. S. SSGg.')« Ueher das Bijlrehtn. 
der elaßijchen Fiujfigkeilen, fick durch einander z» 
t} er breiten (da f. S. 3880» "od Ueher die AhforpUon der 
Gasarlen durch Wajfer (J. iSog« B. ag« S. 397). In lets. 
terar findet man am £ad« feiner llieorie S» 41m. das Ve^ 
bäUnifa der Getriebte.der kleinßen Theiiehen von ga•fo^ 
inigen uud andera Kprperq sagegeben* GH hart. 



[ 4ö§ } • 

der untern Schidit ; die Bi^UIi^Dgsptinkte mit die- 
Ten find um '/£f^ erhaben Ober die Fläche^ die durch 
die 1üiittelpuiik.te der vier imiemTheilchen gelegt 
iftr^rd; JöAer ift die Gleichforinigkeit des Drucks 
nach allen Seiten hcvsuleiten. Wenn nun in 
einem Gefölse ein Maas 'einel* heterogenen Gasart 
hiAzugemengt i^ird, daAn kömmt ^vae Fläche, belte- 
Jiend aus globularen Theilchen von irgend, einer Di- 
menfion, nät einer Ffäche, beftehend aus Theilchen 
von einer andern Oimenfion, in Berührung; die 
Berührungspunkte der heterogenen Theile bilden 
nunmehr ' gan2 verfchiedehe Winkel, welche von 
40^ bis' go^ abweichen können ; dadurch wird das 
Gleich^elf^ieht des Drucks geSört, und es entlieht 
eine snhere Bewegiing, Welche die Thdäth^u 6xa 
einen Gas 2wifchen die des andern eindringen 
macht, undfo von Schiebt zu Schicht^ bis in dem 
verfchloITenen GefaTse die Theilchen an die Flächen 
des Gefäfses gelangen, gegen welche fie fibh itützen ; 
und dann ift Cleidigewichtdä, weifn die histero- 
gen^n Theilchen gleichförmig, durcheinander ver« 
mefagt)find. In der IMen Atmofphäre Miäigegea 
.kann idäs^ CjIeithgeWicht niäbt eVer Sta^ ^4^» ^ 
bis die 71i(^chen iii öik^t' ^e g^ltiegen C^d ,' wo 
lie äurich ihjhe eigne Sciiwere zurtickgehaUen wer* 
den,' diais heilst, bis fie' eine eigene AtmbfphSre cön* 
Itituiren. 

Diefe' Öarftettung ^ äte * läh mit Jmoglichßier 
l*reue OtidKriige , ift üa «cig^fäirten Werke von fö 
unbeMedi|;ender Kfiiit; älils !äi fSM geOehm itiub, 



[ 4*^ 3 

- \ 

Tiel ob diebr da» liäafigere. Verd^im£ftL^.lMi^ 
durch weiter vorgarfickte £9ttigiibg d^rliU^fiL, pdir 
durch ffroGierw'elidiiCäien riruck i£m\mMt^ K^ 
hendeii Darnnfet «nf de& eben enttteheadeik 



Die £l^mflhtie.«ieG^.D«lt;eü&^Celieii hvfäni 
frifchen Methode find nicht tteu!;**Xchbn< Ij»iR«} 
fuchte den FeuchtigkeitsvtSrad der Luft .-änrcbU 
Condegj[a]tiont«PuDKt des Dampfes iSä- iSnimkSA 
teren Köq>er zu beniihriien j ■ lind Säiifrifrje<«vra| 
Tergleicheiid Gewebe , die er mt Wi^if beiickals) 
um aus der Qüantitai 4<BS*ty(Bi*dBiUlci^eiiVätiF!dtil 

Grad der atmoTpharÜcfaen Tracks^ 

• . . * . . 

D a 1 1 o n's auMexeieb^ies VeräiimA lii, ^e i^ 
denThattachen, welche bis daUn' itdÜit, äan^cm/y)»!; 
Bunden zu haben , to dais die iie cfarUCfÖenden fteh 
hen eine Cbgenannte'Tafel c^it dbpjpdte(|i Ei^gai^ 
bilden» wo man fiets^. vppi g^gebeoon Coi^cienls- 
tionspunkt auf die Waflermenge , die verdunßqi 
lollte ^ Ichlielsen kann i und umg^efaot. ' Nur im- 
ter dieler Bedingung konnte man ferner Ton der 
individuellen in einc^ Falle' gegebenen Condenia-' 
tionv oder von der beobachteten Verdün&mgs^ 
Menge auf den wahren Jj^ygrometriTcheii ZtuCtxai 
der Luft fchlielsen. 

Das Bäfnd zwifcbeh den Heihen dei* Gonden- 
Tatiöns- Punkte und der Verdunfiaiigs^Mengeni 
die Seele' alfo dek* gähzte Daltonfcben 'Hjgrou 
metrils , ift Sie Tafel der durch Beöbachtirafg be- 
^SBkjpaitQbiBiät d«B WaflerdifBipftrim Ittft- 
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lileMi Räume fiir jedea Grad der ;T:^opperatur *)^ 
DicfeiTafel aber ift bekannt durch die ungemeipei 
ParädOzie ilires Refultats. Sie giebt für die Ai^ 
debnungen des Wafferd^mpfs eine Pt^relGon, Ar^I«^ 
che nicht, die geometrirche ift, indem die Exponent 
te)k bei ßeigender Wärme bi» au eifern gewifleflF. 
Küskt in arithmetifi^r Plx>gre(Gon abnehmen ^ [o^ 
daia bei einem gegebenen Punkte xlie ExpanllvLpf^flt 
li^önär wird^ und nicht weiter zunimqat. JUiefiär 
höchd fonderbare Erfcb^inung , (wenn, fie nämlich. 
Realität in der Erfcheinung haben l'olUci^,. wip Herr, 
Soldner fehr geneigt iß es su erwarten"^*), li^y^ 
lieh nur herleiten von einer wechfeiTeitigen An;H^ 
hung der Dampftlieilchen , die jeder Expanfion de£U 
falben entgegenwirkte, bei einer gewiQen relativen^ 
Entfernung aber durch correfpondix^de Abnahmei^ 
der Repulfion dea Wärmeftoffs ihr. Maximum ej^f, 
yei^üite: nurfo wäre^es allenfalls denkbar, dafs da& 
WalTer als Dampf ein ähnliches Phänomen als im. 
tropfbaren ZuAand darböte , wo auch in einem ge«. 
gebenen Punkt der Skale durch vermii^derte Wär^ 
me eine Expanßon bedingt wird. Doch liegt hierin 
nicht die roindelte Wahrfcheinlichkeit; der ther- 
momelrifche Gang aller Gasarten ift entfchieden da- 
wider; am allerwenigften aber dürfte Dalton auf 
diefe Rechtfertigung feiner Paradöxie provociren^ 
da üe nur in ^er Auflöfungs-* Theorie confequent 

*) Man ßndet Sie in ihrer ganzen Ausdehnung in diefen ^n^ 

nalenhiioZ 61.9. oder B. 15. S. 8 f. O. 

*"") In diefen AnnaUn B. 17. S. 41. u. B. 3$. 5. 41t. Q. 

■ 



ihm felbfl gelOht-btAtin. ütu &ötümer^i§äifitkr 

snir 'dflis Ratttfd Vi^l glüdttlcbe^ g<ii6ti au rbtbeÜ^ 

itfdäm^fg<äiefigf'ift; eilten Feh(«r^?ii^ d^Mr %ij^ 

W^^ Dältöü^dn- ZaMen zu V^miutbm^MhirrtUi. 

^ajkgesr 'd«8^<^ti^^tJLfil^ '/ Diefo Atioaialw 4dt 
^I^al to n Von ^W^^D^^Mtn^sV ' ^«n^ "feiki^xiVb» 
^iV&m^df' efymsihy I&vlbv&jp* ^fldöl^iii >h««bfmli. 

' «)^, ' auf #älcfli^^«fit^' dte'BMutfiiUii^ ditfeft Werkrfs 

'^Attttg voi/0/dVMf/J($«i&d W«W^€'ii/e^aüF7Mtod:fE^ 
l*f aei^'E*pa*ifi6S»rÄ?efe • äu tezieheji^t) jr ly <vie* bbbr 
aie nefue Skalö «re^Erköatuug dicr Körper- iiitfd^r 
titÄi in geoääetHßcher Pr<^€ffiöw<giebtv wäbrertl 
9e %1fev^ii}res Qefet» 'mäikii^evf^o^^^^ ek 

gleiches auch für den vorliegenden Fall erwaiten, 
obgleich mit weniger Wiihrfcheinlichkeit. In die- 
Ber', wie iii feßr violett a^dei^nHilificbrfea* ^kfd fich 
Bbr, Prof. Wölff^eih A^es Verdi^ilft um die d«it- 
fchfen Naturforfäier eiVe|*)en -duirlii did üeber- 
Cetzung des l^altön-Cchen Weiks, Womit er'u^ 
zn befchenken im' Begriffe ift, und die baldigA bti 
Hitzig erfcheinen wird, * . •: - 

^ Mam findet einiges über diere neue Tkermonieterf kale in 

' Daltoq's hßmerkiiogen über den abfoluten Nullpunkt der 

WArme, in dieL^nnaL J. 1805, od. B. 14. S.^SyF, G. 



.- rerDbi jediDc!) die D^aliooTche TAfel auf jeden 
FaJl^f^de f^hrnaiie App]x>xiinatioi^ darÜietet, fo / 
jfacmlvin'^ivk 'von der* eben erwähnten Schwierigkeit 
Kif^lich »dbllcahireny yfrenn von Teznperiituiaen di« 
Aede ift,' welche die mittlere afcmofpbi[rifch^ wend^ 
4lberfteig«i; usdlb wären wir endlich durch ein 
'^fainiäiiglich motivirtes Fallenlaflen ^ieier d»eoreti- 
leher Fragen an- die wirklich^ Ausübung der Dal^ 
töüjchen hygrometrifchen Mec/iQd^ gißiangtiy di^ 
den unendlichen Vorzug hat? direct zu feyn, indem 
fie keinen yermittelndeü: hjgrofleopifchea Körper 
aufwendet, deflen« Sprache ei>|i: inühfim undtlnvodL 
jcemmiisa'.^ratlianwerden'niiirs, janddeflenGangiich ' 
m^fia&sctitder Zeitin fich fdUblioäiidert, weshalb ich 
4iach init hIot gtä&teii^ZuYerficht'an die ÄHsubutfg 
»diiefee Methode ging,, nicht .ahnend;, dafs e$ einen 
lUmfiand giebt, tder diefe Ausübung ^chft rdrwa&- 
ticend zu machen vermag ;<«m fo weniger, da 0ai* 
to n diefe praktifche Schwierigkeit nirgend! - ec^ 
wähnt. " ^ /■ 

Vich habe in yerfcbiedenen Jaht^zmten uitid an 
verfchiedenen Oertem mehrere Reihen von hygro- 
metrifchen Beobachtungen (254 ^^ ^^ Zahl) nadh 
D a 1 1 o n's Methode angeftellt. Die zugleich mit dem 
dnthaltenenWafler genau taritteSchal^ hatte diefdb'e 
Oberfläche, nach welcher die Dalt'on'fchen TabeU' 
len berechnet find, und wurde an einem offenen Feii^ 
Her jedesmal i5 Minuten der freien Lufi; ausgrfetzt; 
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da mpfongs- Menge bei ^egdbea^er Tamp^eratnr ;ge- 
l^Qrigeji Gontfe^lfonspiuikt üiSh den l^bell^, 
und befiünmte endljürJi den waai;en Coiiclenrjwoiäs- 
punkt durch den Verfuch. So Kurde jede Bfeoba[«ii- 
pmg -ift «in^ ^fiHa'^^^Ta4Spbiis|jk,ein|jf^gBn, 

iiad »räfce 4^.,\\5i»d^-^;rf- J^epj^^lja^r ^e»,]^^- 

JC8J«twy«rfuft,WÄ|?rjRnd^rjY»^ft]»4^ ttÄ 
die . Mkiute reducirter Vorl oft ; — Verl ufi ,. ' ww 

er blos in HinGcht auf die sesebene •TeniDera* 
^«mr nach Daltota^s TaBeffe feyn föme*'t£ Dif- 
Igf^*^ "^ . bieriu geliöriger CdndeniaädnsjpunSi 
Mab der Tal^elle; — diu-ci» 'den Ver/ucTi ^«foni^ 
^pr ionä^Uft^i^Mj .- TJiffef^^^^^^ ;><«.ü;c,.n 

?' Sehr bWwaräW'geWäK^V' daß Lei 'miV^N 
,aiderter * Temperatur , . rowdi 'ifei '■ W-itf^Vs* ^lii 
, der, Atmofjkhfire ,. an, einem vuid 'aein^beb ^^rfe, 
j^ raehcei^ unmittelbar "auf einander toi^ea^a 
jSeobaidtfüngen , 'dTe 'Q"a9lti^ten äes ' veräunöi. 
■ten Waffert fitOi oft über 'ane f ^Wartung ' un^^^^ 
.hältniümätig ändern V während ' lie au . ' an()erA 
,^eitQn fall übereinßimmend' gefunden werjen.* 
Ais Beilpiel diefer ^'»weicbungen mwgen 'folgende 
•falle, dienen:'. ' ' "■ — --j 
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. nerteißunden yy^dieri ' \. 

j.l0; .;W»r "^ ' r 3.5 — . o,6eiiA|.G^ ^^ * , 

* pergleicBoii ronderbare Äbbmalien in ^^4^, 
<3|iiafttitat äes t'ferdttnÄeten' Wödflfers ^aÄ^ Voif-'biai 
äifeh' TempVratifM' ' ttnä" fe ' Ällfen Siafir^zeiteii . obtte 

tt^terb^bMfiS'gfeü^im ö^ciidiB^ entlehnt; dl^ 
aii^ern ^gte&'Ä'3\üji '^ÄÜ^ 

läJTst palton 3iß Barometer- Beobachtung bei uer 
Ausübung feiner^Mothode ganz wegfallen ;r}edoeh * 
yielleicht mü; Unrecht . wip Hr«. S o ) g n e r getagt 
bat; djsnn da das Sieden bei £[an& modern Tempil- 
raturen ^tritf; , r ie nachdei^ d.er Dri^pk äatket 
o4er ßerini:er iü « £]^ mufs derfelbe Umiland ääch 
Einfluüs haben auf die yerdunuenae Waflermenge 
auch bei niedrigeren Temperatureii ; 'und es Iie^ 
felbli; in DaltonV Hygrol9gie nichts, was die 
Möglichkeit diefes Einfluffes widerlegte. Da die 
Maire der Sauerftoffgas- und Stickgas -Atmofphai^e 
durch zu überwindende Trägheit ihrer Molekülen 
dem &pandiren des Uampie& eia Hinderniis dai*^ 



bietet^ fö muGs felbll nadi ihm 4er bärömelrifdie 
ZuIUnd nur afs Indicätion dei lilanometrircben ei- 
nen Einfluis behaüptett, wenn die Verdtinfiüng'im 
Freien gefchieht. Indeilen lil von der andern Seite 
leicht begreiflich 9 dals es mir i'h deb meiffeb V^älTeü 
nie gelungen fey, von einer Viettelftuödfe zür^aii- 
dern irgehd einen Unterfchied in der Baroioneter- 
Iiohe\wabrzünehmeti ', gefohweige denn einen Ibi- 
xheii^ der den fö bedeutenden^Abweidiungctiriddr 
i^^rdunftüngs - Mäorgen «iit%räche. . £ui Wistfl^r- 
oder Q'eT-^arö'ia^^V v^JleüViB^ifemi esiüdi ii^i^e 
morlandiTche geneigte Adbbe Endigte ^ ittirde aller- 
dings , TelbH in fo kleinen ZeittläftHsien y . immer fort 
fehr wahrnehmbare Aenderunj^en des Druckis an- 
zeigen, und es wäre allerdings von grofsem Inter« 
«Ifev did^ mit 4i^ Ap^siißiif^^rfA^nß^ti im Freien 
tinter günlfagen Umft^i^4???it;':da?ohei|st, hm. vplUgcr 
Abw^xÜ&eit aU^E liuftftrömung . zu vergleichen* 

^Eben lo wenig hängt die .Yerfchiedenheit in 
iie^' Afijd&iiftüBgi| - M^ipi^'^u fiir 4ins von dem wahr«^ 
]0üabmh9f<en el^k|rilit;hen, JZIurt^ncle« ^er Atnnorphäre 
Kb.i.^Idi h^ fthr jX}^y ^yrßhwe^i^ diefe Anomalien 
am bedeutendJ^fc^^pifpi^^, durph % bellen Mittel, 
die, un» ,a?r Z^^^j,Q«l>ote ß^^ ,. (^^^s, zwyr leider 
lucht viel fast,) deii elektrifciien Zultand'der At> 
inöTpliäre unterrüditV''iJÄtf''TVedi6r***iäeir Menge 
nöcW in der IntehfitS't defli^r^rflbfeÄ irgend <^ineft corre- 
Ifpohcfirendeh ÜÄfetfchlfed S7ährg^norii'meii. Auch 
'"h'ate-^ili«; 'b^rktfrf^^^ Efektrillren ' eineiv'Uriter 

ganx'l^eic^^^^ttiig^ B^gr6m6tri{clien 
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lizi^4^ArP,KQßtrifchen Umlländem der freien Luft aua< 
gj^iietzt^n , Verdaix^imgs « &;ha^^ |iie einen Kinfluif 



^^pr.i^ektri/pitäi^ ai^f Verdanipfung yvi^rgenomniiSilk 




■■•- •»••■/ . <•■: . . ■.. .:,r ^^u 



Delföh Aongmchtet s^igtejn r4if^ .Verdüofinn^ 
ltfbn(ge»^ia)de6hft itef <^and^ ff^^nden Vierte^ 

-Öjiifefclireiten , .kMnmiiai^an£JB^pg h^^i^n^^Utti 
f Dpfehied» der iJkiwdUikAulig^- }V[^gieQ, :C>i^ wafr^n 
«.■B. iti «bweeh£6l]ider;IÜ|e^a;i >i .,^, , .... ,y 

.-' ■ '■•*y ■> V^'- ■•"''''A-rß.I...,.^., . :.., 

''4ucK'M e?'^il''fii^'ie1ü-nge^^ ^f 'dem' Usgramln 

*' teii' ;Sihale"a^'* «le^-freiÄi Ü.^fti*:'felb1fc trättelft-.dM 
^ ' Vei|[W'ConäenbatöH;''ein6 ^tlUM)i»b«re Verande. 
'""fui^^ aes EleljtiifitllcJiil-Ziill^ildet'zd^ eritetmen/> 

. , , , <$ovolil,{^tts dU^m. Scblulf .durch AasCchiielMin», ' 
. .»Is au« den igli^c|i ^« erwälgi^i^d^n directen Thatu* 
^ ! ifj^ien erJb^Ut, , d^if ,d}«re IJobetJ^f^ie^e in der Verdmi- 
i'.I^i{iigSr|d[^a£«^jl/e^^Uc)i y^^dej^Yf^JindovIidikot d^ 
JfttfuugSf h«»ülif(j», der.^n d«5i|},offi^^FplA«j^ w^ 
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Dalton die BeobjK^iwjgi|; «iig^ilVdt)^^ 
reinOT^inteniität i}3(l,aj\(^ i» fiqfj^iWi^iJKa^kag von 

fich in vielen Fallen lo ,betlBBteoji a^ipf;. :-.,.. 
' ■' Zwar hiÜ D«l,^,oj^ diiffgB'-Biofl»tfcr4»lI«to 
ztg« auf €Jie_Aiis4ü^tjHi)^fiy.';^gaÄ b«ni%Itfialrt 
t%t; Wgiebt iii;,teift?r\T3beJÜ[p^\y^E4t,ttffihfta Hy^ 
^omeuie dicfe Mengen Gir X^fp ßK9f^ *1^S^^'^ 
peratur d^ WäDers dreifach yerJJc^i^en ^iri^^p; 
nStnaeib die Intenütät des ge^eli<dDen,^u|tzugU 
fllii^ kleit^e, eine mittlere oder eine ßij^tfcVafr 
dBÜffnng'bedingt *). Die Ausi'endmig^^wfer^af^ 
ubtf die Aiiffiicliung. der correIpqij|lit|en(Jen"^irti 
Mchen ExpahCbintSten" des. atmotpiiäril^biLiiami^ 
jneain deffelben Tet^^t aber notliwendie vpt^i^ fjg^ 
(fife-'lnteöGta't des jedesmaligen Lul'tzue^^ J^ep^mpj)^ 
wÄ^n könne. Öiefes hütte fdion an \^a,d. V^ip^Sif^ 
feine grofsen Schwierigkeiten : ändert Jiph af)^^ 
Ttr'lläflyB'rflrto Wirkung t:y bedeutend, Yyie. wjc; ef^ 
(7Etfanen, von einer Vinrtelltunde zur ftndeirp--,XQ, 
vÄrd fie 5dl uotTiwendig auch et e« .y'o,, w:ähren4i 
(fe' Verla Bfes der zur Beobachtung .vecweodj^tfiip 
VIÄtMfluAtle geändert l;abfn. Man mül^t? <^f||< 
um'äie Tabeße 'brauchen zu kÜniiea),,eü(e..iqii^ 
Irfe'ans diefen'vorfcnie'tleDen EinwicJ^i^gea^nel^ 
men',' Vtlche» gaoa unmögiicli i||^ fjl^jrs Jtwi .Jili);. 
telgi^t, weder Jielieitfen ^j^^ma, nnt^dip^g^. 
zafiF def Wedifel sü beitimmen, , ITp^^ ayF PiUift.jjTr ' 




Auch giebt die TöfblBlle das Maximun^ des 
.vonuUfi^i^idd d^ Lliftzüg^S'lieüiTührenäen Un- 
t^r£€hi0^^f^ 4eis^^\i^d&tip[üt^g^menge Adel geringer 

- Nach ^^''^äi;^)!« ^ (Sfer^ar . 








. «>7S 



»ng becUDÄen 4usdu|ift4infi&ip»i^ge 




JNüit ab^ fitn^en tm bei '^^ ITemppralur. in.awey 
-auf .'«9h«htf^^#<i)§eiiden iBjsob^htungen die Aus. 
dünIluhgi»A«]igi^ liinihai 5,3^; vdas andere. Mal ß^* 
Uiitcrfehied^ aj^j Qjioii^t ,. 4^^r ^^ ungeheure 
AbWfeitiiuflg; -^'^Icii gebe zhv :^a& diefe Wihteiv 
beobathttijt^'iliäi grolste^ Spjnmg der Art gabrv ^^ 
ieh fe TiraKrgeiiölniaa.eii,':iiad Auch,, dafs jgegcxr das 
End6 der leiten 'Beobachtung , welche ejne.'ib ge^ 
• riii^ Atisdttiilhing gab , ein fjBiner Hegen . in Geßalt 
€ini^ßtfi1&^ "Nebels anlln^ ffcb niederzuCchlageo^ 
Aber- ih^elen ändern Beobachtungen, 'vro.nic;^^- 
det^gie^^n ^StKtt fand, ergaben ifich ebenfalls Jbl-, 
ch^*bedetrt4lli<le'Unterrchiede ^ di^das . vop ;dj^.TAr 
fei angtfnbiiiijien^ Mainmum weit übcrfieigen. 

. Sov?. B.^beia3 < WjifIei^«ttä<^Atkif. ihi Schatten), in 
49iizer Viettelftunde/ Terloß durcÄ AusdunHuiig i^S 



^-^fff^'Qnöfeicnt^sss&^u (Nach ida^fiDafcell^ foUte^ 

' • ■ ... i . ^ 

Wir düifen alfb .bei der Ausübung d^^^ 
driad^^ ndch^ tBiebff^]iaff<raq:}1}aß <^ 'diurditrflfSO^er- 
focb gofimdeneiiVGitfdertdirtioiitffPt^^ sstit «kfifii 
iuiGh:der DaltM'MieoiTaM .'•ä^üdMitJ^ 
M8bge:bek^olMiet«if^irMt«}a0niQ^ litl^läl 

uMlidifr «amlelbem OiwHv^pg^liftr I«lttoli^^^|B^ 
iJDldie^SiifiiWgkeilti^ ^jm^fm^imm 

W an :Xehf i :mlM»^^ $>«<&i|rfg 

Nihenuig geb«B£ftiiiiAf4nwi^^ 

^0r(eU>Qii Oai ftoipudte lifai<teni 3 S>tfB»Trt»i flpr-^qyiwb 
ktmg; des Iitiftziigeaf«irg^r»%i98g^paM4Miib^tif^ 

d9itfaiibiis^{^iddl«dtei)«kfipCfo«^ 

g^^ da8jefci%e<»;w^ijif^ diM«Hit^pti»!^a4!rQ;SM^ 

4ün' 3 itts 4't^hrmifaskltcji^tAllMII^ 
^Röftor^ i viel fiesImiM gcoktiiito^^i^ifttf dfilbmi^ 
litigerhdbt diQiaiQi)ft(h|iiii0. Drd^b^(£^Mm<4tf^ Afir 

Ißunktomit ideml4^ifi!cfe40^ 

4ianriibfireiiiaiifi»infi^> fl»Sf^4itm'4ff^mem^iWßj^ 
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tritt und uns yom 21iele entFernt l^ält)t::su is«« 

ftittj^n ^M 4^iiiGS9i^ iHM^ Jäbii'4ii6iiiih€ikf lüenn^ fie in 
gälte iim#'£rfiGl> -imd'fiicfit fe^ 

ElliMt$i|iu^efleflet>ba^(lMubgibsbi^^ 

d«t^£N^c^:t^£äß^ 

geht ^ JMky o<|i^ii}||Ar>k9moi^ 

ktMgefl ;«4nid«^Utiiiikid<]KtMik «dleflMn^^tndter.ViiiiU 

ai«^ nafdihä^ ( At^lJ^giiil^^atoUt Am mhvm VeOiA 
M^dir^mi di6»f«i»d%^ mit ffebte 

dihifiüngsu8i3iäI«^adie.jkyMti iqrfiito estbait^tii 

yfidSer -gräättkbg«i0rtf[;Mk/i<^t*A 4hii6F8e dftBeoli^ 
achmtig ' öSbc^MV ^üM^lo^Mdhiojaffdr.^abgiilavfefa^ 
Z^it d^ir" BM4l>A:hl«%'t0mlferMdimj^d]^ y^AU^ 



l ^ } 

gjiri^rsefnifieqtieitilidikeit .Veii«l9en hStte^ .f.ir.w üuS 
' Bellte wie^tUeftdietesiiMrary^es/^^» ^glg^jfBW 

< miltfaeike* Wean'^z. B. dieScha{e in tjfctfju^iiUiyn 

^K^fHP ^. i uo Affo^ «ine .MdaM E^pußU^ti^/i^ ^^i^ 

Tphär^ Statt iiiideti':' * '«>BAi5»M *5j*>iirtf<'h'»=*v ör^. ir/« 
Aber felbib 6ine.(glf% V^^^j^;^^ ^J7^ d<x* 
kaum hinlänglich fe}f4i,. di}k Aiudlcftftiuigo^ Mengen 
mit Sicherheit zu befiiifriüen^n den ftir^ Theorie 
jttnd Praxi» fo wfehtigfcfii leOS^ *Wkd$^ T^mpdbtftttf 
des WaiTer» die '<i^' nmjgebeA^ä .Lufi^?4y«tf^|<t^d 
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Luft wählen'>ft>1li '^-lim fo mAr fabertaitt^w^eii^ 

#fetth^-*aü)tf=' urfpbüiigKchen Cöüftniöliotr' d^k»' Tafel, 

ftf^href^ «»1»raüM^]3d0.iltiitdUie«te^Ii^iiH 
^iich>'«ttr Ifeitft iiiatl»ftn«t9iidtiiidi' wi^ «d«! 

war die Verdunllete Menge i^lür? • r '^iffiql 
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pa& in der um ^ i^» M|.teF:?*ii?ftft. ^'ft^Yf A^f 
ipfan^smen^e beinahe ^dw ^.Si>^;gJ{f^J^j» ^ijnne 

(17.».: 0,8) von^er in der.yyätpiem^war.mjr une^ 

wartet, um fp mehr da ds» S^flure'fd^pHjf^ 

im kälterp Zimmer auf 77, im F^^rmern auf 75 kam, 

«nd lä(st nch ledij|liq|.^«?u^«A/^p,l,pr^r^5^j^^_ erjdä. 

ren, welche durch dj^^/ijih^T^.Tq^peij,^^ 

mül5t<$ aU ifk der wärmern, , . ^ ^, 

,.:b l4je^Uj|ix,l^^aii|ite%)iji;dll^!«:.l^ -^ 

ÜeO;^ .=sjoop aftoipornft,, q^Sä73*^£^ %eWl€ii*y^ 

lang der Wärme zu unterllcheiden: Dafs ^be^ ^i^ 
f(^ ,XerJuj[i wegei:^ .^r, j^S^riiiRUPg. ji dwctw* i J^eiir 
cxagt^Ttante^ aliqMQ^ßc^^lveilffjri^, kMi)&e,t ui^d Qc^ p^ 
der Temperatur- a;aider^^J9ffg^b^j^:i«i^^,,Jfchei^ 
klar zu Jteju. In jedem f^jL iftdi». Anwendung djit 

vonaufdie AusdUn&jjpgsWfing^Mchi;, i^nd hinreii^ 
cbend um den eL^en 6i;^ä.hri;i>(eh Verfuch zix ek'klären. 
PenuirGnd all^ ^brjgej^ ymAuiide. gleich», vind man 
ändert u^c . durch ipiß€ti.ani{(^4:i Müt'^1 die Strömung 
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Unterfchiede der veTikaiübiätbMtageKkMuZk.Sk2imi^ 
nem Ziminer •von^7SfG^*T!ltloibxWh£fer<van 85^ in 
einer VierteJftuiide Vo^^äT; und in der gleich. daräoE 
folgenden y WO diefelben Temperaturen bey hehaU 
ten'wur<feii ÄülftH^iiyt^rgel^gte' IWetallplatten , be- 
wirkte däie Anhäüi:hen eines 'JSäiges einen Verfulfi: 
von 28S3. ""^Es^ekt lii^riWzürfGeniige-^ 
he ün&iiier^''diif't^ Method^^'Ük 

liian ein Militär ge^nd^nk^ben ^irH den LtiEtäug m 
federn einssetiicfA 1?^aÜh zu feguJir^' oder zu mef^mi,. 
Da£s abei- ilie^is ^etit'übliölten^ hygroinetrilbhe^ 
1^etii6äen ' höcti'viel fchlecHtei^ und ^nzüverläHiger 
find, folgt daraus, dafs eik^tliSureTches Uyg^iw^ 

Vk \^tt>^^r''^in«iii^uQg' dW^£mltzüge9^i£ daf 
iimdylttfiibii'^4Mi^äaaira ^iibt dJLe ^tlindefi'e . Amä^ 

^ikl^ '^Sfl^ TöMftft alficSK didfiN^ fikftrumenc^s ^ niallk, 
«^^ejr^tey-V^n' d^ Aoomali^^ Welche/idik B^kA' 
4rfrn'4fä^ ]MIMidd&' b«tr«ffen, ift blos fdi^nbar^ 
"ütid ' Folge^cN^ 'ällgebleiiMA UiieaipfincHkUeäit ^ 
«Un^eUMJ>to£^fedt^*Üi deti'M^gte^ d&e'jes axt^ 

n t . ]3^|^ -^ „j {2^ oü6d}6'.Tenipe^t&t der iioig^eütl 
^t#ihi LüA hichtlltickficbt geiköininen, ab et* die Ver;. 
dÜhßungMnex^Äfür Waffet von aia^, i8o^,;^i64^f 
ij^fiimmt^, au^ d^han ntfchher* die ganze Tafel det 
YerdunftungsmeageA^^urdi ftiter(]l(yiation abgeleite|: 
^üMe;- >fir fühäTzta btos'di^ ettv«nige Stäfke^de^ 
>^esihat ßat^ iindefidien Luftatäg^« nach öu&cmJL 
AH^iiiiieinenBedmgutigeii'; obdtiäiDlIcbl^aiterfcb)^. 
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Senmi Thiiren und Fenfiem, oder uatefeiner Feuer« 
Aatte> -oder bei offenem Feafter und heitigeiii Win- 
de beobaditet wurde. Es lädt lieh aber erwarten, 
dals feihe gefundenen Quantitäten bloa auf die da- 
malige Temperatur diefer fo ioder fo mechanifoh 
ftrumenden Luft paflen> und-dafsGe anders ausge» 
fidlen wären, wenn 2u den äufsemUriachen derStro« 
Hiniig noch ein anderer Werth der fehr bedeutendeir 
thermo* aerofiatifchen Strömungen hinaagekotnman 
wären, durch grö&ere oder geringere Abftände zwi^* 
fchen Wärme des Wafliers und Temperatur der um«* 
gebenden Luft« Hatte uns nur D a 1 1 o n wenigß^if 
mit derjenigen Temperatur der Luft, bei welcher 
er die" Beobachtung anftallte, bekannt gemacht, fo' 
konnte man doch diefenürad als normal :>nir feine 
Tabelle gelten laflen , abep4elbft diefed erfahren wir 
jiicbt. Ich nehme mir vor, bei Gelegenkeit der 
Winterkälte einigo Beobachtungen obiger Art bei 
noch gröfseren Temperatur - Untebicijieden der 
umgebenden Luft aagufteilen , um abszuimttehi, 
wo das Maximum für den-* erwähnten Effekt Stalt= 
.linden wird, fo dals die verdunflete Meo^e des. 
Waflefs v^n höherer ^T^amperatur als< diä umge- 
bende ruhige Luft, -in der wärmeren Luft Geh 
gröfser ergeben wird , als in der kälteren« Sollte 
lieh aber das Gegentheil. davon bei allen Teonpe»' 
latur'-Uhterfchieden efieh \fo zeigen, wie, bei den-«' 
}enigen, wo ioh'beob&cfati^te,. fo kannte daraus 
atterdihgs ein bedeutender £ihwurf gegen ^ie Auf« 
lüfungs •< Theorie erwadifen. 



] 

wilOfBBll>fBtBd#chlMi^m^;:^^ft4 .* 4««u^nfeAlfuik^3f9fff 

d§JBb VÄB*Hffl|pft»gi^e^ f^flenhiaj^ii^iMcb ^erjufet 

Si^ui^^i^Men^ifiwte^^upgfna^il^ut^^ als 4Mf,j.<jj^ 
ZU) halte» fc%li>Wrtrt c»^dill&clh|vur4§.|la^^ÄH,^di^^ 

inen, teit^jUtidi^iii^pj&ÖöhtipJÄt^a^^ W<a4ch5,, 

taflfet. gehttUt iw^: Ai^fcyuft Wos^.idesi: Äqlpi^^; 
. tianew^kzeii^J Es »eigt. .ßch, ab^r ifx ys^TB^^ 
yeufiichen 4X^da6 ♦ uffcbg^fehea roni d^ Aa^öfm&r. 
Annal. d. Phyfik. B, 40. Su 4. J. iS^au iSt 4:^0; ) ..? I r >:; : . , 
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Theorie, weldie eigentlich gerade gegen Fou r- 
ctot's Annahme die Ausdünftung in kälterer 
Luft geringer als in wärmerer geben ^üfiite , der 
ümAand , daCi an der minder bedeckten und mk 
fdilechten Wärmeleitern umgebenen Fläche des 
Keepers eines warmblütigen Thieres eine Luft- 
Strömung eingeleitet wird, welche grölser in der 
kaltem als in der wärmern Luft iit , in der That 
eine fiürkere Ausdlinitung im erli^n Fall als im 
Eweiten verurfacht werden mufs. 
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IV. 

Die Stofsgefetze harter Körper» * 
aus der . mechanifohen Hauptgleichung erwiefen^ ' 

vom 
Commifllonsrath voii Busse j 

Prof. der Matfaem. und Pbyük in FrejrBarg. 

N 

^Einige der letztem Monate habe ich , fo viel es meine 
Amtsgefchäfte erlaubten, auf Widerlegung der Kan^ , 
tifchen inetaphyfifchen Anfangsgrunde der Na» 
turwijfenfchaft verwandt, und während dicfer Arbjeit 
mich fehr wohl befunden. iBei einem fo achtungs- 
würdigen »und fo confequenten Schriftfieller, als Kant 
es war, ' pflegt das Niederreifsen feines Irrthums' am 
bellen zu lohnen; auch<blieb es mir durchaus einleuch* 
tend, dafs meine Widerlegung unwiderlegli<:^b fey; und 
für nützlich durfte ich doch wahrlich auch es halten, 
dafs die einzige namenswerthe Autorität,, welche das' 
feltfame Zwillingspaar der zurückfiofsenden -und an- 
ziehenden urfprünglichen Kräfte der Materien /ur 
fich hat, — das Vorurtheil, der Glaube ^ durch den 
unßerblichen Kant die Allgemeinheit diefer Kräfte 
aus Begriffen a priori erwiefen zu fehen — durchaus 
als irrig dargeßellt, und fomit das leichte Manichäer* 
Spiel des phyCkalifcifen urfprünglichen Dualismus ah 
feinen gehörigen Ort fü^ ein abenteuerlicher Wort- 
kram verwiefen fey! 

Ff a 
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Nach l>een(digter Arbeit aber hatte Ich eine Er« 
lahnmg zn machen, me lie wohl Ib manchem -vriflev 
^ fchaftlichen Schriftfteller in DeutTchland drückend fal- 
len mag. Eine (ehr folide Buchhandlung erwiederte 
mir: ,,wenn man ja noch für die näohfie Mefle einen 
Verlag wagen wolle, fo mufle man zu folchen Schriften 
greifen, für welche ein gröberes Publikum, als das 
mathematKche und philofophifche, zu hoffen fey!^ 
Indem Lierdurdi der Al^^ruck meiner Schrift bis Ikfi- 
chaelis verzögert wird : fo will ich gerade den einzigen 
Theil derfelben, bei welchem ich eizuge Gegeherinne- 
Tungen für möglich halte, hier den Sachverfiandigea 
vorlegen , und mir ihr baldiges Urtheil darüber erbit- 
ten; obgleich gerade dieffsr Theil kein wefentliofaes 
Stück in meiner Widerlegung des KantTchenSyftems 
ausmacht. 



Unendlich grofse Kräfte find möglich ; ohne 
dafswir als folche ße wahrnehmen können. 

xJafs iHr GefchwindigkeitsäBderungen , wenn fic 
Ton endlicher Grofse in einem Augenblicke vor 
Cch gehend fejnr follten , unendlich grofse Kräfte 
erfordert würden, ifc ein 5atz, der durch die Zwei- 
deutigkeit feiner Ausdrücke auch andere Philolo- 
phen und Mathematiker zu eben d^gleichen Fehl- 
fchlülTen yeranlafst hat , als wir bei dem Verfall^ 
voi^nden. Man bedenke^ dais nur einige von die- 
sen Veränderungen gerade Gefchwindigk^eits-Z^er- 
mehrungen ausmachen , andre dagegen nur Fer* 
minderungen find; man bedeink« ferner, daf$ jede 



I 

Gefchwiadigkeit nach Ridbtung und Intenflou ver^ 
änderlich iß ^ und es plötzliche Richtungsänd^nui!« 
gen nothwendig geben, mub, mit welchen eine eben 
fo plötzliche Intenfionsveränderung wefentlich ver^ 
blinden ifi, wie wir beides oben ervHefen haben; 
man bedenke endlich, dals wir von den Kräften 
nichts als ihre Wirkungen kennen, diefe aber theib 
iiatifch, theils mechanifch find , und wir,, um aus 
diefen mit ZuverläiSgkeit auf jene zu fchlielsen ^ an 
die Schwerkraft unfrer Erde uns halten miilTen: Xo 
hat man die gehörigen Gefichtspunete geEalsti um 
den Satz auf ieinre Wahrheit einzufcltfänken, und 
die gewöhnlichen fchwankenden und unrichtigen 
Folgerungen aus ihm zu vermeiden«. ' 

Endliche Kräfte,. lagt man. Und fo^ £chlielsi; 
aucli Kant, können Bewegung durch endliche 
näame nur in. einem endlichen Zeitverlaufe verur« 
facheil, folglich auch dergleichen Bewegungen nur 
ixjk einer endlichen; Zeit vernuUen; daher man ein^ 
unendlich grofse Kraft haben mauste, um Bewegung 
durch eine endliche Baumlange in einem Aug.en« 
blicke aufzuheben. Die PrämüTe wird von ihm aL- 
ierdings auf die Schwerkraft unirer Erde b'egrUxiP- 
det, und von diefer Kraft (mit Recht) vorau3gefetzt, 
dals fie abfolut und fietig wirkend (entweder wirk- 
lich) fej (oder doch dafür gelten könne). Nach- 
dem ich oben fchon So häufig zwifcben Bewegtheit^ 
lind Bewegung., Gefcbwindigkeit und Gefchwindig- . 
keitsmaa^i-unterfchieden^ audi an den ftreng^i Be^ 
griflF des Augenblickes^ als eines Z^eitpunctes p^ er- 
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innert habe; fo kann' ich hier lehr kurz behaupten: 
BeViregung ifi es nicht, was man als^^die einfachfie 
und die reinfte Wirkung der Schwerkraft zu be- 
frachten hat. Denn eben deshalb , weil diefe Kraft 
in jedem Augenblicke wirkfäm feyn foU, fb mu6 
auch das , was fie darili bewirkt , nur ein Zußand 
des Augenblicks feyn* Erfl nach einiem endlichen 
Zeitverlaufe kann durch ihre Wii'kungen eine end- 
liche Gefchwindigkeit des ihr überlaflenen Körpers 
entliehen, welche ebenfalls an und für fich noch 
keine Bewegung, fondern nur Bewegtheit, d[>en- 
falls nur ein Zulland des Augenblickes iA, der erfi 
durch feine Fortfetzung während irgend einer end- 
lichen Zeiteinheit den Körper eine endliche Raum- 
lange durchlaufend macht , und fo BtSwegung er/l 
zur Folge hat. 

Da man fernerhin auch zugeben mufs , daffs in 
jedem unendlich Kleinen^ Zieitverlauk auch eine 
völlig abfolut und (letig wirkende Schwerkraft nur 
unendlich kleine Gefchwindigkeiten , alfo auch nur 
imendlich kl^ne Gekhwindigkeits ^'Aenderungen 
bewirk.en kann, fo kann dasjenige, was in dem An- 
fange diefer unendlich kleinen Zeit , einem Augen- 
blicke und Zeitpuncte im ßrengften Verßmde , be- 
wirkbar iß, auch eine nur unendlich 'kleine Ge- 
fchwindigkeit wiederum noch nicht, fondern nur 
ein Etwas feyQ , was man entweder ein Be/lreben 
nach Oefchwindigkfic , oder noch belFer, einen 
Tri^b nennen mag. Will man wiflen , was das ei^ 
gentlich fey , f o iß fo viel gewifs , daJs es felbß 
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fchon eine G^fchwihdigkeit , auch eine nur uhettd'» 
lieh kleine noch nicht feyn könne;, denn auch' 
eine nur unendlich kleine Gefchwindigkeit iA ja im-« 
mer fchon eine Folge aus jenem Triebe und feiner 
Fortfetzung durch eiq^ unendlich kleine Zeit« 
dauer, ^e&/2 der in ihr wirldamen Trägheit, daher 
man durch eine gedachte Fortfetzungfdiefes ZuAan- 
des (diefer Geichwindigkeit). während einer end- 
lichen Zeit , durch dje darin erfolgende ^eichför«* 
inige Bewegung , immer nur die Folge j,ener Wir-' 
kung des Schwerkrafttriebes aufgefäüst erhält^ wel« 
che felbft fchgn eioe Folge aus jenem Triebe und 
einem unendlich kleinen Zeityerlaufe mittler A^via 
auffammelnden Trägheit war. 

Schlechterdings alib nur dadurch, dais wir alle 
jene auch unendlich kleine Gefchwindigkeitserzeu- 
gungen in dem Körper , auf welchen die Schwer- 
kraft wirkt , verwundern j können wir dahin kom- 
men , jenes Belireben nach Geichwindigkeit reiä zu 
erhalten. Was wir aber .dann beobachten können». 
i& lediglich ein Druck des. Körpers gegen den Wi- 
derhalt , der ihn feiner Schwere gemäls fich zu be- 
wegen YöUig verhindert. Nidit nur kommt dem 
Drucke ebenfalls ein Trieb zu, daher, mfin fchon 
deshalb' behaupien darf, dals Druck und Trieb ei-- 
nerlei feyn könne: fondern da auch diefer Druck 
eben der Umliande wegen , unter welchen er ent- 
lieht , von dem Zeitverlaufe unabhängig immerfort 
bleiben und feyn mufs, was er ift:. fo mufs er aiuch 
deshalb fchon ein Zußand des Augenblickes , m]6m 
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dem Augenblicke völlig gegenwäitig feyn, und lo 
mub wenigfteps das, was die Schwerkraft, auch in- 
dem fie als mech#nircbeJtüra£L wirkfam iA, während, 
eines ZeitverlauEes^fui jed^m.Augenblicke deflelbea 
bewirkt y nicht anders ab durch einen Druck köot 
neu ^ngegebeji werden.' 

Da man dUn eine Kraft am bellen und unmä-r 
telbarften nach denjenigen reinAen und^einfachftea 
Wirkungen derCelben mellen und beurtheilen kanii|\ 
welche, ohne alle Auflammlung ihrer Wirkungen 
während eines Zeityerlaufes , fchon in jedem Aü-^ 
genblicke ihrer Wirkung fich darßellen.: fo follta 
die Schwerkraft eine endliche Kraft e&eis deshalb^ 
genannt werden , wei7 fie, vermittelft eines Körpen 
von endlicher Gröfse, nur einen endlichen JDruA 
bewirkt. 
' Da fich aber allerdings erweifen läßt, dafs 
eine andre Kraft K,^ welche auf eine MajQe M wir-*- 
kend, ihr einen Trieb beibringt, der gegen den. 
Wid^rhalt, durch welchen dieler Trieb in Bewe« 
gung fiberzugehen verhindert wird , einen Druck P 
ausübt, dafs folche andere Kraft , Tage ich, w^n 
fie ebenfaUs abfolut und fietig wie die Schwerkraft 
wiikt, in der MalTe M die Gefchwindigkeitsände- 

rung.dv s=?,3g -jt?-.-^ bewirken mufs, indem ag — 

die Intenfion der unendlich kleinen Gefchwindifi:- 

......-*•.♦• ° 

keitsänderung -bedeutet , welche eben diefer MalTe, 
wenn fie ihrer Schwere gemäfs völlig frei fallen 
könnte, während einer unendlich kleinen Zeit dt 
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an demjenigen Orte der Erde erhalten würde , wo 
ihr Gewicht =M7 feyn würde: Ib hat allerdings 
auch der Satz feine Riehtigkeit, daOi jede Kraft K, 
die nur einen endlichen Druck P ausübt, auch in 

• 

einer unendlich kleinen Zeit nur eine unendlich 
kleine Gefchwindigkeits-Äenderung zu bewirken 
Termag *). 

' -'^ Wenn daher ein undurchdringlicher audi völlig 
harter Körper A , mit einer gewiflen Gelchwindig* 
keit G auf einen andern ruhenden harten Körper 
B trifft, und nun nach gewöhnlicher und richtiger. 

Theorie in' dem Äugenblick des Stofses die Ge- 

A 

fchwindigkeit C in die geringere c = » ^ . C 

verändert wird : fo kann diefe endliche Gefchwin-* 
digkeitisänderung C *— c anders nicht, als durch ei- . 
nen unendlich grqfsen Gegendruck des Körpers B 
gegen A erfolgen?! D^ die beiden JCÖrper voll- 
kommen hart find, fo müfTen Ge ja eben deshalb 
fähig fejh, einen unendlichen Druck zu empfangen, 

*) Der Kür^e wagen roufste ich ^C' vemiitteUl' eiiueler Dif- 
ferentialien naich ausdrücken. In meinen ▼olliländigen 
Ergreifen der' Dynamik pflege icb nie aus einseien DifiPe* 
rentialien, fondem allemal aus Differential verbaltni/Ten su 
.fehlleiten, bis xu den Integrirungen hin; bei welchen aber, 
wiederum aus der Gröfse oder Nichtgröfse der Differenualien 
gar nichts, fondem alles aus der blofsen Form ihrer Function 
gefolgert wird. Uebrigens ili es wohl bekinnt genug, diifa 
durch ag in DeutfchUnd bedeutet wird, was man unter 
g in Frankreich verlieht, oder doch beide Ausdrucke eica 
gleich lange Raumlänge bedeuten. Durch ag aber be- 
. zeichne ich diejenige Gefchivindi f^keit ^ deren conveotioncl*- 
]es proportionales Maaff die Raumlange a g iß, v. /?. ' 
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und einen unendlichen Gegendruck zu leiüen* 
Auch würde gerade dann 9 wenn fie vollkommen 
hart wären , diefer Druck und Gegendruck vor fich 
gehen , ohne irgend durch etwas anders , als durch 
eine plötzliche Gefchwindigkeitsänd^ung, und durch 
einigen Schall bemerkbar zu werden* Der letztere 
dürfte gerade bei Völlig harten Körpern nicht fehr 
Ib^k ausfaUeh können ; weil ja fie ielbli; als völlig 
harte Körper irgend einer elaltifchen Zitterung 
i^ifiht fallig .find. £r kann, nur 'in derjenigen Luft 
fich erzeugen ) welche während ihres. Zuramtnen- 
Ilolsens etwa zwifchen ihnen aufgefangen und zu« 
fammengedrückt werden könnte. Durch den Sinn 
des G^ftihls in engerm^ VerAande, empfindbar als 
unendlith grofser Druck, würde diefer Druck es 
nur werden können, wenn die beiden völlig har-' 
ton Körper felbfi auch Gefühl hätten! Wollten 
wir auf unfern eignen Körper einen andern voll- 
kommen harten fiofsen laflen, falls wir derglei- 
chen von begreiflicher Grölse- vorzufinden wüTsten : 
fo iß doch unfer eigener Körper nicht vollkommen 
hart ;1 und am wenigflen find es diejenigen Theile 
^eflelben, denen wir unfer Gefühl zu verdanken 
haben. Kurz , es würden täglich unzählig viele un- 
endlich grolse Drückungen und Gegendrüökungen 
zwifchen yöUig harten Körpern ugi uns her vor ficli 
gehen können, ohne A^hvfiv irgend eine unend-^ 
lieh große JVirkung davon\ zu bemerken im 
Stande wären. Nicht einmal das Plötzliclie in den 
Qefchwindigkeitsänderungen würden wir als I'olches 
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etwa durch iinfer Gefleht zu beobachtto im Stande 
teytiy Wc^ ja unfere Sehorgane nicht yoUkommen 
hart find. ' 

Mag es immerhin ofiir lehr wahrfcheinlich feyn, 
dafs felbft die dichteAen uM bekannten Körper, 
Platin und Gold, von demjenigen Räume, welchen 
fie einzunehmen uns fcheinen^-nur einen äufserft 
kleinen Theii mit ihrer Materie wirklich ausfüllen, 
und daher pach den gewöhnlichen (und mir feh'r 

^^wahrfcheinlichen) Vorftellungen von der Undurch- 
dringlichkeit der Materie, nur diefe wenigen Theile 

. ihres fcheinbaren Volumens undurchdringlich, die(% 
aber dann auch abfoluc undurchdringlich' find : Co 
ift es gleichwohl für den mathematifchen Natucfor- 
icher beachtungswerth , dafs die Möglichkeit voll- 
kommen harter Körper Ichlechterdings nichts wi* 
der fich hat; nicht das Gefetz der Stetigheit j in- 
dem ich oben erwielen habe, dals es ungereimt fejr, 
diefes als ein allgemeines Natur gefetz^hehAxvpieti 
£u wollen; nicht die Beforgnifs wegen unendlich 
grolser'Wirkimgen, indem wir Co eben gefehen ha- 
b'en, dafs unendlich grofse Brückungen beim Stolse 
harter Körper Statt finden können, ohne für die 
.übrige Welt eine unendlich gr9fse Wirkung be- 
merkbar zu machen. Diefes letztere würde nur 
Statt finden, yvennjblche Kräfte, die gleich unirer 
Schwerkraft ahfolut vmA ftetig fortwirkend wären j 
in jedem Augenblicke fchon einen unendlich grolsen 
Druck zu bewiJrken Vermöchten , alfo auch während 
/eines Zdtverlaufes in jedem Augenblicke delTelbea 
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fchon eine endliche Gefcbwindigkeitsvennehnmg 
in dem durch fie bewegten Körper häwiricen wür- 
den, welche dann wahrend irgend eines Zejtver- 
laufes vermöge der Trägheit des Körpet^ aufgefinQk 
melt, am Ende delTelben fchon eine unendlich 
groTse Gefchwindigkeit, und fomit eine uncuidlich 
groise Raumdurchlaufiing in einer endlichen Z&t 
verurfachen würden , die man meinetwegen für üb» 
möglich erklären mag. n^, 

Hiemit werden wir nun hinreichend durch- 
lehen, was an dem^tse wahr ift, den wir am Ail- 
fange diefes Abfchnilts aufgeltellt haben ; das hätte 
den Erfolg nicht haben foUen, den es bei fo viden 
Mathematükem und PhiloCophen gehabt hat; aus 
Scheu vor unendlich grofseh Kräften und Wirkun- 
gen auf ein Naturgefetz der Stetigkeit zu verfallen 1 

Da nun ferner durch unfere Erörterungen es 
einleuchtend geworden iß, dels alle bisherigen und 
namentlich auch die von Kant aufgefiellten Be- 
denklichkeiten gegeki die MögUchkeU vollkommen 
harter Körper wegfallen: fo wird es um fo mehr 
gerathen feyn, bei der bisherigen Methode der ma» 
tfaematifchen Naturforfcber zu bleiben, und die'Ge« 
fetze des Sto£ses zuvörderfi für vollkommen harte. 
Körper zu belUmmen , bei welchen fie am reinfien 
und einfachßen ^vorkommen, und aus welchen dann 
die übrigen , für weiche und 'elaitifche Körper, die- 
len Begriffen gemälk abzuleiten find. Daher fcheint 
es mir gar fehr der Mühe werth es darzuthun , dafs 
fich jeuQ Gefetze in, der That fchpn aus der allge- 
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meinen meehaYiifchen Hftiiptgleicfaung abifiten laf« 
fen, welches d'Aleinbert in feinem TraitS de 
dyttamiqus für iinthünlich erklärt. Bei feinem 
wohlverdienten Ruhme, den ejr uih dieVerbeflerung 
der Mechanik: (ich erworbeh bat , ihögen rielleioht 
gerade durch dities ieia Urtheil auch leine Nach- 
folger veranlafst worden feyn ^ hierauf nicht gehö^ 
rig zu denken >, fondern mit dem zerltückelten Sy- 
Herne zufrieden zu bleiben , nach wielchem man bei 
der übrigen Medianik^fich, um mich kurz auszu- 
drücken, fall nur toxX. phoronomifchen Surrogatei^ 
behilft, bei den Stolsgefetzen aber einen neuen 
-Grundfatz Ton gleichbleibender Bewegungsgrofse^ < 
•Dder Gleichheit der Wirkung und -Gegenwirkung 
zu- Hülfe ztt nehmen eben deshalb nöthig fand, weil ■• 
man diejenige Dynamik , aiif welche eigentlich die 
mechanifche Grundgleichung fchon Geh gründet,, 
nicht mit gehöriger Deutlichkeit j beachtet und be^ 
handelt hatte. Auch die beiden berühmten , in fo 
rieler Hiniicht bewundernswürdigen Syfieme eines 
La Grange und La Place haben jenes phoro- . 
nomifchen Surrogates* fich nicht entledigt , und be- 
dürfen ebendeshalb eines netten Gründfatzes , um 
die G^fetze des Stofses oder' plötzlichen Zuges, 
oder übei^aupt der plötzlichen Einwirkung zweier 
|(.örpeyr oder Körperfylteme auf einander zu erwei«^ 
fen. Der neue herbeigeholte Grundfatz liegt als 
folcher klar vor Augen, wenn man fagt, dals die 
fogenannten Bewegüngsgrölsen , die Producte aus 
den Mafien und Gefchwin4i£i^eiten , vor u^d nach 
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dem Stolse einander gleich bleiben mUflen. Er 
wird. in dem Vortrage der Neuem nur etwas mehf 
verßeckt, wenn fie zuvürderß erweifen »^dal* Wii;- 
kung und Gegenwirkung einander gleich teya müC- 
fen, dann aber ebenfalls annehmen^ dafs die Grö* 
fsen der Wirkungen den Majfffn und Gefckwin^ 
digkeüen proportional find. 

Es ilt doch etwas werth, wenn dergleichen Zer- 
ftückelung des mechanifchen Syfiems vermiedea 
wird ;; wobei ich vorausfet^, dafs auch die Gleidb- 
giildgkeit der fogenannten Trägheitsmomente, de« 
ren man fui;den Nenner der mechanifchen Haupt- 
gleichung hauHg bedarf, ebenfalls ohne dergleichen 
neuen Grundfat« erwiefen werden', welches in der 
rphat fowohl für feftfe als auch Rxrßüßige Körpeic 
gar wohl gefchehen kann *). ' 

Beweis der Stofsgefetze h^irter Korper. 

Aus der piechanifchen HaHptgleichung 

dv=: ae tt.— . dt mufs, wenn ihr, P und My 
" JVl 7 • : 

unveränderlich gegeben find, auch die integrale 

i p 

V s= a g r^jr^ t + c fich ergeben , wo c diejenige 

* Gefchwindigkeit der Mafle M bedeutet, welche fie 
im Anfange der Zeit t , während welcher die Kraft 
K, deren Aatifches Maafs :=:P ill, auf fie wirkt^ 
fchon hatte, und vermöge der Trägheit fortzufetzen 

' *) M. r. meine Betrachtung der Winterfchmidt- und HölVt 
fchen VFaJJerJäulenmafckinü etc. Freyberg 1804. 5. 68- 
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bereit war. Di<^ Gefohwmdigkeitsveränrleruixg, we!- 

che durch die Kraft K während t bewirkt wird, ift 

. P t 

▼ ~ crrag t«— • — » und da liierin t eine jede, 

folglich auch eine unendlich kleine Zeitdauer be- 
deuten kann, die Mafle M aber und ihr Gewicht 
M<y eine endliche Gröfse feyn Toll: fo kann au9 
diefer Gleichung allerdings gefolgert werden, dafs ein 
unendlich Grofses P erfordert wird, wenn in einem 
Körper M von endlicher Gröfse eine endliche Ge- 
fchwindigkeitsänderung während einer unendUch 
kleinen Zeit t bewirkt werden foll. 

Wenn daher die endliche Gefchwindigkeit a 
eines bewegten harten Körpers A^ in eben dem 
Augenblicke^ da er einen ihm im Wege liegenden 
andern harten Körper & mathematifch berührt, eine 
endliche Gefchwindigkeitsänderung erleiden muls : 
Xo rauTs diefe durch einen unendlich grofsen Ge^ 
gendruck — X verurfacht werden y der zugleich mit 
dem Drucke 4-^ zwifchen den beiden Körpern A 
und B, wegen des unendlich grofsen Widerfiandes 
ihjrer vollkommnen Härte, welche zugleich eine 
abfblute gegenleitige Undurchdringlichkeit der bei- 
den Körperformen ausmacht | gar wohl entliehen 
kann. . / 

Indem der Gegendruck — X in der Gefchwin- 
digkeit a des Köjqpers A die endliche Gefchwindig- 
keitsänderung ag •^— . . ia dem jenigen ; Augen^ 
blicke, welchem die unendlich kleine Zeit t un*- 
.eadUch aieüie fconmteKid iß ^ bewirkt v-fodals da- 
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durch leine GerGbi?mdigkttt«&. plötsliplk .bi» auf 

die Gefchwindigkeit ;= a»— ^ a g -^^ . — Vfentoindert 

wird : fo muls dagegen durch ded Dni<rk X ih dek 
Körper B 9 welcher ruhend war , alTo äb^bö)nXtenter 
Integraltheil ein c = ö* hatte , dfe Gefchwindigkeit 

i^ag JL 1 eben^'fo plotih"chT)feWirkt w^ 

»it. Wegen der^vollkjdisitaiwtt HiiAE^nUer^'^teiden 
Körper mufs der Dru^ Xtgerade So gro&.üeyn, 
dafa in diefem AugenblU^C: dto*£to£ies,düe.G«^ 
fchwindigkoit beider' Körper« ^einandev ^gieiob meih 

d*n, alfo ^g^'^ a— Ägf i^ i fey; weldiei 

a« — t=: ;, ^! t^ » a fordert, und fomit die ce- 
. » ^ 1 Ay+By ^ 

meinfchaßliche Gefchwindigkeit nach dem Sto/se 

A«v 
ss t: . / • .. .a bellimmt. ' ' 

Ay+B? 

Wenn zwei fehr harte, aber noch nicht völlig 
harte Körper auf einander ftqfsen: fo wird die Zdt 
t, in welcher ihre Gefchwindigkeitsänderung be- 
wirkt wird, allerdings fehr klein feyn. £>a aber 
während diefer Zeit doch Druck und Gegendruck 
bei diefem StoD^e noch reränderlich , in feiner 
Gröfse wachfend iß : fo kann man freilich aus der 
di£PerentiaIen Gleichung auf die integrale nicht an* 
ders fchliefsen, als dafs man für das /Pdt d^r letz^ 
tern den Druck P als eine Functi<xi von P zu b^ 
Aimmen weifs. Wenn aber die fiofsejq^den Ktö.rper 
den abfolut harten unendlich nahe kommend jange» 
nommea werden^ mut dann t .imeudUch^eüa.irtN 



dend JA: Xo kann auch das integrale /P dt vom 

.c=:Pt nur uQendlich wenig verichieden £ßyn. Von 

dieCep fo eben immer härter und tiärter fi:edachten 

^öjrpern machen die völlig, harten die letzten auS| * 

,be^ welchen dann auch t zum Augenblicke wird, 

und /P , ^-— *;= P • >^ auf da/» voUkommenlie [ayfk 

muls. ■ 

D6n.4dnefi Körper Bhabevicb hier, ruhend «n«* 

genomoienv weil Karnt alif diefes Beifpiel lieh ein« 

Ichrätiktt Es hat aber keine Schwierigkeit^ den B^ 

^weis'lb allgebwain sn fuhren, dais auch alle die.übri^ 

geh Falle mit ümfafst werden , in w^fchan auch der 

andere Körper B iloßfchicklich mit A fchon bewegt 

iß. Seine Gefchwindigkeit vor dem Stofse fey ='bj 

^ £)8'mag nun der a gleichgerichtet, und dabei dann 

Meineid* als -a, oder ihr entgegen gerichtet, und dann 

von -belicibigerGrörsereyn: fowiid man die im Au-^ 

. -g^blicke des Stofses Geh ergebende Gefchwindigkeit 

' des 'A,' wie vorhin , t= a — 'ag -^ . -* erhalten^ 

»a ."■■-■,'* ■ • •. ;| f • ** T 

-* Y t 

^ die^GeCobwindigkeit des JB aber =r 4. *b +.2> g ^ . •— ^ 

' Wegen der völligen Härte der beiden Körper 
^ nitUTen wiederum beide Gefchwindigkeiten einander 

gleich feyn, welches ein 2g ^' — = (a i^) •T-~r5^ 
fojdert; und fomit die ge^euifchaftlipheGefchwin« 

4igk^t.;g:naoh idemiStofse c= , '^ "j" ,, '^ beßimmt, 

■ • A «y + o y 

di» obere Wichen -fiiti den Fäll gehörig, da die Ge- 
fohwind%keit b der a 'totgegengerichtct ifi«-. 







4St^t«>K', -'Voii<M«üH(!i4 mmaisiw i^mi^yma^i 

iJtn.* . -;!../ -jib liiii* rioHK eJ«b ,n4bit»y/ Jjtaßnfolsg 
1 JiC' Ata det iitikei:^im Süfi^dA^aiäaffömi^fhBmi^- 

-l^yta foüfsi näfldlich dStfe4l*l'<Khlc^^^^J'dMilMlla 

Stofse einander gleich bleiben n)iifl'en;s''iMtP^ilKb 
«diefer Satz r idyff&'tftün'^ika^lfev^fö <ll»»l^olsge. 
f'fettse 'qIs' dnit»>»A^{JMieyTsa«^%fi4!belKtoi^:^|% 
9i<lui>rfi' unfern B«W«S»gf«n^ >iU4i> 'i/ehrfi^«M..>4grlWti^ 

-Jwt'i|fchÄii*n- 'ift. ' ^WdiM'-WUft'' 'ick^i«^ÄÄ«i^3'to6 

>^ilMMirlteh,>7dn|(»r^^M»(A«äik[!bl«ni^httV Aü>i/»M^< 
-talffaiTett^tvi'Kfötf ft:)W$«tt»4tttt8)r G«ft»i{wiiinft{^Bire 
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(oidbikt werden , dafs auch hier die Maflen nach 
WPiljPteW<4»^i»hfebftrg<» J5sAj»iWw'< J|?%^A hier 

I ■ ^ 
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unfrer '.$diwerknifl^ in. enaucfiini 















kung immer noch emigetiJS^tffsl^^, H^W& 



FiiiictiöÄ. von re^ £b[' belliiiim^nV' Ul>ä'*tläd\iroh 
ßatt Xt daxm ein etwas anderes ^^ilit. ^u^fif^dan 
wäre: fo ift doch auch ftir diefes letEtere .JiUegi|iI 
einleuchtend, dafs der Druck X endlibh bleibt, 
fo lange t noch nicht unendlich kleii», .alfo d^ 
.Körper von einem voUig harten Kprpei; nicht un- 
endlich wenig abweichfind iti\ fo dafi.'iMH;!' i^)v 
«unendlich grolse Druck als ein letztes GKed iß 
der Aetigen Reihe foicher «X erfcheiot^ .die irft^ 
merfort grötser und grölser' werden, je kleiner, t 
wird, und fiir völlig harte Körper^ b^^ welchen 
.t:=:o geworden ifi, ihrett unendlich groff e|i W^rth 
völlig erreicht haben« 

Hiermit ift nun auch der unendlich, gr^&e 
Gegendruck einer abfolutea Undurchdringlich' 
hwit. dec Materie als «n^gUch.^ felbß. «u^.i^hF^ 
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•^ 4^4 Gefetz der Stetiekdi: » als Gefetz der Methode, 

i erwiei^n ; , denn er macht la . m der Vomtataxg 

einer, yollig harten Korp^form oetracntet,- «in 

V Jemes G^ed m e^^^^ ide^ff 

I ßiwmtlicfeepttediF.4wyh;i^^^ 

c' Oi^fftz der,S^Uj|keit tfs^pfi^di'erweü^^ Ima^ 

w geh attsniadieii / weiihe dem^ V^reWigteid llälöfS^ 

i phen *aU 'i^il^e^'m^ 

\ veränderüngi^il ,^ wl^^ii fefaittt- im^ 

^ biaii/ah^ gän^lii3i uy^^meHttV^n^^^^ ^rä]% 

f unböniitxig€yjeIJferiim*^).' ? ^" . ._i 

*) Ji^on «JidTer^ Uut«^ Bahaaptuig ktnn Ich TerfielMta, 
Iück0 cwifcheii feiner PborOBomie' lind Uec&anik ^mieiiRJh^ 
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-oj 1«.,<1i-i-| sjfili!» i»1f.(P, VjlyoO slulondfi esQ . 

"IjS-^Ä .l/<.,.or/!«,™, Ar «.. ,5. /(/W'JBiii^ 
"'- £r*i«»m* "zmfchen 'Magdeburg ittiSrJfyiäffit^ 

herabgefallen iß. . •' 

-rr^SÜ ,-ii." gÜj.-'lqranil nWinu'l ,!'^uvi ^uaniiaoi 
.„V ,• .-P»f*I«lP4*»'M!!S«i4»oWf^ insj 

.»Itlii-^ ■.;St)iMllltl)i(iV»i*»nijl1fBtSB»ili ojlui)! 
iiarw.;'' :■';■:■(:; ,5t6iTiiIi»iljjlihiii:,9ihß^fluufii(l«luT an 

-^Ai»'«! -AM'*" Ip'tlAiNkailiiilnj»,! illfwffl« 

■■»tei^nrf«. *mS «Kl»)«»* b» .*I>1<A*«'-«.IW1°' 

-'■^■■Rah<*«fW«i6(;' lA*<li«a.;tliluÄ «)ipl«J»#- 
-■'<«ij'l'ül«i*ag«l.«Hilii(iiiiI-«u £»Ml«{«lW«?4«lJ'' 

"»WflV'ToltWllS'*';'**»*™ 4»BU»lfc*illiiiSMW»i"' i 

''"ft^Htt''^d«ri«n'«yi3it' iSÄ draiajfflkf^M^mliWfii^** 
-''fei« a*W(ifiiSfit!«'S«reli»B«..""*'!!*'«T''»W*'- 

"'^ni'hl''aeHB5lfck*"«deill8»falrAn9gilg«v»ili)ljwh'' 
Von di«&m Steine habe ich duich die Güte d« 



C 45f 1 

H>rm JPoftfecretair« von D'rake zu Magcleborg 
ein Ichönes Stück erhalten, welcHei^Gch durch 
♦ feine äufseren Merkmale als ein achter Airolith \ 
bewährt. 

Das abfolute Gewicl^ diefes Stücks betpagt ge« '. 
nau 200 GtBT^n^e^^ Mehrere^SeitenjJeflelben zeigen 

Taktenltiicben Krußa. dar. , Aus der GeltaTt der 
Oberfläche ift erfichtlich, aa& das Stuck keine voU* 
kommene Ku^I, fond^m^Itumpfeckig war. üebri- 
gens 2e%^' W06Wife%H#^«Hi^^il#Ä^lfe^ 
/ti^ungen und kö AifeMä^flMger . Erhöhungen. Die 
Kruße ilt ¥tfii^(3bhtinieiibaJ^rSD3ok^aSie beßtzt ei- 

■ 

ne rulshraune Farbe, undifttheils matt, theilsfchwach 
fchimoiemd. Aur(Ieni.frirchen Bruche itt der Stein 

«9felftii,'''f«*fchBla«iw»a«*^^)a*« ffii,<<l9A«e%«vtfi,< jiit 
rf3«<[^ä>i^)itu%CD;]iiiAl«;;iifigr]g|l^]^fi^<W^ .^^^Ä»^. 
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I&yßalle befjg^sÄVctfgt 2u feytt| ^ ^^ an einigen 

Stellep. bemerkt tium- au<:h noch eine nicht zu be- 
jßimmende fchwaree krvli;^llinirch^ JSi^^ttanz.-^ Das 
Gemen£;Qi iß überaus feft und .fchwer. «erfprengbar. 
Es ntzX das Glas i^id. siebt api Stahje Funk^jp. Die 
inet^lIifchenTlifuIe Qjad tiämmerbar u^d,äu&ern eine | 
ftarke Wirkung auf ^len IVJa^net^^ipde^ fi^ S^^ ! 
allein fcbon aus eini£:er Ferne die Nad^I beunni» 
tilgen, roniiern aujph ßark angezog^ w^rd^»i« . Po- 
(arität ilk an dem unterfuchten Stücke nicht a^. be- 
merken. •,.»" 

Ui kleinen Splittern vch* d^i? ^[^throbre für Geh 
behandjBlt, kompafji^^cli^ Jfifepkösper fog^^icii ^ 
iPlufs. uqd hellen in Qeftalt <^iner dem Magixete 
folgtamen fc^warzen Sicblacke (als Eifenoxy du!) diiE» 
übrigen Gea\engtheUe ein , welche. |il?.rig^us^ keiuf 
Verän<Jerung erleiden., aber iiv^Borajfglafe langEig 
aufgeloft wf^rden, ohne daff^il>e zu färben, 

Nac^ den von dem.perp^jpJPrpf* .Stromejr.er 
iind mir gemeiurctiaftJich,aQgeIle1l.ten Verfuclien ilt 
3[as eigenthümliche Gewicht c|es .Steins, mit Berück- 
Uchtigun£[ der Temperatur des WaUers und des Ba- 
rometerftaades . nach der yö<a T i*^ I ^ es ^og^gebcf 

acn Correctionsmethode^ j^,3|6p3^^. *) ^ .?.;,. 

Götiinfien ttausnn^nn, 

tlen4.Mai i8ia, . , ' Prof euer. 

teorßeiqt von £rxleben erhaken, des eiQ,en\ welcher bisher 

>Mh hu Pc9l'«>StYAf9ff ]&i^cbifQbafU9i^Mi>i^^ ibl!U iDikiiSuio 
i^ . (shr ausgesetobpe«!^ :d«f cU>' rtyQ«' 'i^^^A^'^:>'Un«l: (einen 
^'rpÜsefn Gehalt aa roetüHiichem £i(6n, i7. 
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Ef^ej^en den- 9. Mai i^in. ^). 

Ueberdjia'lim/i5f<t&fongeii Monats in hieliger 
(^fifghabeQpachtdteLuJterfcheiniiÄg; und den z^vi- 
Ichen hi^r lufa^n&'^r^Ie^eh gefalleheii Meteorfieih«^ 
mirde4 iof^ Uiefigen Friedens^öHchtd folgende Per- 
fon^ vornb^meH \ \ V^elcli^ lEre Wahrnehixiung^ik 
fölgendiBrg^fialt abgaben« ' , . . 

i)' Der Koflate Andreas Perliti hicfelbß/, 
56 Jahre alt: , 

„Ich pflügte am i5teh vorigen Monats zwifchen 
hiei* und Eiihersleben. '2w^&hen4 ünd,5Uhr Nach^ 
mittags borte idi auf dnmal eiiMih Schall^ wie .von' 
inehrernfchnell hintereinähd«^' abgefeuerten Kano«. 
n^n, und darauf ein Ge)r6lle,,iyekbes Geh am be- 
ßeh mit einem kleinen -G^wehrfeuer vergleichen 
lafst; Hierauf folgte ein Gefanle in'der Lpft', wel. 
ches mir immer näher kam, und es kam mir vor 

.■ ' r '7*: r. > 

Als ^enn dicht über mir etwas, hinflog , fo dalk ich 
inich noch bückte/ iim nicht davon getroffen zu 
werden , und gleich darauf erfolgte ,ein Schall , als 
wenn ein fchiverer Körper mit Gewalt auf die .Erde 
fchlUge; Ich uiad der KöITate.iterzbierg gingen nun , 
mit dem Schäferkne<äu D(h:gcrä[ülEftDersleben, wel* 
chier in der Gegend hütete, nach dem Orte hiqu 
wo nach unfer.er Meinung der Schlag auf die JErde 
]^tfdi^^^ il^n ttilu&««V' mid' wir ianden dafelbil ^in 

^>y^ Protinjorll (hmd Äe« 9. April, ^relcÜM aW «iäuSt&rtflbl' 
r-f t^^ttfliUr ilbi Dttü^Hilaoiiien erfolge td^ 1$. Apcil ,- umi <Ut 
<^ ->;f rötcKoil ^tcurdram^rBSAi aofg^Aotaman, ^ /V«iA, 



0Oininen uoä in einem iiaheu Sumofe abgcwalcneii 



Jg^pjte Tou 4«^ JPQjjocf ,1^0(1 d^oi Gecäufdi in der 
Luft fcheu geworden feyn. Perlitz jigiß , fr [bv 

rffi»? <§P Schritt, .^uij^fj^efz^erg, erj^j^ ^tm 'loo 
8(%^ TP|i defn Loch entfernt. gewef^a, ' 

,-»7i./.-5^ Pw Scbäferkneclit Heinrich ' ÖarM 
D^f£,«.za Eimersl^bea, 20 Jahre alc, /timmte m 

^j^i^fi^iing de^Doniiers und des Getüfts in ä^ Luft 

^rf^ig mit-dcn Angaben der beiden vorii^fti' über- 
i«^i4U(d fühlte noch befonders folgecdes an: Jlläi 
)Rfm^j^t meiiiAn Scliafen etwa 5o Schritte vqa der 
Stelle entfernt, wo wir 'las ftifcbe Loch in dec^^jae 

^<|flj,,imd daff)^%j^|t5 ganx d^^^ 

»dWiPw'üa.und 9«ia[|fjrg.fl9^ befchrieben hab«^. Ich 

auf einen Stein. .yr^IcbeF etwa it bif 3 fuU tidTm 
.4« §R^*^:4«f^Bf;-;fj'?.^^^P ^^,he»iuiia|>^ni und 
^fe<4gB#MhenSuIypfS,.5bW^jen^^^^ ;^_ ^^ 
Alle dray Coaiparenten rübjcten nun noqi ani 



": 3. Der Vs'iia'fcj-' nur fcTmacA geweftn' lälfflü 

XTortlweft gckohi'raen." ' nt.aj 

4. Das Lorli iii der Erde fey, wie mta^^&tfk 

.deutlich gefchen habe, ganz frildh gewteleä', WfflJiS, 
venD es nur einigeStuudeii vorher entftaodeif'Ware, 

.jf* fchaii umher betrocknet gewefen (eyn mfi&lii^ 
"" 5. Eine Wärme l'ey an dem Steine g,if!«iia]pio 
bemerken gewefen; wobey noch zu beui^e&f'l^, 
dar« die Stelle etwas niedrig liege, und fii^leW», 

^«i* der Dörge mit leinem Schaferftot* -ggMdff^ 
WaiTei- gekommen l"ey. ''^ 'Jii^JÄ 

, I 6. In der hiefigen Gegend finden fich' iS*gjlÖ- 

„ eben Steine fouft gar nicht, und helbnderif «äMfot, 
ßch diefer von den ü()tigen Feldiieinen di^S'^ime 

' 7.'Be;^tä^''hiära)n%V»liHl'Itiiht«i^ ^ 

<« »ie du i.sM'i'i^ä'fl'aiikm'fimigiPMd 

mi äii' Ä.S'¥iiSili'!ilili£-i"">3 V ■•' ».fA 
"'i.tf'lffleHita'äfläiiifttk-'atrflBBBiijlÖl- Weder 



■ «igei 
UoäU «US der Erde g^olt bäueii< 



etwa eip&.yifjf tel^a^e^MclOier^^^ S^pgl^ffp^, fielen 
FaU gehört, aw,d,^i;Ei:fj^^ ^^^^mjffitlKJl^Jf^,y,. ^ , ;^. 

b^i diefer V^rnehmuDg zugegen w^r^ fulute.^Qch an, 
dals er diefeäSuiageiYp^^ wS.die^j^nzie.i^ 
4eireU^]^ vif^r yi^^ ein h^lbPfiopd l^effii^den hal)e. 

Sämtlicbe^ CoBipar^tf & Jb jb/3i^,.d^e^^ 
lefene Verhandlung genehmige und^ui^errchrieben. 
Dr. Wiedemaim. .■ .Andreas Perliu. .^ 

Chriftoph. Herzberg. 
Hemnch David Dorge» 

' Obig«< Trötbiiölf'fft "^Ü heut« dai'cH i^A Ü^tm 
Orafen VbA AlrökslAtiir th^ (9i^^-«f%ft|^^ 
i;eiiatt ündVrBrdn^ rBi^Wfr-«I>^fä!ii&bto Wbif^^'' 
' Deflan, d. iS. AKü" i8i^»" ' ' ' ' Vi^th; ^ 

,Diie erfie.I>^achi:ichi^ qj^igefPi^ei^pin^h het^ 
fiend| welche ich erhielt,, war» .daj« eia.Pa^TcPei^ 

habe^ <ine Fiiuerjpigii hiec.bi^' P^iri|ü-{TQ4£i44(Mi 
«ach Kord^a4Il(it(en flieggn.iishen^ ;;. ^ v.; ; . „, 

P^Mm:eraiUiltiB;ipj(ir^.d^;4ipta;»^ aua 

PxeisUu.(.hiiUte|r Cp^^«^) « jjaTs 0iajf^.4pct am-Mittr 

gehört: iiabe« .• . Hi-iv r«»,^ r.wA o'^r 1' ^1 t*»<» 

*) DiefeNtnlMi find im OrigiaaliraleCerlich. ,^i^vv .jj^ffarr 
^. jCebemlich find e» .difl dtt Fneden#richtef% zu. &xleb«a und 

leinet Adjouit , welcbe wegen der einucntsvoiren Art , mit 
-t4.4tar (M''teri^Aiai^«aa^ilMei ^Bliiikidiir 

PhyBkn verditatn. \ . Q^ r 



t ^ >l 



mutlien^ ^da^s't>~ei'd^''zulatn.m^n^e)lo^t^^ da« 

bef6^g^e]|pji''deiiia 3pch bal^-durcb diQ Nachricht, 
daIs;^M.-£rxlel>f» Cbister Magdeburg) «in Stein «us 
ijjjjj; .1^ g^^l^» f efj^. _^^spi^m^iatfkmr, »öto.Hagen 

.Hierauf ei^liieh ich amr-tjt. Mai ein ^lein«Sj3^ü$k,4e^ 
..Stflint und am i5^ Öl^'i^^iilircdlibr .a^fge^apoifn^Dß 
thcm>(f^i^'^f^!^ i?b fö «JbÄÖ'^tgeth^f lifte. j 
if '■V.^IH«'B*fthÄ«>u»g';afisr.G'et*ft«f ift |^m^'.%ie'g^ 

^^mmi bdß>Bd«te4«)tli^tfei2^utj^4ii^ti|ief^ 
db der Ottenau r6j^r ^^^@äSl f^fl9tl(^i^>BF,-i^. i^^) 

..Steins hätten wohl «ioig^riqafsen berchndT^^'^wiä^ 




ideiMwaUi«» M»kfr) d M%JÜ i j i Dii »9Atn^m^mii(ßßm 



ühirfiiEh. =■•"■' ^^' - 'N '■-"■ 



.1 <-.4to ^3 






VI. 






»•^■•' - '■■ -y-' ■ ■■ '■ r ■,;.''-!. •■.■.'!.',' 

• i^^ .VdranMI^g ci^'Vf . Kotk wird eüf« .^,t{Il«^ in fJpt , 

Jttütjani^ue ct^/^a.du H^rra^ La ^lace. aiupgebqA,, 

worin derfelbe der Optik dei Ptolem^us O^cÜ .einer 

laleini Teilen ITandCcafift nuF der Kailerlicowi' Bi' , 

MtoAiek ' emäbnen ' folL ' In der Mdeanl^'ua cäie/U , 

■hiiattat äiiiStelh njcfat'vbr,' rondem fn ^ei^'jBü^^nAA 

.■düJlfJte'me du i^önJe, udd iwtit j^- SoÄ. dex jnraiien 

^Ausgabe. Deon p. 347 der diitieo AiK^^is^ft^jm^Lli*/. 

.wö.von. dt^.PijoleniäjiB Op^k,(lje'Rfi,i^e il^f,,f|ß9 M||n»^ 

„fnlpts keine Erw{ibQuii^. . ^ _ ; ,.,j-i .' 

\Vas Jie BeliaÜDlunVröpjilncla's betrifft, -dafs, 

'"'ÄWiyt-h ausi'tolemVus'öptik'gprL'liöprt b.-ibe, wel-. 

■cftii'Hrl-tl-^Ta'mBre-tiugrieC (o fcbeiiinkT ÜinÄand,. 

d^Alha/en des Ptblemaäs rfTclit i-tnJihnt, kein Gnmd 

fi^^l^ Mztcre Meinubg zufeyn. Vielniehr, wenta maa . 

liin .GaÖA, den die WiirenTchaFtea bei den Arabern ee~ 

-T7fb -.9'., . • • ! ■•■v-'«/ ^Btlf'JV? i\ ..-nj ' I. ^^ 

,aömi^ä flauen^ ujiij daJijaie jä^iejihen in^al(en^.4^dera 
. ZwilgenjAw jAni^fmaiik. ibxe l^shTitT _ße*fpfrn 4*^,; »« , 
E^rigung ziebti fo-'WiPd' Ih^ febr gto^igt (ej^, dat . 
ad^b in KuckCcht der 'C^tik' anzunefimen. In WieJFerB 
bei ^Wn'eorchaFdichen'^ätzeni 'nnd Lehren ciite Tradi* 
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teyhy ■• ■ ■■ ' '■•; ■ " . • 

■■ ' Hr. D«l'(imbW.'1iarTeifchiediie Sctiiif(fiene^ asBki. 
fjittibii*,'' Ytelcbe keine KebntnKs vön'rtoTeipins Optil^ 
Mbiilvt"bab<m, f^iiien efgenen l.andmaiiii Dechale« 
älMl der allerdlAgs etwas davon geWaUtK^t^ übern 
fekte. /Denn 'di^lef; ^Ihnt TSm. %. p?%V ^in^ 
ßffißifid, muUfti^m. , der aii/dem GriecfatTchen geii^ac&ti^ 
Uc^berfetznng einet lln^efiABÄtea von cles Plolemäiis 
.Werkchen' Aber dfe 'Spiegel, 'und swar» wie es rdieüii^; 
mvieigeneir AtÜleht derfelbSn. — - Die von' Fabri eint 
üt 'der von dem Hrn.^HfU'fi'üBgobec der Aiüuil nacbge* 
wiePenen SteQe dc^ bibäoth^ Graeca aiigeßUirten alE-^ 
tUni Schriftfteller^ Welche 'der Optik des Ptolemäus er-» 
WBhiAby find : Rel'i*o4öt (oder Damiän) von La« 
riOr« hl feinem Buche über die Optik', und Simpli»^ 
eins in reinem Commentar über des Arifioteles Schrift 
Yom HiinmeL ErAerer gedenkt ihrer bei der Lehre 
von der geradlinigeii Fortpfianzong des Licfatf. O^^' 
grii^lfbhe Titel omr/x^ irfocyfixrst» fagt fo viel 4I& ^ao^;^ 
tMitu opticus. Ob der griechilche Text je in dem 
Ocddente vorhiinaeh' gewefen , ift eine Frage. B a c a 
lut ihn gewifs nicht vor lieh gehabt« Dals Regio* 
montan im Befltz defTelben gewefen tey, iß mir de«» 
wegen tinwahrfcheinlich , weil (onA wohl, in dem vott 
Tan He tt er bekannt gemachten Verzeichnifle feiner' 
fowohl gedruckten als ungedruckten Schrifrei^ bei der 

^ AüffiihrQDg von Ptolemäus Perfpectiv etwas angemerkt 
feyn würde, was darauf hindeutete, wie es bei dem 
Almageft und der Geographie des Ptolematu der Fall 

^ iß; weiche Regiomontan aufs Neue überTetzt (ex novM^ 
iraJuctione) ediren wollte. Der Herausgeber der 
Per/pectiva communis (man f. die Note des Hm. Prof. 
Gilbert S. 37S) giebt in leiner Notiz von der Optik • 
Anaal. d. P&yUk. B. 4Ö. St. 4. J. i8ia. St. 4/ H h ' 
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^C^ i(?toIemyi:U/ (welclie. Axn!>ro|tat-«Rliod1p8,^jtl| 

*'rfer vorrede ^zu feiäer Ym' J. x6i i tu "Wittenberg faeravt- 

gegebenen Oftik .wiederbohlt .bat^) 'de&gyiechUcbeii 

'^fif^die von 'üim uiiiileTfwoher e^t^ahiu« Nocbckdit 
fircBit aorAbfifbt des griecbirch^n Oi^^iali gfpui(f|at 
{H. -tJeVigenf ^Qflel|l Ib|;pinpl3X]lBi*dac ^^ 
Optik oder vreimcfhr des StA^ fler(J^lbei\y w^l^es^^fm 

' Sen Spiegeln battdelt, in jenen. Zeit^^ ni^l; Iq. Ü^JfiA 
geWefen feyn. t>enn der iatere;.S.€Ali|^et;..£gdi^.^i]i 
i^nem Werke de SuAUliia^, 'B^tJciifm^8fJ!^ j^^ ppl 
396. ^. die S^Jirifl des Ptolemms: da ßp^pujis^.,ßh 
eÜie dein Ö'a t'd ä n fcbr ivoUL b<skii;]ijnte . W» 7 • . -ji y* , • 
' * in 'fietriBir der Jateinircben IfsMidfeb^^ ^yrf If^e, 
fichy nach dem va|L Heilbronner jo^diMo^ll^^a. 
angeführten Gatalog der Bodlerfi^b^i l^Uo^ej^.fjia 
Oxford, ijn dertj^lben be/mdet^ m^k^^^icb-i^,- da(s 
noch' mehrere Manufcripte der Ftolemairchen Ontik in 
den dortigen Bibliotheken vorhanden leyn :(njij(ren« 
Denn in der von Thom. Smith bekannt ge^adhten 

. Synopfis *) von altern griechirchen^^ laieinifcben und 
•arabifchen Mathematikern « welche BduardlBer- 
nardy SavülTcher Pro/, de^, ATtronoinle zn Oxfofd und 
JiCitgenoiTe des bekannten Malhemaiikers Wallis,' "in 
14 Bänden ediren wollte^ findet fich unter den^Schnf- . 
teüQj welcba den iiten Band eixin^hmen Tollten, auch 

, aufgeführt : Ptolemaeus vel Peterum aUu4 de Sp^^u* 
lU . ex editn ec ex M&S. nna cum <!ommentario MS 
in bibliotfieca SauUiana. Es erbellt hieraus zusleicfa 
dals von dem TheÖe der PtölemäifcUen Op»tik, \velcher 
die Spiegel bctriÖi, WirtÜcb ein Abdruck ßeniifcht 

■ * ■ ■•■ ■■■•'..■ .-. : V 

^) Man findet (bldi^. vollßändig in Fabricii Bibt. Grmeoa 
. .Lib. III. c. 33. lind abgekurcp in Sc^^ibel's GnLqitune 
ayr roathem. ßMclierkoanmira Gcet Su -^ • r 



'YDrhiiv ftAgefubnefi-fiteUei^ 4^ EJechales und S'caliger 

f*"i»" 'IcnSVlU nun Hoch zvr'Ver^äAjuhgmit den^^^.^pu 
^'IV/'B'^IliY&Vre von dem Inhalte der Violen^^^l^n 
'""JOFfftlk imitgefheilt hat^ einiget aiis Bffaco's l^frfpegiiv 
' bi^foriiigen, . der fich äuGforfif h^nilig daroHt^^fcieh^ li)pd 
'^iBr'VÜas Lbi» beileglt) -dafülie tWLtebttjv der aa^^T9Gy»I 

1^\S^& des £uk 1441 tmd Jacob Alkind'« und' der 
' ' üfiininals]|^n W^itfchwciifi^odt Allti r. c u's einen Ijf^k- 
^ ^6ben MUtelW^'i)!blim6.> -Di^ Austobe d^ iPeriTpcfi^y^ 
- W^THi<5 Ifeh dafeei gebr^iueh t habe / Jß die C o ip b a^^Ji- 

fche, FraüHK 1(5*4 v'drichlii* idhöiücbi iinteriaflsn, 
" ctir'ln ^eatO^fU^inaüjlsP^ Ysienthalfene Abhandlung 
' äet'*P^fpeetWy alst^fleldle mäfiemsdie beflere LpFefri 
■ hati* jAetstn'vÄ-gldiicihein, ^-i .■.[.,. . . . lij . 

. V \fC /. Jpijl. I. >. 3. Vim dekn finnHch Erk^anbafi», 

welches entweder durch einen Sinn ausTcl^lfi^lslich oder 

>•'•»• ■'■■■• f-»_»- ■, .' 

durch mehrere geipeinfchaftUcfa aufgefalst w^dJ. '^tiM 
Geficht pr.theiit allein ^ber y cht und Farbe^ A«iSbr>> 
[Äffa init an^i^m jSinDen |;,ieJneuifcbaftlit:hlfiber.^£^t^- 
TiupgV. I^^i Korpcilfchkeit; Figur u. f. w. , in «Umi %4 
Arien dc^ ■Sichtbairexi. tfJji^'e^ dfeft lä&t ücb dU«^ übi4g« 
bringen, bies ex&Ut' ätu'd^B xUen'B» iile^.JPiQlexn£uf 
von der, Optik, dem zwekexl^ döis Alhai^en. u. -i^ ^^^ 
Bei. den vorhin angegebjäiljef9 2ö Artei^ 4^ .$iditVltt')?ii 
(licht, und Farbe ab^erechuetl'cböhctiLmren, nac^i'P^Or 
leniäus im 2ten B. der {^ertJ)e<;Ci]i^; .Gitaß und Gsficbt; 

■■> • ; ■ '•»■I.-.. ' ■< ;.. .'■* ,*■■•'.' .-. 

.yD'ß* yil\ o.^av^wird dieJFrsuge unterfucbt/öb^d^^^ 
Wirkung der Sehekraft fich bis zur getboenen Sache 



• ' -^ -■ ;,; ■■■-'■•k : UifaCü-. . . ..,;. , 









f. 



im} 

■.(tfe^.*' ?^?!^'V^9 BwnfflWfel zufftM»^:' JD«« 

»acli Ävicenna, ^ffijMiftj^te^fl.i'^ ?IH^n(i&(«irtlta 

Tcellös hm, oder Kt^cytrau, na9h yAI^^cii^'i ynpil Tie, 
., wenn ßo auch in d^^j; Fipfl^HU^ J5J^ ^ift, (SB.i^wfsMa 
, krin Aj)bild witkeu fiaiui, o^p^ ^i^flpojt^»^ «|)#9^dffti) 

Alfinzen, weilTie, ,>ye:m iii|e„ni(i9ji,4H,jAytli4jJt<?Wßf 
, bringen kann, aiiE da^-Seh^pg^i^;^^^ TfifJFjtti^mi^-^i»« 

Vei-.inderung (^a^ill.I^alcht,,fq^^^^a%^e^-l|,pt 4si,'ße|]kfpi 
I rntOehe. Das erJte mderl«StPt;i^i)^ifW<in,j(tc|i|B>ftte 
■ Perrpectiv, indem er Tagt;, ■flj^i^J./ifib.Iq^^Yflsii^ft^ 
, fo würden jegliche i«-cy Siipheii^,,^iftei;H^,r;iry.W««^ 
^ gen das Licht und Güfidil Jig^siiai iTim\^fi(lfif_^ttr}^,gr- 
^ fclieinen, wovon wir ahor dM^Q^ijit^.>Q>hri(eftnpgi^ 

bey verfchiedenen Dingen |^5a^,^,alftjsliv,jg^t, 
j bey einerJcy Sache 7-11 veff<;||ioden(^;^toii„,j,.B, b^m 

ChamälRon, der feine Farbe. .^^ ,^^«(, JJrägpljRjjgeii 

, ändert, und bey einpi», 4^.,ftoi|§f^twnj!,en:fltb5t flpd 



Ubtt U. S. 1^. von dfD iMaatioaellen Fuben Ugi. 



-e,iln*8* iSI?>BsV."*S»*(flnW 16»»'». iäiipSifii'Ä 
^pidlia'U»««lli<!»j'Wü'js(jHiUl «Min Räfr'<i'ii'|!Sii 

Lafl und dön dorthfidtligenAelrWiT^^n' weitem il«d in \ 
sWrtW^wftthUÄSftiÄt&i'i^iwohl-^iclit in äerN.ii)e, 
r«ttbi4ftiMMlf^^ JBifefe'lS«^? (*ihv)'^ grofspn F.iii!^.'räiihig 
•*tri***i,Wll4<*i9i*fflti«H%rt virf an, i.iid lerBlli 

.lAiliiriidwflg««^ <!»<lfclwti«',''''J'i8''^as «Sfflcgiüii;» 
«eichiillB^Mi» |*i«^BätBWieilJ; ,»ii'iJM..f..;'f.«:. 

s'OnM'dvMff ilf'»<lHiiR4'%#dW«,.i||:<<<,gt^ii^ 

■i«i»i«l>Hifei WMli ml» Wt4^B«iy>><' d« ä)Aii$/<rM|U 
.<WUg«;<'<DM*^#l«>;ffitAtellf,>»«ilhi?niitUeil<W«l'^ 

^Iche dBTcl: tjqi Znfiittiifdält^^n. (^caliabiuiim«^ 
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doicdi' dasßadimleiitiiiulYcraiflSgf a Uüdfdlimkdtl^JE^i^: 
des /Orte rfntfiebb <— tNachA'difiTe^i'UtiBii MtQt<$^4.^ . 

waxtiib<vide^Aliie/w0aBfittd(ieSadbteii 4ii^ T^ahfaitT 
woOaär'mJBjjfveaiA&t leTeä'yi beflSsr vi 4M\.£erMS|; ^ . 

UL^efjSAm febeiiAi DMnib balton <tte SMiiei|.»v-We|n..; 

«he fi0rf«hdbDi woll«äi> wth-'VoA fidi::ab^ f^Alfj.JU'rbiphf^,« 

feüobtig^k» die ficbiaiiluraa ▲«gfaf>filida(>,i:m^. AUm . 
Pafimen äätadiGh lutben r>vjMLx sufiSUge > FeiwfclJigbfdteH , 
(di^aucht.&tiaßeliMiMforddrliftlifnd^ yfip4ißf wiC^i^,: 
ge, luTfialleiiehuidgläfiitoe)* 191) /UW^|||i|^,; /;{ftt »foi 
die Fenchtigkeii; uL* mhbi fj fit QMnlilfil viini^Mpdan;» (p. ; 
wirdvdie<fieh<eki«ft.jha]rvi HindmcibitnsE^m.^ 
EBUMifchiMll firay, .iuädiiiiifln.ftdiiibiü|^ieiQ#: n^h^iJ^o^ .^. 
wbenß069din devtlicbi^ifQim aber yielyjNilalligejf#ii^; >^ 

Hiebt ro:fiihii6U iveji^ «dkmiregieiii ^al« 4ie «S^ifefae w^iifr 4» 
vom »Auge ahfiebea; lebe &e. deiitlil^ f|ft((fthQli.|ii;^4ea , 

iZ>/>i. Jli. Von d^r dt^yfacban Ar( .^ ^beoa in 
Rückficbt der echi: aioihwendigen Q€Mliii0iii({fk ^m ^c- ;V. .. ; 
Liebt und Farbe werden allein durch den blo&en Sinn 
wahrgettommea und. ^ •Mfiefa^-dabeywtkeinf Imhum, 
wenn jene tfeht Studie ittf gehäriges'Maa& haken. -^ 
Ptolamätfs zeigt inok ateii der Per^ect.,. daß vet^ 
fdUedne Farben aua tiinein zweifachen .Gründe :bJ» ßine 
einsige eiibhetneii- ,Qf rjei^^ iß; hej^ßiafx, Sache, vqp. 
verfcfaiednen Farben aeigt '«Geh. nur ««ijneiwegAn depr,^ 
groben Entfernung« fcytta^ der ViTfialk^^'^ wi^cfaor die 
ganse Sathe falst, nicht die gehörige ßrpfigb hat Welm 

liber di^ jein^dnen Wti^el,^ .Wj9lche.^..lt^i^Mci4i^Af|i 

Farben fafien. unmerklich find, fo bewirkt die Zuiani- 

_■■■.<■■■ . . . ■. ^ • ■■ • '^ ■ .-j . » 

ipeiäkengung der nicht zu unterfcheidehden Theile, 
dals die Farbe der ganaen- Sache .eise und ai)deie iß^ ■, 
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iar&igbl Sfcfcielbe', ^kMUii weä leiBr^iÄdv cMj^Xelbe'6divifiY# 
ßra^ lUiai^^ftaf ellie^ niid deicIelBeh Btiiw-vjerfteä^ i^attovr 
dem die^fiftit^«'^^^ ihm dt^ifti:ili»JchiirilteBefllnd|[iiB^ m 
«nll^^li Vüjodr'^r ^ aiif aller Fatlje« föikif^^&IQfa€fekuah^if> 
unf&r 4(^1' ecHen undU^Pctexi «atterfchatdiit ^ ikopchii^nier Bi> 
deaeb, v^che Ötif'd«t;^g4n86&il6cfiedhfi iüid^^^fin^äefcnr^'I 
fie ci^fcl«#ii4feÄ- äls^a^^ ij^eklifinw^» *iir& ? 

^llfiü'^g^t^ht^i" ,^ r.i|^;(i$;:6^ii!S^ogL«d«r(Ajrtv .Aide wir»L^; 

JD4G1' die Steitief at» einesor inij^MR^wrBhiiaiidata Gionde - 
beym Anfgaagd^ttnd Üntöi^imgfe rgrößer erfdieHäien' als* '^ 
ha "^/h^ißJ^^- ftgti^t©4e^lii4U^Bdiai»ei%«iid 4tc»n lind .'l 
Alii*«»i* ilö'^t^i' -^^d-kaiOL daraiw'b^^ 
deiii^arsy ^eiu9(^if<^ nä^h J^r;^ oder Abend blickea/r^ \f 
,derHUnm€l uns wie «kiei ämätö^^^^er, wireirai Hao^lti ;> 
.^usgefpanäte ünd-^iäch Mt>irgen ndd Ab9iicl.£u gedehn^Tir. .^ 
te Decke vorkommt *). — cap.^jTIL Vom FunkeldV' Hii 
od^r BKflkehi der Füftiftlife - Der Önaid davon iBi ein 
durch AnltreBgiz&i^ doar Atige» wegen, der gr<^nüSia;^£';f 

* 

W€nii'ßeiin:Aj^|#b«a $udy Firdj^u^^^ die d^^wrirdien lif^iv ,v 




'M ÜäT Vetgrors«rüng der aölß' iftüd uiftbrgeh«idMi Sonb^ ^cf i'^*$ 
Ites MbndMr durch die OanOäe Jn lief .^ibe dei Htnbont^-^e'^ 




tTebrifiens koinrat flai , tfas" eiii A^tiferfi- ftbarfflttnigerPhii '^'^ 
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.femung bemerktes Zittern defiSfIbeii. -''P.tolefAans 
i.giebt dies als die Urßiebe im 2ten der P^rfpectlv «n. 

:!Weil auch das Ange ^onne tmdSterae im ^Horizonte 
.(Cur eaifeniter fohitzt'^ fo firengt ^s ficb ftäritto ut-otid 

- ^geratiifin eine zittenide Bewegung, -ondF'hiermch'lHfst 
-rfich der adif^ate Gmnd jEitiffiiiden'» -wrannn «iierglSh- 
' «laenden. Planeten^ ^wie i^orzügiicfa dle'S6nW«;-deriifodd, 
-'^Tentis^ Merkst und Jupiter find vn«fat!'fuiifceluv"^il 

- siamlich das Geßcbt fie riciid^ fchat^tv und fie^^'affb für 
ODiaber halt, d^ni*mlo}g<;, was'PtoI*eiyraS2-$"im 2tei]i 6. 
derOpt. fagt^ dais glänzende Körpery wie'Sonnie uhd 
lifondi für naher gehalten werden, weniger glänzende 
aber nicht. :.:...•'. 

Op. Maj. P. Z^. Difl, IV, c, a. Wenn Jemand 
durch folche Inßrumente, womit wir die bey den himm- 
lifchen Körpern vorkommenden Beßimmungen erfor- 
fchen, dergleichen- Armülenh^söil, oder andern, den 
^Ort eines Sterns in der Nähe des Aequatprs bey feinem 
Aufgange rund dann wieder, wenn derCdbe in die Mit- 
tagsHache kommt, beftimmt, fo wird er finden ,.!dals 
folcher in feiner Culmination merklich weiter vom .mit- 
ternächtigen Weltpole abfieht, als bey feinem Auf- 

. . gange. Daher liebt das Geßcht den. Stern auf verfcbie- 
dene Weife zu verfchiedenen Zeiten ; denn wwn.es ihn 
auf einerley Weife Iahe, fo würd^ es ihn immer an 
demfflben Orte finden. Allein wenn der Stern in der 

. Mittagsfläche iß, fo nähert er fich dem Zenith oder 

der mecbanifchen und opfifchm Wiflipafcbaften. S« 45« als 

Urfach aofiiebt» warum wir . den .Horizont für entfernter 

' halten , al« das Zenith, fo ziemlich apf daHelbe hinaus, waa 

^-"- Ptolemäos nach Hm. Delanibrs^'a AnfubreB dafilr «n- 

b;V( liaht. Nach beidao nämlich Jirgt der Gnind der Verfchie* 

H'-Jl- .„: deohfit des Urthdjs in d^r.QewobDheit« 
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/f»tr«iil«4i|'rei%i»cht!^cif tmd i uls ^C^ütsnin der Welt^ üftd 

^ivefidjexlrdestve^Hmicbt- ^ebrücben^ibld ^ks G&RchtrIUht 

it-üabtr ^mn^ßtärsi durch'fierade Birnen'' an feinen» waht- 

- i/liän fOrbe^ . «Welin alfo d«rGie&übii beym.^Auf^afilge'^s 

<fiffti*ayLln% fovileht todtsitfelben iiidn dm-cb feükvedlte 

, l&tilÜ&]i=^^ "^fv^ der ^Btettt*' win t voorZenitfa -abSeftiV^ > ^ «nd 

fi*d«sV^akfftUM».di^Stk^abl6j(r' unter fchrefeti WiidäSht 

t ^^nfii «Welclk^dec Gvütti^ ]A>' VP^ihxm ßegebfochett .w&r- 

!f den^ ttiid«d!iBti¥regfen ßlbh& das>i(ßeficht>darqb'gebf>ö.ohhe 

b '^liaiicnfmd' Im- im-OHc^ d^.^tienis: 60 wel&r^aber 

y^fi{Hideni)att^wim^5tea<'B.'^TOnr ^d^ti^t^^ und AlhaiieA^m 

yien die Sache zu unterfuchen an. •: n-.: t ö\\ 

■ ";"'!»'* : ' . ••-..•■.•* ■ ■ ; ■ . 1 .-,;-,.{.:.■ . ■ .' 

rr^ii ■ N a .'cfi t r /.a. g* * * .■ .v 

' "' • Bey der von Comb ach beForgten Perfpectiua 

*' Baconis befindet fich noch ein Tractatns de Speculis, 

"*\Velcheri B a c o zur Eiläiuernno einer Stelle in remem 

"Ö/!/.' maj, mag aüfgefelzt haben. P. IF. JDifi. 11 d.2. 

Tagt er nämlich;' Si ergo^fpecufum concauüm fpfiae^ 

iricihfi ad Jotefii ponätiir , concurrnnt radii inßkiti 

' in punctum unnm per reflexionem^ Et ideö oportet, 

'■' vt fpeculö cohcailö hdfoleni^ poßto ignis acoendaiur, 

'•' ficut dicit ultima propößtio libri de fpecülis ^t i^i" 

- ' derh demonjftrathrl Und der Tractat fängt fo an : Ex 

, concauis fpecülis ad folem, pofitis ignis accenditUr^ 

' ' (Dies ift gleicbliim der ' zu erläuternde Text) Haec vlti^ 

]'ina propojitio tibri de fpecülis commuhibus fic de^ 

J^ monjtratur ibidem^ VipUeichl: ift das ganze nun Fol- 

... gen^e-i^enQmTiien, theils au« der von Dechalies und 

5 c a 1 1 ge r augt^hrten Sduift de$ Ptolemäus ton dea 



^. 
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SgUgän (Dechalet fiig^ juunlidi aofdrSdUid^dai 
!• Bipdi rjiajidele defpecuUs concmmu, und die Stelle 
im Cardan'sBocIi« de SuhiilUatmp wdcbe Scaliger 
«n dfm sneifi angefiibrteii Ort» Im Siva hat, Jiandek 
^ntph Tom fircHDen miitelß darilohUfipgd^;) .tbclk ans 
'dar iittm Afcbinied ^gdlagm Schrift deXppcmiu 
mm mk mremtUtiS i(dietnD.'fi0bt das toii^ eatmmmmiSms 
im^egm), WQrübnRgMcUBMioiJk. Gr^cIdS^UI^c. 
.aa. nad Moniuoia's U^ des wtäUhem, Towu IL p, «36. 
•avrajrte Aug. aadaniSBhea fiad. Doch darobei: Ge- 
wUkhe&c so geben, niiftte eiBen der Gebrauch ei« 
»er Ib laichen Bibliothek, als ivie Hr« Pelambra 
bamxtzen darf 9 frey. fieheii. 



A- •.- (>,'. . 






i 



Mr-t 



■."« 




k ^ 



PHystcs 



i 




